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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


Goͤttingen. 


Ney Vandenhoeck und Ruprecht iſt erſchlenen: Aug. Matthias 
Obfervationes Cities in Tragicos, Homerum, Apolloni=- 
um, Pindarum Ge, 1789. 44 Seiten in 8. (3 gl.) Der 

Verf. iſt ſchon als Philoſoph durch feine Preisſchrift; de rationi- 

bus ac momentis quibus virtus nullo religionis prefidio munita 

ſeſe commendare ac tueri poſſit, rühmlichſt bekaunt. Hier zei 

er ſich auch als ſcharſſinniger Kritiker und als gelehrter Humaniſt, 
und die meiſten feiner Verbeſſerungen machen ſeiner Sprachkennt⸗ 
niß und feinem Geſchmacke Ehre. Wir wollen einige Beyſpiele 
anführen, und wählen hierzu das Kapitel Aber den Enripides. 
Phœn. 42 5 Hr. M. vermuthet: En, mod vl Mibrgon Zen Zen 

A quamdiu eregrinam ui hem incolo. Necht gut; wenn nur Ze- 

ven bey den Eragifenn vorkaͤme. Uns ſcheint Musgraves Verbeſſe⸗ 

rung: 3 Zeeet véi Ra, gungif gel, kaum einigen Zweifel zu exlau⸗ 
en. dea. 422. u dax Önrer, ſehr glu ich. Der S. 

wird dann mit dem Vorhergehenden verbunden, und Ze Zuse i 

geriphraftifch für Zoe, Medea. 1707. find wir nicht Hrn. Matt. 

Meinung. e eee, duͤnkt uns weit poetiſcher, als , A, wie er 

vermuthet: Geſetzt nun, Dat der Chor, es hat einer hinlaͤngli⸗ 

Fr Unterhalt gefunden u. . w. den folgenden Verſen iſt une 

eitig etwas verdorben. Aber des Verf. Berbefferung iſt doch ets 
was zu raſch, und wir zweifeln ſehr, daß zones für dest bey den 

Tragikern vorkomme. Uns ſcheint blos V. 1711. vor V. 1110. 

zu ſetzen zu ſeyn. Aleeſt. 992. wird richtig rie. draves verbun⸗ 
den. u Serra ſcheint uns keiner Verbeſſerung zu bedürfen, ſondern 
es ſteht fuͤr Bagdes allein, wie oftmals Banz Glue, für Imenein 
Suppl. 45. range, für za rarımou iſt leicht und ſinnreich. 
So au V. 76. eißarı für ee. Minder gluͤcklich ſcheint uns Iphig, 
ap 1559. derte (für sel) Datt Zeerre. Vortreflich iſt Iphig. 
294. Herinara ſtatt f altar. gei heißt es auch von dem eu 
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thenden Herkules Here, F. 870. Ze e Ef gag MANN sde raę- 
wage. I Toad. 98. iſt wohl reg, für a. eh eineletwag zu harte 
Aenderung. Wir mochten die Corruptel lieber in Lees ſuchen. 
Troad. 988. iſt reinen ſehr ſiunreich, und gerade das kb wel⸗ 
ches man erwartet, aber enen macht noch einige Schwierigkeit, 
fo wie man auch aus den folgenden Verſen wohl noch Gründe für 
die gemeine Leſart nehmen könnte. Wle wenn Euripides fo viel 
haͤtte ſagen wollen, dein eigenes ee geneigtes Herz (e ass 
7%) ward dein Verführer zum Ehebruch, (eo wel zureıs) das 
war die Venus, die dich verführt haben pl, (ek. B. 983. n. 940.) 
Bacch. 327. vermuthen wir 3% deen veg. „Sin ſchön iſt 
Bacch. 33 ur "Horde ran vines fur fas Buguen Ce eee 
Genitivo teird angeführt Apollon. Rhod, 11 477. Bacch. 404. 
wird den Schwierigkeiten durch die vorgeſchlagne Conzectur nicht 
ganz abgeholfen. Tagge für Augen in Cycl. äi iſt ſinureich. 
Bir erinnerten uns der Stelle im Lucian, D D. IV. Zelt Bauen 
Zëss „ sg Tepyäge: Heraclid, 163. wird ds für 93 vorgeſchlagen, 
welches uns wegen des vorhergehenden 6s nicht vecht gefaͤllt. 
Wir glauben, daß zs aus den ſetzten Sylben bes vorhergehenden 
Worts pes entſtanden ſey, und dag man leſen mn: Ter 
Bien feh-, Agelos en. Wir übergehen die übrigen, Verbeſſe⸗ 
rungen im Euripides, um noch von einigen andern zu ſprechen. 
Vorzüglich ſiunreich haben uns einige Vermuthungen im zpollo⸗ 
ning Rhodius und Homer geſchienen. Beym Pindar, Mom L 74. 
wird unſerm Gefühl nach ſehr richtig verbeſſert een Leien für 
regen aber aus Zuze is zu machen, ſcheint ns nicht nöthig. Wir 
nehmen delscae in einer traußtipen Vedentung, und verbinden 
es mit a (wofuͤr Hr. M. Kale, lieſt,) und nehmen , für 
Alacb dura, zé sien avtis Ic, Nein. F. 18. M ener für Zäeeber 
hat unſern ganzen Beyfall. Ganz ungezppeiſelt aber ſcheint uns 
die Conjectur Hiken, & At, ee für auen Hiermit ſtimmt der 
Scholiaſt vollkommen überein, en gigen neger Files bee. 
Wir wwäßſchen, daß der Verf. feinen Vorſatz, ſich einem Schrift 
ſteller vorzuͤglich zu widmen, treu bleiben, und fein ausgezeichne⸗ 
tes kritiſches Talent auf diefe Art ausbilden und nützlich machen 


möge, Lët de Ah 
Wittenberg und Zerbfl. 
Bey Zimmermann iſt erſchienen: Syſtem der chriſtlichen { 

Moral, don D. F. D. Reinhard, Profeſſor der Theologie und 
Philoſophie zu Wittenberg. Eriter Band. 1789, 542 Seiten 8. 
(i rthlr. 3 gl.) Wenn Sulzer Dat: Die chriftliche Sittenlehre 
ſep der wichtigſte Theil der ganzen theologiſchen Wiſſenſchaft, weil 
ohne Zweifel die ganze Offenbarung nur deswegen gegeben Dec 
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daß der Menſch durch ſie zu einem reinen und tugendhaften Leben, 
we durch die SCT Ge an allen Verhelſſungen der Zelt 
gion gelangen ſolle; ſo hat er unſtreitig alle Freunde der Wahr⸗ 
heit guf ſeiner Seite. Wenn er aher bald nachher hinzuſetzt, die 
chriſtliehe Sittenlehre unterſcheide ſich von der natürlichen haupt⸗ 


0 durch die Beweggründe zu guten Handlungen, die darin 
von einer Staͤrke waͤren, die die Weltweisheit nicht kenne, fo 
fürchten wir ſehr, daß ihm dies nicht Jeder unbedingt einräumen 
werde. Geſetzt auch, daß die Philoſophen des Alterthums die mo: 
m Stan des Menschen weder fo,volliändig und pollkom⸗ 
men erkannten, vie fie die ehriſtliche Religion lehrt, noch, wie die⸗ 
ſe die Antriebe zur Zugend und Gluͤckſeligkeit auf die Vorſtellung 
von Gott, und auf den Gedanken an Zukunft und Unſterblichkeit 
gruͤndeten, ſo kann doch von einem ſolchen Vorzuge der chriftils 
chen Sittenlehre vor der natürlichen, in unſern Tagen nicht mehr 
die Rede ſeyn. Letztere hat offenbar der erſtern nicht nur, was fie 
ihr etwa verdanket, in reichen Magße zurück erſtattet, ſondern fi 
ſogar mit eigenthümlichen Schaͤtzen bereichert, und porzuͤgli 
durch die Unterſuchungen äber die Natur der Leidenſchaften, und 
die Hinderniſſe der morallſchen Vollkommenheit, fo wie durch die 
neie Betrachtungen über den Zweck und die Beſtimmung 
unſers Daſeyns, ſo viel Naum in ihren Gebiethe gewonnen, daß 
dem ehrſſtlichen Moraliſten faſt nichts Eigenthuͤmliches mehr übrig 
bleibt, als die Beweisſtellen der Schrift und die Beyſpiele der 
Hauen Apoſtel. Uns dünkt, dieſe Behauptang beftätige fich grö⸗ 
ſtenthells auch durch das vor uns liegende Syſtem. Sein Verf. 
verraͤch ſich Dherat als einen vorurtheilsfreyen Gottesgelehrten 
und gründlichen ghiloſophen, der einzig darin fehlt, daß er nicht 
ſelten zu weit aus holt, und Lehren, die Jeder, als aus der Logſ 
bekannt, vorausſetzen darf, in der Moral weitläuftig abbanvelt, 
Allein weder der Grundſatz, den er als den unterſcheidenden der 
chriſtlichen Moral in Beziehung auf die philoſophiſche feſtſetzt, noch 
lan und Ausführung haben uns charakteriſtiſch gedünkt, und von 
er Nothwendigkeit, die Sittenlehre des N. Teſt. als eine abge⸗ 
ſonderte Wiſſenſchaft zu behandeln, uͤberzeugt. Den Menſchen 
vollkommen zu machen, d. h. wie ſich Hr. R. ausdrückt, ihn zu 
dem weiſen, edlen und ehrwuͤrdigen Geſchöpf zu bilden, das er 
nach der Einrichtung feiner vernünftigen Natur auf Erden wer: 
den kann und muß, wenn er beym Tode zum Uebergang in eine 
beffere Welt reif ſeyn ſoll, iſt ja derſelbe Zweck, auf den der philo⸗ 
ſobhiſche Moraliſt hinarbeiter, und das Mittel, deffen er ſich ihn 
8 erreichen bedient, kein anderes, als die Empfehlung der wahren 
ottes un Meuſchenliebe. Wir ſehen, wie te hierin nichts 
Eigenes, nichts Unterſcheidendes: aber, ſrey geſtanden, wir zwei⸗ 
feln auch, daß irgend ein Die, oder Theolog die chriftl, 115 
k A 2 H NER 
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ral fo bearbeiten werde, daß fie mit der nunmehr ſo treflich ausge⸗ 
bildeten philoſophiſchen nicht zuſammen falle, und omg rer Ze 
möglich, da das Verdienſt der chriftlichen gerade darin befteht, daß 
ihre Grundſätze allgemein, und nicht auf ek beſondere Lehren 
des Chriſtenthums, ſondern auf die Natur des Menſchen und ſei⸗ 
ne unveraͤnderliche Beſtimmung gebauet find, Ihr charakteriſti⸗ 
ſches Merkmal bleiben alſo immer bibliſche Beweſſe und Exempel, 
allein das Eigenthümliche, das in der Beweisart liegt, bevechtigt 
noch nicht au Gründung einer befondern Seienz. Wir würden 
länger bey dieſem Punkte verweilen, wenn hier der Ort dazu waͤ⸗ 
re, und unſre Einwürfe nicht das Anſehn gewönnen, als wollten 
wir die Bemühungen eines Gelehrten Ri unnuͤtz erklaͤren, deſſen 
Verſuch alle vorigen dieſer Art hinter ſich läßt, und den denken⸗ 
den Kopf ſicher mehr, als jeder andre, befriedigt. Vielleicht it es 
manchen Leſern angenehm, hier eine zuſammengedraͤngte Jubalts⸗ 
anzeige zu finden, um wenigſtens den Plan des Ganzen einiger⸗ 
maßen überfehen D konnen. Die Einleitung befchäftige ſich Haupt: 
ſaͤchlich mit dem Begriffe, der Nothwendigkeit und dem Erkennt: 
nißgrunde der chriſtlichen Moraltheologie. Das Werk ſelbſt zer⸗ 
fällt in folgende Unterſuchungen: Was iſt der Menſch? was muß 
er werden? wodurch ſoll er es werden? und auf welche Art kann 
er es werden? Die Beantwortung der erſten Frage giebt den ep: 
ſten Haupttheil, welcher den Menſchen ſowohl nach feinen natür⸗ 
lichen Fahigkeiten und den Würkungsgeſetzen feines Weſens be 
ſchreibt, als auch die mannichfaltigen Verirrungen und Fehler an⸗ 
zeigt, in welche die an ſich vortrefliche menſchliche Natur geraten 
kann. Die andre Frage, die im zweyten Theil beantwortet wird, 
führt auf die Erklarung der wahren chriftlichen Vollkommenheit, 
und handelt in drey Kapiteln von der chriſtlichen Tugend im at 
gemeinen, dann von der chriſtlichen Vollkommenheit im Erken⸗ 
nen, (Wahrheitsliebe, Glaubenspflicht, Selbſterkenntniß, Selbſt⸗ 
ſchaͤtzung u. L w.) und endlich von der chriftlichen Vollkommenheit 
im Empfinden. (Nützliche Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt, Gottes: 
furcht, Geduld.) So weit dieſer Band. 


Manheim. 


In der neuen Hof; und akademischen Buchhandlung iſt ep 
ſchienen: Menon, oder Derfuch in Geſpraͤchen, die vornehm⸗ 
ſten Punkte aus der Kritik der practifhen Vernunft des 
en. Prof. Kant zu erläutern, von Friedrich wilh. Daniel 

nell, dehrer an dem Gymnaſtum zu Gieſſen. 1789. 392 Seiten 
ing. (Urthtr. Aal.) Was auch immer ein oder der andere ein⸗ 
feitige Beurtheiler der Kantiſchen Schriften dagegen einwenden 
mag, fo iſt es doch von mehr als einem ihrer groͤßten und ven? 
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vollſten Verehter eingeräumt, und von ihrem großen Verf. ſelbſt 
nicht abgelängnet worden, daß der Vorwurf der Dunkelheit, den 
man ihnen ziemlich allgemein gemacht hat, in der Sache ſelbſt ges 
gründet, und das Beduͤrfniß der weitern Erklärung, Entwickelung 
und Exlaͤuterung ganz und gar nicht eingebildet, oder nur vorge⸗ 
geben ſey. Ohne daß dieſe Behauptung dem unſterblichen Ver⸗ 

dienſte eines Mannes etwas abziehen koͤnnte, der wohl zumddy 
nicht für das große Publikum, das nur leicht unterhalten, und oh⸗ 
ne Mühe belehrt ſeyn will, ſondern nur für eine guserleſene Zahl 
15 Speculation geſchaffener und gebildeter Köpfe ſchreibt, dient 
fe doch zur billigen Entſchuldigung derer, die ihn fichtbar mißver⸗ 
ſtanden n „und ad de derjenigen Schriften, worin 
ein Verſuch gewagt wird, das, was in Kants Werken kurz zuſam⸗ 
mengedrängt worden, auseinander zu ſetzen; was dort durch viele 
Zwiſchenraͤſonnements getrennt, und deſſen Ueberſicht im Juſam⸗ 
menhange dadurch erſchwert war, näher eiser? zu ruͤcken; was 
dort unentwickelt geblieben, in feine Beſtandtheile aufzulöſen ; 
was dort ohne Beyſpiele nur in abſtracten Formeln geſagt wird, 
mit paſſenden Erläuterungen durch einzelne Fälle der Anwendung 
oder durch Vergleichungen zu verſehen; was endlich durch ſeine 
dortige Darſtellung, Mißverſtaͤndziſſen und Einwuͤrfen ausgeſetzt 
war, durch beſtimmte Gegenſaͤtze und Unterſcheidungen gegen. 
Finflige Mißdeutungen zu verwahren, und gegen geſchehene in 
Schuß zu nehmen. Unter dieſen nützlichen Verſuchen zeichnet 
ſich nun ver gegenwärtige durch Senanigteit, Bollſtaͤndigkeit und 
Leichtigkeit vorzüglich aus, und er wird ohne Zweifel allen denen, 
die mit wahrheifgliebendem und unpartheyiſchem Geiſte die Kanti⸗ 
ſche Uhiloſophie ſtudieren wollen, um fo willkommner ſeyn, je gäe 
her der beſtimmtere Gegenſtand deſſelben, Tugend und Religion, 
mit dem hoͤchſten und allgemeinſten Intereſſe der Menſchheit zu⸗ 
ſammenhuͤngt, und je mehr eben um des willen an feiner berichtig⸗ 
ten Kenntniß ſelbſt, dem nicht philoſophirenden Theile des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, feiner Beſtimmung und innern Veredlung hal⸗ 
ber, gelegen ſeyn muß. Es find fünf Gefpräche, worin der ganz 
ze. Juhalt der Kritik der pract. Vernunft auf die oben beſchriebene 
Weiſe zweckmaͤßig abgehandelt wird. Erſtes Geſpraͤch. Don 
dem Grundgeſetze der reinen practiſchen Vernunft. Die Bes 
griffe von Kritik der practiſchen Vernunft, von einer practif. Vers 
nuuft, von Geſetzen, Maximen, Form und Materie, materialen 
und formalen practiſchen Principien, findet man hier meiſterhaft 
auseinander geſetzt, und durch eine große Anzahl der treffendſten 
Ale in Eoncreto erläutert. Wir fuͤhren als Probe der Behand⸗ 
ſungsart des Verf. die Stelle S. 57. ff. wo ein gewohnlicher Eins 
wurf ſehr einleuchtend widerlegt wird: Mancher wird es nicht 
begreifen koͤnnen, daß der sy feiner Vernunft Befege än: 
3 de, 
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de, die ihm vor aller Erfahrung gegeben worden; er denkt ſich 
dieſelbigen auch wohl als, völlig beſtimmte, allenfalls auch ſchon in 
Worten ausgedrückte Geſetze, die der Menſch mit fi auf die Welt 
braͤchte. Wie At es möglich, wird er fragen, daß das Kind ſchon 
die beſtimmten Vorſthriften von der Anwendung der 9 
kennen ſollte, ehe es die Erfahrung ſelbſt kennt? — — Wir ber 
haupten ja nicht, daß die Geſetze bon vor aller Erfahrung in der 
Vernunft ganz beſtimmt vorhanden waͤren; ſondern nur, daß ein 
formales Vermögen in der pract. Vernunft a priori liege, wodurch 
Së 


er im Stande iſt, wenn er in den Kreiß ahrung tritt, und 
als handelndes Weſen erſcheint, feinen 2 ohne Rückſicht auf 
empiriſche Motive zu beſtimmen u. ſ. w. Hierauf folgen einne 
Menge Fälle. und Vergleichungen, die dieſen Gedanken anſchau⸗ 
end machen, und jenen Einwurf völlig entkraͤften. Zweptes Ge⸗ 
prä. Vergleichung des Syſtems der Glückſeeligkeit mit 

er reinen Sittlichkeit. Ueber dieſen Gegenſtand erinnert ſich 
Recenſ, kaum, jemals etwas Kläreres und eeng gele⸗ 
fen zu haben, als er hier las. Das Syſtem der Glüͤckſeeligleit 
wird keinesweges entſtellt, ſondern, was ſeine Beſtreiter ſonſt ſel⸗ 
ten zu thun pflegen, in ſeiner ganzen Starte mit allen künſtlichen 
Nebenbeſtimmungen, Stutzen und Verſchoͤnerungen dargeſtellt; 
um ſo mehr iſt die Geſchicklichkeit zu bewundern, womit Hr. Snell 
es in allen ſeinen Kruͤmmungen und Wendungen durchſucht, ſeines 
Schmucks und ſeiner Beyſkuͤtzen beraubt, es der Inconſequenz 
überführt, und nichts geringers als ein bellum omaium contra 
omnes, eine allgemeine Disharmonie in der ſittlichen Welt, als 
die unvermeidliche Folge einer allgemeinen und confequenten Ber 
obachtung deſſelben im beben darſtellt. Wie einfach erhaben, in 
ſich ſelbſt zuſammenhaͤngend, und in ſeiner Anwendung durchaus 
weckmaͤßig, keines fremden Schmucks und keiner helfenden Bey⸗ 
(ee bedürftig, ſtehet neben ihm das Gebäude, deſſen Grundſtein 
ein reines Vernunftgeſetz iſt, der Gegenſtand der reinſten und tief 
ſten Verehrung jedes betrachtenden Geiſtes, wenn jenes, bey allem 
Schmeichelhaften für die ſinnliche Schwache, durch jede genauere 
Anſicht in unſerm Urtheile verliert, und als unſer höchſtes Geſetz 
vorgeſtellt, uns in unſern eignen Augen herabwürdigt! Drittes 
EE Von dem moraliſchen Gefühle, Hier zeichnen wir 
eine Bemerkung aus, die uns eben ſo wahr als wichtig zu ſeyn 
ſcheint, und die wir nirgends eben fo beſtimmt geſagt fanden, wie 
hier. S. 187. Wenn ein Mann ſich in die größten Gefahren 
wagt, um einen ſeiner Rebenmenſchen vom Tode zu erretten, war⸗ 
um rühmt man es alsdann, als eine billige Belohnung ſeines Ver⸗ 
dienſtes, daß er Geld für dieſe Handlung bekommen hat? Warum 
iſt man fo ſorgfaͤltig, die Vortheile aufzuzählen, die er dadurch er⸗ 
langt hat? Erſtickt man nicht dadurch in den Herzen der Eu 
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ſchen den Kein, woraus allein wahre und achte moraliſche Hands 
lungen hervorſproſſen muͤſſen? Erregt man nicht den Gedanken, 
daß wir, wenn wir Luſt zu gleichen Vortheilen haben, auch fo han; 
dein, im gegenseitigen Fall aber, auch dieſes gar gut unterlaſſen 
können; und daß es keine Pflicht giebt, die uns fur fi) dazu ver⸗ 
bindet? Wenn Herzog Leopold ſein Leben in den Fluthen ver⸗ 
liert — — Urtheile gehört — — wie viel mehr wäre diefe Groß⸗ 
muth an einem Prinzen zu bewundern, der ohne Ausſichten nach 
Ehre und Geld nöthig zu haben, etwas gethan hätte, wozu er nir⸗ 
gends eine Verbindlichkeit gehabt haͤtte, zumal da er ein Mann 
von fo großem Verdienſte geweſen. Das heißt doch recht, der Zus 
gend ihr ganzes Anſehen rauben. Piertes Seſpraͤch. Von 
der Frepheit des Willens. Wir machen hier nur auf die leichte 
Ueberficht aufmerkſam, die der Verf, über die verſchiedenen Ee 
ar giebt. Strenge Fataliſten, gelindere Determiniſten, Inde 
erminiften und Vertheidiger einer transfendenten Freyheit, d. i. 
einer Unabhängigkeit des Willens von Gründen aus einer intelli⸗ 
giblen Welt. Fünftes Seſpraͤch. Don dem hoͤchſten Gute. — 
Wir können Kürze halber nichts weiter auszeichnen; zumal da 
das Geſagte hinreichend ſeyn wird, diejenigen auf die Snelliſche 
Schrift aufmerkſam zu machen, die aus redlichem Beſtreben nach 

Jahrheit, die Kautiſchen Schriften eifrig ſtudirten, aber dennoch 
mit manchen für ſie noch unuͤberwindlichen Schwierigkelten kaͤm⸗ 
pfen, und manchen vorkommenden oder auflieigenden Zweifel wus 
gelöſt laßen mußten. — Der Dialog würde vielleicht mehr Unter 
e bewirkt haben, wenn dte Denkarten beyder Sprechenden 
därft von einander abgeſthultten, und Geh allmaͤhlig durch wech 
ſelſeitige Mittheilung einander naͤher gekommen wären. Uebii⸗ 
gend iſt dem Verf. das Talent für leichte Darſtellung und Ver⸗ 
finnlichung abgezogener Wahrheiten vorzuͤglich eigen. 


Z weybruͤcken. 9 ai E 


Von der Zweybrücker Ausgabe des Thucydides ſind mut: 
mehr fünf Bände erſchienen, welche den griechiſchen Text Ni 
darunter geſetzter lateiniſcher Ueberſetzung, die Anmerkungen und 
Schoſſen enthalten. In dem ſechſten Bande werden die Regiſtet, 
die Chronologia Thueidideg, und was ſonſt noch der Dukeriſchen 
Ausgabe angehängt iſt, nachfolgen. Man hat alſo hier die ganze 
Ol kkerſſche Edition mit allen Anmerkungen. in einem beguemern 
Heute und um einen wohlfeilern Preiß. Die Schönheit des 

rucks und Papiers übertrift die des Plato bey weitem. Zu glei⸗ 
cher Zeit iſt auch der Anfang mit dem Abdruck der Neiziſchen EU? 
gabe des Tue gemacht gegen," eer 


Kurze 


v 


& —— 


Ges Nachrichten 


Eiſenach. Herr at e. mi, 1 ne ee Zeg 
einen Entwurf‘ eines uchs de 5 und wichtige 
Entdeckungen, auf ee dert e Beſtimmung E 
E vg, beym Unterricht der Jugend als ein Handbuch gebraucht zu 
den. Der Termin bleibt bis e éi Oſtern offen. Das Alpbabe — 
für 12 gl. Conventionsgeld gelie 


nel € und D 
aus Et 9087 und Neapel. Auch at er 3. men aus Kopenhagen. 
Unter den Ausgaben hat er Gd) die erſte, hödit; ſeltene, Mayland 1471. 
in 4. aus der Tat, Wiener Bibliothek erhalten; und die übri 13 ihm noch 
keblenden wird ſein unermödener Fleiß ſchon aufzutreiben wi 


aen, Hr. Hofrath und rofeſſor Wedokind hat zu Anfündigung 
Einer Wintervorleſungen ein bean über mediriniſchen Unterricht 
ſchrieden, das wir mit vielem Ber; We gen durchgeleſen haben. Er ſucht 
Sc beſolders die Vorzüge des mündlichen Vortrags gegen den Unter: 
aus Büchern ins Licht zu ſtellen, Gen er doch auch über fo mander» 

ley Schwierigkeiten, wodurch der mündliche Unterricht feinen vorzügli⸗ 
chern Nutzen nicht erreicht, viel Wahres und Gutes ſagt. Z. B. der Pro« 
feſſor leſe über kein Compendium fondern über eigne Hefte, die aber nur 
Kit furzen Aphoriſmen die Hauptſage des Vormags enthalten dürfen. Cet. 
fegia examinatoria ſollten fleißiger . und die Win en Aerzte mehr 


005 eigenen Ausarbeitungen befchäftigt werden. — Wir empfedien dieſe 


ausgearbeitete Schrift befonderd angehenden Lehtern der ärt: 
eh E er Behersigung. 0 S 


Ein ER er und geſchickter Mann, GE Joſeph Bartſch, Admini⸗ 
tatge an der Johaantekieche auf dem adſchin zu Prag, arbeitet ſchon 
Sg GA eg E Beſchreibung ne len, 

welche Böhmen hervorgebracht hat. Er wird foldye unter dem Titel: An- 

nales typographici Böhemi@, herausgeben. Da wir über diefe Materie 
bis As nur erf ein paar Bruchſtuͤcke, alfo bey weitem noch nichts Volle 

SCH ie ſo kann dieſe brauchbare Arbeit auf den Beyfall der Keu⸗ 
er ſicher Anſpruch machen. 


u. Von bier aus kündigt man eine neue periodiſche Schriſt 


d Mäbre 
ante dem Titel: Mährifches Alagasin, 2 5 von der monatlich ein Heft 


bee 1 er 055 und vorzüglich Beyträge zur hiftorifchen, ſta⸗ 
ſikaliſchen, oͤkonomiſchen und litterariſchen Kenntneß von 
Alben Së 2 oll. Man pr Wegen auf das Viertelſabr 1 fl. 12 Kr. 


2 E 


Gothaiſche 
TË Seitungen 


1 ägegreé Std, 


EE sten Januar 17 9% 9 


ey Sep iſt Sener Joh. Gotthilf PAGE eg 
Rector und Prediger in Koͤpenik, jetzt in Biesdorf bey Zeg? 

lin, von dem Betragen des Lehrers in ſeiner Schule, 

oder wie kann ein Lehrer in feiner Schule recht gemeinnuͤtzig were 
win Nobſt es tifchen Klugheitsregeln und tabellariſchen 
. Nr inder: und kectionsverzeichniſſen. Ein Ze 
Lehrer in nn: und Landſchulen. 1789. be, Sei⸗ 


Zog. err Loren rt ſeinen in SS SE igen 

Alte füon Spesen & e EE Ga G folgenden Abſchnitten * 2 
Der erſte zeigt das e ge E eine Schirz 
S in si auf die ur die Cn ech Zeg pers; 2) in 
, SEN ‚ger 5 5 

` Ge 5 Herzens; 4) in wiſſen⸗ 
aftlichen d er Erziehung. Hierauf eh ue 

hrer niederer 


E für. ged Schu 


m 
115 4 


1 1 


e die Erlöfung der H" n vom dite d 
A von C Pen 8 8 mann. Er 


ey S. L. Cruſtus. 1789. 204 Seiten in 8. (12 gl.) Im 
e, en 
ert, in Di 
er n an, ſolches zu mildern, éi wo möglich uns ganz Waben 
zu 


2 
jn befteyen. Daß ma ſchichte oder Roman zu erwar⸗ 
rn habe, zeigt gleich Meret Fr Borbericht fo erflärt wird, 


daß Herr sage E ie dur Si So ageı 
RE res 
Ele d Go ra 
Die kA "2, Die Si 1 2 Fr 28957 a E 
ie erſte: Ueber ſchaͤffenhe r z hoffenden Erloͤfun 
der Menſchen.“ 1 Uebel werden RN in Unvolkemmen 


eiten der Seele, als Unwlſſenheit, Itrthüͤmer, Kraft und es 
menheiten des Leibes als 


oſigkeit, Uu beit; il 
ER ar wa che und i . 
d ft, 
Fan gung ur jeſe Eintheilung wird hier zum Grunde gelegt, 


doch wie natürlich, keine voll un 671675 ung SECH . dieſer Welt 
verſprochen, die wir nur in kuͤnftigen beſſern ek au, 

in haben. Unter die Mittel, wodurch wir von vielen liebe 

mt werden ere . die 3 gere d 

auch werden verſchiedene G be eeben, durch deren 
Deum: eine fuͤr e 6 wohlthaͤtige e Aue 
warten ſey. Die zroeyte Betrachtung: Ueber dle Möglich keit 
und Wohrſcheinlichkeit ebe? beboritehenden Erlöſung der Merz 
ſchen. In unſern Tagen, ſagt Hr S. naͤhert ſich dieſe Erlösung 
mit ſchneſlen Schritten, und die Erztehungsanſtalten, worin nicht 
durch Bücher, ſondern durch anſchauende Erkenntniſſe Ste) 
wird; fragen dazu vieles bey, da ſonſt durch den ſympoliſchen un⸗ 
terricht die Denkkraft gehindert, und der Auffiärnng « Es roßes 

erniß in den Weg gelegt wurde. eee, Gs 


ſeit einiger Zeit wonnen, mie fi 
oder dreyßig Jahren Kinder geſehen 5 5 1 SCH E 
kleiden und zu behandeln, dagegen 8 ſagen kant 


ider anfangenden Ertöſung von unſerm Elend rechnet der Ve d 
fafferinnter andern auch die Toleranz, ob er gleich dieſes Wort 
etwas unſchicklich findet. Es würde zu weitlaͤuftig werden, alle 
ubrigen Erſcheinungen, wodurch ſich die letzte Hälfte unſers Jahr⸗ 
hunderts auszeichnet, ve anzufuͤhren. De dritte Betrachtung 
handelt: "von einigen Phänomenen, welche die Annaͤherung der 
menſchlichen Erlöſung unwahrſcheinlich machen. „ Darunter wer⸗ 
den ſolche Geſellſchaften verſtauden, welche der Aufklaͤrung entge⸗ 
gen arbeiten, beſonders die myſtiſchen, theoſophiſchen, die Magne⸗ 
grat. Goldmacher u. dergl. Ein andres Hinderniß if die Mei⸗ 
nung, als ob die mehreſten Buͤrden, worunter die Menschheit 
Ge „unveränderlich waren. Der Nachtrag iſt gegen die Her⸗ 
bon Halem und Gleim gerichtet, die in Gedichten uber Herrn 
BA Carl von Erbe gran "it Sei 197 


kp d d e 


uns g tr 


— Ki 
S EN 


AE Verlage iſt erſchienen: Zpizome Theolos 
ES 3 Futur ig en religionis feripfie, D. & F. — 
Morts Ziel, ener ee in g. ( ) Je mat 
nichfaltiger 9 edeutender die B ugen ſind, die Gg 
phie und bibliſche Exegeſe in D en erfahren haben, je 
Ba a muß in allen aufgeklaͤrten Verehrern der Religion der 

Wunſch werden, dieſe Entdeckungen auch für das Studium der 
Dogmatik benutzt rer Die ſpſtematiſche Theologie hat SCH 
das eigene Schickſal gehabt, die angrenzenden Provinzen 
Reichs zu erte, ins von bieſen neuen Erwerbungen ſelbſt 
it Nutzen zu ziehen. Wir willen nicht, war et dis 

Furcht, für . üchtig, vielleicht gar für noch eiwas arge 
kes zu gelten, oder war es das geheiligte Corpus d er ſymboliſchen 

„oder was ſonſt für Convenienzen und Ruͤckſichten, die die 
e 9 ihre in andern Theilen der Theologie 
geaͤuſſerten, richtigen Keuocniſſe und Beobachtungen zur Wan 

Le des dee E? ſtems anzuwenden; fo viel iſt ge 

der Einfluß ihrer beſſern Sc nirgends engen gar 
wir „als in den ſogenannten Compendien und Inſtithtionen der 
chriſttichen Religion, man mußte es denn (ein Fall, der gerade 
vey einem der neneſten ei tritt,) Verbeſſerur nennen, daß ſie 
zuweilen in den Noten nehmen Ae n Paragraphen 
deutlich geſchrieben iſt, oder durch ſchlaue Wendungen dem Vor⸗ 
wurf ben Recht und Irrglaͤublgleit gleich gut ausweichen. So 
weng uns der Verf. des vor uus liegenden es von Selten 
der Freymüͤthigkeit und E philoſophiſchen Sichtung gewiſſer, 
noch zun 9 . theologiſchen Meinungen ein Genüge ge⸗ 


than bat, (bey den meiſten fertigen Da giebt er, ſtatt aller 
Kama mung. eine ven 9 fundene formula caute 10 er 
di,) ſo räumen wir gleichwohl willig ein, daß feine Arbeit 


mehrern. Nic ſchten vortheilhaft auszeichnet. Wer nicht Se 
Standeit; fi fich von der 3 der geoffenbarten Reli⸗ 
en aan zu uͤberzengen, wer die Sendung und die 
e Rich Eet auf Erden für etwas mehr auf eht / als für eit 
RS des Ganzen verwebte Reſormationsanſtalt zum 
Woh — ei 2 5 die Mee auch war, wer ins 
beſondre noch feſt an den Satz halt: Die Apoſtel verdienen 
unbedingten Glauben, a e Sie von Sala ſelbit gelernten Leh⸗ 
ren unter beſondeym goͤttlichen 1 (lingulari procuratione 
Dei adjuvante SÉ ae endlich, — E r der treuen Befol⸗ 
gung der in ebothenen 3 ſchen Pflichten, noch die 
Va SC tikel ff N ee Bedin⸗ 
gung der it anerkennt, Rei dies Compendium Lon 
OI DI 


» um 


nicht unbefriedigt bey ein ene Herrn Morus gern die 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er fich, in Betrachtung je⸗ 
ner heſchraͤnkenden Vorausſetzungen, bey der Entwickelung und 
Gttlärung. der sheölogifihen Begriffe ſo gut als möglich benom⸗ 
men hahe. Wir leben indeß der guten Hoffnung, daß alle Vorle⸗ 
ſungen über Dogmatik auf Akademien ſich nach und nach in eine 
Hiftoria dogmatam „ womit freylich dem Verſtande der jungen 
Theologen und der Wahrheit mehr gedient ſeyn würde, auſloſen 
n Si 1 ege ep ei —. 
te der Menſchheit, wenn mehrere g. Pre und freymuͤthige 
ologen, (Eines Mannes Arbeit its nicht,) Bier Veränderungen 
Umbildungen der merkwuͤrdigſten kirchlichen kehrbegriffe don 
ihrem Urſprunge an att Was ſich, nach dein heutigen 
Stande der Theologle und Exegeſe, nachdem man Dielen oder jes 
nen Geſichtspunkt annimmt, und uͤber Inſpiration, Gottheit Git 
fi und ahnliche Punkte, ſtrenger oder milder denkt, für das Com? 
pendium ergiebt, laßt ſich obne viele Schwierigkeit einſehn. Aber 
die Verirrungen des durch ie gemißlei⸗ 
teten menſchlichen Verſtandes und Herzens find ſo mannichfaltig 
und lehrreich, ihre Quellen oft ſo tlef verſteckt, and beyden nach zu⸗ 
ſpaͤhen ein fo wuͤrdiges und belohnendes Geſchaͤftt. 
in * } H Ku DK m unn N M 


Blieleſeld und Lemgo. 


ber! LG 1 aa 22 (EK H AM 
Wir haben ſchon ein paar mal des "mweftphälifehen Maga⸗ 
zins zur Geographie, Siſtorie und Staff mit dem Bey⸗ 
fall erwähnt, den ein gemeinnütziges Unternehmen dieſer Art inn 
jeder Ruͤckſicht verdient. Die Fortſetzung deſſelben, die jetzt vom 
Gr bis 13teu Heft. S. 81730. und wiederum X. 58 U. 18 S. 
vor uns a hat dieſeiben Anfprüche auf Lob und Anerkennung 
des Werths feines mannichfaltigen Inhalts, wie die erſtern Stür 
cke. Unſter Gewohnheit nach führen wir, um von ihrem Inhalt 
e art Mr 
Heft: ikaliſche Beſchreibu nd chemiſche Unte nz 
der Nabe e ee bey Vlotho, in der Graf⸗ 
et Ravensberg. S. 81. fg. Von der Schiffahrt auf der 
Kuhr. S. go. Dieſer Fluß it durch 16 Schlenfen ſchiffbar ger 
macht worden. Vorzüglich iſt dies den Steinkohlenbergwerken der 
Grafſchaft Mark durch vermehrten Abſatz erſprießlich geweſen. 
Bolksmenge des Serzogthums Oldenburg. S. 95. war im 
Er 1702. 65680. im Jahr 1769. a Cortgeſetzte 
Jachrichten vom Fuſtande der markiſchen Städte im Jahr 
1719. S. 118. Es lebten damals in der Grafſchaft Mark 20717 
Weihen, von weſchen Di 4e mit Wollmanufacturen, 5 


and ta 


niit BeinmernobehBefchäftigten. Dieſe und die Grof und Eiſenfa⸗ 
briken hatten vor den übrigen den Vorzug. Briefe eines Reiz 
ſenden über weſtphalen. S. 140, fg. zter u. Atert Brief. Die 
Grafſchaft Ravensberg war ſchon im vorigen Jahrhundert wegen 
ihres Garnhandels berühmt. Sie enthält in etwa 18 Quadrat- 
meilen über 71300 Einwohner. Gute Anſtalten gegen die Bette, 
key. Luxus der Landleute bey ihren Feſten. Verbeſſerung der 
Schulen. DOekonomiſche Veſchaffenheit, vorzüglich Beſchreibung 
Zi lachsbanes. Den Peinfaamen zieht man doch noch nicht 

t. ade Den Athlr. gehen vorzüglich für rigaſſchen St 


dem Lande. Dieſe Briefe find in den folgenden Heften Ess, 
VII. Heft. Ausführliche ve Se der Stadt Wefel, S. 
165. iſt die größte Stadt des Herzogthums Cleve. Anzahl der 
iufer 1457. Die Anzahl der Einwohner wird angegeben, einmal 
14156, ZS wie auch S. 193. zuvor aber auf 4409, ohne die Garnir 
on, die in 29 10 Perfonen beſteht. Saͤmmtliche Fabriken der Stadt 
befchäftigen 89 Perf. und v fertigen fur 25135 thlr. Waaren, dar 
von fur 1725 Rehle. auſſer Landes abgeſetzt werden. iſtoriſch 
geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Nachrichten vom i des Her⸗ 
zogthums Cleve im Jahr Dë S. 187. fg. Die Anzahl aller 
Einwohner war 1784 91539 Köpfe, davon 52754 auf dem platten 
Lande, die übrigen in den Städten lebten. Gbergrafſchaft Linz 
en. S. 206. Hat auf ohugefehr 3 Quadratm. gegen 9000 Seelen. 
er Hauptes it die Stadt Ibbendüdren, Mauſoleum zu Stadt⸗ 
915 7 S. 212. Es wurde von dem Fürſten Ernſt von Schaum⸗ 
urg Im 1620. geſtiftet, und von feiner Gemahlin Hedwig vol⸗ 

Tender. Seine Bestimmung iſt Grabmahl der ſchaumburglſchen 
Regenten. Der merkwuͤrdigſte Theil deſſelben beſteht in dem in 
der Mitte des Gebaͤndes ſtehenden, feinem Stifter gewidmeten 
Monument, das die Auferſtehung Chriſti vorſtellt. Es iſt vom 
Si des Piedeſtals an 19 Schuh hoch. Die Statuen an dieſem 
onument find von Adrian Frieß, einem geſchickten Arbeiter in 
Bronze. Anton Bote war Baumeiſter. VIII. Heft. Beſchrei⸗ 
bung des weſtphaͤliſchen Bauernhofs, S. 238, iſt beſtimmt, 
eine vortheilhafteke Idee von der Bauart dieſer Höfe zu geben, 
als wir von Reiſenden erhalten. Die uͤbeln Urtheile derſelben entz 
ſtehen nach dem Verf, daher, daß Fremde ſelten weiter, als auf 
die Diele und in die Kuͤche dieſer Haͤuſer, aber nicht in die Wohn⸗ 
ſtuben, die an den letztern liegen, kommen, und daher das Daſeyn 
dieſer letztern gar nicht vermuthen, auch die fuͤr Oekonomie ent⸗ 
ſpringende Vortheile dieſer Einrichtung nicht kennen. Noch ſind 
einige Bemerkungen tiber die Buͤrgerhaͤuſer Weſtphalens beyge⸗ 
fügt, die nach dem Urtheil des Verf. weit unzweckmaͤßiger ange: 
legt find. Von den im Zagen und Sausgenoſſenrecht leben⸗ 
den Bauern der Grafſchaft * S. 298. gi 

SIT ci 


14 mm 
icht von line een u Weſel, S. 317, 
WOCH Ke Tode im Aippiſchen. D, De 
fe Grafſchaft befigt zu dieſem Endzwecke eine Dot Unterſtuͤ⸗ 
ungs⸗ und Heiße: (nicht A e ie durch einen Druckfehler 
ler ſieht) Kaſſe. Dazu kömmt der Ex e a allen, u in 
dre ue bey teg en. Gë? on der S 
ve auf der W TS 1915 womit: von, en eyen Schi 
rt und Stape a. Di der Stadt Minden, e 
Bern werden 19 5 iſt deeg en ſo 
tig für ST „ weſl dadurch die wichtigſten Artikel des 
ER wand e der SE für die Gr Pros 
Dingen. 45 phalens dahin Im arena Se Su gauze gegenſei⸗ 
tige der an der 2 liegenden Sam, der in Holz, 
ee Be Töpfen u dE, 
und Salz beſteht, beruht g dech? S. darauf. 1 von 4 uud 
ſiſchen Weſerzollaͤmtern im Diſtrick des 10 ut 
der Grafichaft | ua betragt . 6009-6500. dag 
We d über das Herzogthum 9 1 S. 304. 
E roß, und wird. teyen Cd 
EE e eingetheilt. e ſtatiſtiſche 
chreibung de Stadt Jſerlohe. S. 448. Die e E 
Zb: (ſie hat 608 Pace Ae 4300 Einwoh 
durch ihre großen Handels haͤuſer und Fabriken mit ut 00 
b e d SE, E 
5 inden, im Jahr 1779. S. 4. 
ne wird au We Wedge EE eſchaͤtzt. 65 liegt 
n der eſer, und Det ſich in 4 Vogteyen. Zur Halte in. De 
elben, zur andern im er e Amt Die, liegt das kde 
V nigliche Salzwerk bey Gk a? Beſchreibung S. EA ber 
Sr geliefert wird. 3 iſt im J. 1753. erbaut, im J. 1864. 
erweitert 1 5 f serbeffert. ` SA ſind weh Salzbrunnen i im une 5 
der eine iſt RS löthig, Cu ein Ce zu theinl. Cubikzoll genechnetenh 
Maaß) und giebt in einer Sl e 2 Cubikfuß Soole. Der op 
dre iſt 7 löthig, und 140 158 anten. Dieſe Soole wird 
durch 4 Hauptfälle bis auf 19 Loth gradirt⸗ in welcher Srärke De, 
verſotten wird. Dm. neuen Gradirhauſe ſind die Geſchwindſtel. 
lungen nach der Waiziichen Erfindung angebra n den Sie⸗ 
KA find vom Anfang N bis gew as? a 1. Du 
cembr. 12 Pfannen im Gange, die jährlich gegen 1300 Toten Sa 
liefern. Volksmenge vom platten Lande des Sürſtenthum 
Minden und der Grafſchaft Ravensberg „S. 457, beitand i in 
Hr Seelen im J. 1785. Bon dem ſpaniſchen Seit zu Ver 
fel, S. e 1955 Andenken der 1 ung dieſer von den 
Spaniern esten Feſtung im J. 1729. Beßiſche 1 
bet Fame FERNAB. S. KC im 1 XI. Ges 
fort 


— TS 


ët: wovon dieſe Geſchichte und verſchledetle iht beygefuͤgte 
rkunden den Hauptinhalt ausmachen. un, geographi⸗ 
ſche Beſchreibung der Stadt Duisburg. S. 610. 682 Hi: 
fer. Die Stiftung der dortigen Univeriität wär ſchon 1560. be⸗ 
ſebloſſen, kam aber urſt im J. 1655. völlig zu Staude. ` Einohr 
ner in J. 1784. 3884. Der Handel iſt deträchrlich. Von ihm 
und den Fabriken Hänge vorzuͤglich die Nahrung der Stadt aß. 
Unter andern find vorhanden ` Tuchfabriken, 17 Stühle vc 
tigen 307 Arbeiter‘, und verfertigen fir 28880 Kthlr. Waare 
Wollen fabriken, 650 Stühle, 10) Arbeiter, Ahe, Bi Waaren; 
E y Sal nme tfabr ken, 30 dene m . ., Wgare; T 


em, rtshagen WEE ſelbſt ai e 
Ze (oc e SS 555 Wa E S 
` de 


E en EE ran gen des Ge 
DIS 10. se: erſeuer, die bier er⸗ 
a u au en 1 die er e 


Beyde 8 eyexlichkeit See KÉ? éi der Bor 
Sonne zu Sëtze Ei wurden. 2 2 Gg 
dor Grafſchaften ewe ar Of 
bun SE GE E 
lig iſt es, daß d e zuͤgli Cé 90 30 SC 


geſetzten Ueberſicht deſſen, was in Sc oe en 12 Heften 
eleiſtet worden, no uͤber a wir Ko aus vers 
Fa Provigzen, 5 d ins doe Geck, SE ern Haß der 
Publicität, der ſich im Hochſtift Paderborn geaͤuſſert hat, klagen 
muß. Möchten ihn doch Sinbeenifle dieſer Art nie in der ST 
pm feines mo machen. 
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ët, GE der SE 
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theils durch andere wichtige Vorfälle überaus merkwürdig find. 
Schon beym Antritt ſeiner Regierung waren Ze Königreiche, fo 
wie auch feine deutſchen Staaten, in einen Krieg mit Frankreich 
verwickelt. Nach dem hergeſtellten Frieden entſtanden in Oſtin⸗ 
dien mit einigen daſigen Nabobs Unruhen, und nach einem langen 
Zwiſchenraume ſieng der Krieg mit den amerikauiſchen Kolonien 
an, der verſchiedne Jahre dauerte, und ſich mit dem Verluſt der⸗ 
ſelben endigte, nachdem Frankreich ebenfalls daran Theil genom⸗ 
men hatte. Dieſe Kriege werden hier nur kurz beſchrieben; weit⸗ 
laͤuftiger aber die Streitigkeiten, welche während dieſer Regierung 
im engliſchen Parlamente vorgefallen ſind, wobey der Verf. mei 
ſtens der Oppoſſtionsparthey beytritt. Die Geſchichte ſchließt (i 
im zweyten Theile mit dem im Jahr 1780. der Katholiken wegen 
in London geſchehenen großen Auflauf und der dabey entſtande⸗ 
nen Feuersbrunſt. Der GC iſt Herr „„ 
eſſen Sprachkenntniſſe bekannt Die Vorerinnerung deſſe 
ben aber, ſo wie auch die Einleitung des e 
erſten Theil gehörten, find, vermuthlich durch ein Verſehn des 
Druckers, in den zweyten Theil gekommen. 7 
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Leipzig. In der Weidmanniſchen Buchhandlung wird näͤchſtens über« 
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Altenburg. 


On der Richteriſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Chirurgi⸗ 
8 ſche Arzneymittellehre, der erſten Claſſe erſte Abthei⸗ 

theilung, von den blutausleerenden Mitteln. 1789. 
109 Seiten 8. (8 gl.) In dem gegenwärtigen Büchlein iſt zwar 
nur die Rede vom Aderlaſſen und Schröpfen D welches vielleicht 
bey manchem Leſer kein guͤnſtiges Vorurtheil für das Buch ſelbſt 
erregen moͤchte; allein die Cautelen, die hier von dem ungenannten 
Verfaſſer aufgeſtellt werden, verdienen allen Dank; denn fie find 
mühfam aus den beſten Gerten zuſammengeſtellt, und man findet 
bier die Namen eines Cullen, Baldinger. Hurham, Gaubius, 
Se Nicolai, Schmucker u. a. m. und wir hoffen, daß durch 
das beſen deſſelben dem keichtſinne mancher Wundaͤrzte, welche 
mit Aderlaſſen und Schröpfen ſogleich bey der Hand find, werden 
Grenzen geſetzt werden. 

Halle. 


Bey Hemmerde und Schwetſchke iſt erſchlenen: Gottfried 
Suths Doctors der W. u. M. der fr. K. (jetzt Profeſſors der Mas 
thematik zu Frankfurt an der Oder) Anfangsgründe der ange⸗ 
wandten Mathematik, mit Ruͤckſicht auf Geſchichte und Litternz 
tur. 1789. 414 Seiten 8. und 3 Kupfert, (urthlr.) Der Plan, 
welchen ſich Hr. Prof. Huth bey Abfaſſung dieſes Lehrbuchs vor⸗ 
1 hat, geht dahin, daß es die erſten theoretiſchen hierher 
gehörigen Lehren fo deutlich und faßlich enthalten ſollte, daß fie 
die Zuhörer bey ihrer Vorbereitung auf den auzuhörenden Unter⸗ 
richt ohne Huͤlfe des Lehrers verſtehen könnten; daß es ferner von 
den Anwendungen auf das eigentlich Practiſche ſo viel enthielte, 
als die u. Zeit eines halben Jahres zu erklären verſtattete; in 
welchem endlich bey jeder Materie 8 Schriften angezeigt Si 
e 8 a we 5 al 
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aus denen man ſich daruber vollſtändigere Kenntniß verſchaffen 
koͤnnte, und wo zugleich in kurzen Saͤtzen das Merkwuͤrdigſte aus 
der Geschichte der vorgetragenen Lehren mitgetheilt wäre. Der 
Necenſent muß bekennen, daß nach feinem Ermeſſen der Verf. die⸗ 
fen Plan recht gut ausgeführt hat. Man findet hier eine treſliche 
Auswahl aus den Schaͤtzen der Käſtneriſchen und Karſtenſchen 
Schriften, welche die nemlichen Gegenſtaͤnde behandeln; auch 
ſind Kluͤgels, Lorenzens, Eberhards und Scheibels Arbeiten hie und 
da benutzt worden, welches alles der Verf. in der Vorrede ſelbſt 
geſteht. Indeſſen darf Recenſ. nicht unbemerkt laſſen, daß dem 
Verf, ſowohl in Abſicht der Anordnung der Materien, als auch 
der Art des Vortrags vieles eidenthimlich zugehoͤrt. Analytiſche 
Beweiſe hat der Verf. nicht ganz weggelaſſen, nur bey den ſchwe⸗ 
rern verweiſt er auf Kaſtner; überhaupt kommen von vielen Lehr 
ren hier blos die Nefultate vor. Den allgemeinen Rechnungen 
find immer Exempel in Ziffern untergelegt, auch werden oft allge⸗ 
meine Uunterſüchungen durch beſondre abgeſetzte Regeln erleichtert. 
Auf Anwendungen der mechaniſchen Lehren und nuͤtzliche Refle⸗ 
gionen uͤber zweckmäßige Anwendung dieſer oder jener Maſchine, 
ſtoͤßt man häufig. Das Buch enthaͤlt uͤberhaupt nur die mechani⸗ 
ſchen und optiſchen Wiſſenſchaften, weil Geh der Verfaſſer nicht ges 
traut, mehr als dieſe beyden Theile der angewandten Mathematik 
in einem halben Jahre ſo abzuhandeln, daß Zuhörer und behrer 
zufrieden ſeyn konnten. Die Statik feſter Körper macht, wie na⸗ 
tuͤrlich, den Anfang. Nachdem der Verf. die einfachen mechani⸗ 
ſchen Potenzen abgehandelt hat, geht er auf die kleinern zuſam⸗ 
mengeſetzten Maſchinen uͤber, und waͤhlt dazu den Krahn, die Wa⸗ 
genwinde, Taſchen und pendeluhr; vom Wegmeſſer und Schritt: 
zahler, blos hiſtoriſch, Nun die Hpdroſtatik wo S. 147. ein in⸗ 
tereſſanter Verſuch Über die verſchiedene Dichtigkeit der Waſſer⸗ 
ſchichten vorkömmt. Der Verf. hieng einem Stuͤck Kork ſo viel 
Gewicht an, daß es unter deſtillirtes Waſſer tauchte, und nahe 
am Boden des Gefaͤſſes in demſelben ſchwebend blieb. Beydes 
wog zuſammen in der Luft 297 Grad Cölln. Er hieng den Kork 
mittelſt eines Pferdehaars an eine Waage, und rückte dieſe 2 Zoll 
4 Lin. rheinl. Duodec. in die Höhe. Der Kork hätte nun folgen 
muͤſſen, wenn er in allen Waſſerſchichten gleich viel von feinen 
Gewicht verlöre; allein der Verf. mußte J Gr. Gegengewicht brau⸗ 
chen, ehe wieder Gleichgewicht entſtand. Ein artiger Verſuch, das 
abſolute Gewicht der Luft zu finden, ſteht in der nun folgenden 
Aerometrie S. 177. Der hierauf folgende Abſchnitt enthält Mes 
chanik in Verbindung mit Hydraulik, worin viel vom practiſchen 
Maſchinenweſen zufammengedrängt iſt, wo indeß der Recenſ. doch 
auch etwas von Seegners hydrauliſcher Maſchine; Barkers Waf 
ſermuͤhle und Veras Funjicularmaſchine; auch bey e 
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des Fachbaums, etwas vom Mahl: oder Sicherpfahl erwartete. 
Optik, Katoptrik und Dioptrik, nehmen verhaltuizmäßig viel me 
niger Raum ein, als die vorerwähnten Wiſſenſchaften, auch iſt 
hier nicht ſo viel als dort, von Geſchichte und Litteratur beyge⸗ 
bracht. Noch ein paar Bemerkungen erlauben wir uns vor dem 
Schluß dieſer Anzeige mit herzuſetzen. S. 71. drückt ſich der Ver⸗ 
faſſer ſo aus: wenn man ſagt, die mittlere Kraft ſey aus den Gel: 
tenkraften zuſammengeſetzt, fo heißt das nicht, fie ſey die Summe 
derſelben, ſondern ſie richte eben ſo viel aus, als jene zuſam⸗ 
men — —“ Richtete fie wuͤrklich fo viel aus, fo müßte man fie 
auch als die Summe betrachten, allein die Richtungen, die einen 
Winkel einſchlieſſen, verurſachen, daß ſich von beyden Kraͤften ein 
Theil aufhebt, ſich gleichſam ſelbſt vernichtet, und es if deshalb 
auch die Diagonale allemal kleiner, als die Summe der beyden 
e e 5 man kann auch nicht ſagen, daß die mitt⸗ 
ere Kraft in eben der Zeit eine gleiche Wuͤrkung als die beyden 
Seitenkraͤfte, bervorbraͤchte; fie thut nur alles mögliche, was un⸗ 
ter ſolchen Umſtaͤnden von jenen bepden hervorgebracht werden 
kann, nicht aber eben daſſelbe, was jene beyden thun wuͤrden, 
wenn fie in Verbindung und nach einerley Richtung mëtten könn⸗ 
ten. S. 73. Debt vermuthlich durch einen Druckfehler: wäre u 


ein rechter Winkel, fo fällt eol. u weg, und x wird — 


ſin. tot. Sg 
AB 
AB o" Es hat wohl heiſſen ien ` wäre ıc, fo wird col. u 


CCC AB 
o und x iwird Sn. kor. in ton IB „ denn AB muß al⸗ 


lemal=ifeyn. S. 313. beißt es: vom Monde wird in feiner 
Erdnaͤhe, d. wenn er für uns Neumond iſt, mehr erleuchtet, als 
in feiner Erdferne, d. i. wenn wir ihn als Vollmond hen" — 
wo der Verf. ohne Zweifel hat Sonnennahe und Sonnenfer⸗ 
ne ſchreiben wollen. 


Berlin. 


Maoſes Mendelsſohns kleine philoſophiſche Schriften. 
Mit SE Skizze feines Lebens und Charakters, von D. Je⸗ 
mt, Prediger an der Marienkirche. Bey Fr. Vieweg dem als 
tern. 1789. 250 Seiten 8. (16 gl.) Dieſe Schriften ſind theils 
ſatyriſche, theils moraliſche Auffäge, die der Verfaſſer vor etlichen 
dreyßig Jahren, in einige perodiſche Blätter hatte einrücken laſſen, 
und die fümmtlich durch dieſe Sammlung der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen zu werden verdienen. Sie fuͤhren folgende Aufſchriften: 
»Anweiſung, wie junge Leute Die am und neuen Dichter Gi 
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muͤſſen. In einem Briefe des Ariſtes an Hylas.“ Enthält bey 

ſeiner Kürze verſchiedene gute Erinnerungen. Vermiſchte Ge⸗ 

danken.“ Betrachtung über die Ungleichheit und Geſelligkeit der 
Menſchen, nebſt einem neuen Plan, die Menſchengeſichter vernuͤnf⸗ 

tig und ſittlich zu machen.” Brief der Genie über die Furcht 

vor dem May.” „Schreiben eines eiferfüchtigen Ehemanns, nebſt 

der Antwort.“ Socrates Geſpraͤche mit dem Euthydemus über 

die Gottesfurcht und Gerechtigkeit.” Elegie an die Burg Zion 

gerichtet, aus dem Hebräiſchen.“ „Des Rabbi Jodaja Hapnini 

Badraſchi Prüfung der Welt, aus dem Hebraiſchen.“ Abhand⸗ 

lung von der Unkörperlichkeit der menſchlichen Seele.“ Bey at 

len dieſen Aufſätzen bedauert man nichts mehr, als daß ſie ſo kurz 

find. Doch nach ihrer damaligen Beſtimmung durften fie nicht 
länger ſeyn. Die zuletzt ſtehenden Gedichte enthalten unter an⸗ 

dern eine Ueberſetzung der vortreflichen Ode Pope s „der ſterben⸗ 

de Ehriſt an ſeine Seele,“ von welcher wir auch eine Utziſche ha: 

ben. Wir ſetzen den Anfang beyder Ueberſetzungen hieher, da es 
ſchwer iſt, zu ſagen, welche die ſchöͤnſte ſey. 


tz. Mendelsſohn. 
Endlich ruͤſte dich und ſcheide Hauch Gottes, der du in mir ler 


Aus dem finfenden Gebäude, Verlaß, verlag dag rerbfiche Se 
Nun von deinem Kerker Den, Du fliegeſt, Gut. Lët, be 
Lerne, was dein Weſen ſey, Und fuͤhlſt des Todes Seeligkeit 
Und woher dein Urſprung fant: Hör Ee, 5 iniverfichen, 


$ 
Funke von des Ewgen Flamme. Laß mich ins Leben uͤbergehen. 


Seele, Geiſter fluͤſtern dir, Horch, Engel liſpeln, komm 
CS von binnen, 

Schweſter komm, und fey wie Wohlen, o Schweſter, zögre 
wir, u. ſ. w. nicht, u. ſ. w. 

Die voranſtehende Skizze von Mendelsſohns beben und Character 

iſt mit philoſophiſchem Geiſte geſchrieben, und wird von jedem, der 

wahre Verdienſte zu ſchaͤtzen weiß, mit Vergnügen gelefen wer⸗ 

den. Doch macht ſie die von Hrn. Engel verſprochene bebensbe⸗ 

ſchreibung dieſes großen Mannes nicht allein nicht überfluͤßig, ſon⸗ 

dern verdoppelt vielmehr den Wunſch darnach. 


Zürich. 


—— 1 at 
Zuͤrich. 

Ueber das Weſentliche in der Geſchichtkunde. Gder von 

der Glaubwürdigkeit der Geſchichtſchreiber, ſowohl insbe⸗ 
ſondre, als überhaupt. Kür einen jungen Herrn von Stanz 
de geſchrieben, von D. Joſeph Anton weiſſenbach, Chor⸗ 
herrn zu Zurzach. Bey Orell, Geßner, Fuͤßli und Comp. 1789. 
(ro gl.) Nach der Einleitung, in welcher unter andern auf eine 
etwas übertriebene Weiſe behauptet wird, daß von der Geſchichte, 
als der Zauptſtadt der Weisheit, alle übrigen Künfte, alle Wiſ⸗ 
ſenſchaften entſpringen, und erhalten worden find, folgen im er⸗ 
ſten Theile vorläufige Regeln und Saͤtze, an die ſich ein junger 
Menfch zu halten hat, der in der alten Geſchichte (denn auf dieſe 
ſchraͤukt ſich die gegenwärtige Schrift hauptſaͤchlich ein) ſicher ger 
hen will. Dieſe Regeln und Säge find folgende: J. In der Ger 
ſchichte von der Schöpfung bis zur Süͤndfluth, iſt nichts Zuverlaͤſ⸗ 
ſiges zu finden, als was in der Bibel ſteht. II. Eben ſo iſts im 
Reiche der Fabeln, in welchem uns die aͤlteſten Griechen nichts (?) 
denn Sinnbilder und ſchaͤdliche Begriffe, ſowohl in Anſehung der 
Sitten als der Religion, hinterlaſſen haben. III. Die aͤlteſten 
Geſchichtſchreiber (z. B. Beroſus, Sauchoniathon, Manetho, 
uf. w.) ſind zu grundgegangen, (zu Grunde gegangen) und das 
hat der Hiſtorie einen ſtarken Stoß gegeben. IV. Die Juden har 
ben die Geſchichte erbärmlich entſtaltet. (Doch läßt Hr. W. dem 
Joſephus bey dieſer Gelegenheit die gebührende Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren.) V. Die mahometaniſchen Geſchichtſchreiber find auch 
voll Fabeln. VI. Doch find die Naturaliſten und andere Unglaͤu⸗ 
bige am verdaͤchtigſten, wenn fie ſich an die alte Geſchichte ma⸗ 
chen. (Man erraͤth ſchon zum voraus, daß Voltaire hier nicht leer 
ausgeht.) VII. Die Griechen waren die erſten, die uns nach den 
aͤlteſten Zeiten Geſchichte geliefert. VIII. Es wird entſchieden, 
(entſchieden? Wer weiß auch, ob allemal!) welchen unter dieſen 
zu trauen; IX. und welchen nicht. X. Die Römer haben noch 
mehrere zuverlaͤßige Geſchichtſchreiber. XI. Aber auch ſolche die 
wenig Glauben verdienen. (Unter den Rubriken VIII IX. findet 
man einen Catalogue raiſonné von den ſämmtlichen alten griechi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Hiſtorikern, und in demſelben manch kreffen⸗ 
des Urtheil; dagegen aber auch hie und da eins, welches wir nicht 
unterſchreiben möchten. 3. B. die Cyropaͤdie des Renophons wird 
zu den acht hiſtoriſchen Werken gerechnet, die allen Glauben vers 
dienen.) XII. Wo immer ein Geſchichtſchreiber von der Erzähr. 
lung der Bibel abgeht, bringt er ſich ſelbſt um den Kredit. (Ein 
mißlicher Satz! zu deſſen Entſcheidung wohl triftigere Gründe 
erforderlich ſeyn dürften, als wir hier vorfinden.) XIII. Wir 
treffen bey den Alten viel Wunderbares an, das nicht nur keine 
C 3 Wahr 
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Wahrſcheinlichkeit hat, ſondern auch den Geſetzen der Natur zuwi⸗ 
der ſcheint. Das kam von ihrer Leicht: und Aberglaͤubigkeit her, 
denen ſie nicht in Stande waren entgegen zu würken. r. W. 
meint, wir waͤren heut zu Tage ſchon weit hartglaͤubiger. Daß es 
Gott erbarme! Den Beweis vom Gegentheil hat doch Hr. W. ſo 
ziemlich in der Nähe, Die Wahrheit zu ſagen: wir Menſchen find 
uns in dieſem Punkt wohl von jeher immer gleich geweſen. Der 
Aberglaube, dies ſchreckliche Ungeheuer, hat von jeher, nur immer 
anders modifieirt, das menſchliche Geſchlecht tyranniſirt; und 
wenn von himmelſchreyenden Grauſamkeiten die Rede iſt, die er 
hervorgebracht und veranlaßt hat, für wen dürfte da wohl am 
Ende die Vergleichung am vortheilhafteſten ausfallen, für die Al⸗ 
ten? oder für die Neuern ?) XIV. Sobald ihre (der Alten) Nach: 
richten an den Beobachtungen, Grundsätzen und Entdeckungen der 
Phyſik, oder Naturgeſchichte, fich ſtaͤrker zerſtoſſen, hat das Zeug⸗ 
niß nichts zu bedeuten. XV. Jene beute, die alles ſeltſam bey 
den Alten ausziſchen, und für fabelhaft erklären, verrathen mehr 
Eigenduͤnkel, als Beurtheilungskraft. Der zwepte Theil. Re⸗ 
geln und Saͤtze, an die ſich ein junger Menſch in Anſehung beſon⸗ 
derer Hinderniſſe der hiſterlſchen Glaubwuͤrdigkeit zu halten hat. 
I. Ein Geſchichtſchreiber verdient keinen Glauben, wenn er von 
feinen Begebenheiten zu ſehr entfernt iſt. (Wie aber Moſes? — 
Allerdings entgeht dieſer Einwurf dem Hru. Verf. nicht, und er 
ſucht demſelben zu begegnen. Aber wie 2). II. Wenn er von der 
Sache Di nicht unterrichtet ſeyn konnte. III. Wenn er ſich ein: 
mal widerſprochen; wo nicht gar bey einer Lüge betreten worden 
iſt. IV. Wenn er ſich feiner Religionsparthey annimmt. (Sehr 
gut ausgefuͤhrt. Hr. W. giebt die goldene Regel: ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber muͤſſe gewiſſermaßen gar keine Religion haben. Eine 
derung, die man wohl überhaupt an einen jeden, der ſich mit 
eſchichte abgiebt, thun könnte.) V. Wenn er ſich auf feine Na: 
tion, ſein Vaterland, ſeine Familie, ſeinen Orden, viel zu gute 
thut. VI. Wenn feine Berichte mit der Zeitrechnung nicht eintref⸗ 
fen. VII. Wenn er die Erdbeſchreibung mißkennt. VIII. Wenn 
er laſterhaft iſt, und wenig Religion verraͤth. IX. Wenn er ge⸗ 
dungen war. X. Wenn er ſonſt ſchmeicheln, oder gefallen wollte. 
XI. Wenn er ſich bey der Aufrichtigkeit zu fürchten hatte. XII. 
Wenn er perfönlichen Abneigungen Platz giebt. XIII. Wenn er 
auf Rechtsproben geht, und den Juriſten macht. XIV. Wenn er 
geheime Urſachen errathen, und beſtimmen will. XV. Wenn er 
redneriſch wird; wenn er malet, wenn er zu viel Mühe auf den 
Styl verwendet. (Der Styl wird doch hier faſt ein wenig zu ſehr 
en bagatelle tractirt. Hr. W will lieber eine Geſchichte leſen, die 
in dem Kuͤchenlatein des Felir von Ulm, als mit allem Schimmer 
und Salz der franzoͤſiſchen Mundart eines Hrn. von Wee 
HN aſſe 
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faſſet iſt.) XVI. Wenn er zu gewiſſenhaft iſt. Der dritte 
Theil. Regeln und Saͤtze an die ſich ein junger Menſch in Anſe⸗ 
Hung beſonderer Huͤlfsmittel der hiſtoriſchen Glaubwuͤrdigkeit zu 
halten hat. J. Dem iſt vorzüglich zu glauben, der was (etwas) 
ſelbſt erlebet, oder Antheil daran genommen hat. II. Der guͤlti⸗ 
ge geugen hat. III. Der Zeugen hat, die Zeitgenoſſen waren. 
IV, Der ſich auf Manifeſte berufen kann. V. Der andere Dos 
mente aufweiſet. VI. Denen ein Protocoll beyſtimmt. VII. Oder 
alte Aufſchriften. VIII. Oder Gemälde, Münzen und Bilder. 
IX. Oder Stammbäume. X. Oder gute Neſheſchrewungen. 
Der vierte Theil. Regeln und Saͤtze, an die ſich ein junger 
Menſch in Anſehung der Punkte zu halten hat, uͤber welche der 
Glaubwuͤrdigkeit wegen am meiſten gezankt wird. I. Man kann 
ſich in der Geſchichte auf keinen einzigen Menſchen ganz verlaſſen. 
DE W. nimmt bier wohlbedächtig die Bibel, oder die Schrift: 
eller aus, von denen uns der Glaube Dat, daß ihr Anſehen nicht 
menſchlich iſt.) II. Sogar mehrere, ſogar die angeſehenſten, ſo⸗ 
ar alle Geſchichtſchreiber zuſammengenommen, koͤnnen keinen 
rad einer eigentlichen Gewißheit ausmachen. III. Dem unge⸗ 
achtet giebt es hiſtoriſche Wahrheiten, die kein vernünftiger Menſch 
darf in Zweifel ziehen. IV. Zuweilen kann ſchon das Zeugniß eis 
nes einzigen hinreichen, um uns etwas glaubwuͤrdig oder zunerläf? 
ig zu machen. V. Die Alten haben über die Glaubwürdigkeit eis 
nes Geſchichtſchreibers lange nicht fo viel Worte gemacht, als wir 
in unſerm kritiſchen Jahrhundert. Dem ungeachtet läuft ihr Ur⸗ 
theil auf das nemliche hinaus. VI. Ein Geſchichtſchreiber der 
Glauben fordert machet fich anheiſchig, auch das zu wollen, was 
man nicht gerne hört. Er muß die baſter wie die Tugenden zum 
Vorſchein bringen. VII. Ein Geſchichtſchreiber der andern wider⸗ 
ſpricht, verpflichtet ſich, Zeugen und Gruͤnde PEN, die ihn 
dazu vermochten. VIII. Unter der Menge der Geſchichtſchreiber, 
beſonders der neuern, giebt es wenige, von denen ſich behaupten 
läßt, daß ſie richtig und zuverläßig find. IX. Es giebt mehrere 
Gelehrte, welche uns für die Hiſtorie gründliche Regeln geliefert 
haben. Sie zeigen genug, wie man felbige leſen, wie man ſelbige 
ſchreiben ſoll. Für dieſe iſt nun das Vorurtheil, daß fie mit ber 
ſonderer Genanigfeit darein gehen werden, wenn fie uns ſelbſt eis 
ne Geſchichte liefern. Allein das Vorurtheil betrift vielmehr die 
Tüchtigkeit und die Gaben, als die Treue. X. Wenn die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber in einer Sache von Wichtigkeit einander widerſpre⸗ 
chen, wird man ſich oft gezwungen ſehen, daß man mit dem Ur⸗ 
Det! inne halte, und die Sachen bey ihrer Ungewißheit geſtellt 
fon laſſe. Doch giebt es noch gewiſſe Probierſteine der Wahrheit. 
(Aus dem Problerſteine, mit welchem Hr. W. bey dieſer Gelegen⸗ 
heit des großen Luthers — zu deſſen Rellgionsparthey Dë Rest 
U 
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ubrigens nicht bekennt — ganzen Charakter dargethan zu haben glaubt, ers 
hellt doch aber in der That am Ende welter nichts, als dieſes: daß der grofe 
fe Mann mit unter, wenn es darauf ankam, auch einmal eine eiwas unge⸗ 
zogene Sprache führen konnte) Kl. Miele glauben gar kein Wunder; 
‚viele glauben die meiſten, wenige gehen die Mitrelftroffe. Es giebt Wun⸗ 
der die erdichtet find. Wir haben genug an den währen, (ja wohl! ja 
wohl! Aber gleichwohl dehnt Hr. W. bey aller ſcheinbaren Genügſamkeit, 
das Feld der wahren Wunder doch ziemlich weit aus) XII. Es kann noch 
u ſpätern, noch zu unſern Zeiten, einige Wunder geben. XIII. So viel 
Wunder von ſpätern Zeiten erzähle werden, fo viele find bey der Welt 
verdaͤchtig Man ſoll diesfalls mißtrauiſch ſeyn, aber darum den biſtori⸗ 
ſchen Glauben nicht aufheben, Das Buch enthält viel Gutes und Lehrtei⸗ 
ches. Der Stil iſt ſreylich für die Jugend, für die es doch zunächſt ge: 
ſchrieben iſt, eben nicht muſterhaft. Der Ausdruck iſt zu wenig gewaͤhlt; 
mit unter ſogar etwas naiv und poßterlich. Auch verrath der Hr. Verfaſ⸗ 
ſer in der Sprache zu ſeyr den Schweitzer; ſo wie in Anſehung Lë Mes 
ligion der Batboliten. — So wahr iſts, was der Hr, Verfaſſer ſelbſt ir⸗ 
deen eue ſehr wenige Menſchen find fo, wie fie wollen, daß andere 
ſeyn ſollen.“ y 


m ——————— 


Kurze Nachrichten. 


Jena. Der Fürſtl. Fürſtenbergiſ. Oeconomierath, Hr. e der 
ift zum Mitglied der Leipziger deppen cer See Ee SN * 


Salle, den asften December 1789. Laut einem vom Oberſchuleolle⸗ 
gio an die biefige Univerfirät ergangenen Reſcripte, hat die Un verſität in 
einem offentlichen Anſchlage befannı gemacht, daß bey dem Conſiſtorio in 
Berlin 5 Candidaten, wegen ihres vorigen Unfleiſſes und ſchlechter im Exa⸗ 
mine bezeigter Kenntniſſe, find Ke und unfähig erkannt worden, 
vor der Hand zum Predigtamte gebraucht zu werden. Deshalb möchten 
die hieſigen Studirenden deſto mehr Fleiß und Eifer in ihrem Studiren 
anwenden, um ſich zur würdigen Verwaltung des Predigtamtes vorzube⸗ 
ellen; und man hofft, daß die edle und gewiſſenhafte Schärfe des Con⸗ 
ftoriums fomohl, als auch die weife Veranſtaltung des Dberfbufcollegii 
es zur Wiſſenſchaft und Warnung der Studirenden bekannt zu machen, gie 
nen guten Erfolg haben werde. 

. In der Seßion am rsten dieſes, hat das Oberſchuleollegium zu Ber⸗ 
lin den geſchickten Dock. Med. Hrn, Curt Sprengel zum Mrofeſſor extra- 
erdinarius in der Mediein bey der hieſſgen Unger ernannt. Es giebt 
derſelbe zwar auch in den andern Theilen der Mediein Unterricht, allein 
hauprfächlic iſt fein Unterricht in der mediemiſchen Luterärgeſchichte und 
Bibliographie, und in der Vieharznepkunde äuſſerſt nützlich und lehrreich. 


Anſpach. Der hieſige Medicinalaſſeſſor und Leibchiruraus Ph. J. 
Leiblin, iſt von dem Markgrafen zum wirklichen Medicinalrath ernannt, 
und von der Geſellſchaft der Aerzte in Londom unterm zelten Junius v. J. 


zum auswärtigen M tgliede aufgenommen worden. 
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Gothaifge o 
gelehrte Zeitungen 
Viertes Grad, 


den ragten Januar 1790. 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
d D, „ 1 LL éi 
ven Leipzig. 

$ ie Sitten der Beduinen⸗ Araber. Aus dem Sranzöfiz 
ſchen des Ritters Arvieur. Ueberſetzt und mit Anz 
merkungen e Juſcttzen verſehen, von Ernſt ried⸗ 
rich Karl Koſenmuͤller. nit einem bibliſchzoologiſchen Anz 
hang des Ueberſetzers. Bey Haugs Wittwe. 1789. XXIV und 
256 Seiten 8. (10 gl.), Unter den Reiſebeſchreibern, welche Bey⸗ 
Sp ar Kenntniß orientaliſcher Sitten liefern, und dadurch dem 
Bi lan wichtig werden, iſt Arvieux einer der vorzüglishiten, 
deſſen Gehalt ſchon Michaelis in den Fragen an die Neifegefell: 
ſchaft nach Arabien S. 168. gewürdigt, und das von Niebuhr in 
der Beſchreibung von Arabien ©. 30. ihm ertheilte Zeugniß der 
Genauigkeit und Wahrheitsliebe, noch mehr zu feinem Vortheil 
beſtimmt hat, Schon fein zwölfjähriger Aufenthalt in Palaͤſting, 
und feine nachher geführten Meute als franzöſiſcher Geſchaͤftsträͤ⸗ 
700 in Tunis und Konſtantinopel, als Conſul zu Algier und zu Ha⸗ 
eb, festen ihn in den Stand, Sprache und Sitten des Orients 
genauer als andre Reiſende kennen zu lernen, und in dem von de 
la Rogue herausgegebenen Voyage dans la Paleſtine, die intevefz 
ſanteſten Nachrichten darüber zu liefern. Auch ſtimmen mit ſeinen 
Angaben die Zeugniſſe der neueſten Reiſebeſchreiber völlig übers 
ein. e e doch jene von de la Roque herausgegebene 
Schrift im erſten und dritten Abſchnitt meiſtens weniger wichtige, 
d auch aus Schaw, Niebuhr, Volney und andern ſchon hin⸗ 
faͤnglich bekannte Nachrichten. Den Dank des Publikums vers 
dient daher der Ueberſetzer fuͤr ſeine Entſchlieſſung, uns hier nur 
den wichtigern zweyten Abſchnitt über die Sitten der Beduinen⸗ 
Araber überſetzt zu liefern, beſonders aber dafür, daß er in den 
beygefügten Anmerkungen die Angaben feines Originals mit fo 
vieler Beleſenheit aus neuern Nachrichten ergaͤnzt, berichtigt und 
beſtaͤtigt hat. Sehr brauchbar iſt S auch, daß in diefen pie 
N un⸗ 
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kungen die arabiſchen Namen und Wörter mit arabiſcher Schrift 
eng, ange $ oft ehler age werden kon⸗ 
en, Daß dieſe Zuſätze, um darin enthaltenen Fingerzeig 
droën auf die SCH des ee Dé GE 
` rganzungen fähig Find, läßt ſich ohnehin erwarten. So ep 
innert ſich z. B. Recenſent eine beſſere Nachricht vom Seherbeth, 
als die bier S. 194. gelieferte, im Bus beg geleſen zu haben, und 
noch wichtige und unterhaltende Nachträge werden die Leſer ſich 
aus Poirer Voyage en Barbarie ſammeln koͤnnen. — Der bibliſch⸗ 
zoologiſche Anhang enthält die vom Ueberſetzer mit -vielem-Zleif 
eſammelten, und ſehr zwerkmaͤßig geordneten Nachrichten zur 
nen zweyer vorzuͤglich Ane ECH eee des Ori⸗ 
ents, der Gazelle, und des Kameels und Dromedars, welche al 
lerdings noch mehrere Verſuche zur Aufklärung und Bereicherung 
der feit Bochart noch fo wenig bearbeiteten, und nur mit einzelnen 
Beytraͤgen von Oedmann berichtigten bibliſchen Zoologie, vom 
Verf. wuͤnſchen laſſen. Doch wunderte es uns, daß der Beleſen⸗ 
heit des Verf Schodars Verdienſte re der Litteratur, 
und der für bibliſche Se und Naturgeſchichte branchbare Anz 
hang zu Hufnagels Ueberſetzung des großen Riedes, woraus bez 
4 die Bemerkungen des großen Naturkenners Schreber zu 
en Anmerkungen S. 201. und zu dem Abſchnitt von der Gazelle 


genutzt werden konnten, entgangen iſt. 


Halle. i 


Bey Gebauer iſt erſchienen: Moral in Beyſpielen, hetaus⸗ 
gegeben von N rediger in Halle. Vierter Theil. Auch 
unter dem Titel: Beyſpiele zur Erläuterung des Vatechis⸗ 
mus. Fuͤr Prediger, Schullehrer und Katecheten, von H. B. 
Wagniz ꝛc. Zweyter Theil. 1789. 12 Bogen in gr. g. (16 gl.) 
Der Plan, die Abſicht und der Werth dieſes Werks, if aus den 
vorigen Theilen ſchon bekannt genug. Dieſer enthaͤlt fortgefegte 
Erlaͤuterung des Gebets der allgemeinen Menſchenliebe. Der fol⸗ 

ende Theil wird die ſpeciellen Pflichten in fich faſſen; und dann 
er letzte die Belehrungen und Tröſtungen für Leidende mancher 
ley Art enthalten. Privat und öffentliche Lehrer der Jugend wer⸗ 
den immer einen nuͤtzlichen Gebrauch von dieſer Schrift machen 
koͤnnen; ob es aber kathſam ſey, die öffentlichen Katecheſationen 
mit den Erwachſenen mit dergleichen Beyſpielen oft auszuſchmuͤ⸗ 
cken, daran möchte Necenſ. fait zweifelt. Das Buch wird immer 
im Ankauf etwas kostbar, welches um fo mehr auffallend ift, da es 
ſo wenig Eigengedachtes enthaͤlt, und die Beyſpiele blos aus an⸗ 
dern Schriften abgedruckt werden, die ohnedies in fo vieler Hände 
find, z. B. aus der deutſchen Zeitung / dem Kinderfreund 3, Bücher, 

a N von 
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: 37 
von welchen zu vermuthen iſt, daß die Käufer den Inhalt derſel⸗ 
ben ſchon in andern Büchern zerſtreut leſen, und al doppelt bes 


zahlen müffen, follten auf einen moͤglichſt wohlfeilen Preiß geſetzt 
werden, um andere abzuhalten, mit Schmiedern und Conſorten 


gemeinſchaftliche Sache zu machen. 
Berlin. . 

Bey Voß und Sohn iſt unter dem Titel: Wilhelm Patter⸗ 
fons Reifen in das Land der Hottentotten und der Kafferny 
während der Jahre 1777. 1778. 1779. Aus dem Engüiſchen 
über fetzt, und mit Anmerkungen begleitet von Joh. Rein⸗ 
old Forſter, 170. 179 Seiten g. ohne Dedication und Zorte 

e, (U rthlr. 16 gl.) eine Ueberſetzung von dem bereits von uns 
gier) ` A narrative of four ſourneys into the country of 
the Hottentots. and Caffraria by Mill. Paterfon, erſchienen, die 
ſich durch die beygefuͤgten Anmerkungen des Üeberſetzers, die Des 
dication, Vorrede und die Kupfer von dem Original unterſcheidet. 
Die erſtern, die Anmerkungen, welche zur vorzuͤglichen Abſicht bag 
bei, den Verf. da, wo er von Thleren right, zu berichtigen, oder 
zu erläutern, geben dieſer Ueberſetzung einen entſchiedenen Vorzug 
vor dem Original, das nur zu viele Beweiſe von der Schwache 
eines Verf. in der Zoologie enthält. Allein die Dedicarion und 
die Vorrede ſcheinen dem Recenſ. dagegen des Namens des Ueber 
ſetzers um fo weniger wiiedig jene, weil fie eine wirkliche Zitt 
ſchrift um beſſere Verſorgung enthält, dieſe, um des Ausfalls mit: 
len, der darin gegen einen andern Gelehrten, — ob verdient, oder 
unberdfent, wollen wir nicht entſcheiden! — geſchieht, ohne daß 
man heiß, uh Veranlaſſung dazu zu ſuchen iſt. Die Kupfer 
und die Charte find minder prächtig, ohne durch die Verkleinerung 
und Zusammenziehung aus groß Quart in Mitteloctav etwas We⸗ 
ſeutlſches verloken zu haben. Ganz, und zwar mit Recht, wegge⸗ 
laſſen (8 die Abbildung des Kameelpardels. Die Darſtellung eir 
ner Aloe, der Köcherbaum bey den ER Be weil er 
3 Verfertigung der Köcher angewendet wird, iſt von 4 auf 3 
Platten eingeſchränkt worden. 191 
e Frankfurt am Mayn. 

Mediciniſche und chirurgiſche Bemerkungen, von Dock, 
„G. SES und ee in Lauterbach. 467 
Seiten g. Bey Brönner. (I rthlr. 8 gl.) Den erſten Abſchnitt 
von S. k. bis 303, füllen topographiſche Bemerkungen, ein Vers 
ee der in ſechs Jahren hier vorgekommenen Krankheiten, Gee 

uhrts⸗ und Sterbeſiſten, und 25 S. 43. A 15 
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einem großen Theil der beobachteten Krankheiten. Wir hätten 
3 Verfaſſer gerne gebört, ob er in dieſem ganzen Diſtriet allein 


üsuͤbender Arzt iſt, oder ob andere mit ihm thätig find, und ob 
ch das dëi Volt gewöhnt har, meditinſſchen Rath zu ſuchen. 
o kann uns das Verzeichniß der beobachteten Krankheiten blos 
nuͤtzen, die Anzahl von Fällen zu wiſſen, aus denen Hr. Th. ſeine 
Bemerkungen zog. Dieſe Bemerkungen, die vorzuͤglich die ehro⸗ 
niſchen Krankheiten umfaſſen, zeichnen Herrn Thilenius als ei⸗ 
nen vortreflichen practiſchen Arzt aus. Man ſiehet es, er hat die 
1 Begriffe uͤber die Natur und den Gang der Krank: 
eiten, und die Mittel, Dok der Arzt einzuwürken hat, er 
weiß dieſe bey jedem vorkomm E Fall anzuwenden. Man wird 
nie glauben, daß er nicht alles gefeben, daß er irgend etwas {u 
hun unterlaſſen hat. Wenn ein ſolcher Mann von feiner Praxis 
richt, fo hört ihn gewiß ein jeder gern, denn was kann unterrich⸗ 
tender ſeyn? Man trauet es ihm zu, er werde das auszuheben 
wiſſen, was beſtimmte, neue Begriffe geben, E Säge ber 
richtigen oder beſtaͤtigen, Unterfüchugen veranlaffen, und den 
eiſt verbreiten kann, der aus ihm handelt. Wer wird erwarten, 
aß er die mehreſten Krankheiten in alphabetiſcher Ordnung ver 
andeln werde, da er gar nicht die Abficht hat, ein Handbuch der 
practiſchen Arzneykunſt zu fehreiben, ſondern nur das mitzutheilen, 
as er geſehen und gethan hät. Die ausgebreitetſte Praxis des 
3 en Arztes iſt aber oft ſo einfach, daß ſie uͤber gewiſſe 
Krankheiten nur die gewöhnlichen Reſultate, und die nicht einmal 
im vorzüglichen Lichte giebt, und oft wiederum fo verwickelt, fo 
dunkel, fo einfeitig, daß fie, ob fie gleich immer das Gepraͤge Tt 
nes practiſchen Genies hat, doch über andre Krankheiten und die 
Bier asg J d Mittel nichts Entſcheidendes ſehrt. Wer das 
un nicht zu ſondern, oder wider ſeinen Plan aus andern Schrift⸗ 
ſtellern zu erſetzen weiß, der ermüdet den veſer, läßt ihn zweifel 

aft uͤber das, was er von ihm zu hoffen hat, und nimmt uni 
eit und Raum fuͤr das Gute und Wichtige weg. Unſer Verfafß 
er hat ſich indeß auf dieſe Sonderung nicht verſtanden, oder hat 
die Idee davon gar nicht gehabt. Er will uns nichts vorenthal⸗ 
ten, und ſetzt D auſſer Stand, uns alles das zu ſchenken, was er 
Schönes und Vortrefliches hat. Manche Beobachtung, die beleh⸗ 
rend iſt, hätten wir gern ausführlicher und vollſtaͤndiger, viele 
Krankheiten, die dem Verfaſſer häufig, oder in unterkichtenden 
‚Fällen vorgekommen find, hätten wir von feiner Meisterhand gern 
ezeichnet gehabt, ſtatt, daß er fie jetzt nur mit einigen oberflaͤch⸗ 
lichen Zuͤgen andeutet. Ueber die verſchiedenen Krankheitsurſa⸗ 
chen, die er annimmt, über die Mittel, die er anwandte, fiber die 
Verbindung zwiſchen dieſen und jenen, muß er nun immer kurz 
Jonn, Wenn man die Quellen kennt, fo nimmt man leicht W 
wie 
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wie beſtimmt Hr. Thllenins denkt, und wie circumſpect er handelt. 
Aber er wird nur ſelten ſeinen Leſern von der Seite nuͤtzlich ſeyn. 
Es iſt eine unangenehme Vorſtellung, durch einen ſchiefen Plan 
Stoff und Kräfte zu einem beſſern Werke unbrauchbar gemacht zu 
ſehen. Ein fo beſtimmtes Urtheil, das den Verf, lobt, indem es 
ſein Werk an einigen Seiten tadelt, bedarf keiner Beweiſe, um fb 
ne Unpartheylichkeit zu bewähren. Ausheben mögen wir nichts. 
Jeder Arzt vk diefe Schrift ſtudieren. Die vier folgenden Ab⸗ 
ſchnitte find nicht die wichtigſten, enthalten aber doch manches Gu⸗ 
te. Zweyter Abſchnitt. Kleinigkeiten. Eine auf einem GE 
erfolgte ſchuelle Auszehrung, nebſt der Leichenöffnung. Leichenöff⸗ 
nung eines am innern Brande Geſtorbenen. Necroſts. Eine durch 
Trepanation geheilte Kopfwunde. Fracturen des Stirnbeins oh⸗ 
nie Frepanation geheilt. Eine am eaten Tage erſt toͤdtlich gewor⸗ 
dene Kopfwunde. Heilung eines lahmen Fuſſes. Dritter Ab⸗ 
ſchnitt. Inoculationsgeſchichte der Blattern. Beſchreibung eini⸗ 
& Arzneybereitungen. Vierter Abſchnitt. Noch etwas über 
ms, Schlangenbad und Schwalheimer Waſſer. 


Tuͤbingen. 


Wir glauben unſere Leſer zu verbinden, wenn wir ihnen eine 
Diſputation anzeigen, durch welche Hr. Prof. Schnurrer aber: 
mal fi um die Leſer der Palmen verdient gemacht hat. Sie iſt 
unter dem Titel: Difputatio pbilologies ad Pfalmum CVII. 1789. 
auf 31 Seilen in 4. erſchienen, und verbreitet über denfelben ein 
fehönes licht. Die Zeit der Dichtung ſetzt Hr. S. nach der Ruͤck⸗ 
kehr der Juden nicht nur aus Babylon, ſondern auch aus Egypten, 
Arabien und andern Orten, wo ſie zerſtreut gelebt hatten, da ihr 
Staat wieder in einige Aufnahme und Bluͤthe zu kommen anſteng. 
Hier fordert der Dichter feine Mitbürger zum Dank und Lob Get: 
tes auf, und um das Gefuͤhl deſto lebhafter rege zu machen, ruft 
er ihnen ihre erlittenen Unfälle ins Andenken zuruck, aus welchen 
fie Gott errettet habe: Einige mochten flüchtig und troſtlos her⸗ 
umgeirret ſeyn, andere in Banden geſchmachtek, andere tödtliche 
Krankheiten, andere Gefahren 85 See erlitten haben; dieſe for⸗ 
dert er jede beſonders zum Lobe Gottes auf: Rühmet Jehoven, 
denn er iſt gůtig, denn ewig waͤhret feine Zuld. So mögen 
die vertrieben geweſenen Fe V. 2. Eben dieſe Worte muß 
man bey V. 10. wiederholen: Kuͤhmet Jehoven ꝛc. fo mogen 
fingen die aus dem Gefaͤngniß befreytenz desgleichen bey V. 
17. U. 23. Zuletzt ſchildert der Dichter von B. 33. an, die gluͤckli⸗ 
che Revolutſon, die das Land erfahren, das nach der erlittenen 
eee nun wieder bewohnt und angebauet wird. Dieſem 
Plane gemäß, zerfällt das won in 5 Strophen, wie u 
3 
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dere bemerkt, aber nicht immer richtig getheiſt haben. Aus eben 
der individuellen Beſtimmung des Palms iſt es denn auch zu ep: 
klaͤren, warum jene Zrübfale als ſeſhſt verſchuldet dargeſtellt wer; 
den; denn dies war ja der Fall der Israeliten, die der Dichter op 
redet. — Die philologiſchen Erläuterungen einzelner Ausdrücke, 
muͤſſen wir dem eigenen Nachleſen in der Schrift ſelöſt uͤberlaſſen. 


Riga. 


Die gegenwärtige Verfaſſung der Rigifchen und Reval; 
Be Statthalterſchaft, zur Erganzung der topographiſchen 
achrichten von Siet: und Ehſtland, von Auguſt Wilhelm 
upel. Bey Hartknoch. 1789. (2 ri, 8 gl. dh gen lier 
ert hier manche intereſſante geographiſche, hiſtoriſche, ſtatiſtiſche 
und andere Anzeigen, welche in Vereinigung mit denen, die man 
bereits in den drey Bänden der topographiſchen Nachrichten 
von Hieft: und Ehſrlaud findet, zur nähern Kenntniß des Lan 
des für den Liebhaber völlig hinreichen. Erſtes Kapitel. Von 
verſchiedenen neuen Einrichtungen, welche die beyden Statthalter 
ſchaften, die Rigiſche und Revalſche, gemeinſchaftlich betreffen. Dietz 
zu gehört unter andern der gemeinſchaftliche Geueralgouverneur. 
Durch Einführung der Statthalterſchaft (ſelt 1780.) bekamen Sief: 
und Ehſtland eine ſehr geänderte, Verfaſſung. Aufhebung der 
Mannlehne. Um zu zeigen, was Tür eine ausnehmende Wohlthat 
den beyden Statthalterſchaften durch dieſe Aufhebung wiederfah⸗ 
ren iſt, wird etwas weiter ausgeholt, und von der Natur oder den 
Rechten der dortigen Landguͤter eine kurze Darſtellung geliefert. 
Von den offentlichen Abgaben. Der Adel. Die Staͤdte. Dieſe 
letztere Rubrik enthält vorzuͤglich viel Veranderungen, welche ſeit 
der Goupernementsverfaſſung gemacht worden find, und durch 
welche eine heilſame Gleichförmigkeit eingeführt iſt, die ehemals 
nicht ſtatt fand. Riga und Reval haben ſich ſonſt wegen ihres 
ausgebreiteten Handels, ihrer Reichthuͤmer, ihrer Patrimonialge⸗ 
biete, ihrer Vorrechte und Freyheſten, immer ſo ausgezeichnet, daß 
fie den deutſchen freyen Reichsſtaͤdten wenig nachgaben. Beyde 
Städte find jetzt noch wichtig aber die Magistrate erlitten Ein: 
ſchraͤnkungen, wobey gleichwohl die Bürger gewannen, wie im fünf 
ken Abschnitt des erſten Kapitels ausführlich dargethan wird. An⸗ 
dere ſind anderer Meinung. Sie glauben, die neue Stadtordnun 
paſſe gar nicht für Riga, (ſ. Schlötzers Staatsanzeigen 35r Heft 
Vormals rechnete man Narwa mit zu Biet: und Ehſtland, obgleich 
dieſe Stadt eigentlich zu keinem von beyden Herzogthuͤmern ge: 
hörte; fie wurde alſo in den topographiſchen Nachrichten von 
Lief und Ehſtland beſchrieben. Hier geſchieht nun aber von 
derſelben keine Erwaͤhnung mehr, weil ſie neuerlich als eine Ka 
5 N : B ſtadt 
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ſtadt zum St. Weteröbnraifchen Gouvernement iſt verlegt worden. 
Im ſechſten Abſchnitte des erſten Kapitels werden mehrere Ge⸗ 
genſtaͤnde zuſammengeſetzt, welche für ſich zur Anfuͤllung eines 
Abſchnitts hicht hinreichen, als: die Gränzregulirung; der neue 
Zoll. Die Waldſchonung. Das Poſtweſen. Wohlthaͤtige Anſtal⸗ 
ten und Einrichtungen. Anmerkungen von Landguͤtern. Noch ei 

liche ergangene Verordnungen. Blick auf die Reichseinkünfte au 

beyden Statthalterſchaften. Zweytes Kapitel. Die Rigiſche 
Statthalterſchaft insbeſondere. Dies Kapitel zerfällt, in drey 
Hauptabtheilungen. 1) Von der Rigiſchen Statthalterſchaft über⸗ 
haupt. Dieſe mit mancherley ſchoͤnen Naturproducten begabte 
Landſchaft wird hier nach ihrer Lage, Größe, ehemaligen und je⸗ 
St Kreiseintheilung, Naturbeſchaffenheit, ihren Producten, Ger 
wäſſern, u. ſ. w. bt ausführlich beſchrieben. In Anſehung der 
Einwohner, findet man hier alle nöthige Nachrichten von ihrer Re⸗ 
„ i von den Voͤlkerſchaften, zu welchen fie gehören, 
u. ſ. w. Die Letten, welche vier Kreiſe (zuſammen Lettland ger 
nannt) bewohnen, ſcheinen ein Zweig det alten wendiſchen Nation 
zu ſeyn. Mit ihnen haben ſich die Liwen allmaͤhlig vermiſcht, 
welche vormals einen Landstrich an beyden Seiten der Duͤna und 
laͤngſt dem Oſtſeeſtrand bewohnten. Sie waren ein Zweig der 
weit verbreiteten finniſchen Nation, und Brüder der Ehſten. 
Von ihnen fuhrt biefland ſeinen Namen. 2) Die faͤmmtlichen Städ: 
te, elf an der Zahl. 3) Nähere Beſchreihung der Kreiſe. Drit⸗ 
tes Kapitel. Die Revaſſche Statthalterſchaſt insbeſondere. Die 
Erbfnung dieſer Statthalterhaft geſchah im J. 1783. Sie wird 
ungefähr nach derfelben Ordnung hier abgehandelt, wie von der 
Statthalterſchaft Riga bereits angezeigt worden iſt. . 


a en pn m nn ln 
a Kurze Nachrichten. 


Salle, den 25. Dec. 1789. Der bisherige Archidiaconus Hr. 

Sonnemann, iſt an des verſtorbenen Pastors Jüngke Stelle zum 
Paſtor vom Collegio der Vorſteher, und der jüngſte Prediger Hr. 
M. Güte, iſt zum Archidiaconus an der St. Ulrichskirche gewählt, 
und am berwichenen Sonntage introdueirt worden. 
„Der Domprediger Hr. Pauli, Sohn des verdienten Conſi⸗ 
ſtoriaſraths Pauli an der biefigen Reformirten Domkirche, iſt von 
der Hamburger reformirten Gemeinde zu ihrem Prediger erwaͤhlt 
worden, und er iſt geſonnen, mit Erlanbniß des Königl. reformir⸗ 
ten Ober, Kirchendirectorit, künftiges Fruͤhjahr nach Hamburg zu 
gehen, um dieſen Ruf anzunehmen. 5 

Die theologicche Facultat hat das gewöhnliche Feſtprogramm 
über die Stelle, Joh. XVIII, 37. austheilen laſſen, darin ven 
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lich gezeigt wird, daß Chriſtus als Lehrer, der dazu gebohren und in dit 
welt gekommen ift, daß er der wahrheit ein Jeugniß geben ſolle, 
vorzuͤgſich Do bemüht habe, die Wahrheltslehren fo einzukleiden, daß Er 
zugleich das damals herrſchende Spftem der fuͤdiſchen Religion und wor: 
genländiſchen Weisheit (wo fie nicht durchaus der Wahrheit widerſtritten) 
mit Nachgiebigkeit und Schonung behandelte, und durch eine erlaubte 
de de Accommodation fie an feine Heilswahrheiten anzuknüpfen 
efliß. 
„Dem hieſigen Prof. Hrn. Zei Reinhold Forſter, haben Se. Königl, 
Majeftät eine Anwartſchaft auf eine Duartpräbende am Stifte St. Gan⸗ 
olphi zu Magdeburg cum beneficio a latere & refignandi und der Gre 
Bb verliehen, daß fein Reſignatarius als Expectant (dom das Stiſts⸗ 
ordenskreutz tragen konne. 


weimar. Der bekannte Kupferſtecher Hr. Aips, der lange Zeit in 


ch aufgehalten hat, iſt i ier als b e n 
uns u E H am 8 rä er als Lehrer bey der Herzogl. freye 


Leipzig. Hr. Baufe hat das Porträt des Reichsfreyherrn Chriſtian 
von Arne in Augsburg, nach Graff, in Kupfer geſtochen, und arbeitet 
jegt an dem Amor nach Mengs. d 


Göttingen. Das corpus jur. Gebaueri if noch nicht ganz, fondern 
bio auf die Novellen und libri feudorum fertig, und alſo noch nicht im 
Buchladen zu haben. 

Des Herrn Prof. Zugos Pandeetenrecht wird nicht bey Mylius in 
Berlin, ſondern hier bey Dietrich heruuskommen. 


Berlin. Se. Majendt der König haben dem engliſchen Arzte Herrn 
Brown, wegen des glücklichen Aus ganges, den die Blatterinoculation der 
Koͤnigl. Prinzen, und der Prinzeßin Augufte K. H. gehabt hat, in einem 
gnädigen Schreiben vom ızten Deebr. v. J. Ihre Zufriedenheit bezeugt, 
Und ihn ſowohl in Ihrem eigenen Namen, als im Namen des Staats, für 
die dabey angewandten Bemühungen, gedankt Zugleich haben Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben ihm, mit Befreyung von allen Gebühren, zum Geheimenrath und 
wüͤrklichen Leibarzt ernannt, ihm ein Geſchenk von 10000 Rthlr. in Fried⸗ 
richsd'or gemacht, und zugleich das guldige Versprechen hinzugefügt, daß 
feine gegenwärtige Penfion von 600 Rthlrn. bey der erſten eniſtehenden 
Vacanz, auf 1200 Rihlr. vermehrt werden ſoll. 


g u Hr. Ratd Curtius hat den Charakter eines geheimen Zus 
ſtitzrachs mit Regierungsraths Range, nebſt einer Zulage erhalten, 

Der Prof, der Theologie, Hr. Juſti, hat Zulage erhalten, und iſt an 
Seips Sue ARE A d'B 1 1 1 


Rebdorf, bey Kichitätt. Der Chorherr und Bibliothekar des dafs 

gen Auguſtinerſtifts, Hr. Prof. Strauß, der durch feine Monumenta typo- 

‚raphie Rebdorf, bekannt iſt, hat die Opera rariora feiner Bibliothek ber 
ſchrieben, und ſolches bereits der Preſſe übergeben, r 
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Fuͤnftes Stuͤck, 
den ı6ten Januar 1790. 


Dey Carl Wilhelm Ettinger. 5 
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SCH 
SE wert zu fi G 
Auf ort zu einer Zeit im Theaterk. 1788. S 
Verfaſſer giebt Hr ich für einen Schauſpieler aus, ſo viel Ce gen, 
aß er eine BER, und rundliche 3 des „Theaters und des 
ublikums ze ea eifert as Recht und mit Verſtand gegen die 
N inten die den Unternehmern nur einen 
einbaren E Gë en, indeß ſie das Verderbniß — 
N weſentlich befördern, und in die Fänge den Kalt 
Hublifums gegen Vë Theater überhaupt vermehren muͤ 
Zei 2 0 man dea wieder Geſchmack an guten Ga 
cken, ohne leere Augenwelde, beybringen, aber dazu werden Schau 
ſpieler 5 und Studium erfordert; aber wo die herneh⸗ 
men? e erträglichen Lellheim, findet man, Immer ach 
00 den in dete et allein in Wi nf 
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ſechs bis acht mäßig am Markte ſtehen.“ Eben fo richtig iſt, was 
der Verf. weiterhin ſagt: Die Menge der Schauspieler hört ge: 
wiß auf, fobald 5 vielperſonigte Trauerſpiel NI Die ien: 
e der Dichter Hört auf, wenn die Arbeit erſchwert wird. Leßl 
te mir 1774. zu Preßburg; meine theatraliſchen 27 / 
nehmen mir den Kopf am meiften mit!! Der größte Theil 
der heutigen Stücke find in Erholungsſtunden fabricirt.“ Na: 
türlich dann, daß ſich niemand an ſolchen Stuͤcken erholt. Ueber 
Garriks Begraͤbniß. Seine Beerdigung in der Weſtmuͤnſterab⸗ 
tey.war nicht Belohnung feiner Talente, nicht Sache der Nation, 
ſondern ſeines Reichthums. Wer 100 Guineen bezahlt, kann das 
Vergnuͤgen haben, an der Seite Congreve's, St. Epremonds, zu 
vermodern. Micht Shakſpears Grab, wie der Verf. dieſes Auf 
ſatzes glaubt, ſondern nur eig Dentmahl auf ihn, befindet ſich in 
(eier Abtey.) Perſuch einer Geſchichte der En | 
oderitiſchen Nationaltheater. Der Verfaſſer ſcheint einen 
ſtimmten Ort vor Augen gehabt zu haben, den wir aber weder 
kennen, noch kennen mögen. 5 fuͤr wandernde Trup⸗ 
pen. Iſt mehr eine Apologie des Theaters überhaupt, als der 
wandernden Truppen insbeſondere. Auch hat der Verf. gar zu 
überſpannte Begriffe von der moraliſchen Wuͤrkſamkeit des Schau 
ſpiels, die es nirgend, am wenigſten unter den Händen ſoicher Leu⸗ 
te, wie der größte Theil der wandernden Schaufpieler (8, auſſern 
kann. Nachrichten von deueſchen geſellſchaftlichen Buͤhnen. 
Achte Fortſetzung. Betrift ein ſchon wieder eingegangenes Privat; 
theater in Hamburg. Bayreuth, Heidelberg, Dresden. Anekdo⸗ 
ten, von denen einige recht drollig find, Biographie. Berglei⸗ 
chung einer Seite in Garriks, Shefftelds und Guadagnis Chara: 
kter, die gar nicht zur Ehre des erſten ausfällt. Sein SE war 
empörend und ſchaͤndlich. Verzeichniß einiger Schaubühnen, 
Zu wuͤnſchen wäre, daß die Verfaſſer dieſer Verzeichniſſe jedes ma“ 
bey den aufgeführten Stuͤcken angeben möchten, ob fie gefallen, 
oder mißfallen haben. Vexſteht ſich, daß in dieſem Fall doa 
das Urtheil des kleinen Haͤufchens der Kenner, fonyern auf d 
Mehrheit der Stimmen . werden muß. Der Ehre manches 
Publikums wäre es freylich zutraglicher, wenn feine Ausſprüche 
nicht bekannt wurden. Vor den Augen eines gewiſſen niederſäch⸗ 
ſiſchen Publikums fanden der Weſtindler, Medea, Egmont u. ſ. 
w. keine Gnade — aber dafuͤr wohl General Schlenzheim, der po⸗ 
litiſche Kannengieſſer, der lahme Huſar und die Teipstriller Wind⸗ 
muͤhle. — Bey dem Verzeichniß der jetzt lebenden deutſchen 
Theaterſchriftſteller und Tonkünſtler find die Namen der im 
Mitpt. liegenden Arbeiten diesmal aus guten Gründen weggelaß 
fen worden. — Eingegangen find im verwichenen Jahre A "run 
ben, das Hoftheater zu Schwedt, das deutſche kalſerl. Ho ir 
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zu Petersburg, die Graͤfl Erdödiſche deutſche Operngeſellſchaft zu 
Preßburg, und die zweyte Wäſerſche Geſellſchaft zu Graudenz. 
Aus dem Nachtrag verdienen noch eine Abhandlung uͤber die 
Beyfallsbezengungen in den Schauſpielhaͤuſern, die Skizze einer 
Biographie der verſtorbenen Reinecke, und einige Anekdoten er⸗ 
waͤhnt ju werden. 
Leipzig. E 
Merciers neueſtes Bemälde von Paris. Fur Reifende 
und et Mit einem illuminirten Rupferſtich, 
welcher die Baſtille vorſtellt. Erſter Band, 424 6. Zwey⸗ 
ter Band, 348 Seiten in 8. Bey Fr. Gotthold 5 1789. 
Arthlr.) Merciers neues Gemälde von Paris iſt, wie uns der 
Ueberſetzer (Herr Rath Reichard) Dat, nicht blos als Fortſetzun, 
des alten, ſondern auch als ein eigenes, ohne jenes beſtehende 
Werk anzuſehn, das mauche Vorzuͤge vor dem erſtern hat, worun; 
ter ſchon das Neue und minder Bandereiche als ein wichtiger 
Vorzug in Anſchlag gebracht zu werden verdient. Hr. R. aber 
hat noch überdieſes die vier Bande des Originals in zwey deutſche 
verwandelt, und die durch dieſelben zerſtreuten Rubriken in einer 
beziehendern Folge an einander gereihet. Hieraus iſt, wie wir uns 
ſere Leſer verſichern konnen, ein zugleich lehrreiches und unterhal⸗ 
tendes Buch entſtanden, das manches enthält, was auch dem 
Statistiker bemerkenswert ſeyn wird. Wir wollen von Dingen 
Der letztern Art doch einiges auszeichnen. Es giebt zu Paris acht 
Claſſen von Einwohnern, die ſich deutlich von einander unterſchei⸗ 
den; die Prinzen und großen Herren, dieſe iſt die minder zahle 
reichſte) die Schwarzroͤcke, die Finanziers, die Kauſleute, die Künſt⸗ 
ler, die Handwerker, die Taglöhner, die Bedienten, und der ges 
meine Pöbel. Die Schwarzröcke theilen ſich in drey Zweige; in 
Rechtsgelehrte, Geiſtliche, Aerzte. Die erſten machen eine zahl⸗ 
reiche Cohorte aus, die durchgehends vom fuͤrchterlichſten Heiß: 
Hunger befallen zu ſeyn ſcheint. Die Geiſtlichkeit enthält die Men⸗ 
Ze Herrchen mit kleinen Ueberſchlaͤgelchen, die in ſchwarzen Ban⸗ 
den in die Lehrſäle der Theologen ziehen. Die Aerzte beſtehen aus 
Kurixern von allen Arten, welche mit der Lanzette oder dem Arz⸗ 
neyglaſe in der Hand von Hauß zu Hauß laufen, um entweder 
den perſonen die ſich wohl hefinden, Muth zu machen, oder die 
Kranken hippocratiſch, galeniſch, oder paracelſiſch in die Kur zu 
nehmen. Die Schneiderzunft zu Paris beſteht aus 2800 Meiſter 
und 5000 Menſchen, die für ſie arbeiten. Rechnet man dazu no 
die Winkelſchneider, fo giebt es in Paris wenigſtens 12000 Manns⸗ 
perſonen die zuſchneidell, anpaſſen und nähen. An dem Tage des 
Schmauſes, den die Stadt wein en der Geburt des ande 
2 e gab, 
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gab, betrug nur allein die Ausgabe für gemiethete Caſſerolle drey⸗ 
tauſend Laubthaler. Die Windel, die der Pabſt fur ihn einweihe⸗ 
te, koſtete 1, 500000 Livres. Eine kleine Tbeaterloge 5 Fuß lang, 
4. Fuß breit, und 35 Fuß hoch, bringt jahrlich 4800 Mores ein. 
Mancher Schauſpieler nimmt jährlich 34000 Livres ein, und vers 
langt auch noch uͤberdieß immer applaudirt zu werden. Von Leu 
ten, die mit dem Scheidewaſſer und der Radirnadel umgehen, 
könnte man in Paris ein ganzes Regiment zuſammenbringen. 
Der Director der königl. Druckerey muß noch jährlich 15000 Pi: 
pres in den Schatz liefern. In Paris befindet ſich die größte Kar 
lenderfabrik in der Welt. Mancher ſchreibt einen Kalender fuͤr 
4 Laubthaler; mancher andre, wie Sauterau, der Herausgeber 
des Muſenalmanachs, weiß die Kunſt, Do durch Sammlung der 
Gedichte und Verſe anderer ein jährt. Einkommen von 300 Laub⸗ 
thalern zu erwerben. Es gab ſonſt in Frankreich auf 10000 Spitz 
buben und Landſtreicher; die Marechauſſee, die (e verfolgte, be 
fand aber auch aus 3576 Mann. Die Mauer, die in einer Hoͤhe 
von 15 Fuß und beynahe 17 Lieues, ganz Paris einſchlieſſen wird, 
follte nur 12 Mill. koſten, fie verzehrte aber 40 Mill. Sie wird 
doch auch jährlich 2 Mill. einbringen. Die terme generale’ hätte 
gern ganz Isle de France auf dieſe Art einſchlieſſen mögen. Die 
Höhlen des Fiſcus find in Saͤulenpalläſte, die Feſtungen gleichen, 
verwandelt worden. Neben denſelben ſtehen Figuren von koloſſa⸗ 
liſcher Größe. Auf der Seite gegen Paſſy zu ſteht eine, welche die 
Ketten, die ſie an der Haud haͤlt, den Ankommenden anzulegen 
droht. Ein allgemeines Geſchrey hat ſich gegen dieſe Mauer erho⸗ 
ben. Indeſſen iſt fie ruhig aufgefuͤhrt worden, und man Ben 
Dien an, die neuen Thore durchzubrechen. Ein Bürger in Pari 
bezahlte bisher fo viel, daß er, mit Einſchluß der Reparaturkoſten, 
wenigſtens ein Deittel von dem Ertrage ſeines Hanſes abgeben 
mußte. Und dabey fliegen alle Beduͤrfniſſe immer höher im Prei⸗ 
ſe. Man baute fo hoch, daß man die Höhe der Häufer auf 70 Fuß 
beſtimmen mußte. Von dieſer Einſchrankung iſt aber das Leih⸗ 
haus befreyt. In demſelben werden fuͤr 40 Mill. Livres Sachen 
verwahrt. Wer vom Palais Royal etwas wiſſen will, der kann 
ſeine Wißbegierde in dieſem Buche recht ſehr befriedigen. Hat 
man aber alles geleſen, ſo wird man zweifelhaft, ob man ſich den 
Aufenthalt in Paris wuͤnſchen fol. Unſtreitig giebt es hier nach 
Verhaͤltniß weit mehr Ungluͤckliche, als in andern Städten. 


Berlin. 


Bey Aug. Mylius iſt erſchienen: nftitutionen des heuti⸗ 
gen roͤmiſchen Rechts, vom Profeſſor Hugo in — 
1789. 


I} 97 
78. 88 Seiten g. (Ag) Die Schwolerigkeſt, die die bisherige 
erknüͤpfung der Jurltiſchen römischen Alter thlümer mit denjeni⸗ 
gen Begriffen des röͤmiſchen Rechts, die wir heut zu Tage noch 
anerkennen, über das ganze Studium des Civilrechts verbreitet, 
iſt ſchon von mehrern Rechtsgelehrten und akademſſchen Lehrern 
ſelbſt anerkannt worden. Einige von ihnen haben ihr dadurch aus⸗ 
zuweichen ede daß ſie ganz neue Syſteme unſerer heutigen Ci⸗ 
vilrechtsgelehrſamkeit entwarfen? andere waren zu ängſtlich, die 
durch das Herkommen ehrwuͤrdig gewordene Inſtitation auch nur 
um Einem Titel zu verkürzen, oder zu verändern. Wenn es gewi 
iſt, daß es allerdings von allzu großer Wichtigkeit bleibt, und blei⸗ 
ben wird, den Urſprung unſeres jetzt geltenden Rechtsſaͤtze zu ken⸗ 
nen, ſo iſt es unleugbar, daß das Verfahren der Neuerer, in dieſer 
Ruͤckſicht von vielen Nachtheilen begleitet wird, indem fie Grund⸗ 
Dës des „ Urſprungs mit einander vermiſchten. Al⸗ 
lein eben fo wenig laßt ſich die Anhaͤnglichkeit der andern an die 
von den röͤmiſchen Geſetzbuͤchern entlehnte Form der altern Come 
pendien rechtfertigen, ſobald es vorzuͤglich darauf ankommt, mehr 
die noch fruchtbaren Geſetze und Meinungen ſelbſt, als die Duck 
len kennen zu lernen. Denn beydes in feiner ganzen Ausdehnung 
zu verbinden, wird ohne Nachtheil des einen oder des andern Ge 
genſtandes kaum geſchehen können, und die Erfahrung hat gezeigt, 
daß über den in unſpen Compendien Mode gewordenen ufus mo- 
dernus leider! alles vergeſſen worden iſt, was zu den ſo ſehr ber 
lohnenden Studium der Geſetze ſeleſt Hinfinrt. Auf keiner Akade⸗ 
mie hat man größere Schritte gethan, dieſes legtere, fo wie eine 
beffere behrart der Rechts wiſſenſchaft überhaupt, wieder emporzu⸗ 
bringen, alt auf der Georg Auguſta. Ein neuer Schritt, der da⸗ 
hin führe, geſchieht durch das kleine uns jetzt bet ee Com⸗ 
pendium. Der Verf hat darin das ganz alte römiſche Recht von 
dem noch heut zu Tage anwendbaren ſchen Privatrecht geſchie⸗ 
den, und zwar hat er nur Diejenigen Meinungen aufgeftellt, die 
Car ſind; controperſe Grundfäge find freylich für den 
Anfänger fo gut als gar keine Wir halten dieſes Unternehmen 
für fo nüglich, daß wir dem Verfaſſer die Rechtfertigung deſſelben 
ohne Bedenken erlaffen haben würden, fo wie er vielleicht noch in 
Anſehung mancher andrer Gegenſtaͤnde, uͤber die er in der Vorre⸗ 
de etwas zu feiner Vertheidigung ſagt, und wenig gutes Vertrauen 
um juriſtiſchen Publikum hat. Indeſſen fand er hier Gelegen⸗ 
eit zu einigen guten Sec und um ihrer willen muß das 
juriſtiſche Publikum ihre Veranlaſſung vergeſſen. Ueber manche 
8 mit dem Verf, 7 rechten, iſt hier nicht unſer Feld. 
Die Darftellung des Plans ($ 7.) konnte billig etwas anſchauſt⸗ 
cher ſeyn. Sie ſcheint, wie fie hier gegeben iſt, dieſen Plan Erin⸗ 
nerungen auszuſetzen, die in der em wegfallen, wenn wi 5 
? 3 KI 
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Ausarbeitung ſelbſt damit vergleicht, die in der Verbindung ihrer 
Theile einer ſehr natuͤrlichen Connexion folgt. x 


Erlangen. ; 


Bey Palm iſt erſchienen: Handbuch der bibliſchen Theolo⸗ 
ie, von P. Wilhelm Friedrich Zufnagel. Zwepter Theil. 
rie Abtheilung. 212 Seiten 8. (16 gl.) Eine Reviſion der 

bibliſchen Beweisſtellen für die Dogmatik, wobey die großen Fort 
ſchritte, die ſeit Zachari, im ganzen Umfange der Theologie ge⸗ 
macht wurden, benützt, die helleren Einſichten in fo manche Leh⸗ 
ren, deren heiliges Dunkel ehemals den Prüfungsgeift abſchreckte 
und . Glauben erzwang, gebraucht, das größere Licht, 
womit Kritik und Sprachkunde und Erforſchung des Geiſtes frür 
herer Zelten die Bahn des Exegeten beleuchten, angewendet, und 
mit Warme für Wahrheit und Tugend einer Fünftigen reineren 
Religionstheorie vorgearbeitet würde, war ſchon at ein Beduͤrf⸗ 
niß unſers Zeitalters, deſſen 5 gegenwaͤrtiges Hand⸗ 
buch der bibliſchen Theologie reichlich gewahrt. Den Geiſt deſſel⸗ 
ben kennen die Deler ſchon aus dem erſten Theil, der vor vier Jah⸗ 
ren erſchien. Gelehrſamkeit und Scharfſinn in der Erforſchung 
des richtigen Sinnes der angeführten Beweisſtellen, — genaue 
Aufmerkſamkeit auf den Zuſammenhang, worin jede derſelben vor⸗ 
kommt, und auf die Abficht der bibliſchen Schriftſteller, die allein 
über den wahren Sinn entſcheidet, und bey deren Vernachlaßi⸗ 
gung fb oft in abgeriſſene Verſe Lehren hinein und heraus dogmatit 
ſirt werden, pon denen die Verfaſſer nicht die kleinſte Ahndung bat 
ten — ſorgfältige Prüfung alles Bellen, was Zeitalter, Lage, Kennt 
niſſe und Vorurtheile, und individuelle Eigenheit des Charakters 
beytrug, um die Ideen der bibliſchen Schriftsteller und ihren Aus; 
druck zu modificiren, und was unbeſchadet ihrer höheren Leitung 
abgeſondert werden muß, wenn man das reine Reſultat ihrer Aus⸗ 
ſpruͤche, die für alle Zeitalter und Menſchengattungen gültige 
Wahrheit, frey von ihrer locglen Einkleidung, darſtellen will; — 
ferner eine Unbefangenheit in der Unterſuchung, die nicht Parrhey 
nimmt fuͤr irgend eine Lehre des kirchlichen Syſtems, nicht vorher 
fragt, ob die gefundene Wahrheit ſchon mit dem Namen der Heter 
rodoxie als Contrebande gebrandmarkt oder unter dem Stempel 
der Orthodoxie vor jedem theologiſchen Mauthamt legitimirt ſey, 
und alſo in der bibliſchen Stelle gefunden oder nicht gefunden wer⸗ 
den dürfe; — endlich Freymüͤthigkeit, die ſich durch kein ſymboli⸗ 
ſches Anſehen zuruͤckſchrecken laßt, eine erkannte bibliſche Wahr⸗ 
Eu zu unterdrücken, verbunden mit Weisheit und Behutſamkeit 
im Vortrag, um die Himmelswahrheit den Menſchen einzuflöffent, 
ohne fie damit zu uͤberſchwemmen, um auch dem en, Be 
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Krücke bes Syſtems nicht zu rauben, woran er ſich bisher gelehnt 
hatte, ohne ihm eine feſtere Stuͤtze anzubieten, um beſonders bey 
weifelhaften Lehren die Gründe mehrerer Partheyen hören zu laß 
LE? oft nur Winke zu geben, deren tiefern Gehalt der Wahrheits⸗ 
isn feloft entwickeln kann, und auch bey dunkeln Sätzen der 
Bibellehre mehr den practiſchen Geſichtspunct festzuhalten, (e 
mehr in bibliſcher GC A und Würde vorzutragen, als fich in die 
ee der Speculation zu verlieren. Dies find die 
Eigeuſchaften, die man von einer bibliſchen Theologie, welche zur 
Grundlage einer philoſophiſchen Religionstheorie dienen fol, in 
unſern Tagen zu wuͤnſchen hat, und durch deren Beſitz ſich gegen 
waͤrtiges Handbuch jedermann empfehlen wird. So ſchwer auch 
die Lehren von Gott, dem Vater, Sohn und Geiſt, von der Schd- 
gung, ug von der Natur des Menſchen find, welche dieſe Abthei⸗ 
o euthaͤlt, fo dunkel oft bey dieſen Lehren die bibliſchen Auge 
ſprüͤche, und ſo vielfach die daruber gefuhrten Streitigkeſten ſind; 
ſo iſt es doch dem Verf. gelungen, fie unter einen Geſichtspunk' 
zu ſtellen, der Licht über das Ganze verbreitet, neue Ausſichten er⸗ 
Les und vollkommen die DNA) beſtaͤtigt, die in der Vorre⸗ 
de gemacht wird: A thige Darſtellüng des Hauptinhal⸗ 
tes der chriſtlichen Religionsſchriften, iſt die wuͤrdigſte Apologle 
thums gegen den Unglauben, und das wuͤrkſamſte 
Mittel gegen den Aberglauben. Denn die Schriftlehre beſtätigt 
zu ſehr die wichtigſten Vernunftroghrheiten, um ihre Wohlthaͤtig⸗ 
keit dem unbefangenen Naturaliſten nicht ganz fühlen zu laſſen, 
und empffehle zu laut das Forſchen nach Wahrheit, um zu Dé 
ten, daß der Glaube unferer Tage an Zeichen und Wunder viele 
Profelyten machen werde.” SSC befriedigend werden den: 
kende Pefer hier die ee ber die lge Ze Jeſu, 
und fiber das Verhältniß des Geiſtes Gottes zum Sohn und Bar 
ler, finden, und Dogmatiker und Zweifler werden ſich beruhigen 
können bey den Wahrheiten, die im 5355, und 60—64. $$. vor⸗ 
getragen ind. In der Lehre von der Schöpfung find die Dart 
ſinnigen Bemerkungen der beſten Exegeten über die moſaiſchen Uns 
kunden vortreflich benutzt, um die Schwierigkeiten derſelben zu her 
ben, und den Grundgedanken lichtvoll darzustellen: Ein Bott 
iſt — und durch ihn iſt alles. Eben fo ſchoͤn find in dem Aten 
dag, in der Lehre von der Natur des Zeien, die dogmati⸗ 
ſchen Säge dom Ebenbllde Gottes, und von der Verſchlimmerun 
des urſpeſnglichen Zuſtandes des Menſchen durch Sinnlichkeit 
und ihren nachtheilſgen Einfluß auf feine körperlichen und geistigen 
Kräfte zuſammengefaßt, und aus den Angaben bibliſcher Schrift: 
ſteller die Wahrheit entwickelt: Baumes hat Gott den Men⸗ 
ſchen gut geſchaffen, und nnr in uns ſelbſt, nemlich in unſter Sin 
lichkeit, der Folge unſerer körperlichen Organiſation, muͤſſen - r 
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den Urſprung der mancherlen traurigen Ereigniffe des menſchlichen Lebens, 
und die Haupturſache des Todes ſuchen. Denn aus ihr eniſpringt die 
Suͤnde, der Menſchen Verderben. Aber eben dieſe Geſchichte der menſch⸗ 
lichen Schwäche ſpricht zugleich für den hohen Werth des Menſchen; denn 
in ihr offenbart ſich die Liebe Gottes aufs perrlichſte. Er hat in der Men⸗ 
ſchen Natur den Saamen der Tugend gelegt, und ſeine Offenbarungen 
helfen ihrer Schwachen mächtig auf, Denn alle Belehrungen Goltes 
ber die Natur des Menſchen, führen hin auf Ehriſtum und auf die große 
Wahrheit: es it noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Diele Hin⸗ 
weiſungen geben Kraft zum Guten, und Troſt, wenn wir unſere Schwäche 
tief fühlen“ Noch mehr Licht werden dieſe Säge erhalten in den folgen⸗ 
den Abſchnitten: von der Beſtimmung des Menſchen für die Ewigkeit, don 
der Natur der Tugend und der Sünde, und von dem Lohn der erſtern, 
und den Strafen der letztern. Dieſe Abſchnitte, womit die Lehre von K 
Vorſehung und den Engeln am EC verbunden werden kann, fo 
len, nach der éi) ‚det Kees ie ORG Abtheilung dieſes zwey⸗ 
ten Theils ausmachen, und alsdann noch im dritten Theil die bibliſchen 
Aufſchlüſſe Aber Ehriftum, ſeine Verdienſte um die Menſchheit, und über 
die Mittel, die Menſchen der von ihm verheiſſenen und erworbenen Segs 
nungen immer empfänglicher zu machen, vorgetragen werden. Möchte nur 
das Verlangen der Leſer nach dieſen Fortsetzungen bald befriedigt, und 
SR an cn ad Bolt 
meifler, und innige Ueberzeugung der Wahrheit un ſthaͤtigke 
der Lehre Jeſu bey ihren Verehrern befördern kann. n — 0 
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Kurze Nachrichten. 
Marburg. Der bisherige hiesige Privardoeent, Herr D. weiß aus 
Darmſtadt, ist 110 auſſerordentlichen Profeſſor der Z.I bey Siet 
DC taem erkianne worden. iin; ` 


Detmold., Unfers regierenden Fürſten Durchl. haben den durch ger, 

Be Schriften RA Defaunten Arn „Hen. Hofrath Erampel, zu 
erg Leibarzte vor kürzem mm, ` N 
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Sieſſen. In der letzten Hälfte des vergangenen Decembermonats, 
iſt Herr Schmitt aus Darmſtadt, ein würdiger Schüler des Herrn 

ofrathe und Profeffors Lichtenberg zu Göttingen, zum auſſerordent⸗ 
lichen Profeſſor der Mathematik bey der dieſigen Unwerfität ernannt 
worden. di "CS ` 
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` Rinteln, Der hieſſge Profeſſor extraordinarius, Herr M. Wachler 
iſt als Rector des Friedrichs ⸗Gymmnaſſums, mit Beyhehaltung dee era 
fortiteld, nach Herford berufen worden, und bot den Ruf angenommen. 


Dructfebler. Im v. 3 1789. Städt, 09. © ano. 2.2 Beckmann, 
lies Berkmann; Sf. 102, S. 912. 3.29 Advocat. l. Zeen, St. 104. 
S. 928. 3. 3. Bewährungemmtel, Bewahrungsmittel. 3 
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Gothaiſche | 
gelehrtt Zeitungen 


Sechſtes Stück, 


den zoten Januar 1790. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. 


Sn der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Lehr⸗ 
buch der Finanzwiſſenſchaft von Joh. Heinrich Jung. 

1789. 220 Seiten 8. (14 gl.) Schon in acht Kompendien 

hat der Verfaſſer Zweige eines großen Gegenſtandes, der Staats⸗ 
wiſſenſchaften nemlich, abgehandelt In allen acht, und auch in 
dieſem neunten iſt er Einer Methode treu geblieben, die freylich, 
vorzüglich bey Lehrbuͤchern, durch ſich ſelbſt ſich empfiehlt, und der 
Schwierigkeit fo ſehr als der Wichtigkeit ihres Gegenſtandes ans 
gemeſſen iſt. Mit einem Blick läßt er in der nn erſten 
allgemeinen Grundſätze und die Haupttheile feiner Wiſſenſchaft 
überfeben, und befsimmt daraus ihren Begrif. Dann geht er zu 
den feſtgeſetzten Abſchnitten über, in welchen er wieder feinen Weg 
von den erſten unbeſtreitbarſten Grundſaͤtzen nach dem Ziel zu⸗ 
nimmt, nicht ganz unbekuͤmmert, wie andere vor ihm gedacht ha⸗ 
ben, (denn oft ſtellt er Vergleichungen an,) aber ohne ſich von ih⸗ 
nen irre fuͤhren zu laſſen. So muß er oft auf eine neue Bahn kom⸗ 
men, oft zu neuen Folgerungen geführt werden, und ſo das Feld 
feiner Wiſſenſchaft auf das gluͤcklichſte bereichern. Dieſes iſt z. B. 
der Fall gleich in dem erſten Abſchnitt der vor uns liegenden 
Schrift. Er zeichnet hier, wo er von der Beſtimmung der Staats- 
aufwandsſumme ſpricht, einen neuen, um ſeiner mindern Schwie⸗ 
rigkeit und größern Sicherheit willen, vorzuͤglichen Weg vor, die 
Maſſe des reinen Ertrags der Erwerbmittel, als der einzigen 
Duelle der Abgaben, ausfindig zu machen. Unſre Geier werden 
leicht einſehen, wie unmöglich es iſt, ohne zu weitläuftig zu wer: 
den, einen wuͤrklich nuͤtzlichen Auszug aus einem Lehrbuche zu lies 
ern, und werden uns alſo dieſe Pflicht auch bey dieſem ſowohl 
berhaupt, als in Anſehung ſeiner einzelnen Theile, erlaſſen, ob 
wir gleich nicht wenig wuͤuſchten, fie an den vorhin erwähnten und 
andern neuen Bemerkungen Kay"? nehmen zu laſſen. * 
er! 
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der! faffen fich diefe, wenigſtens grögtentheils, nicht wohl aus ie 
rem Zuſammenhange reſſſen. Wir fehränten uns daher darauf ein, 
den Hauptplan dieſes Werks aus der Einleitung darzulegen. — 
Schutz und Beglückung der in den Staat verbundenen Perſonen, 
der Obrigkeit ſowohl, als der Unterthanen, ind Endzweck des 
Staats, und beſtehen in der Freyheit, Perſon, Handlungen, Ehle 
und Eigenthum fo weit zu vervollkommnen, als dieſes ohne Gin: 
grif in die Rechte eines andern geſchehen kann. Jenen Endzweck 
zu leiſten, iſt die große Pflicht der Obrigkeit: die Perſonen, die die 
Obrigkeit ausmachen, oder die Pflichten der regierenden Gewalt 
erfüllen müſſen, ſind aher Menſchen, haben menschliche Zeit 
nie, und gleiche Anſprüche auf Schutz und Beglückung, folglich 
such auf die Mittel zu Befriedigung ihrer Beduͤrfniſſe, oder auf 
Produkte der Natur, und zugleich auf Geld, wofür man jene be⸗ 
kömmt. Daher iſt der Regent, der ohnehin nicht verbunden iſt, 
ſeine Kraͤfte umſonſt aufznopfern, und kein anderes Nahrungsge⸗ 
werbe treiben kann, berechtigt, feine und feiner ganzen Diener: 
haft Erhaltung zu fordern. Dies it aber nicht der einzige Auf⸗ 
wand den die Unterthanen zu entrichten haben, ſondern es hat die 
Staatsverfaſſung noch mancherley Beduͤrfuiſſe, die auf Schutz 
und Begläckung der Obrigkeit und Unterthanen abzielen, und da 
auf dieſe letztern ſich wieder alles bezieht, fo müſſen fie auch dieſe 
Beduͤrfniſſe befriedigen. Allein die Obrigkeit darf eben um jenes 
Zwecks willen, nicht ſo viel von den Unterthanen fordern, daß ſie 
Unglücklich werden, hingegen muͤſſen auch die Unterthanen fo viel 
entrichten, daß die Obrigkeit ſich ſelbſt und fie ſchuͤtzen und begluͤ⸗ 
cken kann. Der Grad des Schutzes verhaͤlt ſich, wie die Gröge 
und Fruchtbarkeit des jedem Unterthanen eignen Wuͤrkungskreiſes: 
hiernach muß ſich alſo auch ſein Beytrag zu den Staatsbeduͤrfuiſ⸗ 
fen richten. Die Unterthanen köunen gewiſſe Güter dazu beſtim⸗ 
men, oder der Regent kann aus der allgemeinen Landeskaſſe welche 
hierzu ankaufen (Domänen oder Kammerguͤter,) auch können die 
Erwerbauellen dazu angewendet werden, deren Privatbenutzung 
dem Ganzen nachtheilig oder unſchicklich iſt, die man dem Regen 
ten überlaſſen, oder die er endlich ſich vermöge des Rechts des 
Staͤrkern (verträgt ſich aber dieſes mit Schutz und Beglückung 7). 
zugeeiquet hat, (ökonomiſche Regalien ;) endlich alle auſſerordentli⸗ 
che Einnahmen. Die Vergleichung dieſer Einkuͤnfte, ihrer ganzen 
Summe nach, mit der Summe des Staatsaufwands, giebt in 
dem Ueberſchuß dasjenige an, was von den Unterthanen durch 
Steuern erhoben werden muß. In der Berechnung der Staats⸗ 

ufwandsſumme, und des aus deren beſten Benutzung gezogenen 
ins der Domänen, Regalien und zufälligen Einkünfte, beſteht 
L das Finanzſyſtem eines Staats, das ſich A) mit Beſtimmung 
der Staatsaufwandsſumme, B) mit dem Plan beſchaͤftigt, =. 
x we 
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welchem die Finanzquellen zur einzelnen und allgemeinen Glüͤckſe⸗ 
ligkeit eröfnet, verwaltet und benutzt werden. Hierzu gehört aber 
11. die Ausfuhrung dieſes Plans, die A) beym ordentlichen Auf⸗ 
wand allen Beduͤrfniſſen entſprechen muß, dahingegen B) beym 
auſſerordentlichen Aufwand neue Quellen nöthig find, die in erhoͤ⸗ 
heten Abgaben, Staatscredit und Veraͤuſſerungen beſtehn. Nach 
dieſem Entwurf trägt der Verf. die Lehre von der Finanzwiſſen⸗ 
ſchaft (wohin er doch eigentlich noch das beſonders abgehandelte 
Cameralrechnungsweſen rechnet) vor; der Begrif, den er von ihr 
giebt, iſt folgender: Sie lehrt, wie man die zur allgemeinen Glo: 
feligfeit eines Staats nöthige Aufwandsſumme, ſowohl in ordent⸗ 
lichen als auſſerordentlichen Fällen, beſtimmen und erheben müſ⸗ 
ſe, daß die einzelne Glückſeligkeit dadurch am wenigſten einge⸗ 
ſchränkt werde. Die Lehre vom Finanzeollegium, von der berech⸗ 
nenden Dienerſchaft u. dergl. trennt er von ihr, und zaͤhlt ſie, ſo 
wie die ganze Einrichtung der Staatsmaſchine, zur Staatshaus⸗ 
haltungskunde, oder der angewandten eigentlichen Staatswiſſen⸗ 
fehaft. Ueber dieſe und über die Bergwerkswiſſenſchaft verſpricht 
er noch Kompendien; dann, ſagt er in der Vorrede, "werde ich 
wieder von vorne anfangen, und das ganze Staatswirthſchaftsſy⸗ 
ſtem ſo weit vollendet, als es mir in einer Welt, wo unſer Wiſſen 
nur Stückwerk iſt, möglich iſt, herausgeben. Schon dieſe Hof 
nung muß allen, die mit den wiſſenſchaftlichen Arbeiten des Verf. 
bekannt find, angenehm ſeyn, und wie ſehr wünſchen wir, jenes 
Verſprechen nicht zu weit binausgerückt, und uns feiner Erfüͤl⸗ 
lung, wenigſteus durch Herausgabe der zwey zunaͤchſt verſproche⸗ 
nen Kompendien näher gebracht zu ſehn. 


Stutgardt. 


Bey Chriſtian Gottlieb Erhard daſelbſt iſt erſchienen: Zein⸗ 
rich Preſchers, Limpurgiſchen Pfarrers zu Gſchwend, SGeſchichte 
und Beſchreibung der zum Fränkiſchen Breit gehörigen 
Reichsgrafſchaft Limpurg, worin zugleich die ältere Kocher⸗ 
gau⸗Geſchichte überhaupt erlaͤutert wird. Erſter Theil, mit 
8 Kupfertafeln, (init Siegeln, Monumenten, und dem alten Schen⸗ 
kenbecher v. J. 1562.) Liner Geſchlechtstafel und zwey Beylagen, 
(die erſte von der aͤlteſten Stammreihe des Limpurgiſchen Dyna⸗ 
ſtenhauſes, und die zweyte von einem alten Monumente am Haupt 
portal der Welzheimer Kirche.) 1789. 432 Seiten in g. Cı rthlr. 
12 gl.) Mit wahrem Vergnügen zeigen wir dieſe Schrift an, weil 
wir ſie als eine Bereicherung unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
überhaupt, und der fraͤnkiſchen inſonderheit, anſehen. So lange 
wir nicht Particalargeſchichte von allen großen und kleinen Staa 
ten unſers Vaterlandes haben, 1 werden wir auch keine 
V 2 ganz 


44 — 


ganz zuverlaͤßige deutſche Geſchichte erhalten, weil jede Partſcular⸗ 
geſchichte in die Geſchichte von ganz Deutſchland bald mehr, bald 
weniger eingreift. Wir muͤſſen daher jeden Beytrag, wenn er 
auch einen kleinen Theil unſers deutſchen Staatskörpers, wie 
die gegenwärtige Geſchichte, betritt, mit Dank annehmen. Der 
r. Verf. liefert uns im gegenwärtigen Theil die Geſchichte von 
impurg; von den erſten Nachrichten, die man von dieſem alten 
Dynaſtenhauſe hat, bis zum Ausſterben des Gaildorfiſchen Haupt 
aftes im Jahr 1690. Er bleibt aber nicht blos bey der Geſchichte 
der Schenken von Limpurg ſtehen, ſondern er breitet ſich auch uͤber 
die Geſchichte der jetzigen Reichsſtadt Halle, und des nunmehri⸗ 
gen Ritterſtifts Comburg aus. So wie er uns mit der aͤlteſten 
Geſchichte von kimpurg unterhält, ſo zeigt er uns Halle in feiner 
Kindheit, da es eine unbedeutende villa war, welches noch dazu 
von der unbeträchtlichen Burg Halle, welche ein edles Geſchlecht 
von Halle von den ehemaligen Grafen von Rothenburg zu Lehn 
hatte, unterſchieden werden mutz, bis es ſich im J. 1200. wo es 
Kaiſer Philipp oppidum noſtrum nennt, zur Reichsſtadt empor⸗ 
ſchwingt, und lehrt uns das ehemalige Comburg (Kohenburg oder 
Kochenburg) als eine Burg der Grafen von Rothenburg kennen, 
bis es unter Graf Burfard, mit Einwilligung feiner Brüder Nur 
ger und Heinrich, im J. 1882. zu einem Kloſter zum H. Benedict, 
und durch die Mönche, der Kloſterzucht überdrügig, im J. 1489. 
ie einem Stift umgeſchaffen wurde, wo Seyffried von Holz, der 
etzte Abt, der erſte Probſt wurde. Der Hr. Verf. zahlt aber nicht 
blos trockene Namen und Jahrzahlen auf, ſondern ſucht die Ges“ 
ſchichte durch merkwuͤrdige Umſtaͤnde, welche auf das Zeitalter und 
ſeinen Charakter Licht verbreiten, anziehender und unterhaltender 
u machen. Er bricht daher bey ſchicklichen Zeiträumen die Ger 
ſchichte ab, und erzaͤhlt einzelne Begebenheiten, welche den Feh⸗ 
dengeiſt, Handlung und Gewerbe, Künfte, Kirchen: und Religi⸗ 
onsverfaſſung, Aufklärung, Sitten und Gebräuche betreffen. Das 
her werden auch in einzelnen Abſchnitten der Bauernkrieg im J. 
1524: U. 1525. die Reformation und deren Folgen, und der dreyß⸗ 
ſigjäbrige Krieg vorgetragen. Der Vortrag des Hrn. Verfaſſers 
iſt angenehm und unterhaltend. 12 dieſem Theil haben wir noch 
keine Urkunden gefunden, wir hoffen aver, daß ſie in den folgen⸗ 
den noch werden nachgeholt werden. In den erſten Abſchnitten 
dieſes Buchs handelt der Hr. Verf. von dem Namen, der Lage, 
Unfang, Eintheilung, Beſchaffenheit des Landes, von dem Halli⸗ 
ſchen Salz und dem Limpurgiſchen Floßweſen, von der Volksmen⸗ 
ge und dergleichen. Dann redet er von der aͤlteſten Geſchichte der 
Kochergegend überhaupt, der Ankunft der Römer, ihren daſelbſt 
geführten Kriegen, von ihren allda aufgefuͤhrten Verſchanzungen, 
die unter dem Namen der Teufelsmauer bekannt ſind, den Alleman⸗ 
nen, 


nen, Franken; Grenzen zwiſchen Schwaben und Franken, nach 
der Urkunde K. Conrads II. vom Jahr 1027, wo ſchon eine Reihe 
Dynaſten in dieſer Gegend vorkommen, die aber, weil damals 
die Benennung nach den Erbguͤtern noch nicht gewöhnlich gewe⸗ 
fen, nicht bestimmt angegeben werden können. Alles dieſes nach 
dem verſtorbenen Hanſelmann, der durch feinen unermüdeten For⸗ 
ſchungsgeiſt einiges Licht in dieſe Finſterniß gebracht, und ein 
zweytes Hereulanum in der Gegend von Oehringen nemlich Ars 
Flaviz entdeckt hat. Gewuͤnſcht hätten wir, daß hierbey Hr. P. 
Kremers Geſchichte des rheiniſchen Franziens, und die verratheri⸗ 
ſchen Briefe von Hiſtorie und Kunſt genutzt haͤtte, weil in jener 
Schrift ein beſondrer Anhang von Entſtehung des heutigen Fran⸗ 
kenlandes befindlich, und in dieſer der Lauf des Pfahlgrabens et⸗ 
was verſchieden von Hanſelmann angegeben iſt. Nun erſt kommt 
der Hr. Verf. auf die eigentliche Geſchichte von Limpurg. Der Up: 
ſprung verliert ſich in der Dunkelheit des Alterthums. Nur ſo viel 
iſt gewiß, daß die Oynaſten von Limpurg nicht erf, wie Ludwig 
getraͤumet hat, im J. 1241. vom Rhein an den Kocher gezogen 
find, ſondern daß fie ſchon zu Anfang des zwölften Jahrhunderts 
am Kocher lange beguͤtert geweſen find. Denn hen K. Conrad II. 
hat im J. 1030, fein Schloß Kimpurg bey Worms in ein Kloſter 
verwandelt. (Nach Hanſelmann in der weiter erläuterten und vers 
theidigten Landeshoheit, geſchah dieſes erſt im J. 1035. wo S. 
161. der Beylagen aus einer Leiningiſch Dürkbeimiſchen Deduction 
das Fundationsdiploma abgedruckt iſt.) Mit Schenk Walther I. 
kommt erſt einiges icht in die Limpurgiſche Geſchichte. Sein Bar 
ter ſoll Johann, fein Großvater. abrand geweſen ſeyn, welcher 
letztere mit einer Graͤſin von Düren vermaͤhlt geweſen ſeyn ſoll. 
Walther kommt zuerſt in einer Urkunde vom J. 1220. und dann 
in mehreren Urkunden bis in das J. 1287. vor. Er ſoll im Jahr 
1289 geſtorben ſeyn. Er war bey den Zwiſtigkeiten, welche Kö⸗ 
nig Heinrich mit ſeinem Vater K. Friedrich II. gehabt hat, auf des 
erſtern Seite. Hieruͤber gerleth er mit den beyden Bruͤdern Gott⸗ 
fried und Conrad, Grafen v. Hohenlohe, welche Friedrichen gegen 
ſeinen Sohn beyſtunden in zu und fügte ihnen großen Scha⸗ 
den zu, daher er ihnen zur Schadenserſetzung ſeine Veſte Schen⸗ 
kenburg abtreten mußte, wie die Urkunden vom J. 1235. u. 1237. 
bey Hanſelmann (diplomatiſcher Beweiß S. 398. u. S. 402.) ber 
weiſen. Demohngeachtet muß er gut Waiblingiſch geweſen ſeyn, 
denn er hat das ſchwaͤbiſch Kaiſerl. Stammhaus Stauffen, Thurn 
und Burgſaß befeffen, welches eine vielfache enge Verbindung mit 
den Hobenſtaufen voraussetzt. Er hatte wichtige Gerechtſame an 
Halle, welche ihn aber in viele Fehden und Streitigkeiten verwi⸗ 
ckelten, wie aus mehreren Verträgen, beſonders aus dem Wiener 
mit K. Rudolphs 1. W Gottfried von 2 
3 Du 
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errichteten Vertrag vom Jahr 1280. erhellet, welcher in Hanfek: 
manus weiter erläuterten Landeshoheit ꝛc. S. 120. der Beylagen, 
in der Urſprache geliefert wird. (Ebendaſelbſt S. 122. ſtehet der 
landes richterliche Ausſpruch gedachten Grf. Gottfrieds, deſſen S. 
402. erwähnt wird.) Er hatte die Schirmvogtey über Comburg, 
welcher er aber 1270, feyerlich entſagt hat. Nach S. 167. vergl. 
mit S. 400. hat er aus der Eibſchaft der ausgeſtorbenen Grafen 
von Düren, nur die Burg Lorbach mit Zugehörung ohnfern Mos; 
bach am Neckar, wegen der Anfprüche feiner Großmutter (S. 167. 
ſteht durch einen Druckfehler Mutter) erhalten, Graf Conrad von 
Hohenlohe aber feine uͤbrigen anfehnlichen Beſitzungen, unter an⸗ 
dern auch Moͤckmuͤhl, an ſich gezogen. Schwerlich hat das Haus 
Limpurg aus dieſer Erbſchaft etwas erhalten, am allerwenigſten 
unter Schenk Walther, weil dieſer eher geſtorben iſt, als Ruprecht 
von Dürne, der letzte ſeines Geſchlechts. Kürze halber berufen 
wir uns blos auf die Urkunden vom J. ws 1302, 1312. 1323. 
die Hanſelmaun in feinem diplomatiſchen Beweiß S. 430. 435. 
435. und in feier weiter vertheidigten kandeshoheit S. 13 r. und 
280. der Beplagen (vergl. mit S. 297. bat) geliefert hat. Aus 
dieſer letztern Schrift hätte der Hr. Verf, auch daß Siegel Schenk 
Walthers, wie es an der oben angeführten Urkunde vom J. 1237. 
haͤngt, anführen koͤnnen, wo es Hanſelmann in einer eigenen Ku⸗ 
pfertafel ad p. 258 der Beylagen ſub Nr. XIV geliefert hat. Auf 
Walther folgt Friedrich J. u. II. Albrecht, Conrad, Friedrich III. 
Dieſer hob Ampurg wieder empor, nachdem es unter den vorigen 
Regenten rief geſunken war. Er machte aus Gaildorf eine Stadt, 
woran es bisher dem Lande fehlte, und erhielt vom K. Ruprecht 
1404. die Beſtaͤtigung, welcher die Stadt mit einer Freyſtaͤtte ber 
nadigte. Durch feine Gemahlin Elifabeth , eine Gräfin von Ho⸗ 
ſenlohe Speckfeld, erhielt er, nebſt feinem Schwager Graf "een: 
hard von Kaſtell, der gleichfalls eine Tochter Graf Gottfrieds von 

oheulohe Speckf. zur Gemahlin hatte, den größten Theil dieſer 
Brafichaft, weil im J. 1411. mit Johann, Grafen von Speckfeld, 
dieſe Linie ausſtarb, ohngeachtet Graf Albrecht v. Hohenlohe aus 
einer andern hohenlohiſchen Linie als naͤchſter Leheusagnat noch 
lebte, und die ganze Jobannſſche Verlaſſenſchaft als Lehn oan: 
ſprach. Wir hoffen, daß Hr. Pr. uns in den folgenden Theilen 
die nöthigen Urkunden, die dieſen merkwuͤrdigen Succeßionsfall 
betreffen, liefern werde. Friedrich III. wurde mit dieſen Guͤthern 
von K. Sigismund in den J. 1412. und 1414. belehnt. Er ſtarb 
1414. und mit ihm endigt der Hr. Verf. den erſten hellern Zeit: 
raum der Limpurgiſchen Geſchichte. Wider Willen muͤſſen wir hier 
abbrechen, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden, da ſich jetzt die Be⸗ 
gebenheiten mehren, und nicht mehr in einem gedraͤngten Auszuge 
geliefert werden koͤnnen. Die zwepte Periode gehet von dem To⸗ 
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de Friedrichs III. bis zur Vollendung der Reformation in der letz: 
tern Hälfte des, ſechzehnten Jahrhund. und die dritte bis zum Aus⸗ 
ſterven des Gaildorſiſchen Hanptſtammes im J. 1690. In bey⸗ 
den Zeiträumen wird die Folge der Regenten, neoſt einigen Bege⸗ 
benheſten aus ihrer Regierungsgeſchichte, angeführt. 


Ulm. 


Buͤbliſche Geschichte, nach Möglichkeit verkürzt und her⸗ 
ausgegeben von Joh. Georg eld. Herr Held will zum of 

emeinen Beſten auch durch dieſe Bogen ſo viel beytragen, als in 
einen Kräften ſteht. Und das loben wir — und wenn auch ſeine 
Schrift beſſer un könnte, als fie iſt, fo. nehmen wir De doch für 
gut an. Und wenn ſie auch dem Kinderunterricht nicht ſo ganz 
entſpricht; fo loben wir doch den Hrn. Geld, daß er ſein mögliche 
ſtes gethan hat. Wer es beffer machen kann, dem verwehrt es ja 
niemand. Kurz! Recenſent jagt ihm das gerade zu: daß er ſeine 
bibliſche Geſchichte ſo gut abgefaßt habe, als er fie abfaſſen Eon 


te; und — ultra poſſe nemo obligatur, 


Straßburg. d 
Reife in die Barbarep, oder Briefe aus Alt- Numidieg 
geſchrieben in den Jahren 1785 und 1786. über die Religion, 
Sitten und Sebräuche der ehren und Beduin⸗ Araber. 
Yiebft einem Verſuche uber die Ee dieſes Lanz 
des. Mit Kupfern. Von Herrn Poirer. Aus dem Franzöſiſchen 
überfegt, und mit Anmerkungen begleitet. Erſter Theil. Im Vel⸗ 
lage der akademischen Buchhandlung. 1789. (urthlr.) Im Vor⸗ 
berichte einige hiſtoriſch geographiſche emerkungen über die Bars 
baren, die zur Abſicht haben den beſern eine allgemeine Ueberſicht 
dieſes uͤberans intereſſanten Landes zu verſchaffen, mit welchem fie 
im Buche ſelbſt näher bekannt gemacht werden. Der Verf. vers 
ſichert, blos das beſchrieben je haben, was er ſelbſt ſah und be 
merkte. Er hat die Beduin⸗Araber durch ee mgang, und 
indem er vertraulich mit ihnen unter einem Gezelte wohnte, ken⸗ 
nen lernen, ihren Charakter und Sitten an Ort und Stelle ſtu⸗ 
dirt, und den Unterſchied, der zwiſchen einem geſitteten, durch Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte erleuchteten Volke, und einem herumlrren⸗ 
den, unter dem Joche der Knechtſchaft und Unterdrückung ſeufzen⸗ 
den, keiner großen That fähigen Volke otzwaltet, genau kennen ler 
nen. Seinen Verſuch einer Naturgefchichte der Barbarey hat 
r. Poiret nach dem Ninneiſchen 1 geordnet. Auch die Be⸗ 
ſchreibung neuer und unbekannter Gegenftände, deren Entdeckung 
ihm gehört, IE methodisch eingerichtet, und wit den . 
or 
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Wort Nobis bezeichnet. Das Buch iſt vieleicht das unterhal⸗ 
tendſte und lehrreichſte unter denen, die über den nemlichen geo⸗ 
graphiſchen Gegenſtand bis jetzt vorhanden ſind. Die Ueberſe⸗ 
tzung iſt gut gerathen. 0 


EE 
Kurze Nachrichten, 
Leipzig., Hr. M. Koch, der ſich durch mehrere medieiniſche Schriften 


ip: 
vortheilhaft bekannt gemacht, iſt an die Stelle des neulich verſſorbenen 
NM. Böhn zum Collegiaten des Frauencollegiums gewählt worden. 


Den sten October vor. J. ſtarb an einer Bruſtwaſſerſucht Hr. J. A. 
von Junk, Königl. Preußl. Legationsrath, erlech kit U. 
L. Fr. zu Halberſtadt, Erb: und Gerichtaderr auf Falkenhagen, Wohren 2c. 
au en bey Frankfurt an der Oder, 


Bonn. Die von unferm Herrn Profeſſor P. Eulogius Schneider, 

or einiger Zeit angekündigte Sammlung feiner Gedichte, wird, mir dem 
E des Verfaſſers geziert, kurz vor der künftigen Jubilatemeſſe die 
Preſſe verlaſſen. 8 


` ` Strich. Hier iſt auf 24 Seiten in g. eine Anründigung für Sreun⸗ 
de von einer Bibliothek für die Familie von Oberau; deren Mitglier 
der Philoſophen und Chriſten verſchiedener Denkensarten — aber als 
les brave Leute find, erſchienen, die bey Ziegler hier berausfommen 
fol. Dieſe Bibliothek ſoll, wie es in der Ankündigung heißt, in lauter 
einzelnen für fi) beſtehenden kleinen Büchern in abwechſelnder Einklei⸗ 
dung die wichtigſten Wahrheiten für Menſchen und Chriſten darſtellen, 
erweiſen, vertheidigen, Anwendung davon und Beurtheilung darnach ma⸗ 
chen lehren, u. L w. Jährlich follen 3 bis 4 Bände erſcheinen, und man 
kann darauf bis Ende Januars unterzeichnen. 


Bönigsberg in Pr. Auf Befehl des Oberſchuleollegii ift hier durch 
einen offentlichen Anſchlag bekannt gemacht worden, daß nach der höchſten 
Willensmeinung Sr. Maſeſt. des Königes, die Examina derer, die fid ſo⸗ 
wohl zu weltlichen als zu geiſtlichen Aemtern melden, künftig aufs auſſer⸗ 
fe, und noch viel mehr als bis her, geſchaͤrft werden follen, damit alle Stel⸗ 
Ten mi den moͤglichſt geſchickteſten Männern befegt werden mögen. 


ierbey das ag Stück Zeitung der ausländ, Literatur.) 
* — —— ——— 
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gelehrte Zeitungen 


Siebentes Stüd, 
den 23ten Januar 179% 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
— ̃ —T— ̃ .. 
0 Halle. 

ey J. J. Gebauer iſt erſchienen: Anweiſung zur guten 
3 und Wartung, auch wie man ein guter 
rdekenner werden konne; nebſt einer Beylage von 
den Beteügereyen der Roßhaͤndlet, wie auch von den vor⸗ 
zuͤglichſten Wrankheiten und Curen der Pferde, für Lande 
Së und ſonſtige Pferdeliebhaber, herausgegeben von C. 
Os Bichter. Mit zwey Kupfern. 1789. ER Bogen ing. (16 gl.) 
Die eine Kupfertafel ſtellt ein durchaus haͤßliches, die andre ein 
vollkommen ſchönes Pferd vor. Der Verfaſſer beſchreibt beyde ger 
nau, um dadurch einen nähern Maaßſtab zu einer guten Pferde⸗ 
kenntniß zu geben. Dies iſt auch der Hauptzweck des ganzen 
Büchleind, welchen der geſchickte Hr. Verf. unſers Erachtens ſehr 
wohl erreicht hat. Er handelt mit ziemlicher Kürze und doch deut⸗ 
lich, in einer ganz guten Schreibart: von der Beſchaffenheit der 
Pferde, welche zur Zucht beſtimmt ſind; von der Springzeit; von 
der Geburt der Füllen; von Entwöhnung und Fütterung derſel⸗ 
ben; von Fütterung und Wartung der Arbeitspferde und Stuten; 
von den Kennzeichen des Alters dey Pferden; von dem, was man 
wiſſen müffe, um ein guter Pferdekenner zu werden; vom Beſchlag 
der Pferde; von dem, was. man beym Einkauf der Pferde zu bes 
obachten habe; vom Wallachen oder Caſtriren der Pferde; vom 
Schweifſtutzen oder Angliſtren. In einer beynahe noch die Hälfs 
te dec Buches einnehmenden Beplage, unterrichtet er uns von 
den Betruͤgereyen der Roßhandler; von den Krankheiten der 
Pferde, deren Urſachen, Kennzeichen und Heilart. — Wir glau⸗ 
ben, daß alle diejenigen, welche noch keine großen Pferdekenner 
ſind, doch aber mit Pferden zu thun haben, und von denſelben die 
wichtigſten Vorkenntniſſe lich kurz und gründlich erwerben wollen, 
durch Anſchaffung dieſes Buͤchleins ihre Abficht werden erreichen 


koͤnnen. Tal 
6 Soͤt⸗ 
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Goͤttingen. 


Bey Dietrich iſt herausgekommen: Jo. Ant. Lud. Seidenſſi- 
cher,; Hee: Commentario ge A Juris e ach 
Sir civen, adefpgea. e jure puhli ae $ ah $ Fomand Je / 
publico anico. In concertatibne civium Academic Georgie A 
Sne, IV. Junii ers1cer.xxxix. | premia a wege M. Brittamie 
Aug. conftituro, ab ICrorum ordine ornata. Magna Jon: eſt, Zon 
fepe vinci Plin. 35 Seiten in 4. (. Wir zeigen mit Ber: 

f Sen We ameyte Arbeit eines jungen Gelehrten au, durch die 
gë ihm den Bepfall einer Auswahl verdienter Männer nochmals 
öffentlich zu erringen geglückt iſt. Die mit der Beantwortung. dies 
fer Aufgabe verbundene Schwierigkeiten fallen jedem Leſer von 
einiger Sachkenntniß in die Augen. Es iſt bey derſeiben unver⸗ 
meidlich, gewiſſe Gegenſtaͤnde fo zu erörtern, daß die Reſultate da, 
wo das Herkommen mehr gilt, als Gruͤnde des Rechts und der 
Vernunft, nicht gefallen können. Wenn das ehrwürdige Moos 
von den Unebenheiten, die weber als Grenzſtein des Staatseigen⸗ 
thums angefehen werden, hinweggenommen würde, fo möchten 
wohl hier und da nur gemeine Erdhaufen zum Vorſchein kommen, 
und ſo moͤchte alsdann wohl dem Privateigenthum noch große 
Schritte vorwärts zu thun erlaubt ſeyn.— Schon aus dem Titel 
Debt man, daß die Abhandlung des Verf. in drey Abſchnitte zer: 
fällt, die dem allgemeinen Staatsrecht, dem roͤmiſchen Recht und 
dem deutſchen Staatsrecht gewidmet ſind. In allen drey Nuͤck⸗ 
ſichten theilt ſich die Unterſuchung in die zwey Fragen: was ſind 
adespota? wer hat das Recht, ſich ihrer anzumaaſſen? Nach dem 
allgemeinen Staasrecht (Abſchnitt 1.) find. adespota den Sachen, 
die im wahren Eigenthum ſich befinden, eutgegengeſetzt, und kön⸗ 
nen entweder zum ruhenden Eigenthum (oder dem mit dem wah⸗ 
ren Eigenthum verbundenen ausſchließlichen Recht, ſich gewiſſer 
Dinge zu bemächtigen) oder dem allgemeinen Staatseigenthum 
gehören. In erſtrer Beziehung konnen fie ferner privata oder pu⸗ 
19 1 ſeyn, je nachdem das wahre Eigenthum, mit dem das Recht 

ihrer zu bemächtigen verbunden iſt, einer Privatperſon oder 
dem Staat zukommt. In Auſehung der adespotorum privatorum 
iſt das Recht ſie ſich eigen zu machen, ſchon in dem Eigenthum an⸗ 
drer Dinge gegruͤndet, und der Fürſt iſt zu nichts weiter berech⸗ 
tigt, als was der Endzweck des Staats nothwendig macht, oder 
was ihm von den Unterthanen ſtillſchweigend oder ausdrücklich 
uͤberlaſſen worden iſt. Aber fo wenig das letztre iſt, fo erfordert 
auch vielmehr der Nutzen des Staats, daß das Recht der Privat⸗ 
perſonen ungekraͤnkt bleibe. Mit dieſen adespotis privatis kommen 
diejenigen publica, die von allen aus dem Volke zu eigen ge⸗ 
macht werden koͤnnen, uberein. Diejenigen hingegen, We 25 
pa: 


— St 
cupation und Benutzung dem Staat vorbehalten iſt, haben dennoch 
den Fuͤrſten, oder deſſen Repräfentanten nur zum adminiſtrator. 
Adespota endlich, die ſich auf das allgemeine Eigenthum des 
Staats beziehen, werden zwar ſelten vorkommen, doch kann das 
Eigenthum davon dem Sitten allenfalls zugeſtanden werden. 
Der zweyte Abſchnitt enthält auſſer gründlichen Unterſuchungen 
über die Begriffe des roͤmiſchen Rechts vom Eigenthum, und von 
adespotis, viele brauchbare Bemerkungen über das Finanzweſen 
(rem vectigalem) der Römer, wozu die Benutzung mancher ades- 
potorum, wie bey uns, zu gewiſſen Zeiten gezogen wurde. Wir 

hergeben fie, um aus dem zten Abſchnitt noch etwas anführen zu 
können. Auch ins deutſche Staatsrecht paßt der obige Begriff der 
adespotorum. Aber das Recht der oberſten Gewalt auf fie erfor 
dert zwey Rüͤckſichten, einmal, in fo fern der Kaiſer, zweytens, in 
fo fern die Reichsſtaͤnde, als Territorialherren Anſpruͤche daran 
machen können. Wurden ſich innerhalb des deutſchen Reichs a- 
dlespota finden, die auſſer den Grenzen aller beſondern Territorien 
liegen, ſo waͤren dieſe dem Kaiſer nicht ſtreitig zu machen. Eben 
fo ſtehen ihm vermöge der vorbehaltenen Gerichtsbarkeit auf die 
adespota territorialia gewiſſe Rechte in einzelnen Fällen zu. Al⸗ 
lein aus andern Gruͤnden iſt er zu keinen Forderungen berechtigt. 
Waß unn aber die Territorialhoheit in Anſehung der adespoterum 
betrift, ſo ſteht in Beziehung auf den Kaiſer ihnen ein ausſchließ⸗ 
ſendes Recht auf die adespora in der Regel zu, ohne, daß dieſes 
auf gleiche Weiſe gegen die Untertbanen Ja bat. Denn das rö⸗ 
miſche Necht und die conflitutio Friderici I. die für die entgegen⸗ 
‚gefebte Behauptung angeführt zu werden pflegen, find hier von 
keinem Gewicht; und audre reinere Quellen, wie die Pandeshoheit 
der Reichsſtande, die kaiſerlichen Beleihungen, das Reichsherkom⸗ 
men, die guͤldene Bulle u. ſ. w. enthalten nichts, was zum Be⸗ 
weiß hinreichend waͤre. Und fo haben folglich die Unterthanen als 
lein das Recht an die adespota, ſey es aus beſondern Verguͤnſti⸗ 
gungen und Beleihungen, oder vermöge ihrer Avtonomie. Nur 
die Kammerguͤter und beſondere Verfaſſungen einiger Territorien 
können Ausnahmen machen. — Wir wünſchen, daß das Wenige, 
was wir hier aufuͤhren konnen, Veranlaſſung werde, die Abhand⸗ 
lung ſelbſt zur Hand zu nehmen, und wir find überzeugt, daß die⸗ 
ſes nicht ohne Nutzen und Belehrung geſchehen kann, der Leſer 
mag mit dem Verf. gleichförmig denken, oder nicht. 


Frankfurt am Mayn. 


Plans von zwey und vierzig Zauptſchlachten, Treffen 
und Belagerungen des ſiebenjaͤhrigen Krieges, aus den ſelten⸗ 
ſten und geprüſteſten Guell en gebogen, mit den * 
` 2 en 
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ken der geößten Taktiker über dieſen Krieg ſorgfaͤltig vergli⸗ 
chen, und herausgegeben unter der Aufſicht von J. §. Boeſch, 
Artilleriekapitain bey Sr. Durchl. dem regierenden Herzog 
von Würtemberg, und Lehrer der Friegswiſſenſchaft an der 
hoben Carls⸗Schule zu Sturtgardt. Erſte Lieferung. Sr. 
Bönigl. Hoheit dem Nronprinzen von Preuſſen unterthaͤ⸗ 
nigſt zugeeignet von Johann Chriſtian Jäger. 1789. In groß 
olio. (Die Lieferung 3 rthlr.) Wir haben die drey erſten Lies 
erungen vor uns, wovon die erſte folgende Plane enthält, nem: 
lich: Treffen bey Görlitz, Schlacht bey Et eet 
Schlacht bey Lutternberg, Schlacht bey SE: „ Gcbla 
bey Crevelt, Treffen bey Mittelpeile, Treffen bey Grüningen, 
Schlacht ve Haſtenbeck; Schlacht bey rat: Schlacht bey 
Bergen. ie ate Lieferung ſtellt dar, die Schlacht bey Homo: 
ſitz; Treffen bey Strehla; Affaire bey Wilhelmsthal; Schlacht 
bey Palzig oder Züllichau; Treffen bey Marburg; Schlacht 
bey Liegnitz; Schlacht auf dem 3 bey Friedberg; 
Treffen bey Reichenberg; Belagerung von Schweidnitz, und 
die Schlacht bey Hochkirchen. Die dritte Lieferung begreift die 
Blocade von Prag; Treffen bey Landshut; Schlacht bey 
Sandershauſen; Schlacht bey Breßlau; Schlacht bey Tor⸗ 
gau; Treffen bey Meer; Schlacht bey Kunnersdorf; Schlacht 
bey Maxen; Schlacht bey Minden; Schlacht bey Zorndorf. 
Unſtreitig hat die Jaͤgerſche Buch⸗ und eee 
zu Frankfurt am Mayn dem Publikum durch die Bekanntma⸗ 
chung dieſer ſeltenen Sammlung von militaͤriſchen Zeichnungen, 
die nicht nur dem Mann von Metier, ſondern auch jedem andern 
Liebhaber und Leſer der Werke des Königs von Preuſſen, des Hrn. 
von Archenholz u. ſ. w. böchſt intereſſant ſeyn muͤſſen, einen fehr 
weſentlichen Dienſt geleiſtet. Wir wiſſen zwar die eigentliche Quel; 
le nicht, woraus die ganze Sammlung gezogen iſt; indeß iſt das 
Original franzoͤſiſch, und in der That ſo aͤuſſerſt felten in Deutſch⸗ 
land, daß die Jaͤgerſche Handlung, wie wir wiſſen, in die äuſſer⸗ 
ſte Verlegenheit geſetzt wurde, als der beruͤchtigte Lieutenant 
Therbu ihr den Ge gem Streich ſpielte, das franzoͤſiſche 
Original, welches ſie ihm zum copiren gab, zu entwenden, um 
es als eine gute Priſe fir Deh ſelbſt herauszugeben. Nur von dem 
franzöſiſchen Verfaſſer ſelbſt konnte ſie d Handexemplar zum 
„Gebrauch fuͤrs Publikum wieder erhalten, und aus dieſer Samm⸗ 
lung von 74 Zeichnungen hob ſie dieſe 42 Plane aus, welche dem 
deutſchen Publikum am wichtigſten ſeyn mußten. Die ubrigen 32 
Plane betreffen theils unintereffante Gegenfkaͤnde, theils Zeichnun⸗ 
gen von auswaͤrtigen Plaͤtzen in entfernten Erdtheilen, z. E. Pon⸗ 
dicheri, Quebeck, und andere kleinere Forts in Canada, die nur 
dem Franzoſen, keinesweges aber dem Deutſchen wichtig Se? 
eyn 
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Zenn möchten, um den reiß dieſer Sammlung deshalb anſehnlich 
zu erhöhen. Indeß will die Jägerſche Handlung dieſe letzteren 
dennoch nachfolgen laſſen, wenn dieſe erſte Sammlung dem Pu⸗ 
blikum vor Augen liegt, und jene alsdenn noch verlangt werde. 
Was nun das Gewand betrift, in welchem dieſe militäriſchen Pla⸗ 
ne erſcheinen, ſo iſt dies in der That weit reitzender, als es bey den 
mehreiten deutſchen Planen und Zeichnungen gewöhnlich der Fall 
zu ſeyn pflegt. Die Zeichnung iſt auſſerſt ſauber und ſchön, der 
Stich der beruͤhmten Meifter, Cöntchen in Naynz, Abel in 
tgardt , Schmidt und Berendt in Frankfurt am Mayn, 
vollkommen wuͤrdig. Die Illumination iſt geſchmackvoll und deut⸗ 
lich, und die Abdrucke ſelbſt ſind auf ſchönen holländiſchen Papier 
in Folio ſo elegant und fein abgezogen, daß man in der That dem 
guten Geſchmack der Jägerſchen Handlung vollkommen Gerech⸗ 
ligkeit dabey widerfahren laſſen muß. Auf der erſten Seite jedes 
Bogens ſteht der Titel des Plans, auf der zweyten Seite die 
vollſtaͤndige Erklarung, Frauzöſiſch und Deutſch in 2 Columnen, 
und auf der dritten Seite iſt der jedesmalige Plan ſelbſt abge⸗ 
druckt. So nimmt denn jeder Plan einen Bogen ein, und alles 
iſt deutlich, ſchön, und für den Kenner leicht zu uͤberſehen. Indeſſen 
kommt es bey ſolchen Planen ungemein viel auf die Richtigkeit an, 
wenn ſie auch ihrer ganzen Einrichtung nach, eben ſo ſehr fuͤr den 
Liebhaber, als für den Kenner, beſtimmt ſind. Fuͤr dieſe bürgt 
nun der lame des berühmten Herausgebers, nemlich des Hrn. 
Artilleriekapitains Roeſch in Stuttgardt, mehr, als der uns un⸗ 
bekannte Name des franzöfifchen Verf, ſelbſt. Hr. H. Roeſch 
hatte, als lehrer der Kriegs wiſſenſchaften auf der hohen Carls ſchu⸗ 
le in Stuttgardt, neben dem freyen Gebrauch der ſehr vollſtaͤndigen 
Herzogl. Plaukammer, noch fo viele andere trefliche Hülfsmittel 
in Haͤnden, um dieſe Ca zu berichtigen, daß man von feinem 
längit bekannten Fleiſſe und von feinen großen taktiſchen Kennt 
niffen nichts anders als eine vollkommene Arbeit erwarten kann. 
Necenf. hat indeß Gelegenheit gehabt, einige Plane von den hier 
K Treffen, am Tage nach der Schlacht, an Ort und Stel⸗ 
e ſelbſt aufzunehmen, und dieſe mit den vorliegenden zu verglei⸗ 
chen; dabey fand er dieſe Sammlung in der That ſehr 2. ges 
zeichnet. E fand er auch, daß jetzt im A Je dies Terrain 
B. bey Bergen, feit dem Jahr 1759. als diefe Schlacht hier 
vorfiel, jo ſehr verändert iſt, daß man es kaum wieder erkannte. 
Laͤcherlich waͤre es alſo, zu erwarten, daß dieſe Plane das Terrain 
E darſtellen ſollten, wie es heut zu Tage, 30 Jahre nach dem 
reffen, würkſich iſt! ZK iſt es wohl etwas zu viel gefor⸗ 
dert, ein Schlachtfeld ſelbſt gleich vor oder nach der Schlacht, 
mit allen möglichen Nuancen, jedesmal 3 genau darzuſtellen, daß 


im mindeſten nichts fehle, noch etwas uͤberſehen werde. > 
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aber mehrere Zeichnungen von einer und ebenderſelben Bataille zur 
ſammen verglichen werden, dann läßt lich ein richtiges Ganze herz 
ausziehen, das der Wahrheit am naͤchſten kommt. Und dies konn⸗ 
te der Hauptmann Roeſch am allererſten thun, da er alle möglis 
chen Hülfsmittel dazu in Händen hatte, und eben des wegen kann 
das Publikum ſeiner Arbeit U wie Recenſent über 


zeugt iſt. Uebrigens beklagt ſich dieſer wuͤrdige Mann ſowohl, als 
die Jaͤgerſche Verlagshandlung in Frankfurt, ungemein uͤber das 
ſchlechte und unerhörte Betragen des bekannten kieut. Therbu, 
der die erſten 17 Plane dieſer Sammlung für die Jaͤgerſche Hand⸗ 
lung e aber ſo total verdarb, daß Hr. Roeſch ſie kaum wie⸗ 
der hinlänglich verbeſſern konnte. Therbu iſt ein blos mechani⸗ 
— Zeichner, ohne alle Nenntniſſe der Taktik; der gleichwohl 

interher die Unverſchamtheit hatte, dieſe Originalplane der Dä 
gerſchen Buchhandl. zu entwenden, und ſie dem Publikum als eine 
gute Priſe ſelbſt anzubieten. Der Mann muß ungemein leichtſin⸗ 
nig ſeyn, um zu glauben, das Publikum werde eine Sammlung 
von Plauen kaufen, die ein unmiffender Zeichner copirt und nach⸗ 
druckt, ohne daß ein allgemein geehrter Mann, wie Herr 
Roeſch iſt, für die Richtigkeit derſelben buͤrgt. Da Therbu 
aber zugleich die Forts in Dit: und Weſtindien, und an den bars 
bariſchen Küſten mit edirt, ſo ſindet ſein Product in jenen entlege⸗ 
nen Erdtheilen und uncultivirten Kuͤſten vielleicht einigen Abſatz. 
Es fällt uͤbrigens in die Augen, daß die Plane von der dritten 
Zieferung au, welche der Lieutenant Stoll und der Herr von 
Schmalenſee in Stuttgardt zeichneten, weit correcter ausfielen, 
als die ſehr oberflaͤchliche Arbeit des Hrn. von Therbu. Endlich 
wuͤuſchte Recenſ. daß der Hr. H. Boeſch ſich doch bey der Erlklaͤ⸗ 
rung dieſer Plane nicht fo ſehr aun das franzöſiſche Original bin⸗ 
den möchte, wodurch die deutſche Ueberſetzung, wenn gleich Feines: 
weges barbariſch, doch aber etwas ſteif ausgefallen iſt. Freylich 
können ſolche Erklaͤrungen von militaͤriſcher Zeichnung keinen fo 
üppigen Styl haben, wie eine Calenderlectuͤre; jedoch muͤſſen fie, 
rein und ungezwungen ſeyn. Die ſtarke Anzahl von großen und 
hohen Perſonen, welche wir auf den Subſeribentenliſten erblicken, 
wird die Jagerſche Verlagshandlung um fo mehr anteigen, die fl 
genden Lieferungen dieſer gemeinnützigen Plane, fo ſchnell und er 
recter erſcheinen zu laſſen, als es nur immer möglich iſt. An dem 
Beyfall des Publikums wird es alsdenn um ſo weniger fehlen, da 
der Preiß von vier Dukaten für dieſe Sammlung aͤuſſerſt mäf 


ſig iſt. ` 

, Zullichau und Freyſtadt. 

Bey Frommanns Erben iſt erſchienen: Vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung von Predigten fuͤr chriſtliche Landleute, Se alle 
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Sonn; und geſttagsepiſteln des ganzen Jahres. Zur haͤusli⸗ 
chen Erbauung verfertiget und dem Druck übergeben von M. 
Joh. (Gottlob demm: weyl. Paſtor zu Dolzig. Nebſt einer kur⸗ 
en Lebensbeſchreibung des Verf. 1789. 860 Seiten in 4. (i thlr. 
6 gl.) Der bet: Paſtor Heym machte ſich ſchon vor einigen Zeit 
bekannt durch eine aͤhnliche Sammlung von Predigten uͤber die 
Sountagsevangelien, welche mit viel Beyfall aufgenommen wur⸗ 
de, und ſchon die gte oder gar die §te Auflage erlebt hat. Dieſe 
jetzt angezeigte Sammlung über die Epiſteln hat der Verf. nicht 
nur zu einem Erbauungsbuche für Landleute und gemeine Bürger 
beſtimmt, ſondern auch fur Landprediger, um ihnen in Beyſpieſen 
Anleitung zu geben, wie fie ihre Vorträge nach den Bedüͤrfniſſen 
und nach der Faſſungskraft ihrer ländlichen Zuhörer einrichten 
muͤſſen. Es können aber auch dieſe Predigten zum Vorleſen beym 
offentlichen Gottesdienſt auf Filialen, oder in Abweſenheit des 
Predigers vom Schulmeiſter gebraucht werden. Der Werth einer 
guten Predigt fir Landleute beſtehet nicht darin, daß der Prediger 
bloß Worte und Redensarten braucht, die nur den niedern Volks⸗ 
klaſſen eigen find, worin viele die Popularität ihrer Predigten fer 
gen, aber dabey ins Unanftändige und Poͤbelhafte verfallen „ohne 
den Hauptzweck, wahre Aufklaͤrung und Beſſerung zu bewürken, 
zu erreichen. Die Hauptſache beruhet auf der ſchicklichen Wahl 
der vorſutragenden Säge, und auf der moͤglichſt faßlichen Darſtel⸗ 
lung derſelben in ſoſchen Bildern und Redensarten , weiche richtis 
e Begriffe bey dem Zuhdrer erwecken, ihn von einer Sache leicht 
uͤberzeugen, und dahin bringen koͤnnen, dieſer Ueberzeugung ge: 
mas zu handeln; wozu noch kömmt, daß Satze practiſch, d. i. fo 
ſeyn muͤſſen, daß fie entweder Aufklaͤrung, Befferung oder Beru⸗ 
higung beym Zuhörer bewuͤrken können. Bilder und Ausdrucke 
brauchen darum nicht gerade aus dem Munde des Poͤbels entleh⸗ 
net zu ſeyn. Was wird eine Predigt frommen, wenn ſie auch ganz 
in der Sprache des Poöbels gehalten würde, über die ewige Zeu⸗ 
gung des Sohnes Gottes vom heil. Geiſt in dem Leibe der Maria, 
oder wenn der Prediger als den erſten und Haupttroſtgrund im 
Leiden, die z Wunden Jeſu angiebt. Und doch werden ſolche Pre⸗ 
digten, wie Rec. weiß von Männern gehalten, welche eine uͤber⸗ 
aus Zb Meinung von ihrem Predigertalent haben. Von den 
letzt gerügten Fehlern ſind die Predigten des Hru. Heyms ganz 
frey. Seine Hauptſaͤtze find nicht nur groͤßtentheils anziehend für 
fein Publikum, ſondern auch practiſch, in der Ausführung gemein⸗ 
faßlich, und popular in Abſicht auf den Ausdruck und die Spra⸗ 
che, ohne dabey ins Pöbelbafte zu verfallen. Nur felten finden Gah 
noch Spuren von ſteifer Anhänglichkeit an veraltete Begriffe der 
Dogmatik und Moral, Wir konnen De daher mit Recht nicht nur 
zur Erbauung für den Buͤrger und Landmann empfehlen, Vs 
n am 
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auch zum Vorleſen beym öffentlichen Gottesdienſt, wenn ihn der 
Schulmeiſter beſorgen muß. Die Gemeinde mag einen altglaͤubi⸗ 
gen, oder modern denkenden Prediger haben, ſo werden ſie doch 
allezeit gerne gehöret werden. Zur Probe wollen wir nur einige 
Hauptſaͤtze abſchreiben. Auf Lichtmeſſe zeigt der Verfaſſer die 
großen Vortheile , welche die Welt durch Jeſu Lehre erhal; 
ten hat. Sie find 1) richtige Vorstellungen von Gott. 2) Deut 
liche Anweiſung * einem frommen Leben. 3) Frohe Außichten in 
die Ewigkeit. Am Aten Sonntage nach Epiphan. Die Liebe ei⸗ 
nes Chriften für fein Vaterland und die Einwohner deſſel⸗ 
ben. Am Sonnt. baͤtare: Auch eure Geburt in einem fo nie⸗ 
drigen Stande, lieben Landleute! wollte und 9 
Am aten Sonnk. nach Trinit. Wie muͤſſen ſich Landleute ver⸗ 

alten, wenn fie manche Seldarbeit umſonſt gethan haben? 

m 12. Sonnt. nach Trinit. Gute Regeln für alle Menſchen, 
die ehedem ſehr ſuͤndlich gelebt haben, und nun kluger zu 
werden anfangen. Lag 
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Kurze Nachrichten. 


Gotha. In der Erringerfihen Buchhandlung hier erſcheint in 
kurzem mit Privilegio, eine Ueberſetzung der Lettres de la Princeſſe de 
Gonzague, éerites pendant le cours de ſes voyages. 1789, 


Der Herr D. Buͤrtner in Anſpach, Verfaſſer einiger anonymiſchen 
Schriften und Mitherausgeber des fraͤnkiſchen Archivs, iſt zum wuͤrklichen 
Prozeßrath daſelbſt ernannt worden. 


Zalberſtadt. Der Hr. Seeretär Schmidt wird auf Ostern im Him⸗ 
burgiſchen Verlage zu Berlin einen zweyten Theil feiner Epiſteln heraus. 
geben. 

Der Hr. Referendarius Schwarz hier it Verfaſſer des epiſchen Ber 

ichts Adihm, wodon im neuen deutſchen Muſeum bisher die erſten Ge⸗ 
nge gedruckt find. Vor kurzem tt feine Gattin geſtorben, die unter dem 
amen Sophie hin und wieder einige Poeſien bekannt gemacht hat, mels 
che ihre Freundin, die Frau von der Recke, nebſt vielen ungedruckten, und 
ihren eigenen, herausgeben wird. b 1 


Würzburg. Hr. D. Onymus iſt mit Beybe haltung feiner Profeſſur 
als würklicher geiſtlicher Rath, als Regens des adlichen Seminariums, und 
zugleich als Director der mittel» und untern Schulen ernannt, und Herr 
D. Leibes bisheriger ordentl. Prof, der Dogmatik, iſt zu gleicher Zeit als 
Regens in dem geif, Seminarium angeſtellt worden. 


Hr. Gregel, Profeſſor der Rechte bier, iſt zum würklichen geiſtlichen 
Rathe ernannt worden. f 


) 
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vi 2 Gebauer iſt erſchienen: andbuch für: Buͤcher⸗ 
EE und Bibliothekare, Ei e fr Big 
wer, Rönigl. Daͤniſchem are Des erſten 


Thelles erſter Band, von der Gelehrſamkeit überhaupt, 
1788. fat 2 Alphabet in gr. 8. Wi rthlr. 8 gl. en 
Auch under, folgendem ‚Titel: 
ndbuh zum Gebpauche derjenigen, die ſich von der 
Sade Se a Senn if zu erwer⸗ 
ben wünſchen zc. Rach dem auf dem Titel angegebenen Zwecke 
wollte der Hr. Verf, in vorliegendem Buche zur möglichſt vollitäns 
Ka Kenntniß der Bücher, die Titel der zu jedem ſcientiviſchen 
e nach ſyſtematiſcher Ordnung liefern; dabey von 
E uche feinen, Ladenpreis angeben, und die vorzüglichſten 
Kritiken nachweiſen, wo man deſſen Werth beurtheilt hatte, in ſo 
weit beydes moglich war. Bey der angefangnen Ausführung die⸗ 
ſer überaus nützlichen Idee firchtet der Verf. vorzüglich den Vor⸗ 
wurf der Unvollſtändigkeit. Wir unſrer Seits werden ihm dieſen 
nicht Eë: weil Bollſtändigkeit überhaupt, bey einem Werke 
dieſer Art eine unmögliche Sache iſt, wir auch die Schwierigkeiten 
zu Sing Ee eg zu überwinden hat, um nur einiger⸗ 
hr diefen Vorzug zu Ban und ja endlich der Hr. Berfaf 
2 en ſchon Am voraus Sieten Mangel 
fen verſproche bittet zu dem Ende alle 
SÄI SE beſonders 9 er die einzelnen Kapitel ſei⸗ 
nes 2 zugeeignet dës ihm Beyträge zu liefern. Das wird 
H jeder patriotiſchdenkende Gelehrte mit Vergnügen thun, 
auch w VS el bier unfer 5 5 0 1 nur erwaͤge der 
Hr. Verfaſſer, daß man erſt nach langem brauch ſeines Werks 
n eigentlich huͤtlich werden er Auch über einige , 
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vollkommenheiten, welche der Zerf fe gt, wuͤrden wir uns, 
ohne ungerecht zu ſen, hier e echt CN beta mehr aber 


finden SE ul nee i ont iz, AC 
il el m vote reihe: 1 d 1 

Fe wie 10 eſen Es Zoe n t A3 
jenigen Büchern, welche zur Gelehrſamkeit überhaupt gehören, ge⸗ 
en, eine Kenntniß alſo 820 ber der Atteratur, ohne 
Ruͤckſicht auf ein beſonderes Fach, dem er ſich gewidmet, intereſ⸗ 
ſant ware. Vorkveſſich! aber was ſagen pug unſre Leſer, wenn 
die erſten Kapitel Schriften folgenden Inhalts lieferu “ t) Vom 
Genie. 2) Wahl und Prüfung derer, die ſich den Wiſſenſchaf⸗ 
ten widmen. 3). Pon der VD, e ten. 
4). Don dem den Kindern zu ertheilenden erſten Uuterricht. 
5) Von der Einrichtung der Ge 6) Schriftſteller, wel⸗ 
che von der Erziehung und den Studien junger in ar 
Ebdelleute gehandelt. 7) Von den Buchſtaben. 8) Vom Buch: 

ſtabiren. 9) Vom Leſen. 10) Von der Schreibekunſt, (welche 
Kapitel wieder in 17 Abſchuitte zerfallt: a) Urſprung der Schrei 
bekunſt. b) h) Hyerogliphiſche Schreibart de Aegypter, Ebra⸗ 
er ꝛc. 1) Verſchiedene Arten zu ſchreiben. K) Schreibart der ichs 
methifer. D Der Apotheker und Aerzte. w) Von der Geheim⸗ 
ſchreiberey. u) Der Geſchwindſchreibekunſt. o) Der Schreibekunſt 
überhaupt, und dem Schönſchreiben insdeſondere. Pp) Von dem, 
was in Hinſicht eines: unleſerlichen Documents und einer Privat 
ſchrift Rechtens. 9) Von Gefchäften, bey welchen es nothwendig 
iſt, ſchreiben zu konnen. r) Von den Schreibmaterialien, und 
hauptſaͤchlich vom Papier.) 11) Vom Gedaͤchtniſſe. 12) Bon 
der Sprache uͤberhaupt. (In den 8 Abſchnſtten dieſes Kap. kom⸗ 
men unter andern folgende, von der ätteſten Sprache, der Spra⸗ 
chenverwirrung, von der Sprache der Thiere.) 13) Von der 
aͤgyptiſchen oder koptiſchen Sprache, und ſo nach dem ganzen Al⸗ 
phabet durch, bis zum sten Kapitel, welches von der Zigeuner 
ſprache Schriftſteller anfuͤhrt. Jedes dieſer Kapit. zerfällt wieder 
in feine Abſchnitte, deren die lateiniſche Sprache 30, die italie⸗ 
niſche z. B. 12 bekommen hat. Letztere wollen wir herſetzen. Von 
der italleniſchen Sprache überhaupt. Von den Vorzügen der ita⸗ 
lieniſchen Sprache; Urſprung, Schickfale, Geſchichte derſelbenz 
Sprachlehren; Aus ſprache; Rechtſcheeibung; Verba; Vocabula⸗ 
- rien, Wörterbücher, Etymologien; Spruͤchwörter und Redensar⸗ 
ten; Anthologien, Chreſtomathien, Leſebücher; von der Lehr und 
Lernart der italieniſchen Sprache; vom Styl der Italiener. "Ze 
cenſent muß geſtehen, daß er nach dieſem Plane gar nicht begreifen 

kann, was ſich Hr. Law. von der Gelehrſamkejt, einem Gelehrten ` 

und dem Allgemeinen, was jene unter ſich begreift, und was zu 
dieſem erforderlich iſt, fuͤr Begriffe macht. Von jener hat ege 

aſſe 
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Dn keine Synapſis liefern; ſondern dieſem ein ſyſtemukiſches Ver⸗ 
zeichnuß tolcher Schriften liefern wollen, welche (laut der Ankündi⸗ 
ung) allen Bücherfreunden und allen Bibliotheken Coll wohl 
Vibltothekaren beifen) von gleicher Wichtigkeit ſind. Im erſten 
Theile ſollte hauptſaͤchlich auf die allgemeinen Mittel Gelehrſam⸗ 
keit zu verbreiten und zu erlangen Ruͤckſicht genommen werden. 
Bey jeder Rubrik dieſes erſten Theils alſo müßte man erwarten, 
Bücher angefuͤhrt zu finden, welche 1) allen Gelehrten wichtig 
wären, und 2) von allgemeinen Mitteln handelten, Gelehrſamt 
keit ſich zu erwerben, und wieder weiter zu verbreiten. Wie wenit 
ge Kapitel halten aber dieſen vom Verf. ſelbſt gegebenen Maaß⸗ 
ab der Allgemeinheit aus? Wie viele werden alſo uͤberſluͤßig 
yn, wenn der Hr. Verf, eine Arbeit liefern wollte, die allen Ger 
lehrten brauchbar Don ſollte? Z. B. wie kömmt Genie dazu, ein 
allgemeines Mittel der Gelehrſamkeit zu heiſſen? Müffen alle Ger 
lehrte Genies ſeyn, und find De es? Wuͤrde es der Gelehrſamkeit 
uberhaupt zutraͤglich ſeyn, wenn nur Genies die wiſſeuſchaftlichen 
Faͤcher bearbeiteten? Sind dem Verf. nicht große, gründliche Ger 
lehrte bekannt, die nichts weniger als Genies waren? Oder legt 
der Verf. dieſem Worte, dieſem vieldeutigen Worte, einen eigenen 
Sinn bey? So ware es doch wohl ſehr nöthig geweſen, ſtakt der 
würklich nichts ſagenden Tirade, die er dieſem eren Kapitel vor⸗ 
ausſchickt, einen beſtimraten B 9300 von dem zu geben, was er ſich 
unter demjenigen allgemeinen Genie, ohne welches niemand ein 
Gelehrter werden kenne, (denn von dieſem kann doch hier nur 
wohl die Rede ſeyn?) denke. Ueberhaupt würde es dem Verf. und 
feinen beſern ſeht zuträglich geweſen ſeyn, wenn er ſein Buch da⸗ 
init angefangen hätte, einen genauen, prätifen Begriff von Ger 
lehrſamkeit und von einem Gelehrten uberhaupt zu geben; ſodann 
die beſondern Arten der Gelehrſamkeit und der Gelehrten im Ab⸗ 
riß zu entwerfen, hieraus das Gemeinſame abzuſondern, welches 
unerlaßlich zu jeder Art der Gelehrſamkeit, und zur Bildung et: 
nes jeden Gelehrten erforderlich ware. Dieſes Gemeinſame wuͤr⸗ 
de die Kapitel zu den erſten Bänden dieſes Buches geliefert haben, 
aber ſchwerlich darunter ſolche, wie die allermeiſten dieſes erſten 
Bandes, welche vorzuͤglich von den Sprachen aller Völker und als 
ler Zeiten handeln. Der Verf dachte ohne Zweifel: Eine jede 
Sprache iſt ein Huͤlfsmitrel zur Gelehrſamkeit. Aber darauf kam 
es ja hier gar nicht an; ſondern, ob jede Sprache ein allgemei⸗ 
nes Mittel zur Gelehrſamkeit überhaupt für einen jeden ſey ! 
Offenbar iſt die Antwort: Nein! Alſo: wenn nicht eine jede, wel⸗ 
che der Sprachen denn: Hier ſiehet man ebenfalls gleich, daß 
die Antwort nur relativ ſeyn, und ihre Relation auch nur durch 
nähere Beſtimmung des Subjects genauer beſtimmt werden kann. 
Die Kenntniß einer allgemeinen En wenn wir dieſe hätten, 
! 2 wuͤr, 
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wurde das unentbehrliche, allgemeine Erforderniß für jeden Ge⸗ 
lehrten der Erde ſeyn. Doch fir dieſe alle ſchrieb wohl Hr. L. 
nicht. Ohnſtreitig wollte er nur für deutſche Gelehrte ſorgen; 
das erhellt aus allen. Und hiermit haben wir auch die Relation, 
welche uns den Weg zur Beantwortung der obigen Frage bahnt. 
Welche Sprachen find es, deren Keuntniß jedem deutſchen Ges 
lehrten als allgemeineres Mittel zur Gelehrſamkeit unentbehrlich 
iſt?“ ſo müßte wohl nun die Frage heiſſen; daß ihre Beantwor⸗ 
tung noch immer fo leicht und ausgemacht nicht ſep, beweiſen ſchon 
die nenern deshalb geführten Streitigkeiten. Aber hier würden 
wir es dem Verf. gar nicht verdacht haben, lieber eine Sprache zu 
viel, als zu wenig herzurechnen. Wir glauben, die dentſche, frau 
zöſiſche, griechiſche und latelniſche Sprache möchte, in ſo fern bloß 
von Sprachmitteln die Rede iſt, hinreichen, jedem Deutſchen, der 
ſich ihre Kenntniß erworben hat, alle zur Gelebrjamkeit uͤber⸗ 
haupt gehörigen Kenntniſſe zu verſchaffen. Jedes Kapitel theilt 
der Verfaſſer allezeit wieder in 3 Perioden; die erſte bis 1599. die 
zweyte bis 1699. und die dritte bis 1799. Er nennt dieſe Perio⸗ 
den nicht ganz adaͤquat Epochen. In jeder Epoche ordnet er wie: 
der die Schriftſteller nach dem Alphabet. Wir muͤſſen aber hier 
ebenfalls dem beyſtimen, was ſchon ein andrer Recenſent über die 
gar zu ſchlechte Oekonomie des Drucks angemerkt hat. Wozu die 
Ueberſchriften der Alphabetsbuchſtaben, die fo viel Raum wegneh: 
men? Wozu uͤberhaupt die alghabetiſche Ordnung, da doch der 
Verf. Nachträge und beſondre Regiſter liefern will? Warum nicht 
lieber durchgehends die chronologiſche Ordnung befolgt? Dieſe 
wäre viel intereffanter wegen der erleichterten hiſtoriſchen Ueber⸗ 
ſicht der wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnde geweſen. Warum forgte 
der Verf. nicht für weit kleinere Schrift, die wir ſonſt in Leſebüͤ⸗ 
chern gar nicht gern zum Nachtheil unſrer Augen eingeführt ſehen, 
welche aber gerade in Werken von größerm Umfange, die nur ſum 
Nachſchlagen dienen ſollen, (wie z. B in Jägers Zeitungslexi⸗ 
con) am ſchicklichſten angebracht iſt. Dann wuͤrden wir auch dem 
Verf. vorgeſchlagen haben, lieber durch die jetzt gewaͤhlte, großere 
Schrift ſolche Bucher vorſtechender auszuzeichnen, welche von ent 
ſchiedenem Werthe, von allgemeiner, auſſerordentlicher Nutzbar⸗ 
keit, oder fonft wichtigem Anterefe wären, Wie leicht wäre dang 
ebenfalls gleich die Ueberſicht des Beſten in jedem Fache geweſen? 
Nun eine kleine Nachlefer Im Kapitel vom Senie fehlen: Ellay 
on original genius and its various modes of exertion in philo- 
fophy and the fine arts, particularly in poetry, London 1767. 
Du Bos kritiſche Betrachtungen uͤber die Poeſſe und Malerey, 
eyter Theile Slögels Geſchichte des menſchlichen Verſtandes, 
ëlo 1765. a. Abſchn. H. 17. ug. Die Litteraturbriefe, Th. 6. 
Br. 92. S. al. 1c. Helverius de T Bie, WW. Die Suach 
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nalausgabe des Gerard von 1774. . Leipzig 
1773, die Rubrik vom Gene der Erfinder. Zimmermauns 
Errebrung in der Arzneykunſt, in welchem Buche eine vortrefliche 
Abhandlung über das (Genie vorkömmt. Riedels Theorie der 
ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, zte Abhandlung. Im aten 
Kapit. fehlen: Thiemens erſte Nahrung für den geſunden Men; 
ſchenverſtand. Salzmanns Noch etwas über die Erziehung, 
und noch viele andre nach der Ausdehnung, welche der Verf. dem 
Begriff des erſten Unterrichts zu geben ſcheint. Unſers Beduͤn⸗ 
tens aber gehört dies 12 Kapit. ON nicht in den erſten Theil, 
eben fo wenig. wie das ſechſte. Alle dieſe, auch das achte und 
neunte, gehoren in die Verzeichniſſe der ſpeclelleren ae na⸗ 
mentlich desjenigen, der von der geſammten Pädagogik handeln 
wird. Im sten Kapit. fehlt unter Nr. 252. die Schwabiſche Ue⸗ 
berſetzung von 1750. Bey Rr. 521. des roten Kapit. ſollte man 
denken, das Buch wäre Lateiniſch geſchrieben. Wahrſcheinlich hat 
es der Verf. nicht vor ſich gehabt. Der volle Titel lautet noch al⸗ 
ſo: oder geheime fehrift: muͤnd⸗ und würkliche Correſpondenz, 
welche lehrmaͤßig vorſtellet, eine hoch ſchaͤtzbare Kunſt, verborgene 
Schriften zu machen und anfzulöſen, in ſich begreifend viel fremde 
und verwunderungswuͤrdige Arten, wie man durch Verſetzung der 
VBuchſtaben, item durch allerhand Charakters, Ziffern, Noten, 
Punkte, mathematifche und andere Figuren, Neh⸗ und Stickwerk, 
Kräuter: und Blumenpülche , Schildereyen, Spielkarten, t 
nen, Feuer und Fackeln, Glocken und andere Stimmwerke, ſelbſt 
erdichtete Sprachen, verblüͤmte Diſcourſe, Augenwinken, unver: 
daͤchtige Briefe, die etwas anders ausdrücklich, als heim ich mel 
den, auch ſonſten durch gewiſſe zubereitete Saͤfte, und viel andere 
Dinge mehr, nahe und ferne, bey Tage und in der Nacht, ſeine 
Meinung gewiſſen Perſonen ganz verborgener Weiſe kann zu ver⸗ 
ſtehen geben. In gegenwaͤrtigem Tractat verfaſſet, und den Lieb⸗ 
babern curieuſer Wiſſenſchaften, auch allen Standen, zum vor⸗ 
theilhaften Gebrauch in geheimen Affairen, entdecket x. Nach 
Nr. 350, fehlt die beſondre Ausgabe des Trithemii Clavis gene 
ralis triplex & c, Nach 536, hätte Funks natuͤrliche Magie a 
Sen können, wo ſich eine kleine Anweif zur Deik 
rkunſt befindet. Nach Nr. 542. fehlt die deutſche Ausgabe v 
Ukens Steganometrographia; nach Nr. 1041. Murners Sche 
menzunft; nach 1750. die deutſche Ueberſetzung, Berlin 1775. 
vor 22185. Bibliotheque à l’ufage des jeunes gens &c. Leipſie 
1788, nach 2217. Campe Etrennes pour les Enfans &c, Cboffin 
Amuſemens philologiques-&c, nach 2227. Monget Hochets mo- 
raux Ge. nach zap, Plat Dislogues domeſtiques Ae, Nach 
den Worten kamilieres in Nr. 2244. fehlt der Zuſatz: Avec ung 
explication des WEE ae us-averdes tirdgs des m 
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Auteurs. Nach 2262. Recueil de mots Franeofs, ruſſes &. Bey 
Nr. 2916. fehlt die Maylaͤndiſche Aasgabe von 1759. Nach 3067; 
Cellar ii Judicium de Vindieiis latinz og &c, Vor 3346. fehlt 
Baſedolw von der Lehrform der Parinität durch Sachkenntniß. 
Nach 3626. Neues deütſch franzöſtſch⸗lateinſſches Dictionarſum 
e. Baſel 1683. vor 3634. Parei Lexicon eritieum de, Bey 
3665. fehlt noch eine Geſnerſche Ausgabe von 1726. Das ung. 
Kapitel gehört in die Pſpchologie. Sollte es aber aus irgend eit 
nem Grunde hier ſtehen, warum nicht eben ſo gut, und noch eher, 
die hoͤhern Seeleukraͤfte? Im arten Kapit. von den deutſchen 
Sprachlehren, fehlt der zte und te Theil des Schuͤtziſchen Eler 
mentarwerks, und Simons enter Verſuch einer deutſchen Sprache 
lehre. Salzburg 1787. Wir glauben dem Verf. der ausdruͤck⸗ 
liche Prüfung und Beurtheilung verlangte, durch dieſe wenigen 
Bemerkungen (mehrere erlauben unſere Blätter nicht) unſere Achs 
tung und Theilnahme bewieſen zu haben. d 
S EE éi 
Beytraͤge zur Beförderung der Menſchenkenntniß, be 
ſonders in Mucki Unſrer moraliſchen ee Herausge⸗ 
geben von C. §. Hockels. Jweytes Stuck. Bey Friedr. Vie 
weg dem altern. 1789. 144 Seiten 8. (9 gl.) Hr. Pockels fährt 
fort, unter dieſem Titel Abhandlungen, die auf Moral und Men: 
ſchenkenntniß Bezug haben, aus andern Sprachen überſetzt zu lie⸗ 
fern. Die in dieſem zwepten Stücke befindlichen find: I) Ueber 
Freundſchaft und Lebe, von Saint Evremont.“ Sind eigentlich 
BS verſchledne Aufſätze, die der Ueberſetzer in einen zuſammen⸗ 
ezogen Dat: II) ueber die oft ungleſchartigen Eindrücke des Mit 
Teideng und Erſtaunens auf die menſchliche Seele, von Montat⸗ 
gne.“ Hierbey ſind einige Anmerkungen theils von Coſte, dem 
e des Verfaſſers, theils vom Ueberſetzer, meiſtens zur 
rlaͤnterung der hiſtoriſchen Stellen. III) D. Hume's Verſuch 
über Aberglauben und Schwaͤrmerey, und IV) 'Lockes Ab⸗ 
andlung über die angebohrnen practiſchen Grundwahrheiten.“ 
Locke beweist, daß es kein prartiſches Princip gebe, worin alle 
Menſchen übereinkommen, daß folglich kein dergleichen Princip 
uns würlich angebohren ſeyn könne. Man findet alſo hier Auff 
tze von vier verſchiedenen Philoſophen beyſammen. So ein ange 
nehmer Schriftſteller aber St. Evrement iſt, ſo verliert er doch 
ſehr, wenn er bey dem naiven Montaigne, dem ſcharfſinnigen Du: 
me und dem tiefdenkenden Locke ſteht. — Eine kleine Anmerkung, 
über das auf dem Titel befindliche Wort Rückſicht, ſey uns hier 
bey afüͤgen erlaubt. Verſchiedne Schriftſteller brauchen jetzt Gott 
desselben das Wort Sinſicht, und dieſes iſt auch in den ee 
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Pariſiſche Yischte, oder der nächtliche Zuſchauer. Nach 
dem Franzöſiſchen des Irn. Retifide la Bretonne im Aus⸗ 
D "Su der Hofmanniſchen Buchhandlung. d „8. 1 g 
Band 400 Seiten. ( rthlr. 4 gl.) Zweßter Then 1.498 Sei⸗ 
ten. (E rthlr.) Herr Retif de la Bretoune hat bekanntlich eine 
Aberaus fertige Feder zum Romanenſchreiben. Seit den zwanzig 
Jahren, da er Romane ſchreibt, find vielleicht näher hundert Banz 
de von ihm herausgekommen, worunter die Contemporaines al 

lein üͤber dreyßig betragen, und die meiſten davon find ins eut⸗ 

ſche uͤberſetzt. Man muß ihm das Zeugniß geben, daß feine Ein⸗ 
bildungskraft eben fo fruchtbar iſt, als feine: Feder. Auch enthal⸗ 
ten alle feine Romane eine gute Moral, und man kann fie ohne 

Anſtoß leſen, und leſen laſſen. Er ſchreibt, wie er ſagt, aus Liebe 
Möchte a 19 7 Schönen, zum Nützlichen. Seine Pariſer 

aͤchte find freylich keine Artiichen Mächte, aber fie find dem Orte 
und der Zeit angemeſſen. Er wandert darin auf den Straſſen die⸗ 
fer Hauplſfadt herum, und trift uberall Abenthener an. Wech⸗ 
Ou offen ihm Miochen, Weiber, Huren, Spione, Spieler, 
Beutelſchheider, Räuber, Mörder, doch auch mit unter ehrliche 
keute, auf. Durch die Hul e einer vornehmen und reichen Dame 
hat er das Gluͤck, viele verführte Mädchen und Weiber auf den 

Weg der Tugend zurück zu bringen, und viele Ungluͤckliche ihrem 
Elende 8 entreiffen. Aber diefe Dame muß ſehr reich ſeyn, wenn 
fie alle kaſterhafte und Ungluͤckliche in Paris in beſſere Umſtaͤnde 

zu ſetzen im Stande if. Man lieſt die manchexley Auftritte, wel: 
che er beſchreibt, mit Vergnügen, beſonders da De ſehr abwechſelnd 
ſind, und ſchnell auf einander folgen, auch kann dieſer naͤchtliche 

uſchauer feine Spatziergaͤnge noch lange fortſetzen, und es wird 
ihm nicht an Gegenftänden fehlen, die Leſer zu unterhalten, und 
der Markise deute zuzuführen, die ihres Schutzes und ihres Beu⸗ 
tels bedürfen. Nur möchten feine Abentheuer in der Würflichfeit 
nicht alle ſo glücklich ablaufen, als die, welche er an ſelnem 

Schreibpulte er dichtet. ö Aud 
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u wird eine Sam {ung der zerſtteuten, Schulſchrt 

feel, 8 Dës er e 1 e . m 

verſprach, veran Bt welche Moi er W 0 574 
ben der Aufbewatzrung dieſen Schriff Mi 1 Wehe 

werth macht, hat man noch die Abficht, einen eden en, 14155 

der Verſtorbene als ein dankbarer Sohn großmülhig zu Se terſtützen 1 
te, und die nun an feinem Grabe a, tüge ihres Alters beweinen, =: 
kleine Aa zu verſchaffen. — händler Joͤwe hat daher die 
N De ei und des Bertauf Sub N aben ommen; und 
Proſeſſor Gedike in Breßlau, einer der Go enen 
Br die EE be. Bis in die uh wei Ke We 
welche zwölf Ben, . N Aböruck in re Ke 
der Sammlu a e 805 11 05 techn Oh re: 
ag Die igen Gk 
udn pur 2 e 15 dem di in. Ser hie den‘ Ges 
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Pe Geſchichte der Toleranz, tter Theil, von einen Dr. Rhode, 
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VUMoſtock. Hr. D. Joſephi in Göttingen, ift zum profeſſor Mediciik 
Sieht a Siss und hat auch den Ruf wüͤrklich. eee f 
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De, ‚Strauffebern ‚eine Sammlung kleiner Ersühfungen, mo 
‚der feel. En Profeſſor Mufäus im Verlage der Nicolaiſchen Buc hand 
lung in Berlin den er een he hi N werden von dem Verf des 
Siegft de von Aind D Papiere des braunen Mannes, 
omg. Der een eln SV d Ken und die 
Sot jeaungmird 211 erfolgen. mt 
N ͤ— 
un Straßburg, Am zoſten Auguſt vor. J. ſtarb bier eg Aen Wie 
Ausarbeitungen und einige Ueberfepungen kleiner engliſcher Schriften be⸗ 
kannt gewordene Hr. Carl de Loys, Hr. von Ehefrau und Lapoui. Sein 
neueſtes Product 18 der Arete chranologigue pour ſervir D Phi Gu Matos 
Jus qu, a nos jours Ge, 

Der Nachfolger unſers cel. Prof, Brackenbofer in der mathemati⸗ 
chen Lehrſtelle, iſt der Herr Ludwig Zerrenſchneider; in gegenwärtigen 
inter⸗Semeſter hält er über die reine Wee Gre an 

zwar nach Weidlers Inltirutionibus, 


Königsberg in preuſſen. Am aten September vor. a ſtarb bir 
der durch ſein technologiſches Wörterbuch auf das vortbellhafteſle bee 
kannt gewordene (ehemalige gemeine Soldat unter dem Ramin ſchen 3% 
fanterieregiment zu Berlin, und nachherige) Fabrikeninſpector, Ht. J. 
G. Jacobsſon, in feinem Gatten Lebensjahre. 


(Hierbey das zie Stück Zeuung der ausländ. Literatur.) 
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den zrten Januar 1798. 

db Bey Carl Wilhelm Ertingen 
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Jena. 


ey Cunos Erben iſt erſchienen; P. J. C. Döderlein opufen- 
la theologica, 1789. 130 Seiten gt. 8. (2 gl.) Der Herr 
ausgeber macht durch dieſe Sammlung ſeiner einzelnen 
Diſſertationen und Programmen, die zum Theil ſchwer, zum Theil 
x nicht mehr zu haben waren, allen Freunden wahrer fheologi 
cher Gelehrſamkeit unſtreitig ein ſehr angenehmes Geſchenk. Ver: 
ſchiedene Materſen von Belang, über die er ſich in feiner Dogma⸗ 
DË und anderwaͤrts nur kurz erklaren konnte, findet man bier weit? 
läuftig erörtert, und in allen dieſeſce Gründlichkeit und Erndition, 
die man längſt ſchon an ihm gewohnt 98. wäre ſehr zweckwi⸗ 
drig, wenn wir Abhandlungen, die Jedem, dem Theologie intereſ⸗ 
firt, gleich bey ihrer Erſcheſnung bekannt wurden, nochmals anz 
eigen und beurteilen wollten. Wir begnuͤgen uns daher blos, 
te nach ihrem Inhalte anzugeben. Die 1, de Morts ſeſu te- 
nende tradendæque necellitate & modo; die 2. de vi & uſu for- 
mulz: Chriftum de cœlo veniſſe; die 3. de Chriſto a legibus ci- 
vilibus ferendis aſſeno; die 4. de redemtione a poteflate diabn- 
ii, ut inligni Chr benefieio; die 5. de mutatione religionis 
public; die 6. de difficultatibus in tradenda morum doctrina; 
die 7. Oratio de libertate ingenii in religione, magno concordiæ 
prafidio. Die letzte allein war, fo viel wir wiſſen, vorher noch 
unedirt. Die übrigen alle haben mehr von Seiten der Beſtimmt⸗ 
heit und der Litterarnotizen, als im Weſentlichen, Veranderungen 
erfahren „die meiſten vielleicht Nr. A. Daß die ste ein Wort zu 
feiner Zeit it, brauchen wir in Rückſicht derer, die die Bedürf⸗ 
niſſe unſrer Tage keunen, kaum zu erinnern. 1 
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Bey Hertel iſt erſchienen: Ueber den höchſten Zweck des 
E 
hulz, ordentli rofeſſor zu Kai 7789. 124 Se 
ten in 8. ( ) Nach einer vorläufigen Unterſuchung, was der 
boͤchſte Zweck der Philoſophte nicht ſen, (weder vollftändige Erz 
kenntniß des Wahren, noch Erhöhung und Veredlung des Geng 
ſes irrdiſcher Guͤter und Gluͤckſeeligkeit, weder Mittheilung gewiſ⸗ 
d „die uus als Elementarkenntuiſſe nach dem Tode 
dienen ſollen, noch Vorbereitung auf andere Wiſſenſchaften, eben 
fo wenig endlich Verwahrungs mittel gegen religo en. Aberglauben 
und Schwarmerey,) nähert ſich der Verfaſſer der Auflöſung feiner 
Frage durch die Beſtimmung des höchſten Zwecks unſers Baſeyns 
auf Erden. Er findet ſelbigen in der formellen Erhöhung und 
Stärkung der Kräfte unſerer Natur, und ſetzt dem zu folge 
letzte Abſicht des Studiums der Phlloſophie, oder wie er ſagk, d 
Wiſſenſchaft überfinnlicher Vernunflwahrheiten, (2) in die Befört 
derung der Hauptbeſtimmung des Menſthen, vorzuͤglich in die Er⸗ 
weiterung und innerliche Erhöhung einer Cxfennenißfräfte, Dies 
iſt der concentrirte Inhalt gegeuwaͤrtiger 1 Geſetzt auch, 
daß D nichts weiter wider dieſe Entwickelung einwenden lieſſe, 
fo würde dies ſchon einen gegründeten Verdacht erwecken, daß die 
Philoſophie dieſen ihren höchſten Zweck mit mehrern Wiſſenſchaf⸗ 
ten , z. B. mit der 41 e und folglich Hrn. O. 
Beſtimmung nicht als eine ihr eigemhümliche gelten könne. In 
der That ſcheint er dies auch iber. gefuͤhle zu haben, Aber was 
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er, um dem Gank u begegnen, über die maunichfaltigen An; 
wendungen und dE ‚Erienutnißvermögend in, der 
Philoſophie erinnert, rechtfertigt ‚feine Meinung noch bey weitem 
nicht. Ueberhaupt aber dünkt uns, der von dem Verf. anerkannte 
höchſte Zweck der He verliere ſich eigentlich in dem noch 
höhern und allen Wiſſenſchaften gemeinſamen, in dem Zwecke, uns 
und unſern Zuſtaud vollkommuer zu machen, und ſey daher nicht 
ſowohl Zweck, als vielmehr Mittel zur Beförderung dieſes letztern 
aller Zwecke zu nennen. Die Sprache dieſer Abhandlung iſt Dt: 
gens recht gut, ſchade nur, daß Hr. S. zu weit ausholt, und Dë 
der Kurze nicht eben fo ſehr befleißiget als der Zierlichkeit. 


Halle. ; 


Bey J. J. Gebauer iſt erſchienen: Troſtſchriften zur Auf⸗ 
richtung für Keidende, die über den Tod e Gatten, Bin⸗ 
der und Freunde trauren. Ein Buch für Familien. 1783. 
37 Vogen in 8. (A gl.) Zweyte Sammlung. 1789. 18 pr 


net e 
gen in 8. (14 gl.) Die erſte ZE dieſer Aufſaͤtze entſtand 
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Kinder. 8) Am Sarge eines geh ale Die Arab a 
Stücke führen folgende dE, 1) Beſchaͤftigung der äi: ` 
dacht bey den Leiden und e eiten des Lebens, 2) der 
fehäftignngen der Andacht bey dem Berluſte gelſebter Perſonen. 
3) Gegen die Schrecken des Todes. 4) Schreiben über den Um⸗ 
gang der Seligen. 5) lleber die Folgen der Leiden in jenem Le 
ben: ` ei Enphndunen bey dem 2 de eines Geliebten. 7) 
Empfindungen bey dem Sarge eines geliebten Kindes. 8) Wie: 
derſehn und Wiedererke ci K enem Leben. 9) Unterhaltungen 
mit Gott bey ſchweren Eër D uk iden und e Krank 


heiten. 10) Bey dem B SEN teundes. 11) Bey dem Ver⸗ 
125 eines Seren Verſuſt eines geliebten Kin⸗ 
13) Bey dem Ka Sta Eltern. 14) Aufrichtungen 


195 Ermuntetungen aus der Religlon bey dem Gefühl einer 
ſchwachen Geſund heit. ré) Beruhigungs gründe bey fruchtlos 
ſcheinenden Geſchaͤften und Arbeiten, und mißlungenen guten Uns 
ternehmungen. 16) Antworten auf“ ee weifel en die 
a Lehre einer alles regierenden Vorſehung, 17) Bernhi⸗ 
künde bey anhaltendem Zweifel und D ewißtheit i in Religi⸗ 7 
Ins ache. 180 e der Todesbetrachtungen der Gluͤck⸗ 
lichen und Peivenden, (für G. u. E.) 19) Zwey Briefe an Mütter bey 
Dem Tode ihrer Kinder. 20) Empfindungen und Gedanken eines 
Artlichen Vaters, der ein Kind, welchem er die Blattern geben laß 
en, in der Gefahr des Todes ſahe. 21) Betrachtungen uͤber die 
reuden des Wiederſehens geliebter Todten. 22) Ueber den fruͤhen 
rift geliebter Kinder. 23) Ueber den Werth der Einſamkeit für 
Leidende. Wir glauben, daß diejenigen, welche in den hier ange⸗ 
Ne dagen einer tröſtenden Unterhaltung bedürfen, nichts Zu: ` 
ſtößiges, weder in Gedanken noch Aus druck, finden werden. Ein 
affirmatives Urtheil laßt ſich bey der fo maunichfaltig modifieirten 
Eat und Denkart der Subiecte nicht zn yon 
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Einünpfung der Det, und E weil die Viehſeuche, die Blat⸗ 
tern und die Peſt ſehr wiel Aehnlichkeit mit einander hätten, (77) 
Die Nachrichten und Neceufionen von Büchern übergehen wir, 
weil ſolche größtentheils in die Jahre 1781 und Ss fallen, wos 
181 0 ugleich bedauren, daß die Ausgabe dieſes Bandes ſo ſpaͤt 
erfolgt iſt. d d e f ! 


Berlin. 

N ⸗chemiſche Verſuche und Beobachtungen, 
von D. Siegismund Friedrich Hermbſtaͤdt, der R R. Aka⸗ 
demie der Naturforſcher u. ſ. w. Mitglied. Zweyter Band. 
Bey Fr. Vieweg dem altern. 1789. 310 Seiten 8. (20 gl.) BE 

3 Si he⸗ 
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Chemie iſt eine von den Wiſſenſchaften, worin ſeit verſchiedenen 
Jahren große Fortſchritte gemacht worden ſind, und Deutſchland 
beſitzt ohne Zweifel die größten Ehemiker, zu welchen auch Hr. D. 
Hermbftädt gehört. Dieſer zweyte Band. feiner Verſuche enthält 
ſo, wie der erſte, verſchiedene Beobachtun en, welche theils ganz 
neu, theils vermehrt und verbeſſert hier a als: Chemi- 
ſche Verſuche mit Ameiſen und deren Saure, nebſt Beſtimmung 
der wahren Natur der letztern. Verſuche und Bemerkungen über 
die Bereitung der Lebensluft aus Braunſtein und ihre Anwendung 
zur Verbeſſerung der Krankenzimmer und Lazarethe. Verſuche 
und Bemerkungen uͤber die Bereitung der extractfoͤrmigen Arzney⸗ 
mittel. Verſuche und Beobachtungen über die Bereitung des get: 
ſüßten Queckſilber⸗Sublimats, u. ſ w. Es iſt kein Zweifel, daß 
dieſer zweyte Band von den Liebhabern der Ehemie eben fo gut 
werde aufgenommen werden, wie der erſte, und wie des Verfaſ⸗ 
ſers übrige in dieſes Fach einſchlagende Schriften. an 


Ebendaſelbſt. 


Darſtellung der neuern Weltgeſchichte in einem frucht 
baren Auszuge. Fünfter Theil. Bey ©. d SCH und Compa⸗ 
u 1789. 371 Seiten 8. (20 gl.) Dieſer Theil fähre in der 

zahlung der franzoͤſiſchen Geſchichte fort, und fängt mit dem 
Beſchluſſe der Regierungsgeſchichte Heinkichs II. an, der von 1547 
bis 1559 regiert hat; ga ge deſſen Söhne, Franz II. von 
1559 bis 1550. nach ihm Karl IX. bis 1575. unter welchem be 
kanntlich das Nariſer Blutbad geſchahe; ſodann Heinrich III. bis 
1589. mit welchem die Valeſiſche Linie ausſtarb. Die Bourbon 
Die noch jetzt regierende knie fünge mit Heinrich IV. an, der un 
ſtreitig der größte von allen franz Dien Königen geweſen iſt, aber 
m Unglück für Frankreich im Jahr 1610: menchelmoͤrderiſcher 
eiſe erſtochen wurde. Bis dahin geht die franzöſſſche Geſchichte 

in dieſem Theile. Daß dieſe Periode ſehr wichtig iſt, ergiebt ſich 
aus den darin vorgefallenen Begebenheiten von ſelbſt, und der ge⸗ 
ſchickte Verfaſſer ihrer Darſtellung erzählt in einer gedraͤngten 
Kürze das Hauptſaͤchlichſte davon, ſo daß dieſes Buch ſeinem Ti⸗ 
tel und der Abſicht, beſonders das Frauenzimmer mit der Weltge⸗ 
ſchichte bekannt zu machen, vollkommen entſpricht. um fie noch 
mehr dazu zu ermuntern, kann man ihnen die Verſicherung geben, 
0 fish dieſe Begebenheiten ſo angenehm leſen laſſen, wie ein 
oman. $ 


Ohne Anzeige des Druckorts. 
Fraͤnkiſches Archiv, herausgegeben von Büttner, Reerl 
und Hiſcher. Erſter Band. Ve? 332 Seiten in 8. Die De 
n 3 Më 
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ausgeben, welche ſich blos auf den Bränfingen Kreis ach an 
ken gedenken, wollen wichtige Begebenheiten aus der altern und 
neuern Geſchichte, aus der Gefeggebung, Statiſtik, Geographie, 
Litteratur ꝛc. liefern, und in ihrem Archie aufbewahren. Sie be: 
ben ſich zn dem Ende auch mit den fräͤnkiſchen Gelehrten, welche 
Materialien zue Geſchichte der Menſchheit angeruͤndiget haben, 
vereiniget, und verſprechen daher noch mehrere Mannichfaltigkeit. 
Schon die Auffäge des erſten Bandes find ſo mannichfaltigen In: 
té, daß wir De nicht alle einzeln anführen können, ſondern uns 
loß begnügen muͤſſen, die votzüglichſteu aus den verſchiedenen 
Faͤchern auszuheben. Burggraf Albrecht der ſchöͤne, und Karin⸗ 
ta von Orlamünde, Eine diaſogirte Geſchichte aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert. Roch nicht geendige. Auszuͤge aus des Ritters Ludwigs 
von Eid‘ des altern, Hofmeiſters des Markgrafen Albrecht Achil⸗ 
les, geſchriebener Chronik. Sie enthalten Bepträge zur Geſchich⸗ 
te des Burggrafen Friedrichs IV. und Markgrafen Albrecht Achll 
les. Hiſtoriſche und Mee EE Beſchreibung des 
uralten Bergſchloſſes und Herrſchaft, Sa Markgraͤflich Bran⸗ 
era? Bayreushiichen Amtes Lauenſtein in Thuͤringen, und der 
zu ſolehem gehörigen Orte. Abgebrochen. Kirchenliſte vom 
ürſtenthum Bayreuth von 1787. von Auſpach 1787. In jenem 
die Volksmenge 162180. und in dieſem 149619. wozu noch 
000 Juden kommen. Kurze Beſchreibung der in den Oſteolithen 
Gelten bey Gaflenreuth ohuwelt Muggendorf im Bayreuthiſchen, 
neuerlich entdeckten Merkwürdigkeiten. Nach des verſtorbenen 
Superintendenten Eſpers im J. 1778. erſtatteten Bericht. Ueber 
den Haſſelberg im Anſpachiſchen. Von den landfchaftlichen Rech⸗ 
Io und der ER 1 See Ae Feen dem Be⸗ 

richt einiger 2 e an den ehemg Miniſter Freyherrn vo 
Erffa, im J. 1769. Auszug aus einem e een Ceela 
vom J. 1650. Zur Vermehrung der Bevölkerung wurden folgende 
drey Mittel für die bequemſten und beytraͤglichſten gehalten: 0 

Sollten innerhalb der naͤchſten Jahre von junger Mannſchaft 

noch unter 60 Jahren, in die Klöſter aufzunehmen verboten; 2) 
den Prieſtern, Pfarrherren fo nicht Ordensleute, ſich ehelich zu 
verheyrathen; A jeder Mannsperſon 2 Weiber zu ehelichen er: 
laubt ſeyn. Auszug aus der Reichsſtadt Weiſenburg am Nord⸗ 
gau, Statuten und Ordnung gedruckt 1739. Merkwürdig. Hier 
heißt e: Wer mit Werfen auf den andern losgehet, fol von je⸗ 
dem Wurf, wenn er trift, 20, für jeden Fehlwurf 40 Pfund Heller 
Straf geben. Bey Hochzeiten ſollen 62. Perſonen erlaubt ſeyn. 
Nachtwächterordnung für Bamberg 1789. Anſpachiſche Handroß⸗ 
Handlohusordnung von 1788. Trauerordnung, Almoſenordnung, 
Verordnung an die Beambten in Abſicht ihres Betragens gegen 
Benachbarte, nebſt dem Cabinetſchreiben des WER = 
er e nach 
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benachbarten Stände, dieſe Verordnung betreffend, alles von die: 
ſem Jahr. Hohenloh Kirchbergiſches Desret die Selohunaıden, 
und ein Schreiben von daher, die Frühleichen betreffend. Hohen, 
loh⸗Meuenſteiniſche Rangordnung, die aber ſchon 15—20 Jahr a 
iſt, und nur ein Entwurf zu einer Ran; sans zu ſeyn ett, 
Ein paar Bemerkungen uber die Reichsſtadt Winßheim. Jurſſti⸗ 
ſche Literatur vom J. 1786. und 1787. und endlich Miſcefſaneen. 
Auch Gediehte findet man in dieſem Theil. Wir wuͤnſchten 
aber, daß fie in Zukunft zu CEH möchten, fo wie auch, daß und 
die Verf. nur ſölche Landesherrliche Verordnungen liefern moͤch⸗ 
ten, die neuerlich in keinen andern Sammlungen abgedruckt wor⸗ 
den find; fo erinnern wir uns, daß mir ſchon einige von den Anz 
ſpachiſchen Verordnungen in dem Journal von und fur Deutſch⸗ 
land geleſen haben. * CRT 


Zuͤrich. ` 

Leonard Ateifters vermiſchte hiſtoriſche Unterhandlun⸗ 
en zu einiger Beleuchtung von Europens Eucwickelung, 
Biegen Mittelalter bis zum weſtphaͤliſchen Sweden. Bey J. 
Sief, 1789. 459 Seiten gr. 8. Cı rthle. 4 gl.) Herr Meb 
Ver liefert uns hier ein Buch, das in der That viel Anziehendes 
und Unterhaltendes hat, das reichhaltiger, und vielleicht auch 
gründlicher bearbeitet, unter die nützlichſten hiſtoriſchen Werke ger 
bören würde. Auf alle Fälle, liefert es aber auch fe, wie es jetzt 
iſt, manche nützliche Kenntniſſe. So handelt es z. B. von der 
Entftehung des Chrlſtenthums, bis auf die Gruͤndang des Pabſt⸗ 
thums; von den Kuͤnſten und der Gelehrſamkeit im Mittelalter, 
wo ſogar Salz, Torf, Safran, Alaun sc. vorkommen; von dem 
oſtindiſchen Handel; von der Entdeckung und Eroberung von Ame⸗ 
rika; von den Kuͤnſten und Wiſſenſchaften im roten Jahrhundert, 
und unmittelbar vorher und nachher; von verſchiedenen Kuͤnſten 
insbeſondere, als von der Tonkunſt, von der Malerey und Bild⸗ 
hauerkunſt; von dem wohlthaͤtigen Einfluſſe ſtehender Truppen; 
von dem Zuffande der Religion, der Phlloſophie, der Geſchichte 
und Dichtkunſt, der polltiſchen Aufklärung, wahrend der erſten 
Haͤlſte des 17ten Jahrhunderts. Am weitläuftigſten Hält ſich Hr. 
M. bey Gelehrten auf, z. B. beym Grotſus, Pufendorf, Selden 
u. a. m. Au Citaten fehlt es zwar nicht; augenſcheinlich aber 
ſind De öfters nur andern nacheitirt, Berichtigungen und uërg 
Zuſätze könnten auch noch in ziemlicher Auzahl ſtatt finden. So 
ist z. B. die Geſchichte der Buchdruckerkunſt auſſerordentlich duͤrf⸗ 
tig abgeſerigt. Wenn es S. 65, heißt, daß im aten Jahrhun⸗ 
dert die ok ſehr einfach geweſen ſey, fo mag dies allen: 
falls nur von Zürich gelten. Veuſhe Aufwandsverordnungen ber 
) weiſen 
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weiſen aber gerade das Gegentheil. Wenn S. 259. geſagt wird, 
daß die Huren erſt 3 Hätte des ı5ten Jahrhunderts 
angefangen haͤtten, Kriegsd GE ee auzuwerden, ſo ſehren 
enanere Unterſuchungen, daß dies in Deutſchland wenigſtens 
undert Jahre früher geſchah, und daß es eigentlich die Städte 
waren, die zuerſt Soͤldner unterhielten. 


Kurze Nachrichten. 
Erfurt, Schon am 1oten December vor. J. farb hier Hr. Joh. Ja: 
cob Planer, Doctor und ordentlicher Profeffor der Arzneywiſſenſchaft, im 
apen Jahre feines Alters. = hat ſich nicht blos als geſchickter Arzt, 
fondern auch als Lehrer und Sqhiſiſteller im Fache der Physik und Na⸗ 
turgeſchichte ſehr vortheilhaft bekannt gemacht. Seine Schriften ſtehen 
in der Meuſelſchen Foriſetzung von Hambergers gelehrtem Deutſchland. 


marburg. Vom dem Archiv für Noßärzte und pferdeliebhaber, 
welches der Hr. Prof. Busch in Geſellſchaft des Stallmeiſters Daum bet, 
aue giebt, iſt das zweyte Bändchen bey Krieger erſchienen. Es enthält un⸗ 
ter andern nützlichen Abhandlungen zugleich eine Nachricht an das Publi⸗ 
kum, daß das Rerſtingiſche Manuſcript über die Pferdewiſſenſchaft zum 
zwentenmal herausgegeben worden, ungeachtet die vorhin erſchienene Aus⸗ 
gabe bereits die zweyie Auflage erhalten habe. K 


Hr. Degen hat den Plan bey feiner Ausgabe des Herodots out 
wiſſen Ur fachen letzt fo gefaßt, daß er, um für Deutſchland das ether 
Weſſelingiſche Exeuplar fo ziemlich entbehrlich zu machen, die Valkengeri⸗ 
ſchen Anmerkungen fo viel moͤglich ganz, die Weſſelingiſchen im Auszuge 
abdrucken laßt, und dieſen die feinigen ſogleich beyfügt. Auf künftigen 
Sommer wird der erite Band in gr. 8 erſcheinen. Die zwey letztern bol 
len, ſobald es dann ſeyn kann, nachfolgen. Aus e. Dr. Anſpach, den 
Taten November 1789. 2 SI do D 


Stuttgardt. Der durch verſchiedene Schriften bekannte Bibliothes 
far, Herr Joh. Wilh. Peterſen hier, iſt von unſers Herzogs Durchl. vor 
kurzem an des feel. Piſcher Stelle zum Prof, der Diplomatie und Zeral⸗ 
dik bey der hohen Caflsſchule mit einer jahrlichen Gehaltszulage von 200 
Gulden ernannt worden. ; 


Regensburg. Am sten Daat ſtarb hier der berühmte Naturfor⸗ 
(der und Polygraph, Hr. Docf. Jacob Chriſtian Schaffer, Königl. Di» 
niſcher Rath, Superintendent, erſter Conſiſtorialaſſeſfor und Scholarch 
daſelbſt, im 72ten Jahre fetteg. gewiß thaͤtigen Lebens. Er war von Quer⸗ 
furt gebürtig, und verdiente eine forgfälsige Biographie, da feine Verdſen⸗ 
ſte in mehreren Fächern auch von den Ausländern mit Bepfall vortheillhaft 


anerkannt worden ſind. 5 
(Sierzu folgt eine Beylage.) 
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` Thalie, Journal periodigue, contenant diff&rens Airs nou- 
veaox des Theätres allemands & italiens, arrangés pour deux 
Violons, Alte & Baſle. Unter dieſem Titel werde ich mit dem 
Anfange des künftigen Jahres 1790. eine neue unterhaltende Zeit⸗ 
ſchrift für Freunde der Harmonie herausgeben. Die Veſtim⸗ 
mung dieſer Sammlung gehet dahin, um theils die Werke des Ger 
ſchmacks aus dem Gebiete des Drama in allgemeinern Umlauf 
zu bringen; theils aber auch ſolchen Kebhabern der geſellſchaftli⸗ 
chen Inſtrumentalmuſik, denen manche unſrer Quarkettenkompo⸗ 
stiften. etwa zu ſchwer ſetzen möchten, Gelegenheit zu verſchaffen, 
ſich im freundſchaftlichen Zirkel mit andern kiebhabern der Muſik 
auf eine für fie angenehme und minder mühſame Art zu unterhal⸗ 
ten. Unſte Nachbarn, die Frauzoſen, haben uns zwar ſchon gan⸗ 
ze Opern in dieſem Gewande gegeben; allein ich begnüge mich, 
dem Publikum nur eine vorzügliche geſchmackvolle Auswahl aus 
denſelben und zwar in einer ſolchen Ordnung zu liefern, wie fie 
ſelbſt bey unſern gewohnlichen Quartetten zum Grunde liegt, daß 
jedesmal drey ſolche arrangirte Arien ſowohl in Rüͤckſicht der ger 
wohnlichen Abwechslung des Zeitmaſes bey einer jeden derfelben, 
8 der Verwandtſchaft 1 — Peer 5 1% „ 50 nn 

's und ganzes Quartett ausmachen ſollen. Jeden Monat wir: 

1 fies ae EE d Quadro geliefert werden. 
Die Herren N zahlen Halbſaͤhrlich drey Gulden voraus 
dafür eine Auswahl von den gröſten Meisterwerken 
Unter berühmteſten Tonſetzer in einem unglaublich geringen Preis 
ſe. Die Namen der Intereſſenten werden dem Werk vorgedruckt, 
weshalb ich mir dieſelben deutlich gefhrisben erbitte. Wer mit 
dem halben Jahr allenfalls austreten wollte, muß es bey Empfang 
des zten Monatsſtücks um fo gewiſſer anzeigen, als außerdem eis 
ne fpätere Abbeſtellung unmoglich mehr angenommen werden 
kann. Alle löblichen Poftämter, Zeitungsexpeditionen, Buch: und 
Muſikhandlungen, fo wie ich ſelbſt, nehmen Beſtellungen darauf 
an. Die allgemein beliebte Monatsſchriſt für Klavierliebhaber, 
welche Ihro Majeſtat der regierenden Königin in Preußen 
zugeeignet und unter dem Titel: Bibliothek der Grazien genug⸗ 
ſam bekannt iſt, wird auch fürs künftige Jahr ununterbrochen 
fortgeliefert und koſtet das halde Jahr oder 30 Bogen vorausge⸗ 
zablt 2 Gulden rheinl. Briefe und Gelder erbitte ich mir Gott: 
frey einzuſenden. Speyer den aten November 1799. 


Boßler, Hochfürſtl. Brandenb. Rath. 


Das in dieſem Jahr u Brixen herausgekommene Werk von 
Franc. Zulianius de apoplexia, praeſertim nervea commenta- 
rius. 291 ©: fark in gr. 8, wird Ce koͤnigl. unn Se 
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dan, Orten bemüht, Do? Gë CN nachzuͤſchneiden, aber die 


opien erreichen die Originale bey weitem nicht; beſonders beis 
den fie weit binter Herrn Didots neu verfertigten Lettern zurück, 
e) 


bey denen ſich dieſer Künſtler alle Mühe gegeben hat, feinen 
ahmern ihre Arbeit noch mehr als bisher zu erſchweren. 
mache daher bekannt, daß Herr See Dldat in Paris mir den 
Debit feiner Lettern far gau Deulſchland 9 agen hat, und daß 
er keinen Deutſchen Buchdrucker Schri A en wird, wenn ſie 
nicht bey mir beſtellt worden ſind. In jeder Ofters und. Michge⸗ 
lismeſſe werde ich, wenn die Beſtellung A Monat vorher gemacht 
worden, bie Schriften von Leipzig aus ahſchicken. Nur erinnere 
ich noch, daß die Hälfte D dem Werthe der beſtellten Lettern 
vorausbezahlt erden nig Berlin den zaten Novemb. 1789. 
Johann ag Unger. 
— ——— 1 
Soigende Bucher A in der wieingenfihen Buchhand⸗ 
ung zu haben. 
> Abbondanza, K. Lite ſtorieo delle vite di tutti 
1 Monarchi Ottomäni; fino al regnante Gran Signore Ach- 
met IV. e delle piü «iguardeyoli coſe appattenenti a quella Ma- 
narchia. 4 Boma ene 8 gr. Algarotti Dee, 10 de 


— E? 

mi. gvo. Cremona 553, 6 Thlr. 16 gr. Amore fiſico, ſaggio acas 
demico. 8, Lucca 277. 8 gr. Anecdota litteraria ex . eps 
dicibus eruta. 4 Vol. 8 m. Romae 789, 4 Thlr. 12 gr. Aſleman- 
ni, I. A. cotlex liturgieus eccleſiae univerfae. 5 Vol. 4. Romae 
4258 6 Thlr. 12 gr. Id. commentarius hiflorico-chronologicus 
de Catholicis feu patriarchis Chaldaeorum et Neftotianorum, 4. 
Romae 775. 1 Thir. 18 gr. 'Baldaffari, G Ollervazioni. ed es- 
petienze intorno al bagno di Montalcero. e. Fig. 8. Siena 779. 
22 gr. Baldini, F. ſaggi intorno alla preſervazione e cura delt 
umana falute. 8. 3 Vol Napoli 787: 2 Thlr. 12 gr. Bardetti, St. 
de primi abiatori dell' Italia. 2 Vol. 4. Modena 769. 3 Thlr. 
Battaglini, C. A. Diſſertazione academiea {ul commercio ER 
antichi e . Becucei,; D. M. 
ars metrica, ſeu de Graecorum profodia tractatus. 4 Colle 782. 
1 Thlr. 8 gr. Biagi, C. monumenta gracca ex muſeo Jae. Nanii 
Veneti c. Fig. 4 Romae 785: 2 Thlr. 20 gr. Boccolari, D. no- 
va geographia dell' Europa, con la deſcrizione di tutte le coſe 
antiche e moderne degne da vederfi in og oi eitta etc, 2 Tomi. 8. 
Pavia 782. 20 gr. Boiſiere, F. lettere ſopra la certezza de' ſeg · 
ni della morte. g. Roma 783. 1 Thlr. Bonanni, b. rerum na · 
turalium biſtoris, nempe quadrupedum, infectorum, piſcium, va- 
siorumque marinorum corporum, Foſſilium, plantarum exotica- 
zum ae ien teſtaceorum, exiſtentium in muſeo Kircheriano 
©. Pig. Fol. Romae 773. 12 Thlr. Calcografia della Colonns An. 
tonina, divifs in 150 tavole, ovvero la veduta, Pelevazione, Jo 
fpaccato ed belli bafı-rilievi di queſto celebre monumento, 
3 Parte. 4. Roma 779, g Chlr. zo gr. Cavolini F. memörie per 
ſervire alla ſtoria de’ polipi marini. 4. Napoli. 785. 2 Thlr. agr. 
Calini, Giovannova raccolta delle megliori vedute antiehe e mo- 
derne di Roma Fol 279. 6 Thlr. Cenni, G. diflertazione ſopra 
varj punti intereſtanti d'iſtoria eccleſiaſtice, pontificia, e ang: 
nica. 2 Tomi 4. Piltoja 278. 1 Chir, 16 gr. Cermelli, P. N. car. 
te corografiche, e memorie riguardanti le pierre, le miniere, e) 
Foſſili per fervire alla ſtoria naturale delle provincie del patrimo- 
mio, ſabine, lazio, maritima, We gl e delle agro romg- 
mp, 4, Napoli 782. 3 Thlr. 12 gr. Chiulole, A. itinerario delle 
pitture, fcnlture, ed architettäre piu rare di melte citre d'Italia. 
8: Vicenza 782. 14 gr. CodieesManuferipti eee en 
Taurinenſis Athenaei per ling vas digeſſi, ac binas in partes diftri- 
buti, in quarum prima Hebraei, & Greet, in altera Latini, Ita- 
Bei & Gallici recenſuerunt, & animadv.illuftr, H Paſſinus, A. 
Rivautella & F. Berta, 2 Fol. Fol: max. Taurini 749, 22 Thlr. 
Ap gr. Cotunnii, D. de fedibus variolarum ſyntagma. 6 mai. 
Neapoli 775: 10 gr. Id. de aquseductibus auris humanae inter- 
nac, anatomnies Diltertatio, 8. maj. Neapoli 775, 8 gr. Id. de 
8 3 ifchiade 
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ifchiade nervoſa, eommentarius. g. at. Neapoli 785.8 gr. Da, 
niel ſecundum ſeptuaginta ex tetraplis Origenis nune primum 
editus e ſiagulari chiſiano codice annorum fupra lacec cetera 
ante pracfationem inrlieantur; Fol; max. Romae 772. 6 Thlr. 
Demetrii Pepani Domeſtici Chi opera quae reperiuntur- e grae- 
co in latinum vert. et annotat. adjecit B. Stephanopolus 2 Vol. 
4. maj. Romae SC Thlr. 4 gr. 1’Enriade del Signore di Vol- 
taire, tradotta in octava rima dal Conte Tommafo Medini, 4. 
Mantoua. 2 Thlr. 16 gr. Eſſame di un articolo del Sigr. de 
la Laude ſopra i liberi muratori e di una nouva apologia ſa- 
pra i medefimi, 8. Venezia 787. 20 gp. Rabroni, A. D. P. 
Iſtruzioni elementari di agricolturs. 8. Venezia 787. 16 gr. 
Ficoroni F. gemmae antiquae litteratae aliaeque rariores. e. 
Fig. A mai, Romae 757. bk Thlr. 20 gr. Frili,, A. D. G. in- 
ſtituzione di meccanica, d'idrostatica d’idrometria é dell’ ar- 
chitettura ſtatica e idraulica, ad ufo per gli architetti, e per gl'in- 
gegneri. 4. Milano‘ 777. 4 Thlr. 10 gr. Frugoni, C. L poefie; 
8. maj. 15 Vol. Lucca 779. 10 Thlr. 22 gr. Gaudini, C. gli ele- 
menti dell' arte sfigmica, 0 Pa la dottrina del polſo. 4. Napoli 
776, 1 Thlr. Gianelli, C. F. elementi di matematica. Pavia 787. 
1 Thlr. 20 gr. Gil-Blas di Santillana, ſtoria galante. Trat. 
dal’ idioma franceſe nell’ italiano da D. Monti. A Tomi 8. Dres- 
da 2 Thlr. 1a gr. _Guieciardini, E. Goria d' Italia. 4. vol: 4 mat, 
Friburgo 775 11 Thlr. 1696; Inſtituzione antiquario.numisma- 
tica, o haintroduzione.allo ſtudio delle antiehe medaglie. g. Roma 
2. 1 Thlr. age. Inflituzione antiquario -lapidaria, o Da intro- 
duzione allo ſtudio delle antiche latine iſerizioni. g. Roma 770. 
1 Thlr. 20 gr. IItoria del Teſtamento vechio e nouvo. 8. a 
ſta 787. 12 gr. Lamberti, V. voltimetria retta ovvero mifura 
delle volte. 8. C. Fig. 1 Thle. Id, flatica Ges edificj, in cui ſi 
efpongono i precetfi teorici pratici, che fi debbono oflervar'nel. 
Ia coftruzione degli edificj per la durata di ef, e. Fig. 4. Napoli. 
1 Thlr. 22 gr. Lami, I. differtatio de recta patrüm nicaeno- 
rum fide. 8. Florentiae 270. 20 gr. Lettera al reverend. Padre 
N. N. autore delle annotazioni aggiunte alla edizione romana 
della ſtoria letter. Italiana, 4. Modena 783. 6 gr. Lettere chi- 
mico - farmaceutiche concernenti Podierna cattiva pratica di aleu- 
ni ſpeciali. 8. Pofchiava 785. 8 gr. Lettere Seneſi di un focio 
dell’ Academia di Toſlano fopra le belle arte. 2 Tomi, 4. Vene- 
zia 782. 4 Thlr. 10 gr. Lythologie Sicilienne, ou connoiflances 
de la nature des pierres de la Sieile, ſuivie d'un difeours fur la 
Calcara de Palerme par le Comte de Borch. 4. Romae 778. 1 Thlr. 
12 gr. Masdeu, M. Piſſertazione delle porpore e delle materie 
veſtiarie preſſo gli antichi. A. Modena 786, 1 Thlr. A r. Masdeu 
G. F. ſtoria sritica di Spagna e della coltata ſpaguuola in ogni ge- 
nere. 
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Erfindung, mit einem inte nfall degnugen mußte, fo 
wird man dieſe ane Je EN ihren Theilen ein GE 
verbundenes Ganze ausmacht, von dieſem Vorwurfe gewiß frey 
ſprechen müffen. Außerdem werden. 85 12 85 Einſicht die Fein⸗ 
heit des Verf., der fe an San nen Zei durch n ganz 
der beitung einer un ET (Cp. o Ae ZC 
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nem Schickſal zu ſchwäche ei hen, ut Ic verkennen. ee 
miſcht ſich noch das Gef! Kee ehmen Unterhaltung die 
uns die Geſchichte gewahrt Bot, eee ee „aber wir 
nern uns ſeit langer Zeit keinen N. oman ‚gelesen zu haben, der 
Aufmerkſamkelt glücklicher feſſelte, das Unwahrſcheinliche 
ſchemſicher aufloſte und überhaupt fo vieles, was Leſer von um 
verwohntem Dome anzieht, in ſich e 55 d 
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gründlichen, höchſindibiger und wichtiger Unkerſuchn ungen 
gen Frage. Das Neſultat derſelben ſagen wir unfern beſern . 
Am jeder Parthey unter ihnen das Vergnügen der 8 


nicht zu rauhen. Denn, irren wir nicht, ſo werden ſich na 

Durchleſung der Schrift der Orthodox, Ka der Heterodor glei 

angenehm getäuscht und bende gleich beruhigt „falls es ih⸗ 
nen würklich um ruhige Ueberzeugung zu t 275 D Das Haaf 
darſte an dieſer Abhandlung iſt, daß fie ohne allen en A 
jedem dentenden Layen verſtändlich und folglich lehrreich ſeyn 
wird, Die Sprache iſt rein, ſchoͤn und männlich. Das erfle Kap. 
beſchäftigt ſich mit dem Urſprung, der Veranlaſſung dem Euds 
OG éi der ſymboliſchen Bücher und mit den wahren Gränzen ihres 
hens. Das zweyte Kap. ziehet eine Parallele zwiſchen den 
vſtellungen, Er he die neuere Theologie und die Ge 
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feon wird, Sie enthält drey Elläis, wie er A fehr bifihercen 
nennt, da fe in der That Reſultate langer Unterfuchun gen find, 
Premier EI, Les Rois qui fe N Empereurs, Second 
Elfn, Vieiſffitudes qu’a ſupies le droit des A nelois de conper le 
bois d' Inde ou de campeche. Ana GI i. Sur les dietes 
pendant l'interregne. Dieſe letzte KE ung wird unſtreiti 
CH äech ſeyn. Wir wollen das Wefentliche daraus mio 

heilen, leber die fleitfige Frage: ob die Meichsvicarien wäh⸗ 
Hr: sine Interregnums den Reichstag anfagen, forthalten und 
auf demfelben den Vorſig führen dürfen, entſcheidet die Wahlca⸗ 
pitulation Carl VII hejahend, im gten F. des SU Artictels ; der 
Churfürſt don Sachſen als einer der Reichsolcarjen, batte bey 
den 1 1 Umſtanden re Artickel im Churfürftenz 
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„die Werkzeuge erſanden, ihm die Arbeit éi Ge 
So iſt auch nicht derjenige Schriftſteller der nützlicher, der aus 
gemachte Wahrheiten an e Seinem Leger die Müs 
A 1 ſo viel mögt bern derjenige, der ihm die 
teg z "et sand forſchen, der ihm den meis 
IM ge n die Haud deht, und die zu dieſem 
Zi e nöchigen, ‚no 2 unmernden Fähigkeiten erweckt, oder 
die bereits erworbenen ertigkeiten noch mehr entwickelt und ftärft. 
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ne re est ed ig Witz 2 ae 805 
ergötzen, feine au itete Gele t, und feine innige Des 
inmtſchaft di den Gele es Aer u obere Nies 
mand, der die nöthige Aufmerkſamkelt und Vorkenntniſſe zur Katz 
ture dieſes Buches mitbringt, wi 7 mannichfaltigen Nu⸗ 
gen und Belehrung aus u legen, und der unpartheylſche 
ahrheitsforſcher wird dem Verf feine Hochachtung nicht verfas 
u, wenn er gleich felten Waat auch mi vn ganz mit ihm 
Dereinitimmeh könnte. Der Vorredner zeigt Dä 18 einen folgen 
partbeyiſchen Mann; er berührt Die Eu? e des Werks, ohne 
e Mängel deſſelben mit Stillſchweigen zu übergehen, und uf 
t gelegentlich einige Ideen, die einer weitern Ausfuhrung woh 
Wë Sa Ki SE eu 4 
in die N e e a ‚der Memoires fur POrigi⸗ 
ne des Conftellations goe Hä de la Fable des rn. Baß 
puls. Die Vergleichung dieſer beyden Werke, woraus ſich, wie 
er glaubt, vielleicht ein harmoniſches Ganze darſtellen laffe, bes 
Hält er ſich für eine eigne Adhandlung vor, der wir mit Verlangen 
entgegen ſchen. Die ueverſetzung gegenwärtiger dre Aldor 
rien, die Hr. W. vor dem Abdruck ſelbſt durchgeſehen, iſt borzuͤg⸗ 
lich gut gerathen. Sie iſt nicht nur richtig und genau, ſondern 
auch ſehr gut und fließend geſchrieben, und Wett Do wie ein deutz 
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2 Mannheim. Stu 
Geſchichte der Rurpfaͤlziſchen Gberamtſtadt Laden⸗ 
bert BEEN EE en Geſchichte, von ef D. Kaͤm⸗ 
merer, Kurpfalz. Weltprieſter. tie einer Fupfertafel. 
Gedruckt in der Hof; und akademiſchen Buchdruckereh 1789. 8. 
104 Seiten. Ladenburg liegt hart am rechten Ufer des Reckers, 
zwey Stunden von Heidelberg und eben jo viel von Mannheim i 
einer der ſchönſten Gegenden der Pfalz am Rhein. Sie ift od 
ſehr alte Stadt, und man weiß nicht, ob fie von den Römern oder 
Celten erbaut worden. Beym Auſomius kommt ihr Name zue 
‚vor. Ehmals ift fie eine Feſtung und ſehr anſehnliche Stadt gewe⸗ 
"far. In der Gegend derſelben findet man noch verſchſedene Romi⸗ 
ſche Mterthuͤmer, als ein Badehaus, Inſchriften, Münzen, Ks 
cher, Pfeile, Streitägte, Urnen und dergleichen. In der mittlern 
Zeit hat die Stadt durch Kriege viel gelitten, befonderg aber im 
vorigen Jahrhundert beh dem dreyßigſährigen, und bey dem Dry 
leanſiſchen Kriegen. Auch durch die Neformation und die daraus 
entſtanßenen Uneinigkeiten ward ihr 8 geſtoͤhrt. Jetzt 
aber leben alle drey Neligionsverwandten in ihr fehr berräglich 
mit einander. Ihre Nahrung beſteht in Getreidebau, * 
. i rapp⸗ 


ees #7 

: und Tabafsbau. Sie hat ohngefehr eine halbe Stund 
gebeten aus Gë SS ON u 
wwohner bd Aalt Dé auf 1826 Perfonen, ader 360 Familien, unter 
denen ſich 326 Neformirt 
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Bey Joſeph Johnſon und Hanke erſchien im vorigen J. eine 
10 9 15 N hen regalis ae 
Londinenlis 1788. in SE ſauber gedruckt auf 155 Seiten (12 gr.) 
r berühmte Baronet George Baker ſteht als Praſes vor einem 
zeichniſſe pon einer Geſellſchaft berühmter Männer. Dieſe 
Phacmacopee erſchien vor kurzem in 


unte dem Se wee dee Secret, Mac, der 
neueſten Driginals Ausgabe üderſetzt, und mit einigen Juſätzen 
d. Anmerkungen herrausgegeben von H Chriſtian Gotthold 
Eschenbach, Profeſſor der Chemie auf der hohen Schule zu leip⸗ 
Ji. Bey Siegfried kebrecht Cruſtus 1789 in 8 208 Seiten. Der 
Herr Prof. E. verdient allen Dank, daß er dieſes, mit aller Auf 
merkſamkeit von neuem von den engliſchen Aerzten bearbeitete 
your uch auf deutſchen Boden verpffanzte. Aeg hat die 
eberfetzung mit dem obgemeldeten Otiginale verglichen, und fol 
che vollig freu gefunden. Daneben muffen wir gestehen, daß fels 
bige durch Herrn P. E. Bearbeitung viele Vorzüge erhalten, wel⸗ 
che man noch am Originale vermißt, indem derſelbe vieles einge⸗ 
ſchaltet hat, was die engl. Verfaſer mit Stillſchwelgen uͤbergan⸗ 
gen haben. Zu den bing eingefchafft ten einfachen Wiaemen + 
rechnen wir den Sternantes, Ambra, die Blätter und Wurzeln 
der Wolfsfirſche (Belladonna) die Nelkenwurfel, die gemeine 
Shamille und die Zimmtblüten, Bitterfuͤß, Ochfengalle und Que; 
ckenwurzel die wilde Kastanien Baumrinde, das Bilſen, und 
reyſamkraut, Isländiſches Moos, Schaafgarbe und Kraͤhen⸗ 
ugen, Salebwurzel, Bruchweldenrinde, Selffenkraut und Wur⸗ 
zel, den Stechſpfel, venediſchen Terpentin u. f w. Unter den 
Zufammengeſetztens die Keller würmer⸗Conſerbe, Wem 
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dern viel reinere Let en e ‚ig Eh Seins E 
künſtlichen Hirschhornſalzes aus nach Wiegleb. 
8 durch geyenfeitige Verwandschaft nach Böteling, 
und SCH vier a 20, 2 si in den 8 10 gu 
ebe orſchrift zur Bereitung des Spiesgla⸗ die 
€ garde efindl ee GER le GE mei. 
Koser bat. Doch konnen gane ee ſchriften zur Bereitung det 
Spiesglasſeife und der | glas; Ga unſern Beys 
fall nicht wohl GA De e vürden wir die Zermöſtadti⸗ 
ſche und zu dieſer die Dehniſche empfehlen. Noch iſt dleſem 
Werke eine ſehr nützliche und Ge ee aeg dene, 
welche die Menge von Que ind Mohnſaft anzeigt, die in 
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, Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Elftes Stüd, 


den sten Februar 1790. 


Dey Carl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. 


ey Siegfried Lebrecht Cruſtus iſt erſchienen: Gemeinnützi⸗ 

) ge Naturgeſchichte Deutſchlands, nach allen drey Reis 

n. Ein Handbuch zur deutlichern und vollſtaͤndi⸗ 

gern Selbſtbelehrung, beſonders für Forſtmaͤnner, Jugend⸗ 
hrer und Gekonomen, von 155 Ni. Bechſtein. Erſter 
Band, welcher die nötbigen Vorkenntniſſe und die Geſchich⸗ 
te der Säugethiere enthalt. Mit Kupfern. 1789. 2 Alphabet 
und 8 Bogen in gr. 8. Ca rbl. 20 gl.) Wir werden hoffentlich 
nicht erſt einer Entſchuldigung bedürfen, wenn wir uns eine un; 
fern Blättern ſonſt nicht angemeſſene Ausfüßrlichkeit bey Beur⸗ 
theilung einer Schrift erlauben, welche ſich nicht nur uͤberhaupt 
als wiſſenſchaftlicher Gegenſtand in ihrem Fache aus nehmend aus⸗ 
T ſondern auch. für und noch ganz beſonders intereſſante 
eziehungen hat. Denn fie iſt 1) eigentlich eine Naturgeſchichte 
Thüringens, alſo ein Pendant, und zwar ein ſehr würdiger Pen⸗ 
dant zu den geographiſch⸗ hiſtoriſchen Arbeiten unſers um fein Vater 
land hierdurch verdient gewordenen Hrn. Galletti, 2) von einem 
ebohrnen Thüringer abgefaßt, 3) unſerm durchlauchtigſten 
enner und Beſchuͤtzer der Wiſſenſchaften, als ein vaterländiſches 
Opfer dargebracht. Dazu kommt die Gemeinnützigkeit ihres In⸗ 
halts, der uns in einer Sa e e vorgelegt worden, 
und die typographiſche Schönheit des Werks. Unſer Exemplab iſt 
Z bollaͤndiſchem Papier ſehr ſauber gedruckt, und mit 18 Kupfer 
tafeln verziert, von denen 14 mehr ausgemalt als illuminirt zu 
feyn ſcheinen, und die übrigen 4 ſchwarzen ungemein deutlich die 
SE unſrer hieſigen Thiere anzeigen. Den A Vorzug die⸗ 
ſer gehe ſetzen wir darin, daß fie bloß vaterlaͤndiſch 
iſt. So verlangt es die Natur der Sache und der guten Metho⸗ 
de. Erſt lerne der Deutſche die Merkwuͤrdigkeiten ſeines Vater⸗ 
landes kennen; und iſt er damit By, dann erſt fehe er fich wei⸗ 
5 N ZE ! er 
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ter um! Hr. V. hatte erſt die Abſſcht, ſich blos auf Thuͤringen 
einzufehränfen. Da es fich aber zeigte, daß die übrigen CN 
zen Deutſchlands nicht giel Eignes mehr vor Heer vorans hät; 
ten; ſo entſchloß er ſich, der groͤßern Gemeinnützigkeit wegen, 
auch dieſe wenigen Anomalien noch volſtandig mitzunehmen, und 
lieber ſein Buch nun eine Naturgeſchichte Deutſchlands zu nen⸗ 
nen. Doch find die Säugethiere Chüringens beſonders aufge⸗ 
IA daher wir jetzt in dieſem erſten Bande eine vollſtaͤndige 
au germanicay aber auch eine ſpecielle sung thuringica ha⸗ 
ben. — Den zweyten Vorzug ſetzen wir in die genaue Beſtim⸗ 
mung derjenigen Klaſſen, für welche der Verf, ſchrieb, wie aus 
dem Titel erhellet. Dies verraͤth Einſicht und Gruͤndlichkeit, und 
verträgt fich nicht mit den Prahlereyen einiger Neuern, welche it 
einem mäßigen Bändchen für alle mögliche Stände eine Naturge⸗ 

ſchichte liefern zu können vermeinten. Der Verf. iſt dapey dur 
gehends ſeiner Beſtimmung treu geblieben. Und wir konnen bag 
her mit vollkommenſter Ueberzeugung allen Forſtmaͤnnern, we 
n 


endlehrern und Gekonomen dieſes Handbuch empfehlen. 
Gg Wiſſens hat auf die erſtern noch kein Naturhiſtoriker fo viel 
Bedacht genommen, als unſer Verf. Fur Gekonomen oder in 
dkonomiſcher Rüͤckſicht, haben wir zwar eine beſondere Naturge⸗ 
ſchichte vom feel. Sander; aber auch dieſes Produkt zeichnet ſich, 
wie ſeine uͤbrigen, durch Flüchtigkeit und Compilation aus. Unſer 
Verf. hat es ſich angelegen ſeyn laſſen, beyden Klaſſen, welche em⸗ 
piriſche Kenntniſſe genug haben, zu deren Sichtung, Anordnung 
und Erweiterung den Schlüffel durch faßliche Darlegung des Sy⸗ 
ſtems in die Hände zu geben. Beyden gieng dieſe Kenntniß bis⸗ 
her faſt allgemein ab, und dieſer VE machte eine große Kluft 
zwwiſchen ihrer dunkel Empirie und der ſo allgemein gewordenen na⸗ 
kurhiſtoriſchen Aufklarung. Dieſe nun auch Ton zu Nutze zu mar 
chen, und hinwlederum ihr aus ihren Erfahrungen mehr Licht zu 
geben, hat der Verf. die Brücke, durch die deutliche Mittheilung 
des Syſtems, und deſſen allgemeiner Romenclatur, vorzüglich ges 
bauet. Jugendlehrer endlich, finden hier alle nur möglichen Ma⸗ 
terialien, die fie ſich wuͤnſchen können, in folcher Richtigkeit und 
Ordnung beyſammen, daß ſich ſchon dieſerhalb dies Lehrbuch mit 
den beſten dieſes Faches meſſen darf. Den dritten Vorzug ſetzen 
wir in die ausführliche Deutlichkeit, welche ohne alle Geſchwaͤ⸗ 
tzigkeit oder unnöthige Wiederholungen jeden in den Stand ſetzen 
wird, ſich ſelbſt und Lehrlinge, ohne andere Huͤlfsmittel, fo bins 
laͤnglich von den hierher gehörigen Gegenſtänden zu unterrichten, 
daß dadurch eine Summe von weit mehr als blos gemeinnuͤtzi⸗ 
ger Erkenntuiß anwachſen wird. Vollſtändigkeit it der vierte 
orzug. Sie erſtreckt ſich nicht blos auf zuſammengetragenen 
Inhalt alles deſſen, was in unzaͤhligen Schriften zerſtrent ët 
ZS en 
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den wird; nicht blos auf die richtige Aufzählung aller thuͤringi⸗ 
ſchen und deutſchen Saͤugethiere; ſondern vornemlich auf die 
gleichmäßige Durchführung des einmal zum Grunde gelegten Pla⸗ 
nes, und auch auf die Nomenclatur. Der Plan ſelbſt iſt folgen⸗ 
der: 1) Wird die Zahl der deutſchen Gattungen und Arten ange⸗ 
geben, welche zu Ferſelben Ordnung gehören. 2) Werden die 
Kennzeichen und Eintheilungen jeder attung genan beſchrieben. 
3) Werden die zu jeder Gattung gehörigen deutſchen Arten eins 
gi durchgegangen. 4) Bey jeder einzelnen Art kommen a) der 
inneiſche, büffonſche und pennantſche Name, b) die Kennzei⸗ 
chen dieſer Thierart, d ihre vollgaͤndige Beſchreibung, ch ihr 
Aufenthalt, e) ihre Nahrung, k) Fortpfſanzung, g) Feinde, b) 
Akt fe zu vertilgen, i) Nutzen, k) Schaden, und 1) deutſche Ber 
nennungen vor, wo denn beſonders viele Tripialnamen geſammelt 
worden, welche ſehr zum Verſtäudniß des Buchs in den verſchie⸗ 
denen Provinzen Deutſchlands beytragen werden. Da nun nach 
dieſem Plane eine jede Fhierart treu behandelt worden; ſo ergiebt 
ſich ſchon hieraus die Brauchbarkeit des Buches, wenn es auch 
nur eine nach einem kurzen Plane wohl geordnete Compilation wär 
re! Aber nichtsweniger als das; dem Verf. bleibt Griginalitat 
geung, um dieſelbe ihm als einen fünften Vorzug bey gegenwaͤrtiz 
gem Werke anrechnen zu können. Zum Beweiſe wollen wir das 
Vorzüglichſte von dem, was dem Verfaſſer eigen iſt, auszeichnen. 
S. 105. findet man in der 148 Seiten ſtarken Einleitung ein eige⸗ 
nes Kapitel: Don den verſchiednen Arten die Säugethiere zu 
jagen und zu fangen, fo wie überhaupt durchs ganze Buch die 
Jaͤgerſprache fleißig mitgenommen und erläutert worden. S. 
154—187.: Eine ganz beſondie Vollſtändigkeit bey der Geſchich⸗ 
te der Fledermauſe, beſonders in Ablicht des Aufenthalts, der Gr: 
naͤhrung und Fortpflanzung. Die Art ihrer Begattung, welche 
` Seet, noch nirgends angegeben gefunden, wird S. 162. beſchrie⸗ 
ben. Bey der gemeinen Fledermaus (Vefpertilio murinus) fin⸗ 
den wir S. 165, zwey getrennte Beſchreibungen: A) das große 
Mauſeohr in E der Machtſchatten genannt, und B) 
das kleine Mauſeohr, die eigentl. gemeine Fledermaus. Wahr⸗ 
scheinlich ſind dies 2 verſchiedene Arten (Species) der Verf. ent⸗ 
ſcheidet ſelbſt noch nicht, trennt aber deswegen die Beſchreibungen, 
weil ihm die Abweichungen gar zu auffallend waren. S. 168. 
wird als Urſach des Biſamsgeruchs, den man im Julius und Au⸗ 
La am großen Nachtſchatten bemerkt, ſeine Nahrung vom Sphinx 
onvolvuli angegeben. S. 181. iſt die Zufeiſenngſe wieder in 
zwey verſchiedene Arten getrennt. Bey der großen findet fi) S. 
483, die ganz eigene Bemerkung: 'Wenn das Thier das untere 
Augenlied in die Höhe zieht, fo erſcheint ein Ritz mit einer dünnen 
Haut, durch welche man das u el kann;“ dazu mn 
2 er 
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der Verf, folgende Note: Vielleicht verdunkelt ſich dieſe Fleder⸗ 
maus, die mehr als die andern Arten am Tage auf den Böden 
herumfliegt, das Tageslicht dadurch, daß fie das untere Augenſied 
in die Hohe hebt, und durch die duͤnne Haut derſelben ſiehet. 
Wenn das Auge geſchloſſen iſt, ſo glaubt man, ſie haͤtte auf jeder 
Seite zwey Augen, weil man zwey Ritzen bemerkt.“ S. 211. fir 
den wir bey dem Sunde die Bemerkung, daß er das Gras nicht 
verdaue, ſondern nur deswegen freſſe, um darin die feinſten Kno⸗ 
chenſplittern im Magen einzuwickeln, und fo dieſe ohne eigne Ver⸗ 
letzung ſortzuſchaffen. Höchſt merkwuͤrdig! S. 249. iſt der Brands 
fuchs (Canis Alopex) nicht als eigne Art, ſondern nur als Varie⸗ 
tät in Thüringen aufgeführt. S. 271. wird nach der Beſchrei⸗ 
bung des Luchſes (von welchem eine ſchöne Abbildung beygefuͤgt 
iſt) unwiderſprechlich dargethan, daß der gmerikaniſche Roth⸗ 
luchs (Felis rufa) derſelbe ſey, welcher gewöhnlich. in Deutſchland 
vorkommt. S. 287. wird es ausgemacht, daß der Haus und 
Bauern⸗Marder als Arten (Species) verſchieden find. S. 308. 
Bey den Wieſeln iſt die Farbe eben ſo verſchieden, wie bey den 
Eichhörnchen. Das rothe Wieſel verfärbt ſich alſo nie den Win⸗ 
ter über in ein weiſſes. Es giebt Sommer und Winter rothe und 
weiſſe. Begatten ſich aber dieſe beyden mit einander, fo entſteht 
die Art, welche auf der Viren Platte abgebildet iſt. S. 356. Die 
Dachſe begatten Do im November. Nach S. 363. find Zunde⸗ 
und Schweinedachſe nicht einmal verſchiedene Racen. . 394. 
Die Geſchichte der Waſſerſpitzmaus (Sorex Daubentonii) uͤberaus 
vollſtaͤndig. S. 400. wird die wuͤrkliche Eriftenz der Sorex Leu- 
codon, tetragonurus und conſtrictus Herm, gar ſehr bezweifelt. 
©. 426—519._ iſt die Geſchichte der deutſchen Maͤuſearten ſehr 
vollſtaͤndig erzaͤhlt, und voller neuen Bemerkungen, die wir un⸗ 
möglich alle anführen können. Nur einiges? der Rattenkönig ger 
läugnet; Haus und Wanderratten erzeugen Baſtartarten. Ju 
SO die große Feldmaus ein Zugthier, die Brandmaus 
nicht. Die kleine Horneule iſt der vorzuͤglichſte Feind der Waſſer⸗ 
ratte. Die rothe Maus (M. rutilus L.) iſt wahrſcheinlich keine 
andere, als die kleine Feldmaus (M. gregarins L) und die rothe 
Loire welche zuweilen in oͤkonomiſchen Schriften vorkommt. 
ie Waldmaus (M fylvaticus.) Die große Haſelmaus naͤhrt ſich 
beſonders von Roßkaͤfern. Sie beſucht auch Fauben und Schwal⸗ 
benneſter, und frißt die Jungen aus. Die Eichhörner wandern 
nicht aus, erfrieren aber wohl in harten Wintern. S. 595. Nicht 
im Auguſt, wie man erſt neuerlich wieder behauptete, fondern En⸗ 
de Novembers und Anfangs Decembers begattet ſich das Reh. 
©. 735. wird gegen den unheilbar gehaltenen Wurm der Pferde 
ein probates Mittel angeführt. S. 695. kann der Verf die Rno⸗ 
tenkrankheit des Rindviehes und Rothwildprets, nicht mit en 
verſtor⸗ 
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verſtorbenen Slaſer von der Rieſenweſpe herleiten. Zufolge der 
Zuſammenrechnung S. 788. find in Deutſchland 62 Arten der 
Saäugethiere; darunter 42 gewohnlich und häufig; 10 ſelten; 7 
ſehr ſelten, und 3 ungewiß. S. 789. folgt im erſten Anhang ein 
Saͤugethierkalender, und S. Sir. im zweyten, eine kurze Anleis 
tung, wie dies Buch zum Unterricht bey Kindern zu gebrauchen 
fev. Ein gutes Regiſter macht den Beſchluß. Wir beſchlieſſen mit 
einigen Bemerkungen, die der Verf. vielleicht nutzen kann; doch 
wollen wir uns blos auf die Gemſe und das Pferd einſchränken. 
Was der Verf. S. 609. Gratthier nennt, heißt auch noch Ras⸗ 
gemfe, „ Die Verſchiedenheit der Arten iſt wohl 
gewiß. Zu S. 605. die Gemſen weiden auch häufig um die Mite 
te des Tages. Rur die Waldthiere ziehen den Winter in die 
Waͤlder, aber aͤuſſerſt ſelten die Raͤsgemſen, welche auch im 
ſtrengſten Winter die Nachbarſchaft der Gletſcher nicht verlaſſen, 
und zwiſchen den nächſtgelegenen Felſen das unter dem Schnee 
Wies = Schmelen und Borſtengras durch tiefes Scharren zu 
ihrer Nahrung ſuchen. Ueberhaupt iſt es über alle Beſchreibung, 
welche rauhe Witterung dieſe Gemſenrace auszudauren vermag. 
Der ſchneidendſte Wind und Froſt treiben fie nicht aus ihren graͤß⸗ 
lichen Wohnplaͤtzen. Nur aber trockene Kälte muß es ſeyn, denn 
die Näſſe iſt ihnen zuwider, vor dieſer fliehen und verbergen fie 
ſich am Grunde hoher Felfenwände. Allerdings find. die Hörner 
der Weibchen von den männlichen unterſchieden; nur bedarfs in 
der Ferne ſehr guter Augen, um den Unterſchied zu erkennen. Hat 
man die erſtern vor ſich liegen, fo ſiehet man, daß fie verhaͤltniß⸗ 
mäßig flachgedruͤckter, ſchmaͤchtiger, und ihre Ringe ſchwaͤcher, ber 
ſonders an der Wurzel find. An den Hoͤrnern aber das Alter zu 
erkennen, hält viel ſchwerer. Bey fehr alten, kraͤnklichen Gemſen 
laue ſich manchmal anſtatt der Hörner, nur ſtumpfe, einen Zoll 
lange Knoten. Die Gemsballen (da doch der Verf. auf Jaͤger 
vorzüglich Ruͤckſicht nimmt) unterſcheiden dieſe in Magenkugeln 
und Wampenkugeln, nachdem fie dieſelben in dieſem oder jenem 
Theile des keibes finden. Die erſtern find plattgedruͤckter und un⸗ 
förmlicher als die andern. Auch erzeugen fie ſich nicht auf jeder 
Gebirgsart, gleich ſtark. Auf Granitgebirgen ſind ſie Häuf er, 
als auf Kalkgebirgen. Aus dem öftern Ruͤlpſen konnen es die Jaͤ⸗ 
ger an einer weidenden Gemſe erkennen, ob ſie einen Ballen habe. 
Sie halten dies aber für ein großes Jagdgeheimniß, und thun 
ſehr zurückhaltend damit. Die jüngern Gemſen haben öfter Bal⸗ 
len, als die altern; man hat deren in einem Zikchen oft 4 bis 5 ger 
funden. Sollte beym Pferde S. 74. der Verf. unter deſſen ein⸗ 
fachen Hauptfarben nicht die rothe und alle daher entſtehenden 
Arten der Füͤchſe vergeſſen haben. Blaͤſſe und Stern ſind nicht 
daſſelbe; nur wenn der weiſſe 5 von der Stirne in die Der? 
3 inab 
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hinab geht; heißt er eine Släffe, Was der Verfaſſer die Alehre 
nennt, heißt wohl richtiger ein wirbel. Vom Lanzenſtich, aus 
dem oft ſo viel gemacht wird, ſagt der Verf. gar nichts. Bey der 
geographiſchen Eintheilung der Pferde, haben wir uns gewundert, 
1) daß aus den frieslaͤndiſchen und deutſchen 2 beſondre Rum; 
mern gemacht werden, 2) daß der Verf. in einer Naturgeſchichte 
Deutſchlands ſich auf eine Charakteriſirung der beſten auslandiz 
ſchen erde einläßt, und von den verſchiedenen, in mehr als einer 
Ruͤckſicht merkwürdigen, deutſchen, beſondern Nationalpferden, 
3. B. von den Sollſteinern, Meklenburgern, Sennenpferden 
2c. gänzlich ſchweigt. S. 715. Ein langer Kopf iſt gerade nicht 
ſchoͤn; er maß weder zu lang, noch zu kurz ſeyn. Eben das gilt 
vou den Ohren, die auch weder zu enge, noch zu weit auseinander 
ſtehen durfen. Bey den Kinnbacken (Canaſchen) gehört weſentlich 
zu ihrer Schönheit, beſonders in Nückſicht auf die Zaͤnmung, da 
fie in dem Winkel am Halſe ſchoͤn ausgehölt find. Die Naſenlö⸗ 
cher muͤſſen klein, aber gut ausgeſchweift ſeyn. Ein wenig geſpalt⸗ 
nes Maul S. 716. iſt deshalb ein Fehler, weil dieſe Pferde gar zu 
empfindlich ſind; auch hier gilt die Mittelſtraſſe. Die Schultern 
durfen weder zu mager, noch zu fleiſchicht Gan, Mit den Eigen⸗ 
ſchaften des ordentlichen Reitpferdes, welches doch wohl hier 
das fogenannte Campagnepferd ſeyn ſoll, dürften wenige gufries 
den ſeyn. Die Nabzähne S. 218. werden auch noch die Federn 
enannt. Die Kennzeichen des Alters hatten doch noch viel voll 
zaͤndiger, und die Merkmale eines hohen Alters genauer beſtimmt 
werden koͤnnen. Da der Verf. doch fuͤr Oekonomen mit ſchreibt, 
ſo haͤtte er wohl anzeigen ſollen, warum bey uns die Pferde ſobald 
ausgedient haben, und wie dem vorzubeugen ſey. Die noͤthige Re 
gel, vor dem Futtern allezeit die Krippen rein auszuwiſchen, iſt 
vergeſſen. Unter den vielen Haferarten iſt die beſte nicht angege⸗ 
ben; es iſt der ſogenaunte welſche, nach welchem der gemeine weiß 
ſe kommt. Auch die Größe macht einen Unterſchied im Futter, 
Ein Kutſch oder Reitpferd muß wohl noch etwas mehr als halt 
fo viel wie das Arbeitspferd, bekommen. In ökonomiſcher Zi: 
ſicht haͤtte man bey der Rubrik Nahrung mehrere wichtige Win⸗ 
ke erwartet; deren Richtbefolgung ſo allgemein und von ſo nach⸗ 
theiligen Folgen ift. In Abſicht der fremden Hengſte macht man 
doch einen Unterſchied nach der Beſtimmung der Pferde. Zu Reit⸗ 
pferden nimmt man engliſche und ſpaniſche; zu Zugpferden Dës 
nifche und deutſche am liebſten. Ein Hengſt, der erſt nach dem 
fuͤnften Jahre g ee wird, kann 14, ja 16 Jahre gute Dienſte 
thun, wenn er NB. gut gefuttert und gewartet wird. Getrauet 
ich der Verf. zu erweiſen, daß die meiſten Stuten ſtehend foh⸗ 
en? S. 729. hätten doch die 2 wichtigen Urſachen angeführt wer⸗ 
den ſollen, warum man die Fohlen nach der Entwoͤhnung fren an 
0 umlau⸗ 
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umlaufen laſſen muß. Auch die wichtige Voyſichtigkeitsvegel it 
ausgelaſſen, daß nach dem zweyten Jahre die Hengſtfuͤllen von 

iten dert werden muͤſſen. In trocknen, ebnen Ge⸗ 

genden, beſondels Sandländern, werden die Pferde gar nicht ber 
ſchlagen. S. 731. Z. 9, heißt ein ſoſches Pferd vielmehr ein 
Kiopfbengft; denn den Namen Wallach führen alle caſtrirte 
Pferde, S Druſe wied auch 100 anne und Strengel ge⸗ 
nout, Wenn ſich der Verf einmal auf N e Krall 
heiten alle, fo hätte er die Faͤlle viel genauer beſtimmen, und die 
einfachſten Mittel nicht vergeſſen muͤſſen, z. B. daß man im Herb⸗ 
e bey der Druſe das Pferd vor kalter und Zugluft verwahren 
mitt x. Beym Rotz iſt doch wohl die Sindiſche batwerge noch 
das zuverlaͤßigſte Mittel, Bey der Kehe iſt gerade wieder das ber 
fe Mittel, nemlich der Zunger, vergeſſen. Klyſtiere ſind noch ein 
8 beym Koller. Wegen der vermeintlichen 
Heivel würde Sind den Verf. beſſer unterrichtet haben. Ueber⸗ 
haupt wuͤrden wir den Verf. bitten, das Kapitel von den Krank⸗ 
heiten, vi e MER AUTORS. mit mehr Plan, Auswahl und 
E gkeit zu bearbeiten. Ein paar Worke von den Betrüger 
reyen der Roßtaͤuſcher würden für die Unkundigen nicht uͤberflͤſ⸗ 
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Jaide. Von Friedrich Schulz. Bey Friedrich Vieweg dem 
altern. 1789. 262 ©. 8. ( thlt.) Hr. Fr. Schul hat ſich durch 
verſchledene Driginalroniane, als Moritz, Leopoldine und andere, 
wie auch durch llmarbeitung einiger franz ſiſchen Romane, bey der 
beſewelt, beſonders vom ſchoͤnen Geſchlecht, ſehr beliebt gemacht, 
und man ſoll feine Schriften auf vielen Tolletten antreffen. Wirk 
lich hat auch feine Schreibart etwas ſehr Anziehendes, und man kaun 
kein Buch von ihm aus der Hand legen, ohne es ganz durchgele⸗ 
ſen zu haben, ſollte auch ein Stündchen von der Aſſemblee oder 
dem Schlafe dadurch abgebrochen werden. Der gegenwärtige Ro⸗ 
man iſt aus dem Franzöſiſchen einer Gräfin de la Fayette, und im 
vorigen Jahrhunderte geſchrieten. Hr. S. ſagt, daß er viel dar⸗ 
an ändern, und ihn uͤber die Hälfte abkuͤrzen muͤſſen. Man kann 
dieſes leicht glauben, da das, was er hat ſtehen laſſen, noch im⸗ 
mer mit unter ein wenig langweilig iſt. Auch ſieht man es dieſem 
Roman an, daß er nicht aus dem jetzigen Jahrhundert if, indem 
er nach Art mehrerer älterer, Romane, Geſchichte aus der Zeit ent⸗ 
haͤlt, da die Mohren einen Theil von Spanien inne hatten, und 
beyde Nationen im Punkt der Galanterie mit einander wetteifer⸗ 
ten. Mle ſehr ſich ſeitdem der Geſchmack an jenen Helden und 
Ritterbuͤchern geandert hat, ſtatt deren nun die W 
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ſchichten aufgekommen find, bewei die jede M 
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Kurze Nachrichten, 


Ein Gelehrter „ der fi) jetzt in der güldnen Aue aufhält, arbeitet an 
einer Verdeuiſchung der fünften tuſculaniſchen, deu EH Eicerg: 
Ueber die Inträglichkeit der Tugend zur Glückſeeligkeit, und will die. 
ſelbe mu. erklärenden Anmerkungen, und einer kurzen phildfophiſchen Prü⸗ 

ng des Inhalts nach neuern Grundſäßzen, vielleicht ſchon zu Oſtern die⸗ 
ſes Jahres erſcheinen laſſen. ` 


Der berühmte Earl Stamitz lebt jetzt in ? i i 
des Concerto auf einige Zeit e 3 ege? GE = 1 957 


Salle. Der Profeſſor extraordin. Hr. D. Richter, iſt Profeffor Med. 
ordinar. geworden. f d 


Wittenberg, Hr. von Asmer if als Profeffor juris publici hieher 
berufen worden. Ki 5 


Die von den DIR Villoiſon dem Hrn. Prof. Ammon in Erlangen 
zum ediren überſchickte noch ungedruckte griechiſche Ueberſetzung des Pens 
kateuchs, werden wir mit Anmerkungen des letztern Gelehrten in d. J. 
aus der Palmiſchen Buchhandlung in Erlangen erhalten. 

{ Gieſſen. Unſers Dm. Superintendenten D. Bechtold (bis jetzt aus 
zwey Bändchen beſtehende) ältere und neuere bibliſche Geſchichte zé, 
wird gegenwartig ins Zollaͤndiſche üͤberſetzt. 


Viel. Hr. Prof. Tetens iſf zum würkucden Jufigrarh ernannt, und 
als zweyter Aſſeſſor im Finauzcollegio, und zwepier Director in der Finanz⸗ 
direenon nach Kopenhagen berufen worden. : 


Strasburg. Im Auguf vor. J. farb hier Hr. I. J. Brackenho⸗ 
fer, ord. Profeſſor der Mathematik, Canonicus zu St. Thomas ze. im 76, 
Jahre feines Alters. N d 

Der Adjunct, der philoſophiſchen Facultät, namentlich des phyſtkall⸗ 
ſchen Lehrſtuhls bey unferer Univerfität, Hr. Friedr. Ludw. Schurer, ein 
Sohn des Hrn. Prof, ord. Phyf. Jac. Ludw. Schurer, befindet fi gegen⸗ 
wärtıg noch auſſer halb des Vaterlandes auf einer gelebrten Reife. 7 

Eine von unſerm Hrn. D. Bleßig in einer auſſerordentlichen Bet⸗ 
“Runde am 7. Derober 1789. vorgetragene und von J H. Seitz auf 32 Eck, 
ten in 8 gedruckte) Ermahnung an meine chriſtl. Mitbürger, empfiehlt 
(nach ı Petr. 2, 1117.) den chriſtlichen Buͤrgerſinn, und verdient auch 
offer: den Graͤnzen des Elſaſſes geleſen und beherzigt zu werden 


(Hierbey das Ate Stück Zeitung der ausland. Literatur.) 


gelehrte Zeitungen 


Zwoͤlftes Stück, 


den roten Februar 1790. 
5 : 
Bey Carl Wilhelm Sttinger. 
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bhandlung über das Erdbeben in Calabrien, im Jahr 
Abe Aus dem e von Deodat de Solo⸗ 
mieu, Commenthur, „ der Pariſer Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. In der Muͤllerſchen Buchhandlung. 
1789, 80 Seiten in 8. (5 gl.) Man kann dieſe wenigen Bogen 
füglih an die Bemerkungen Ober die Kops aden denn weiche 
mit denſelben von verwandtem Inbalt und von eden dem Verfaſ⸗ 
fer find, Sünden aen, und fie neben Hrn. Bartels Briefe über 
»brien und Sicilien ſtellen. Sie enthalten SESCH viel 
Merkwürdiges wovon wir Einiges ausziehen wollen. Auch 
find fie um deſto genauer und glaubwürdiger, da ihr Verfaſſer die 
71 öhrten Gegenden noch in demſelben Jahre beſucht, und alles 
ſelbſt erkundigt hat. Schrecklicher giebt es nichts als Erdbeben; 
die Natur ſchelnt ihrem Untergange, und die Welt ihrem Eude ne: 
e zu ſeyn. Die Thiere, ſelbſt die von den geringſten Fähigkeiten; 
aben dieſes vor den Menſchen voraus, daß ſie Erdbeben ahnden 
können; ihr Inſtinkt, oder ihr gr Gefühl ſagt es ihnen eis 
nige Augenblicke vorher durch Eindruͤcke, von welchen wir kei⸗ 
ne Begriffe haben, und alsdann verraͤth ſich ihre Angſt, ihre 
urcht durch Ungeduld und Geſchrey. Die Geſchichte weiß von 
einem Erdbeben, deſſen Erſchütterungen ſo heftig, und deſſen 
Wirkungen fo zerſtöhrend geweſen, als das in Calabrien 1783. 
Man rechnet, daß 40,000 Menſchen dabey umgekommen ſind, und 
die Natur haͤtte vielleicht nur noch ein wenig Kraft anwenden 
dürfen, um eine faſt allgemeine Cataſtrophe zu dewürken. Der 
Schauplatz der Verheerung iſt ein Strich Landes von dreyßig 
Sen GE e in der Länge, und der ganzen Breite von 
dem jen Sien Calabrien geweſen. In Sieilien hat die einzige 
Stadt Meſſing dieſes Unglück mit empfunden. Am heftigsten 
war der Aufruhr zwischen den Zen und dem Meer in deen 
oltra. 
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oltra. Da Calabrien faſt überall Ste de Grundlage hat, ſo 
muß unter dieſer Grundlage die Werkſtätte der Erdbeben geweſen 
ſeyn. Von ehmaligen Vulkanen, oder durch Feuer zerfi er 
terien, hat der Verf, keine Spur gefunden, daher er d di 
Erdbeben unterirdiſchen Gängen zuſchreibt, die durch vorherge⸗ 
gaugene ſtarke Regen mit Waſſer angefüllt worden. Dieſes Walz 
fer ſey von dem Feuer unter dem Aetua bist und in die Höhe 
getrieben worden, und SE ſeyn die ſchrecklichen Erſchuͤtterun⸗ 
en entſtanden. Dieſe Hypotheſe iſt nicht unwahrſcheinlich. Die 
rdbeben im beſagten Jahre dauerten vom fünften Februar bis in 
den Auguſt faſt in einer ununterbrochenen Reihe fort. Doch fest 
der Verf. drey Epochen davon feſt, welche in Anſehung der Wür⸗ 
kungen und Gegenden ſehr verſchleden geweſen find. Die Dir die 
Ebene von Calabrien ſchrecclichſte Erſchütterung, welche in den 
Städten mehr als 20000 Menſchen begraben hat, iſt den sten Fe 
bruar um halb 1 Uhr erfolgt, und hat zwey Minuten ge In 
binnen welcher Zeit alles zerfföhrt und umgejlürzt worden. e 
Häufer wurden in einem Augenblicke dem Erdboden glei H? 
macht. Man denke ſich das Entſetzen der Einwohner, welche it 
dem Leben davon kamen! Mafchinenmäßig entiprangen einige; 
andre erlangten das Gefühl ihres Elendes nicht eher wieder, bis 
der Stoß voruͤber war. Die erſte Empfindung war reude, daß 
man noch lebte, die folgende war duͤſtre Niedergeſchlagenheit. 
Nirgends hob ſich der Boden fo Mot empor, als in den Gegen: 
Ben ber Städte Oppido und Santa Chriſtina, wo auch das mei 
zuſammen ſtuͤrzte. Etwas beſonderes iſt geweſen, daß hier und 
ganze Erdſtilcke mehrere Meilen weit fortgerückt, und die darauf 
befindlichen’ Baume und Menſchen unberſehrt geblieben find. Bier 
le Gewaͤſſer find in ihrem Lauſe gehemmt, . ausgefuͤllt 
worden, neue Seen ſind d EE and hat eine 
neue Geſtalt erhalten. Der Verfaſſer geht nun die vornehmſten 
Städte und Orte durch, welche bey der erſten Erſchuͤtterung eine 
geſtuͤrzt find. Von einigen Debt man kein Merkmal ihrer ehmalt: 
gen Exiſtenz und Lage mehr. Dieſes erſte Erdbeben traf nur die 
Ebne, aber die folgenden verwüsteten auch die auf Bergen liegen 
den Orte, und ſchienen alſo gewaltiger, als jenes zu ſeyn. Doch, 
wurden die höhern Gegenden nicht fo ganz zerſtoͤhrt, wie die Eb⸗ 
nen. In den Ebnen ſelbſt wurden fie zwar wiederum heftig em⸗ 
pfunden, allein eß ſtand kein Haus zum Umwerfen mehr darin. 
An dem Meere will man keine Veranderung während dieſer Erd 
beben verſpuͤrt haben, am wenigſten, daß es, wie einige behaupten 
wollten, ſiedend heiß geweſen ſeyn ſollte. Denn daß der Prinz von 
Sinopoli, nebſt mehr als 1200 Perſonen von den Wellen des aus⸗ 
getretuen Meeres verfchlungen worden, davon iſt dle Urſache, weil 
ein Berg bey Silla ins Meer geſtuͤrzt war, und dafſelbe ae 
als ` getrie⸗ 
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stvieben hatte. Die Erdbeben dauerten das ganze Jahr 1783. 
Een und der Verf. ſpuͤhrte ſelbſt noch Anfähe davon im Februar 
und Merz 1784, als er dieſe Gegenden beſuchte, ſo daß er einſt⸗ 
mals, als er in einer hölzernen Barake ſchlief, durch eine ſolche 
Erſchütterung erſehreckt aus dem Bette ſprang, wobey die Übrigen 
Bewohner dieſer Barake ruhig fortſchliefen. Aber in Häuſern zu 
wohnen, wagte zu der Zeit noch niemand. Was dem Verf. am 
ſchrecklichſten vorkam, war, wenn er auf dieſer Reiſe die Straſſen 
ſonſt anſehnlicher, durch das Erdbeben zu Grunde gerichteter 
Staͤdte einſam durchwandelte, wo auf beyden Seiten größe Stein⸗ 
maſſen lagen, an denen man noch erkennen konnte, daß hier vor 
mals von vornehmen und reichen Perſonen bewohnte Pallaͤſte ge⸗ 
ſtanden hatten. n Ar e: 


as erf 
Tt in zwey Abſchnitte etre 
ſchnitt ſchildert die Herrlichkeit des tömiſchen Reichs unter den er⸗ 
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Thaler. Eine Mittelzahl, go M. möchte vielleicht die wahrſchein⸗ 
lichſte ſeyn. Auguſt hinterließ nicht mehr als 8, Tiber hingegen 
131 Mill. Thaler. Der zweyte Abſchnitt beſchreibt den teen 
Zuſtand der deutſchen und andrer nordiſchen Völker, Cebenfallg 
nach Gibbon, und ſodann nach Schmidts Geſchichte der Deutſchen 
und eignen Unterſuchungen.) Das von andern Geſammelte iſt hier 
ut zuſammengeſtellt. Zuletzt folgt eine kurze Ueberſicht der dama⸗ 
gen deutſchen Cultur, die zur Vergleichung Där brauchbar if. 
Run folgt im zweyten Kapitel: Fall des römiſchen Reichs in Wer 
ſten, wo man manches, freylich aus bekannten Büchern geſchöpf⸗ 
te, Leſenswürdige findet. So iſt der alte Abſchnitt über, Größe, 
beſondre Beſchaffenheit und Gemeinſchaͤdlichkeit des römif. Reich⸗ 
thums, meiſtens aus Meierotto und Meiners entlehnt. Eben dies 
iſt beym aten Abſchnitt, 1 der Römer: Aufwand im Dt 
fentlichen und häuslichen Leben, und beym zten, nächſte Folgen 
des römifchen Reichthums und Luxus, der Fall. Die im aten vor: 
kommenden Charakterzuͤge aus der roͤmiſchen Kaiſergeſchichte, find 
aus Gibbon gefchöpft. Nun folgen 5) Gegenmittel gegen das all; 
emeine Verderben des Staats, wo beſonders über die Eheloſig⸗ 
eit und Erziehungsfehler der Romer manches vorkommt, was 
auch noch in unſern Zeiten Wahrheit iſt. Endlich ſchlieſſen 6) die⸗ 
fen Band: neue Uebel und deren Wuͤrkungen. Unter jene gehoͤ⸗ 
ren Faulheit, Menge der Krankheiten und der Aerzte, Lan En 
de. Hier kommt auch eine Gefchichte des roͤmiſchen Scan mug 
vor. Auch wird von dem Verfalle des Kriegsweſens, von dem 
Finanzſtagte, doch nur fragmentweiſe, und von den Schickſalen 
der öffentlichen Religion umſtaͤndlicher gehandelt. Das ganze 
Buch, das wir recht bald fortgeſetzt zu ſehen wuͤnſchen, enthaͤlt in 
der That nuͤtzliche und angenehme Kenntniſſe. 


Braunſchweig. 


In der Schulbuchhandlung iſt erſchienen: Siſtoriſcher Als 
manach fuͤrs Jahr 1790. enthaltend die Geſchichte der groſ⸗ 
fen Revolution in Frankreich. 240 Seiten in 16. Allerdings 
war es eine gute Speculation, eine der merkwuͤrdigſten und wich⸗ 
tigſten Begebenheiten unſerer Tage, vielleicht des ganzen Jahr⸗ 
hunderts, dem Mublikum in beliebter Almanachsform, ganz friſch 
aufzutiſchen, allein, wird ſich dieſes Publikum, das die vortref⸗ 
lichen Spenerſchen hiſtoriſchen Kalender verwöhnt haben, Be⸗ 
lehrung, Reife, Treue und Geſchichtskunde, und nicht blos Ku: 
pferprunk, ſelbſt in Kalendern zu ſuchen und zu finden, wird es 
ſich nicht berechtigt fühlen, auch ein Gleiches vom gegenwaͤrtigem 
zu erwartem? — Recenſeut macht den Anfang feiner Anzeige, wie 
billig, mit den Monatskupfern: es find ihrer 13, nemlich das Si 

N 0 telku⸗ 


— rot 


telkupfer, das den geftöhten Necker vorſtellt, 4 Portraits, und 
8 Darſtellungen verſchiedener Auftritte. Die Portraits find die 
des Bailly, la Fayette, Mirabeau, und des Grenadiers, der 
den Launep gefangen nahm, und der hier faͤlſchlich in del Unter⸗ 
ſchrift des Kupfers, ſo wie im Text, Herné genannt wird; ſein 
wahrer Name iſt Arnd, und ſo heißt er auch auf dem bunten Ku⸗ 
pferblatt, das auf den Boulevards gleich darauf verkauft wurde. 
Was die g Scenen betrift, ſo wunderte ſich Recenſ. die Schleifung 
von Houlons Körper, und die Vortragung ſeines und Berthiers 
Kopfs, D Gegenſtande eines dieſer Kupfer gewählt zu ſehn; ſelbſt 
edeldenkende Franzoſen wuͤnſchen jetzt dieſes kannibaliſche Schau⸗ 
fiel, Ip wie die Verſailler⸗Nacht vom sten October, gleich der 
Bartholomäus Nacht, aus ihrer Geſchichte vertilgt, und ein Deut: 
ſcher laͤßt es gar in Kupfer ſtechen? Savoparden, Schuhputzer, 
Fiſchweiber und ſolches Geſindel, konnen wohl fo etwas ſchön fin⸗ 
den, und es das hohe Volksgericht nennen, aber dem Menſchen⸗ 
freund wandelt ein Greuel davor an, zumal wenn er uͤberlegt, daß 
die Hingerichteten wahrſcheinlich des Todes nicht ſchuldig waren, 
ſo wie des Beckers Unſchuld nun erwieſen iſt, den das Volk eben⸗ 
falls vor wenigen Wochen r aris hieng, und ſchleifte. Dieſer 
Soulon iſt auf dem Kupfer Nr. 7. im Staatsrathe vorgeftellt, 
wie er zum Könige ſagt: Man muß Paris mähen, wie man 
eine Wieſe mäht; allein Recenſ. las erſt kurzlich in einer Note 
der gründlichen, neuen Schrift des Hru. Mounier, Expräſidenten 
der Nationalverſammlung, der wohſ am beſten davon unterrichtet 
ſeyn konnte, daß das Volk den Foulon hingerichtet habe, weil 
ihn ſeine Bauern beſchuldigten, er ſollte geſagt haben: Freßt 
Heu, wenn euch hungert: an Berthiers Tod war Kornwucher⸗ 
ruf die Urſache, und daß er Foulons Schwiegerſohn, und ein rei⸗ 
cher Mann war, ein Umſtand, den das hohe Bolksgericht, ſobald 
es die Macht in Händen hat, ſelten zu verzeihen pflegt. Uebrigens 
urtheilt Mounier von dieſen beyden Ermordungen ganz anders 
als der V. und ſelbſt la Fayette wollte damals feine Chefitelle wie 
derlegen, und erklärte, daß er nicht an der Spitze von Unmenſchen 
ſtehen wollte, die Alles unter die Füſſe träten, um ihre Rachſucht zu 
befriedigen. Die Municipalität zu Compiegne, wo Berthier arre⸗ 
Ort wurde, erklaͤrete ſchriftlich, fie habe ihm keines der ihm ange⸗ 
ſchuldigten Verbrechen gerichtlich beweiſen koͤnnen. Das Alles weiß 
der Verf, entweder nicht, oder verſchweigt es. Das Kupfer von 
der Einnahme der Baſtille, if ganz falſch; man ſieht hier eine 
Breſche, wo keine Breſche war, und ein Grenadier erklettert ohne 
Flügel und Reiter die viele Fuß hohe Mauer, die nie erſtiegen wor⸗ 
den if. Nr. 8. ſtellt die Heldenthat des Prinzen Lambeſc vor, 
wie er in den Thuillerien einen alten Mann niederhaut. Iſt dem 
Verf. der Brief des eee vom Regiment Wen e 
3 man 
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mand (eines Deutſchen, wo ich mich recht beſinne) unbekaunt ge⸗ 
blieben, der vor ohngefehr einem Monate in dem Journahde Va- 
ris n ſtand, wo dieſer Officier mit einer in dieſen ër 
lichen Zeitlauften ſeltnen und bewundernswuͤrdigen Freymüthſg⸗ 
keit, und mit feines Namens Unterſchrift bekannte, daß er es war, 
welcher in den Thuillerſen dem jungen Menſchen, der ihn reitzte, 
nachſetzte, und nicht Zambeſce So viel zur Berichtigung der Kur, 
pfer. Nun zur Seſchichte der franzoͤſiſchen Stagtsumwal⸗ 
zung ſelbſt, wie fie hier genannt wird. Sie holt fehr weit aus 
ey Chlodwig dem großen, und endigt ſich mit des Königs er⸗ 
fer Ankunft auf dem Rathhauſe zu Paris; fie begreift alſo von 
der eigentlichen Revolution, nur die Begebenheiten weniger Tage 
des Julius ⸗ Monats; die Fortſetzung wird übers Jahr verſpro⸗ 
chen. Der Verf, ſagt, daß er ſeine Geſchichte aus Quellen und 
andern Huͤlfsmitteln geſammelt habe, weil der Geſchichtſchreiber 
vom Raube lebe; dieſe Quellen und Huͤlfsmittel müſſen nicht im 
mer die beſten geweſen ſeyn, ſonſt wuͤrde der Verf. ſchwerlich noch 
im Jahr 1790. das Zeitungsmaͤhrchen von der Einnahme der Ba⸗ 
ſtille wiederholt, und S. 225. geſchrieben haben: Man wollte 
anfänglich von dem Gouverneur bloß Waffen und Pulver. Das 
Volk that fein Verlangen kund. Es ſtellte ſich unter dem Schutze 
der weiffen Fahne dar: man läßt zweyhundert hineingehen. Run 
wird die Brücke wieder bene ehe und man feuert auf dieſe war 
stern Leute zwey in den Hoͤfen ſtehende, und mit Eiſenſtuͤcken ger 
ladene Kanonen ab, die gleich bey der erſten Löſung viele zu Bo⸗ 
den en Nun geben die drauſſen > ; die Kanonen ſchieſ⸗ 
ſen die Zugbruͤcke nieder; man laͤuft Sturm. Nun iſt der erſte 
Hof erobert, ungeachtet des Schweitzerbataillons (ein Bataillon 
von zwey und drepßig Maumt) und der Invaliden, deren Zahl 
ſchon ſehr vermindert war durch Diejenigen, die zuerſt hineingegan⸗ 
gen waren, und da fie ſich ſchaͤndlicher Weiſe verratben ſahn, fich 
als Verzweifelte gewehrt hatten. Die zweyte Zugbruͤcke wurde im 
Augenblicke erobert, und Alles was ſich widerſetzte, niedergemacht 
ꝛc. Faſt fo viele Unwahrheiten als Zeilen! Recenſ. glaubt dem 
Verf. einen Dienſt zu erweiſen, wenn er ihm eine weit authenti⸗ 
ſchere Quelle anzeigt, aus welcher er dieſen, gegen die Treue des 
Geſchichtſchreibers begangenen, Fehler verbeſſern kann. Es iſt die 
Schrift uͤber die Einnahme der Baſtille, die ſchon im October 
1789. zu Paris ſelbſt, und zwar im Palais: Royal, dem Haupt⸗ 
quartier der Volksfreunde, heraus kam, wo man den Ariſtokraten 
lieber mehr aufbuͤrdet, als eine ſolche Verraͤtherey wie die obige, 
ihnen abnimmt. Die Verfaſſer jener Schrift legten nicht allein 
ihre dabey gebrauchten Documente und Memoriale öffentlich im 
Lyede zur Durchſicht aus, ſondern fie ſchrieben auch nichts nie 
der, woruͤber fie. nicht vorher die Auſſagen der e wg 
3 heil⸗ 
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Theilnehmeb, Dicht der Belagerer als Belagerten, befragt un 


gegeneinander gehalten hatten. Dieſe auf fo forgfältige Erkundi⸗ 
gungen und gelichtliche Zengniffe gegründete Geſchichtserzaͤhlung, 
verdient alſo mit Recht den höchften Grad der Glaubwürdigkeit, 
und um fo mehr, da Do, ſeit fe im Druck erſchlen, niemand in Pa⸗ 
ris gefunden hat, des ihr im geringſten widerſprochen hätte, was 
gewiß erfolgt ſeyn würde, wenn ſie ſo weſentliche Dinge, wie obi⸗ 
ge, mit Stillſchweigen haͤtte uͤbergehen wollen. Aus dieſer ſo au⸗ 
thentiſchen Schrift erhellt nun ganz das Gegentheil voll dem, 
was der Verf. fagt: nemlich 1) daß die drey Volksdeputirten, 
ſo pie der zweyte Deputirte, der Advocat Rozjere, von dem Go: 
bi eur ſetzr gut allfgenommen, und fogar zum Pei F 
und ſtledlich entlaſſen worden ſind. 2) Daß die Geſchichte mit 
den 200 Eingelaſſenen, der aufgezogenen Zugbrücke und ihrer Nie⸗ 
dermetzelung, eine La iſt, indem vor der Uebergabe der Baſtille 
niemand in die Feſtung wieder gelaſſen worden iſt. 3) Daß 17 
Kanonen mit Kartätſchen, zum großen Glück der Belagerer, unab⸗ 
gefeuert geblieben find, ) daß weder Sturm gelaufen, noch die 


legte Zugbrücke, oder der eigentliche Eingang der Feſtung mit Ger 


walt erzwungen, erſtjegen, oder niedergeſchoſſen worden iſt, zumal 
da die Vierpfünder der Hanger, worunter eine ſilberne Kanone 
ans der Kunſtkammer war, durch die Ungeſchicklichkelt ihrer Artil⸗ 
leriſten, größtentheils die Baſtille gar nicht, vielmehr die benach⸗ 
barten Häuſer trafen. 5) Daß der Gouverneur und die Beſatzung 
auf Tren und n nd ſelbſt die 
Thlüre aufſchloſſen, die Zugbruͤcke e e und ſo die Be⸗ 
lageret in die liefen, welche aber, wie bekannt, EN 
benes Wort fehr ſchlecht hielten, und daß o) ſtatt jener fͤrchter⸗ 
lichen Einbuſſe 7 erluſt der Belagerten, vor der Les 
bergabe und während, der Belagerung, in einem Einzigen todt⸗ 
geſchoſſenen Invaliden beſtand. S. 226. erzählt der Verf, von 
einem Major Pujet; allein unter allen Dfficieren der Baſtille, be: 
findet ſich kein einziger der fo heißt; der Major war der edle de 
L.ofme-Salbray, Auch keinem Kerkermeiſter find die Hande ab 
gehauen worden, ſondern dem Sergeanten Bequard, als er, wie 
die andern, ſein Gewehr geſtreckt hatte; eben dem wackern Mann, 
der den Laune verhinderte, ſich mit der halben Vorſtadt St. 
Antoine in die Luft zu ſprengen: aber fo lohnt das hohe Volksge⸗ 
richt! Arne erſtieg nicht die Mauern der Baſtille, das war ohne 
fh phyſiſch unmöglich‘, er nahm den Launey nur gefan⸗ 
gen. Wie der Verf. die alte Am die Baftille, S. 223. die erſte 
Geſtung des Königreichs nennen konnte, erklärt ſſch übrigen Re⸗ 
cenſeut, wie fü manches andre aus der Eile, mit welcher das Werk 
der Preſſe ku, Te werden mußte. — Necenf. war ſelbſt zu Pa⸗ 
ris, und hatte Gelegenheit, die neueſten und wichtigſten Sariften 
di 
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uͤber die gegenwaͤrtige Lage und Be benheiten, ſehr fr N) 

halten; er glaube alt, obige 8 aka 98 ag 

Cé als dem Publikum ſchuldig zu ſeyn. Kupfer und Druc des 
lmanachs ſind aͤuſſerſt ſauber. 10 R 
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Kurze Nachrichten, 


Leipzig. Herr Magiſter Buͤhnoͤl bearbeitet den König Oedipus des 
Sopbocles. > ` 


Maynz. Die hiefige typographiſche Geſellſchaft giebt gegenwärti 
des ehemaligen berühmten Keen Se 3 2 00 
Jus Ecclef. univerf, unter die Preſſe. kan 3 xt 


Erlangen. Unſer Herr Profeſſor Zoffmann ift von der phyfiogras 
phiſchen Geſellſchaft zu Zund zum Mugliede gufgenommen worden. HR 

Von des Hrn. Sins Archiv für Länder⸗ und Völkerkunde, ers 
ſcheint der erſte Band zu Leipzig noch vor Oſtern. Es wurd darin vorzügs 
lich Rückſicht auf die Bearbeitung der Statiſtik des fränkiſchen Kreiſes ge, 
nommen. Kë 5 


Am zoften October vo. d farb Hr. wilibald De, Reichsprälgt zu 
Moth in Schwaben, im Geen Jahre feines Lebens. Er hat ſich auch als 
er beſonders durch fein reichspraͤlatiſches Staatsrecht, bekannt 
gemacht. . ea 1 

—— — 

Von dem eee Neker ou reflexions far Ladminiſtration 
des richeſſes des nations, Paris 1789. wird nächſtens eine deutſche Ueber⸗ 
ſetung erſcheinen. 24 . 


Viel, den zten Januar 1790. Es bat der Hiefige Hr. drot Sabeis 
eins zwar um ſeine Entlaſſung angefucht, nen A Ans 
ſuchen auch erhalten. Nachdem die hiefigen Studirenden ſich aber verei⸗ 
nigt haben, ihn auf eine ihm nicht wenig angenehme Art fehriftlich zu bite 
ten, daß er dieſe Univerfirät nicht verlaſſen mochte, und nachdem De zus 
gleich beym Däniſchen Hofe darum angeſucht haben, daß derſelbe zur Ers 
fuͤllung ihres Wunſches mit zu würken geruhen wollte: fo hat bepdes die 
angenehme Folge gehabt, daß die hiefige Univerfirät gedachten berühmten 
Mann behält. Zugleich erhält ſie an einem aus Avignon kommenden Hrn. 
Manrety einen ſehr geſchickten Lector der franzöſſſchen Sprache. Der 
nach dem Ableben des Vorgängers von Hrn. Manu reiy interimsweiſe anges 
bre Lector gedachter Sprache, nemlich Hr. Schnaner, it nun zum Leetor 

et engliſchen Sprache beſtellt, welche er ſchon ſen geraumer Zeit mit vie⸗ 
lem Beyfall gelehrt hat. 


wien. Den sten September v. J. Dark Hr. Ph. J. pock, Ph. 
— 2 80 Ate verſchiedener e GC Göſten Jahte SS 
nes Alters. 3 g d 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


E Dreyzehntes Stuck, 
den 13 ten Februar 1790. 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


f 5 Leipzig. Seat 
Da m Weidmanniſchen Verlage iſt herausgekommen: Sokrati⸗ 
5 ſche Unterhaltungen uͤber das Aelteſte und Neueſte 


Geleſene auch verarbeitet und ſich zu eigen gemacht hat, kurz, der 
8 e en denn nicht befriedigend, doch au⸗ 
genehm au ke weiß. Aber im genommen wünſchten 


haben 1 
die in dieſen drey Bändchen philoſophirt, oder radotirt wird. Das 
Wichtigste and unſtreitig Sokrates Gefpr m 


ſehr würde are der Vortrag des Verf. gewin⸗ 
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gerade keine der ſchlimmſten. Je tiefer ich nachdenke, heißt es 


ic 
irgendwo, deſto ſchwaͤcher und ungereimter ig us es mir vor, daß 
Denker das F e 8 anders, als auf dem ch e S 
1 Bottt 
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eweiſen, oder wegbeweiſen, als Zeugniſſe von den relativ des 


ſten und größten W. en pruͤfen, womit ein Ter⸗Gptimus⸗ 
ah Exiſtenz beſſe als alle Boni und CS die ih⸗ 
In Wahrheit, eine ſolche Sprache 


. 231 Selten ing. (3 gl. 2 v4 
Ge 


Grundſätze und Regeln bey feinen eigenen Kindern angewendet, 
und bewaͤhrt gefunden. Aber auch dieſes erweckt ſchon eine gute 
Meinung von der Schrift ſelbſt. Und es wäre zu wünſchen, de 
die fo nützlichen Erzſehungsregeln weit mehr, als bisher geſchehen 
E, befolgt und angewendet werden möchten, beſonders unter den 
niedern Ständen. Alles was hier über die phyſiſche Behandlung 
der Kinder in den erſten Lebensjahren geſagt wird, iſt gut, und 
hat feinen ficbern Grund. Kein Vater wird dieſe Regeln ohne 
ſichtbaren Erfolg bey feinen Kindern anwenden. Eben das muß 
man auch von dem behaupten, was hier von der frühen mora⸗ 
lichen Bildung der Kleinen vorkömmt. Was helfen aber alle 
Vorſchlage über die Erziehung ; wenn die Sache Wa 10 
* — € 
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vieſen Haͤuſern den alten Gaug dahin gehet! denn auch diefe zwar 
kleine, aber nuͤtliche Schrift, werden vielleicht viele leſen, und — 


alles beym Alten lalſen.— ag Gu 
5 
Repertorium für die öffentliche und gerichtliche Arzney⸗ 


wiſſenſchaft. Herausgegeben von D. Joh. Theod, Dei, Eos 
pe Preußl. Kach und ordentlichen Witglied des Gber⸗ 
collegii medici. Erſter Band. Bey Friedrich Vieweg, Dom At 
tern. 1789. 284 Seiten gr. 8. (16 l.) Dieſes Werk iſt deent: 
lich eine Fortſetzung des Magazins für die gerichtliche Arzuepkun⸗ 
de und medieiniſche Policey, von eben demſelben Verfaſſer, und die 
Einrichtung davon iſt großentheils die nemliche. Der Inhalt dies 
ſes erſten Theils iſt folgender: Erſter Abſchnitt. Abhandlun⸗ 
gen. 1) 'lleber die Beſchaffenheit der Luft in großen Staͤdten, 
aus dem Schwedischen.“ Daß die Luft in volkreichen Städten un 
gleich ſchaͤdlicher iſt als auf dem Lande, iſt hing beſonders in 
engen Gaſſen und bey Fleiſch banken. 2) Ambr. Pareus, (fran 
zöfifcher Wundarzt iim ſechzehnten Jahrhunderte) von verſtellten 
wu, die ſich, wie hier e KE vc 
den und Krankheiten andichten, t man noch jetzt häufig 

en. EI ”Balen über ale Kant Wente Krankheiten zu entde⸗ 
Le Ueber die Lungenprobe.“ Daß dieſe Probe kein zuver⸗ 
laßiger Beweis ſey, os ein Lind nach der Geburt gelebt habe, 
wird hier deutlich gezeigt. 3. daß das Tollwurm: 
ſchneiden der Hunde eine unnuͤtze und ſchadliche Operation ſey. 
Dieſes lächerliche Borurcheil hegt man noch in vielen Bändern, G) 
Belrachtungen uͤber die Hundswuth, aus dem Framöſiſchen.“ 
Die verſchledenen Arten der Hundswuth werden hier durchgegans 
gen, und Mittel dagegen angegeben. 7) Was von den Wunden 
des kleinen Gehirns zu halten ſey. Sie ſind nicht allemal tödt⸗ 
lich. 8) Ueber die Keunzeichen der Schwangerſchaft. Hierbey 
haben ſich bisweilen die geſchickteſten Aerzte geirrt. 9) Ueber 
den Roß der Schafe. re) Chemiſche Unterſuchungen des Bell: 
berger Geſundbrunnens bey Halle. 11) Verſuche, den verdor⸗ 
benen Wein betreffend. Es werden verſchiedene Mittel angege⸗ 
ben, verdorbene Weine zu erkennen. 12) Schwediſcher Mediei⸗ 
naletat. Iweyter Abſchnitt. Aktenauszuͤge, Gutachten; vi. 
fü an u. beral" 1)“ Geſchichte einer vermeinten zwepjaͤhri⸗ 
en Schwangerſchaft. ) »Geſchichte einer Jüdin, die allerley 
Fleiſch und Knochen zu gebaͤhren vorgab, und dadurch den Arzt 
und Wundarzt lange hintergieng, bis der ziemlich grobe Bettug 
endlich entdeckt ward. 3) Gutachten in puncto infanticidii ex 
erturbatione welancholica rationis & phantaſiæ, Ein fehler 


` d 
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weil er zu verhungern glaubte, und ward, da verſchiedene umſtaͤn⸗ 
de bewieſen, daß er es aus Melancholie gethan, von der Todes⸗ 
ſtrafe freygeſprochen. 4) Gutachten über eine mit rohem Queck⸗ 
ſilber verſüchte Vergiftung.“ Das rohe Queckſilber ward für nicht 
tödtlich gehalten; da auch die Perſon, welche es bekommen, dafs 
felbe gleich wieder ausgeſpien, und keinen Schaden davon genom⸗ 
men, ſo fand die Lebensſürafe nicht Gart, 5) Reſponſum in pun. 
do venefieii & uxoricidii.“ Der hatte feine Frau wuͤrklich mit 
Mäuſepulver vergeben. 6) Gutachten über eine vermuthete Ver: 
giſtung. Blieb zweifelhaft. 7) Gutachten Dier die Töͤdtlichkeit 
verſchiedener Kopfverletzungen.“ 8) Dergleichen über verſchiede⸗ 
ne ſchwere Verwundungen. Dieſe Gutachten find ſaͤmmtlich von 
dem Königl. Preuß. Obercollegio medico, und ſehr gründlich aus⸗ 
geführt, Der dritte Abſchnitt enthalt kurze Nachrichten, Anek; 
doten, u. ſ. w.“ Als Anhang folgen verſchiedene Tabellen von 
den in den Königl. Preußl. ſämmtlichen Staaten im Jahr 1788. 
Gebohrnen, Verſtorbenen und Getrauten, wobey merkwuͤrdig it, 
daß in Berlin gegen die Gewohnheit großer Staͤdte, 190 Sien 
ſchen mehr gebohren worden, als geſtorben ſind. 
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Archiv für die theoretiſche und practiſche Rechtegelahtz 
beit. Herausgegeben pon Theodor Hagemann und Chriſti⸗ 
an Auguſt Günther. In der Waiſenhausbuchhandlung. Zwey⸗ 
ter Theil. 1788. 257 Seiten in 8. 1789. Dritter Theil. 264 Sei: 
ten 8. (I rthlr. 691.) Auch dieſe beyden Theile liefern wieder 
ſehr ſchoͤne practifche und theoretiſche Abhandlungen über verſchie⸗ 
dene Theile der Rechtsgelehrſamkeit. Wir bedauren nur, daß wir 
durch den Mangel an Raum genöthiget werden, uns größtentheils 
mit einer trockenen Anzeige des Inhalts zu begnügen, und daß 
wir uns nicht das Vergnuͤgen gewähren konnen, uns auf den In; 
halt der einzelnen Abhandlungen weitlaͤuftig einzulaſſen. Doch es 
wird ſchon eine allgemeine Anzeige hinreichend ſeyn, unſere Leſer 
von der Wichtigkeit dieſer Sammlung zu uͤberzeugen, und fie zur 
Lecture derſelben anzureigen. Der zweyte Theil enthaͤlt folgende 
12 Abhandlungen. I. Ueber die Verwendung des Kirchenvermö⸗ 
gens. II. Ob bey einem von mehreren unterſchriebenen Wechfel 
die Prolongation des einen auch in Abficht der übrigen die Wech⸗ 
ſelverbindlichkeit verlaͤngere? von P. III. Ob und in wie fern 
der in oder unter einem Wechſelbrief nur mit Anfangsbuchſtaben 
geſetzte Vorname des Traſſaten oder Ausſtellers der Wechſelklage 
inderlich ſey? v. P. IV. In wie fern iſt die Unterſchrift mit ge⸗ 
yrter Hand mit der eigenhaͤndigen bey Sterbeverordnungen von 
gleicher Wüͤrkung? von Hrn. Reg. Aßiſtenzrath Semler 10 Zon 
t eburg. 
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deburg. Das Refultat dieſer Abhandlung iſt: daß die von einer 
an ſich zur ſchriftlichen Teſtirung wegen eines Fehlers an Leib oder 
Seele nicht unfäbigen Perſon, ohne phyſiſchen Zwang ganz frey⸗ 
willig erfolgte Unterſchrift mit gefuͤhrter Hand, die Stelle der eige⸗ 
nen Unterſchrift materialiter gar wohl mit gleicher Wirkung vers 
treten könne, wenn ſonſt kein beſonderer Verdacht einer betrügli⸗ 
chen Abficht dabey vorhanden iſt. Eben dieſes findet bey derſel⸗ 
ben der rechtlichen Form nach ſtatt, wenn der Teſtirer ſein von ei⸗ 
nem andern geſchriebenes Teſtament in Beyſeyn der erforderlichen 
Zeugen mit geführter Hand unterſchreibet, keineswegs aber, wenn 
es nur unter J Augen geſchiehet. V Erörterung der Frage: In 
wie fern kann ein nach dem Tode des Erblaſſers nicht mehr vor⸗ 
handenes Teſtament durch den noch möglichen Beweis feines wer 
ſentlichen Inhalts, feine urfprünglich gehabte verbindliche Kraft 
behalten. Von ebendemſelben. Wenn ein wahres und an fich ver: 
bindliches und guͤltig errichtetes Teſtament bey 1 des Te⸗ 
ſtirers würklich vorhanden geweſen, aber vor deſſen Abſterben nur 
durch einen Zufall, au welchem der Teſtirer ſelbſt keinen Theil ger 
habt, noch durch andere nehmen laſſen, verloren gegangen iſt, und 
dieſes Teſtament gleich anfänglich ein muͤndlich errichtetes Teſta⸗ 
ment, oder auch ein ſchriftliches Teſtament geweſen, aber den Zeu⸗ 
en vorgeleſen worden iſt, fo beſtehet es, wenn fein weſentlicher 
nhalt noch durch Zeugen erwieſen werden kann, wozu zwey Zeus 
gen hinlänglich ſind, und Ke 7 Zeugen erfordert werden, 
wie Hr. Profeſſor Guck in Erlangen behauptet hat. VI. Biogra⸗ 
phien der Helmſtaͤdtiſchen Rechtsgelehrten, von du Roi zu Braun⸗ 
ſchweig. Der Hr. Verf. liefert hier die Vebenoͤgeſchichte von Jo⸗ 
achim Mynſinger von Frundeck, Virgil, Pingizer, Joh. von Bor⸗ 
holten, P. Dethard Horſt, Nic. Löper, Herrmann Niger, oder 
Nigrin, Joh. Jagemann, nebſt ihren Schriften. VII. Nachricht 
von dem Leben und den Schriften des Vicepraͤſidenten Friedrich 
Eſaias Philipp von Puffendorf. VIII. Ueber die Sequeſtration 
der Frauenzimmer, von H. Hier wird zuerſt gezeigt, in welchen 
Allen, nach den Geſetzen und nach den Meinungen der Rechtsge⸗ 
ehrten, dieſe Art der Segueſtration ſtatt finde, und dann, wie da⸗ 
bey verfahren werden müſſe. IX. Ueber das höchſte Biſchoffsrecht 
evangeliſcher Landesherren, durch einen Wink des Reformators 
Martin Luther veranlaßt. X. In wie fern kann nach gemeinen 
deutſchen Rechten der Mutter durch einen letzten Willen ihres 
Ehemannes, die Vormundſchaft über ihre Kinder entzogen wer⸗ 
den? Hr. Prof. Eiſenhardt beantwortet dieſe Frage dahin: daß 
ein Ehemann durch feinen letzten Willen feiner Frau die Vormund 
ſchaft uͤber ihre Kinder in Anſehung der Erziehung nicht beneh⸗ 
men koͤnne, wohl aber in Rückſicht der Verwaltung ihres Vermö⸗ 
gens in den Orten, in welchen . e 
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ſchaft unter den Eheleuten Datt findet. XI. Sonderbare Arten 
von Recognitionspraſtandis gewiſſer Erbzinsleute im Limeburgis 
ſchen, vom Hrn. D. Beſte zu Celle. XII. Etwas über die Anwe 
dung der Todesſtrafen und peinlichen Geſetze. Der dritte 150 
beſchenkt uns mit IX. Abhandlungen. I. Ueber die Hagerguͤther, 
von Theodor Hagemann. II. Gedanken eines Juriſten uber neu⸗ 
ere Vorſchlaͤge zu Einrichtung der Zuchthaͤuſer in Abſicht auf die 
moraliſche Verbeſſerung der Gefangenen, von Ri. III. Fort 
ſetzung der Biographien der Helmſtaͤdtiſchen Rechtslehrer. Dles⸗ 
mal von Heinrich Grunefeldt, e ben, Zich 
läns. Brunſema, Friedrich Daſhpodius, Albrecht Clamp, Johann 
Barter, Valentin Forſter, Statius v. Borchholten, Theod. Adam. 
pon Theil ziemlich unbekannte Namen, wie ſchon im aten Theil, 
V. Ob und in wie ferne in Fällen einer Abſonderung des Lehens 
vom Allode, die auf des erſtern Grund und Boden zur Zeit deſſen 
Aufalls ſtehende Gebäude zum Lehn oder Allode gehoren? von 
Hrn. Semler. Da dieſe Abhandlung noch nicht auen iſt, ſo 
verſparen wir die Anzeige bis zum Beſchluß derſelben. V. Ueber 
das Hoheitsrechtsſehn, von ebendemſelben. Nach einer ziemlich 
weitlaͤuftigen Einleitung von den Hoheitsrechten oder Regallen 
uͤberhaupt, giebt ci folgenden Begriff vom Hoheitsrechtlehn, oder 
dem behn eines Regals: daß es eigeatlſch ein ſolehes Lehn (eV, 
welches die Befugniß zu einer gewiſſen Ausüzung eines nutzbaren 
wabren Regals, von welchem dem Staat die Proprietat ſeſbſt zu 
ſtehe, zum In ae eee und betrachtet hierauf 
dieſes Lehn nach allen rechtlichen Rückſichten. VI. Das Recht der 
erſten Bitte. Der ungenannte Verf. unterſucht den Urſprung die 
ſes Rechts, und findet ihn nicht in einer Nachahmung der Naͤbſte 
von Seiten der Kaiser, ſondern in der Verpflichtung der Stifter, 
Klöfter ꝛc. zu Kriegsdienſten. Schade, daß derſelbe feine Ver mu⸗ 
thung nicht durch hiſtoriſche Thatſachen erwieſen hat. VII Ber 
merkungen uͤber das Kaphahnslehn, von Eckhard. Dieſes Lehn 
beſtehet darin, daß jemand unter der Verbindlichkeit zur Treue mit 
einem Kaphahusguth, einem ſolchen, das H inen Zinß mit einem 
Kaphahn (Kapaunen) entrichtet, bellehen 4 Ein Fun 
kommt ſchon vom J. 1291, in der Reichsſtadt Speyer vor. VI 
Ueber die Teſtamentsclauſeln, welche die Relſgionsveraͤnderung 
des Erben, Legatars oder Fidelcommiſſars betreffen, von C. A. Guͤn⸗ 
ther. Man muß zwey Faͤlle unterſcheiden. Entweder verlangt der 
Teſtirer, daß der Erbe ꝛc. eine andere Religion, als zu welcher er 
ſich bisher bekannt hat, annehmen ſolle, oder daß der Erbe 2x. bey 
der Religion, zu welcher ex ſich gegenwaͤrtig bekennet, e 
ſolle, und beraubt ihn im Fall einer Veraͤnderung der Erbschaft, 
oder des zugedachten Vortheils. In jenem Fall iſt die Bedingniß 
Dr nicht bepgefüͤgt zu achten, und del Erbe ace dena . 
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die Erbſchaft. In dieſem iſt ſie gültig, und ihre Erfüllung für den 
Erben nothwendig. Die S. 248. angeführte Diiputation, von 
Joa. Guil. Schellhaſg, iſt höchſt Babe die nemliche, welche 
RE in jurispr. for. $. 1459..n. * unter dem Namen des Hrn. 
Prof. Schorcht in Erfurt angeführet hat, und unter dieſem Na⸗ 
men vermuthlich leichter zu erhalten. Bey S. 274. hätte noch an 
gefuͤhret werden 5 7 Kann die von juͤdiſchen Vätern verbote⸗ 
ne Glaubensveraͤnderung ihrer Kinder, den angedroheten Verluſt 
des Erbtheils nach ſich ziehen? 1787. auch Geuflenhaineri. com- 
mentat, de conditione retinendæ religionis ultimis voluntatibus 
adjecte. Jeng 1766. IX. Ueber I. 40 u. 47. D de hered. inftit, 
von ebendemſelben. Er unterſcheidet verſchiedene Fälle, und iſt 
uͤbrigens Hrn. Prof. Puͤttmanns Meinung in eki jur. civ. 


cap. 16. In 
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Auch der d de ge en e. 5 nvalidenanſtalt herz 
ausgefommnene, AR, die uf 28 Seiten klein SW ge⸗ 
te d SZ Ce: unnd Addreß⸗Kalen⸗ 
verdient, SA? de SE ‚eine ruͤhmliche Léider 
Diefer enthält: 1) einen erheblichen Beytrag zur vaterlandiichen 
Etat, eine aus zuverläßiger Privatcorreſpondenz geſchöͤpfte ge: 
naue und ausführliche Beschreibung und Geſchichte des im Oder⸗ 
fuͤrſtenthum Heſſen gelegenen, zum A Oden ehoͤrigen, 
mit einer Pfarre und einer Schule verſehenen Dorfes Buchenau, 
S. 251-222. und 2) eine ebenfalls intereſſante Nachricht von zwey 
eh geſchſckken, auch auffer Deutfelands Gran zen vortheil 
haft bekannten ien unfers. Vaterlandes, den Brüdern Jo⸗ 
hannes Gberndoͤrfer, und Chriſtoph O. zu Jugenheim in der 
Bergſtraſſe, S. 272—282. Jeuer iſt Sofinſtrumentenmacher 
Sr. Durchl. unſers Herrn Erbprinzen, und dieſer Förſter in dem 
eben gedachten Dorfe. Beyde verfertigen große Piano Forte's in 
Fange mit Veränderungen durch Fautenzug, Harfenzug, Abs 
dambpfungen; kleine P. Se in der 15 f en Form, mit eben 
dieſen Veränderungen; eine P. F. die fo compendieus find‘, daß 
8 e auf Bei in einer C EI CH SN werden; P. F. in 
Ferm eines Genial? ibepults 2. P. Fort. mit kleinen Dr 
Six die m und SE koͤnnen geſpielt werden; bundfreye 
laviere; Poſitive für Zimmer und Säle; und große Orgeln mit 
allen bekaunten 9 Regiſtern. 
— —— —— —¼: 
Kurze Nachrichten. 
würzburg, "Sie ten December 1789, Das hieſige 77 ge⸗ 
fuiteneoleanum m DE gnädigken Fürſten mit ſehr großem ak 
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marde zur beguemlihften Wohnung unſrer jungen Geiſtlichen eingerichtet 
worden, Das alte Seminarium, in welchem dieſe jungen Geiben zu⸗ 
vor wohnten, wird in ein akademiſches Haus umgeſchoffen, in weichem 24 
junge Cavalters, ſammt ihren geiſſlichen Präfeeten, auf der ſchon ange 
exlſtirenden ſehr reichen Stiftung fo lange unterhalten werden, bis fie ihre 
Studien vollendet haben. In dem nemlichen Haufe werden für die Leh⸗ 
rer der untern Klaſſen Wohnungen zugerichtet, die im Anfange des 1790. 
zahres ſollen bezogen werden. Dieſe Lehrer, die jungen Adelichen und 
hre Präfecten, follen einen gemeinſamen Tiſch haben. Die Direcuion des 
Fanzen Hauſes, wie auch der untern Schulen, iſt dem durch feine Gëf, 
ien dem gelehrten Publikum ſchon rühmlich bekannten Herrn Profeſſor 
der Exegenk, Adam Onymus, der zugleich mit dem aufferordentlichen 
Lehrer des Kirchenſtaatsrechts und Unwerſitätsbibliothekar Philipp regel, 
n geiſtlichen Rath ernannt worden if, gnuͤdigſt anvertrauet 
orden. — ` 
Der zeitherige medieiniſche und theologiſche Hoͤrſaal, wird zur Er⸗ 
weiterung GE ge An . dee Colle ⸗ 
gien iſt in dem neuen Seminar, und für die medieiniſchen Vorleſungen find 
in dem faſt ganz neu Zen ei 8 prächtige Hörfäle fertig. 
Der durch den Todesfall des feel. Hrn. Prof. Steinachers entledigte 
Lehrſtuhl der Kirchengeſchichte iſt noch nicht de Si 
Herr Leibes, zeither auſſerordentlicher Lehrer der Dogmatik, iſt als 
BR neuen Seminars angeſtellet worden, er legte dabey fein Leht» 
amt nieder. de 343 ; . 


weimar. Hr. Bergſecretür Voigt, der Dé vorder in Weimar auf⸗ 
hielt, jetzt aber nach Ilmenau gezogen iſt, um dem Bergwerk daſelbſt née 


u ſeyn, hat von des regierenden Herrn Herzogs von Weim . 
84s Ole 29 Bergrath erhalten, ? Heute 8 ër he: 


Frankfurt a. d. Oder. Hr. G. B. Borowsky, bisheriger auſſeror⸗ 


dentlicher Profffor der Philofophie, hat dle ordentliche Mofeſſur der De 
konomie GA er ſenſchakten erhalten. n S 


Erlangen. Unſere Univerfität hat noch zu Ende des vorigen Ja 
neue Biblivrhefögefege erhalten, die Gi ganz nad) den ne 
ten, aber verhälnifmäßtg weir härter find, 

Das Weyhnachtsprogramm ſchrieb diesmal Hr. Profeffor Zufnagel. 
Es enthält 2 Bogen in 4 und erklärt ſtreunge Stellen im z2ften Palm. 
Für die Exegellk iſt es ein ſchätbarer Beptrag. : 


Wandsbeck. 50 Claudius iſt nicht bey der Koppenhagner, ſondern 
bey der Schleßwig⸗Holſtemiſchen Bank in Altona, mii einem Gehalt von 
400 Rihlr. zum Nevifor ernannt worden. Dieſe Stelle erlaubt ihm, ſei⸗ 
nen hieſigen geliebten Aufenthalt nicht zu verändern. 


Verbeſſerung. S. 96. auf der zten Zeile der erſten Nachricht, muß 
in den Worten: Ueber die Jntraglichkeit der Tugend zur Gluͤckſeelig⸗ 
keit, Dat Zutraͤglichkeit, zulaͤnglichkeir geleſen werden. 


(Hierbey das 7te Stud Zeitung der ausland. Litergtur) 
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8 Got haiſche 
gelehrte Zeitungen 
Vierzehntes Stuͤck, 

den ı7ten Februar 1790. 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


i Leipzig. 79 
rauenzimmer⸗ Almanach zum Nutzen und Vergnügen, 
oder Eeipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer 5 Hu; 
pen und Vergnuͤgen, aufs Jahr 1790. Mit Kupfern. 
Bey Ad. Fr. Böhme. 318 Seiten in 12. (17 gl.) Bey der An⸗ 
zeige dieſes Kalenders Fürs kuͤnftige Jahr braucht man ſich nur 
auf das zu beziehen, was von den vorigen in unſern Zeitungen da⸗ 
von überhaupt geſagt worden iſt, denn die Einrichtung bleibt in 
allen Jahrgängen dieſelbe. Zuerſt: Gedichte, wovon einige in 
Muſik geſetzt find, daun kleine Erzählungen und Gemälde.” Dier 
ſes mal: Wühelmine Burgthal, Juſſan von Medicis, und En⸗ 
elmann und Elmire.“ Letztre Erzählung it von einem jungen 
gelehrten, Namens Sprauger, auf deſſen Anfrage zur Antwort 
dient, daß ein Baͤndchen Erzählungen von ihm wilt ommen ſeyn 
dürfte. Als "Staaten: und Völkergeſchichte, ſteht hier: Fort; 
ſetzung von Italien und die Mongolen. Die Naturgeſchichte ber 
fehreidt das Kameel und den Dromedar.“ Der ländliche Briefe 
wechſel Emiliens“ wird fortgefuͤhrt. Hierauf folgt zur Oekonomie 
gehörig, Etwas uber den ländlichen Gartenbau;“ ſodann Sce⸗ 
nen and der Ehrenbergiſchen Familie; ferner Franz Ehren⸗ 
bergs Reden über die körperlſche Erziehung, und zuletzt unter 
dem Artikel? Diaͤtetik' einige Lehren für Mädchen und junge Wel⸗ 
ber. Die Zueignung in Verſen iſt an Ihro K. H. die Gemahlin 
Prinz Antons von Sachſen, und verſchiedne ſehr niedliche Kupfer 
gereichen auch dasmal dieſem Kalender beſonders zur Zierde und 
Empfehlung. Daß aber die Modekupfer weggeblieben find, iſt kein 
großer Verluft, da das Modeſournal ſich derſelten beynahe aus; 
ſchlieſſungsweiſe bemaͤchtigt hat, und fie in den Kalendern dadurch 
ganz unnothig werden. d ET Sr 


Berlin. 


D. J. G. Gleditſch vermiſchte botauiſche und oͤkoͤnomi⸗ 
e A. Hu n Bond. Carl W 
ard. Dritter Band. 1789. 8. (I rt. 4a gl.) ` Zielt ; 
des gelehrten Nachlaſſes des feel. Gleditſch enthält mehr lan 
wirthſchaftliche als botanifihe Gegenſtaͤnde; die botaniſchen wer⸗ 
den dem eigentlichen Botaniſten gewiß eben ſo angenehm ſeyn, 
weil der Verfaſſer als einer der erſten und practiichen Botaniker 
Deutſchlands bekannt war, der wohl nicht leicht eine Materie ab⸗ 
handeln konnte, ohne hin und wieder practiſche Bemerkungen aus 
dem reichen Vorrathe ſeiner vielfach und ſo muͤhſam geſammelten 
Kenntniſſe anzubringen, als die Oekonomen, beſonders die des 
preußiſchen Landes, aus den vorkommenden ökonomiſchen Abhand⸗ 
lungen mannichfaltigen Nutzen ziehen werden. Wir geben ſo kurz 
als moglich, den Inhalt dieſer Schrift unſern Leſern nach folgen? 
der Ordnung zur deutlichen Ueberſicht. Von Anzucht und den 
Eigenſchaften der Buche; in ihr findet man alle die vortheil⸗ 
hafteſten Behandlungen, die man anwenden ſoll, wenn man einen 
Buchenwald anſaen, erhalten, und den groͤſtmoͤglichſten Nutzen 
daraus ziehen will. Vom nützlichen Anpflanzen der kleinen 
Ruͤſter oder des Effenbaums. Der mannicfaltige Nugen, den 
er in der Hauswirthſchaft verſchaft, ſollte oönſtreitig, wenn er ger 
ung bekaunt wäre, deſſen ſtaͤrkern Anbau befördern. Gedanken 
über etliche Unterſchiede des Geſchlechts bey Thieren und 
Gewaͤchſen, und verſchiedenen ſehr merklichen bey den letz⸗ 
tern von Zeit zu Zeit vorfallenden Veranderungen, die das 
Geſchlecht betreffen, wird die Botanifer auf manche richtigere 
Beſtimmung der vegetabilifchen Geſchlechter führen. Summa⸗ 
riſcher Auszug einer phyſikaliſchen Unterſuchung von ver⸗ 
ſchiedenen Geſchlechtsarten der Bienen überhaupt, inſonder⸗ 
eit von den praͤformirten Weiſeleyern, und dem doppelten 
ft des Eyerſtocks der Bienenmutter. Es werden hier vierer⸗ 
ley Gattungen von Bienen angegeben, es wird von den verſchie⸗ 
denen Arten und Gattungen der Eyer der Koͤnigin, von praͤformir⸗ 
ten Thraͤnen und Arbeitsbieneneyern, und wie ein jegliches Ey ur⸗ 
ſpruͤnglich zu dem Geſchlecht gebildet fey, das aus ihm entſtehen fol, 
von dem doppelten Alte des Eyerſtocks der Bienenmutter gehan⸗ 
delt; desgleichen werden einige Einwendungen zu Aufflärung des 
Schwammerdamſchen und Schirachſchen Syſtems abgefertigt, 
die Kenutniz aller widrigen Bienenzufaͤlle, der verkehrten Faul⸗ 
brut und des unächten oder Afterweiſels, der nichts als Thränen 
zeuget, fo wie die Abhelfung folcher Uebel, gelehret. Grundlage ei⸗ 
ner ſichern phyſiſch⸗okonomiſchen Renntniß des eigentlichen 
Hauptzuſtandes vom Grund und Boden in der Bun 
0 ran⸗ 
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Brandenburg. Dieſer beſtehet in Flugſand, Leim, Ziegelerde, ger 
meinen und reinen fetten Walkerthon, auch Bolar: und Farbeer⸗ 
den, Kalk, Mergel, Glimmer, Kieſel, Sandſteinen, Trümmern 
von verſchiedenen Gebürgsatten, dann Sumpferde und Moräfte, 
die nach und nach durch eiſernen Fleiß mehr und weniger tragbar 
gemacht worden ſind, ſo daß es einzelne Gegenden giebt, die mit 
den fruchtbareſten Deutſchlands ſich meſſen können. Die Kultur 
wird immer höher getrieben, wozu die königlichen Anſtalten das 
allermeiſte beytragen, und die Nachahmung beleben. Die Anſaͤ⸗ 
ungen fremder Holzarten ſind nicht erſt neuerlich entſtanden; ſchon 
zu Churfurſt Friedrich Wilhelms Zeiten veranſtaltete der Feld⸗ 
marſchall Soͤrfling dergleichen auf feinen Gütern im Lebuſiſchen 
Kreiſe. Von der rechten Nutzung der Brache innerhalb 
der bekannten Brachzeit und der abwechſelnden Ordnung. 
Sehr local, aber mit Einſicht entworfen. Gedanken von den 
natürlichen Urſachen der hoͤchſt ſchaͤdlichen Seuche bey dem 
Rindvieh. Sie entſtehet, wenn durch allzu viel eingeſchlucktes Zug: 
ter, und nicht gegebener hinlänglichen Zeit zum Wiederkaͤuen, 
durch Forttreiben des Viehes, dies eingeſchluckte Futter in Gaͤh⸗ 
rung gerach, in dem Wanſte oder Blaͤttermagen liegen bleibet, 
und zum Wiederkaͤuen nicht in den Schlund gebracht werden kaun. 
Durch Anshauchen dieſes entzuͤndeten Futters, entſtehet die Anſte⸗ 
ckung. Eine keier A3 Abhandlung. Beſchreibung der wWur⸗ 
zel Ginſoug aus Kangda. Merkwürdige Rur eines erſtick⸗ 
ten Vindes. ae eines Hiſtoriſch ⸗phyſikaliſchen Bey⸗ 
trags zur Naturgeſchichte des Rampferbaums auſſer feinem 
Vaterland, unter den nordlich⸗ deutſchen Zimmelsſtrichen. 
Eine beſondere Art den Bandiwurm zu kuriren. Verſuch über 
das Verhaͤltuiß der Zölzer bey ihrer Bearbeitung; in Auſe⸗ 
hung ihrer Härte und Weiche, Zähigkeit, Sprödigkeit, Mildigkeit 
nt w. zum Gebrauch fir Tiſchler, Drechsler, Faͤrber u. ſ. w. 
enthalt europaͤiſche wilde, zahme und fremde Hölzer. Von den 
Krankheiten des Schaafviehes, meiſtentheils aus dem Gentil- 
homme Cuftuvateur entlehnt. Der wahre natürliche Gat⸗ 
tungscharakter der Zietenig. Schade, daß dieſer Theil fo (ner 
rect gedruckt worden iſt. gp ö 
Berlin. 

Bey Vieweg dem aͤltern iſt erſchienen: Seſchichte der groſ⸗ 
fer Revolution in Frankreich; von Friedrich Schulz. (Mit 
einem Titelkupfer, die Befreyung eines Baſtillegefangenen vorſtel⸗ 
lend, und den Riß der Baſtille.) 1790. 244 Seiten in 8. (18 gl.) 
Hr Rath Schulz war durch einen glücklichen Zufall zu Paris, als 


ſich der Ausbruch der großen 8 ereignete, welche die Be⸗ 
2 wun⸗ 
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wunderung und das Erſtaunen unſers Zeitalters iſt. Von den 
meiſten Begebenheiten war er Augenzeuge, und ſeine Verbin⸗ 
dungen und Bekauntſchaften ſetzten ihn in den Stand, die zuver⸗ 
lägigiten Erkundigungen einzuziehen. Dieſes Buch iſt das Reſul⸗ 
tat ſeiner Beobachtungen und Erfahrungen, mit der Treue und 
Unpartheylichkeit des Geſchichtforſchers SE, und mit der 
Eieganz vorgetragen, die man an dieſem Schriftſteller gewohnt 
iſt. Deutſchland kann D nun ruͤhmen, über eine der wichtigſten 
Begebenheiten feiner Zeit ein Werk zu befigen, das fie mit der Fa: 
tel der Wahrheit beleuchtet, und durch den raſchen Gang, die 
Waͤrme des Vortrags, und das Intereſſe ſeines Gegenſtandes, ge⸗ 
wiß eine der unterhaltendſten und anziehendſten bectuͤren iſt. Un⸗ 
ter die Schilderungen, die uns an Ort und Stelle ſelbſt verſe⸗ 
gen, gehört z. B. S. ag. daß lebhafte Gemälde der Freude fiber 
die Vereinigung der drey Stände; S. 71. des Desmoulins An: 
rede an die Menge im Palais royal, bey der Nachricht von Ne⸗ 
ckers Verbannung. S. 80. und folgende, die Bewaffnung von 
Paris und die Einnahme, oder vielmehr Uebergabe der Baſtille, 
nach der Wahrheit und fü erzähle, wie fie durch authentiſche und 
gerichtliche Auſſagen beſtaͤtigt iſt. Recenſ. empfrehlt ihre Beher⸗ 
zigung ſonderlich dem Verf. des Braunſchweiger Almanachs. S. 
125 ſteht eine Bemerkung, die den unglücklichen Launey ehrt: 
Er ließ feine Kanonen mit Kartätfchen nicht unter die Menge feu⸗ 
ern, wo ſie eine gräßliche Verwuͤſtung angerichtet haben wurden: 
weil er zur gewaltthätigen Abwehr keine ausdrückliche Befehle 
hatte; weil das Benehmen der deutſchen und ſchweitzerſchen Trup⸗ 
pen, die Tages vorher die Buͤrger ſchonten, kein ermunterndes 
Beyſpiel zu einer blutigen Vertheidigung war; weil es endlich 
(und man muß dies der Menſchlichkeit zutrauen) ſein eigenes Ge⸗ 
fühl empörte, tauſende und wieder tauſende feiner Mitbürger nie: 
derſchieſſen zu laſſen, die zwar etwas wollten, was er nicht durfte, 
die aber für ihre Bewegungsgründe dazu, ſelbſt feinen Begriffen 
und Pflichten nach, nicht den Tod verdienten.” Die grauſamen 
Hinrichtungen des Launey, des Sleffelles, des Foulon und Ber⸗ 
thier, find mit einer Stärke geſchildert, die jeden Leſer, fo wie die 
Gefabr in welcher ſich ein unſchudiger Mann, der Abbs Cordier 
befand, als man ihn für den Abbe Roy, einen erklaͤrten Ariſtocra⸗ 
tendiener hielt, mit Abſchen und Entfegen von der Anarchie des 
8 erfüllen werden. Neu und angenehm war es dem Recenſ. 
131. zu leſen, daß der edle de Loſme, Major der Baſtille, 
noch wo ruhig leben, und ein anderer ſtatt ſeiner hingerichtet wor⸗ 
den ſeyn ſoll. Die Geſchichte endigt mit Neckers Zuruͤckberu⸗ 
ung. Von den kleinen hier und da eingeſtreuten characteriſti⸗ 
en Zügen hebt Rec. ein Paar zum Beſchluß aus. Als der gë: 
nig auf dem Rathhauſe war, und die Nationalkokarde in die Kä 
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hob, die man ihm gegeben hatte, antwortete die Volksmenge mit 
einem Geſchrey der Begeiſterung und des Danks darauf. Er ve 
ſtrebte ſich, durch Handeklatſchen feine Freude zu bezeigen, da ihm 
aber die Kokarde in der einen Hand, und der Za unter dem an⸗ 
dern Arm dabey im Wege waren, ließ er letztern fallen, und nahm 
erſtre in den Mund, ſtand auf und klatſchte in die Hände Wie 
beſchreibend dieſer Zug fur die geifige und körperliche Kultur des 
Königs ſey, ſpringt in die Augen. Beym Weggehen trat eine Poif 
ſarde dreuſt zu ihm, und Dar mit einer Freuberzigkeit, welche der 
bitterſten Satyre ſehr nahe fam: Sire, diesmal kann man ſich 
doch auf fie verlaſſen?” S. 208. Das Volk griff ein Weib auf, 
das man als die Frau eines Policepſpions kannte. Alles ſchrie: 
Man muß ſie henken!“ Einer ließ das Seil einer Reverbere her 
unter, man ſchlang es ihr um den Hals, zog es auf, und es zerriß. 
Man fuͤhrte ſie zu einem andern, das Seil riß zum zweytenmal; 
zu einem dritten, das Seil riß zum dritenmal. Ach, rief der hen⸗ 
kende Mann verdrießlich, laßt fie laufen, fie iſt nicht zu benz 
ken, elle eft impendable Dieſes Wort brachte die Menge zum 
Lachen, man ließ die Frau los, ſammelte Almoſen fuͤr ſie, und gab 
ihr den Rath, Paris zu verlaſſen. 


um Marburg. 

Luſtige Pinderbibliothek, ein Abendgeſchenk für ſolche 
Kinder, Er am Doge Sage und 1 2 e 
Zweytes Bändchen. In der neuen akademiſchen Buchhandlung. 
1789. 316 Seiten in 8. (14 gl.) Der Herausgeber der luſtigen 
Kinderbibliothek hat ſich in dieſen Baͤndchen genannt. Es iſt der 

ürſtl. Waldeckſche Rath Hr. André, welcher bekanntermaßen zu 

ſchnepfenthal im Gothaiſchen ein weibliches Erziehungsinſtitut 
hat, welches von dem Salzmannſchen maͤnnlichen Erziehungsin⸗ 
ſtitut verſchieden iſt, und sie guten Sorgen bat. Das gegen: 
wärtige Bändchen enthält: 1) Lucians eifebefhreibung, eine 
1 auf die fabelhaften Geſchichtſchreiber der alten Welt, und 
II) Die Fortſetzung der Abentheuer des weltberühmten Ritz 
ters Don 17 Es iſt natürlich, daß Geſchichte, wie dieſe, 
Kinder ſehr ergoͤtzen, auch iſt es faſt unnöthig, zu erinnern, daß 
man ihnen dabey ſagen muͤſſe, daß es Erdichtungen ſind, und ſie 
dabey warnen, nicht etwa aus Nachahmungsſucht, ebenfalls Ge 
ſchichtchen erdichten zu wollen, wodurch fie leicht in das Laſter zu 
luͤgen fallen könnten. 


Tübingen. 


Gedruckt zu Oxford, nun aber bey Joh. Georg Cotta in Tür 
bingen zu verkaufen iſt; Abdollariphi Compendium memorabili- 
3 um 
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am Rgypti, arabice, e codice mfepto. Bodlejano edidit D. - 
ri White , Prebendarius:Glogeftrienfis, Arab. ling. Prof. Lau- 
dianus & Collegii Wadhamenfis quod Oxonii eft Socius. Præ- 
fatus eſt Llenr. Dach. Gurtlob Paulus LL. Or. in Academ. Je- 
nenfi Prof, 1789, ohne die Vorrede 157 Seiten in 8. ( rthlr.) 
Abdollatiph ben Joſeph ben Mohammed aus Bagdad, ein Arzt, 
der zu Ende des XL. und zu Anfang des XIII. Jahrhunderts in 
Aegypten lebte, beſchrieb in einem ausführlichen Werke die Merk; 
würdigkeiten von Aegypten, und gab ſodann auch einen Auszu, 
deſſelben, mit Zuſaͤtzen vermehrt, beſonders heraus, und dieſer it 
es, welcher hier aus der einzigen Handfehrift, die davon in Europa 
bekannt iſt, abgedruckt erſcheint. Der Verf. war, wie man aus 
dieſer feiner Schrift ſieht, ein gelehrter, auch mit den Schriften et: 
nes Ariſtoteles, Galeuns, Dioſcorides ꝛc. bekannter Mann, der 
auch als Beobachter, durch die Bemühung genaue Nachrichten von 
den Gegenſtaͤnden die er beſchreiben will, zu ſammeln, und das, 
was er ſelbſt geſehen und unterſucht hat, von dem was er andern 
nacherzaͤhlt, ſorgfältig zu unterſcheiden, und als Schriftſteller 
durch einen ſimpeln, nicht mit Figuren und Schmuck, den man 
ſonſt den Morgenländern ſchuld giebt, uberladenen Styl, Achtung 
und Glauben verdient. So hätten wir denn hier eine Befchreis 
bung des Landes aus dem mittlern Daten: die wir mit den Erz 
jählungen neuerer Reiſenden vergleichen könnten. Das Buch iſt 
A zwey Theile zerſchnitten. Im erſten handelt das erſte Kapitel 
vom Clima, das zweyte von den Pflanzen, das dritte von den 
Thieren, das vierte von den Alterthuͤmern, das fünfte von der 
Banart der Haͤuſer, Bäder, Schiffe ꝛc. und das ſechſte von den 
Speifen der Aegypter. Im zweyten Theile beſchrelbt das erſte 
Kapitel das Steigen und Sait des Nils, und die Urfachen und 
Regeln deffelben , das zweyte und pute aber die Geſthichte der 
Jahre 597 und 598. der Deg, (Chr. 1201 und 1202.) in welchen 
der Nil nur zu einer ſehr unbeträchtlichen Höhe ſtieg, und eine 
fuͤrchterliche Hungersnoth und Peſt verurſachte, die ganze Städte 
entvölkerte, und ihre Bewohner ſich unter einander ſelbſt zu ver⸗ 
zehren nöͤthigte; wozu noch im zweyten Jahre ein Erdbeben kam, 
welches Aegypten erſchuͤtterte, in Syrien aber mehrere Städte 
um Theil oder ganz mit Schutt bedeckte. Es wfirde üͤberfluͤßig 
Kä unfern beſern einige Stellen zur Probe e be ſchon 
Hr. Prof. Wahl eine deutſche Ueberſetzung angekuͤndigt hat, die 
in künftiger Oſtermeſſe erſcheinen ſoll, ohnerachtet auch Hr. Prof. 
Paulus in der Vorrede einige Hoffnung dazu gemacht hatte. Zur 
Verbreitung des Buchs, und zum Gebrauch beym Unterrichte, mër 
re es ohnſtreitig ſehr dienlich geweſen, wenn es Hrn. Prof, Pau⸗ 
lus gefallen hätte, ein Wörterbuch beyzufuͤgen, wie Hr. Kirſth ſei⸗ 
ner ſyriſchen Chreſtomathie angehaͤngt hat, da es gerade wé dem 
mu { Anfaͤn⸗ 


* 


D 119 


Anfänger am meiſten gebricht, und ohne folches doch keine Spra⸗ 
che erlernt werden kann. Von der größern Quartausgabe, die 
Hr. Profeſſor White in Opford, mit einer lateiniſchen Ueberſetzung 
und Anmerkungen verſehen, veranſtaltet, hat Recenſent Text und 
Ueverſetzung auf 283 Seiten vor ſich, das Uebrige wird noch er 


wartet, 
Zurich. 

Bey Ziegler und Söhnen iſt erſchienen: Graf Wiprecht von 
Grott" vom Verfaſſer Friedrichs mit der gebiffenen Wan⸗ 
ge. Erſter Theil. 1789. 418 Seiten 8. (1 rthir.) Wir haben, 
was wir über Dr. Schlenkerts Manier denken, in dieſen Blaͤt⸗ 
tern ſchon bey mehrern Veranlaſſungen geaͤuſſert, und wir finden 
bey dieſem neuen Producte keinen Beruf, unſer Urtheil zuruͤck zu 
nehmen. Das große Publikum, den der neueſte Geſang ſtets der 
liebſte iſt, wird den ſtattlichen Perſonen, die in dieſem Halbroman 
auftreten, als da ſind Heinrich der vierte, anfangs im Kampf mit 
ſeinem Gegner Rudolph und deſſen Anhang, zuletzt vor Rom, fer⸗ 
ner Wratislav in Böhmen, de aus Schwaben, und allerley 
päbſtliche Legaten, Erzbiſchöffe und Biſchöffe, und vielleicht in der 
Sa gar noch Hildebrand ſelbſt, feinen Beyfall gewiß nicht ver⸗ 

agen. Es wird ſich geſchmeichelt fühlen, daß es dieſe wackern 
Männer dem Lie bereits kennt, und dem Werfaffer in feiner 
Unwiſſenheit danken, daß es durch ihn zu einer genauern Bekannt; 
ſchaft mit ihnen gelangt iſt. Ob hingegen der Kenner an dieſer 
bunten Reihe Gemälde, die gerade D zuſammenhaͤngen, wie die 
Bilder in einer Jauberlaterne auf einander folgen, und gewöhnlich 
aus keinem wichtigern Grunde, als dieſe, verſchwinden, ſich eben 
ſo ſehr e ob er in ihnen die Perſonen, die fie vorſtellen ſol⸗ 
len, wuͤrklich erkennen, ob er ſich, wie es dem Dichter beliebt, je⸗ 
den Augenblick geduldig bald nach Argos, bald nach Athen verſe⸗ 
tzen laſſen wird, muß die Erfahrung lehren. Nun noch eine Probe 
vom Dialog, Die Scene ift ein Prunkzimmer in Wiprechts Burg. 
Einige ſächſiſche Ritter erwarten daſelbſt den Herrn des Schloſ⸗ 
ſes. Don Leuchern. Hier gehts auf fürſtlichem Fuß zu, Freun⸗ 
de! Man führe uns ius Prunkzimmer, und läßt uns da auf den 
geſtrengen Herrn warten. Fuͤrwahr, das iſt ganz nach Füͤrſtenſit⸗ 
te. Von Profen. Ehre genng, daß man uns ins Prunkzimmer 
geführt hat. Er hätt? uns auch eben fo gut vor dem Burgthore 
warten laſſen. V. Arebnitz. Der Graf weiß aber doch zu ler 
ben — (cht da; ſieben goldene Becher und fieben ſilberne Pet: 
ſchen. V. Fubichin. Mich gelnſtets zu ſehn, ob fie wohl gefuͤlt 
ſeyn mögen? Y. Trebnitz. Seht zu — es gewaͤhrts ja Niemand. 
V. Tubichin. Der Graf könnt aber — ich kann der egen) 

ni 
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nicht widerſtehen — ſich da! — ey ſich da! — Poz Becher und Pet: 
ſchen! fie find alle gefüllt bis oben an. V. Kunze. Warum aber 
ſieben Becher und fieben Pletſchen? Wir ſind doch nur fünf Kö⸗ 
pfe, und der Graf If der ſechſte — O. Profen. Er kann ja wohl 
noch einen Gaſt, oder einen Freund bey ſich haben — Y. Kunze, 
Wer der Gaſt wohl ſeyn mag? VD. Profen. Ey fo ſey er doch, 
wer er wolle — wenns nur nicht der böfe Feind iſt, u. ſ. w. Uns 
fr Leſer werden Hin. S. die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, 
daß er ſich wenigſtens — gleich bleibt. S 


— 


Kautze Nachrichten. Me; 

St. Blaſien auf dem Schwarzwald. Von dem herrlichen Werke 
des daſigen P. Marg. Serrgotts Numotheca principum Augufte Gentis 
Habsburg, in fol. reg. mis auſſerordentlich viel Münzabdrucken, ift eine 
zwente Ausgabe erfbienen, worin von dem gelehrten Fürſt⸗Abt Martin 
Gerbert Berichtigungen anzutreffen ſind. Es find aber deren ſo gar viele 
nicht, daß ſie die 7 ke ett éi machten. 

Ebendaſelbſt iſt auch in wenigen Wochen der erſte Theil von dei 
Chronicon Hermanni Contracti Auslese, Monachi 215 4. fertig. Ki 
bor dieſe Ausgabe viele Vorzüge, und beſtoht aus deſſen Kortfeger Ber⸗ 
an on einigen andern Jneditis- Es wird bis ins rte Jahrhundert hins 
auf reichen. ‘ 

Der Codex diplomat, Alem. den der daſige Dechant Trudpert Get 
art angekündigt dat liegt nun unter der Preſſe. Die ſchikanirenden Hin⸗ 
En e find nun glücklich beygelegt. Freylich hätte man noch hin und wle⸗ 
er ſich Einſic ten in Autographen ausgebeten; wenn man aber mit der 
ſchimpflichen Entſchuldigung abgewieſen wird, das Archiv liege in Uns 
Ke 2 a 5 Schatz, wun cht Gei 
lu beſſere Eluſichte 1 N igkeit, und 11 t 
Sid was man der Staatsfinſterniß glücklich eu her a 


Der bekannte Brandenburgiſche Geſchichtſchreiber Hr. Eonforiat- 
raty Getter, bieber rarer zu Markt ⸗Ecleubach im Bap reuthiſchen, iſt 
Aſters halber zur Ruhe geſetzt, und die genannte Pfarre feinem Alteften 
Soyne übergeben worden. . Get 

8 — 

Olmuͤtz. Der Kaiſer bat vor einigen Monaten das durch Ernen⸗ 
nung des Generalſeminariuma⸗Rectors zu Olmöt peter Baſulko, zum 
Pfarrer in Hartberg in Stepermark erledigte Rectotat bey gedachten Ges 
neralſeminarinm dem daſigen Vieereclor Joſeph Dobroweky — dem bes 
kannten Litterator — mu dem ſyſtemiſirten Geyalt von 1200 Gulden jähr: 
lich, guädigft anvertrauet. 


` ichftäde. Der hiefide Hofrath Hr. Boller, der ſich ais Deduetiond: 
fchrifitteller bekannt gemacht hat iſt wegen feiner Berdie fe von dem das 
fen Fürſt⸗Biſchoff mit dem Geheimenraths Charakter beehrer worden. 


t + a a £ g ö nr al 4 

1 8 eifungen 
eg ee en 

d 7 Bet SC 1 58 


9, 
ECH 


ing 18 oder woch chrichten von 
9; Ge Fan act Ge Sne — neuen Er⸗ 
rn WS CR ildt en 1 bis 

$ 3, „a n ſich nun 
f uͤte E dem erworbe⸗ 


Sp en De ſich in dem 
7 ot etc Ron 


ge 


menen Ku 
ke o = en > 
ken, und nene dungen Sie fab ns Seren fort, eine Menge 
von Lager, gen, Wanne rtſcheitte in dem 405 
D 


3 S GE e 0 


0 e e Art von 


1 en en Pisteratun, Befannt at 
den E EE 


abrifitädten verdienen 


uisbu otsdam, 
1 DS w, Fulde det. 
SE A GC 


GA 5 


GH — 


ten der Spiegelglaͤſer, m die Zurichtung alle Ar⸗ 
ten von emm D 1 Ge o Son; die Bea, 


8 in & E d 8 33 0 Dr: 2 
ei D 
Ek ne zë 2 10 


Ga Kupfer. e pen Hain ES n, welche vorzüge 

lich unſere Aufm it auf Deh, gezogen, hen wir: die 

SE we die wach Erleuchtung viele europälſchen 
Staͤdte; Zeenen welche in England über den Brand im Kg 

tzen augeſtellt Beobachtungen uͤber die groͤßten Kalte, 

de ſeit 100 Coen die EE SCH des Knallſi 92 

bers; des neuen entdeckten 

der Pfäͤlziſchen Soen e? 5 rg Sa Bemarithe Geleit in 

Erfurt; desgleichen di akut er Ee Banken:; 

8 die Eur Wi 00 5 55 vie e, Sak e KA 
und 

manchen aaa nicht, Va mg di 75 4 E) Sr 

hen auch dieſes Jahr ihren E dek e 

wir nach den erſten Blättern, di AR, den et 

theilen ſollen, werden fie den vorigen nicht KK 

Kies 3 "oan ae auch dieſes u ut 

chice Ba dunn and Keem 


Dä 
ven ac 
d e 


Ju der Weidman use 
5 5 e 


nee S 
Sie! 


(sl G 


H iner Sa 
epclope edlen und 


be 
SZ Se GE GR 
9 1 


— 423 


Zahl der Halbgelehrten täglich. Man hört ja, oft unbaͤrtige Juͤng⸗ 
linge über Männer von allgemein auerkaunten Talenten und Ver 
Dienſten verächtlich urtheilen, deren Schriften De wielleicht al 
Männer zu ſiudiren nicht im Staude ſeyn werden. Doch der 
Mißbrauch hebt den guten Gebrauch in Leinen Sache auf. dei 
aus dem Grunde glauben wir, daß dieſe Eucpclepedle von Junge 
Ungen, und auch von manchen Lehrern, (denn auch für dieſe 
Zeit der Verfaſſer,) mit Nutzen werde geleſen werden können. 
Weng aber der Verf, zu glauben ſcheinet, daß er der erſte air 
3 ‚für die jegigen Sept der fehter-und S 
muß er es . haben, daß ſchon ſehr viel ne 
Be, vorhanden find, wo man jungen Lenten Gogfemnt: 
ſſe beyzubringen, und fie für das jetzige Zeitalter zu een en 
»Menſchen 2 Gre) En Schon B e ſedows Elemmentarwerk wur; 
ZG der A 7 H geſchrieben. Dieſer eyſte Theil begreift g Ab⸗ 
ſchnitte. I. Von der Beſtimmung des Jünglings und des Maͤd⸗ 
ns Da Ein Beptrag zur iech? firtlicher Tugend. III. 
a etc een ſchönen e 26. Wiſſenſchaf⸗ 
Vom Genie! d Der 
Werth des Menſchen und die de e he Beinen. Rat ZA 
Von den erſten N SEH er ET das iſt, von dem 
Menſchen, Gen dem En Sins En ers, und bon der Natur ſei⸗ 
ner Seele. Körper des enſchen und deſſen Theilen. 
ai Ven der S . Sé ihren 8 und ee Wür⸗ 
kungen. VI. Bon der Reli: 
gien. Kl Torten Erd 5 Fee Gogh DN 
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cher, als daß dieſe zwey einander geſtelen; allein nach einer Klau⸗ 
ſel des Teſtaments, worin der gedachte Onkel Cecilien zur Erbin 
eingeſetzt hatte, mußte derjenige, welcher Eecilien heyrathen wür⸗ 
de, den Namen Beverly annehmen. Dieſes wollte der Ge 
Vormund feinem Sohne nie verſtarten. Eine heimliche Heyrath, 
worein Cecilie nach vielem Widerſtreben willigte, ſollte daher Sie: 
ſes Paar verbinden; die Trauung ward aber unterbrochen. Doch 
ing dieſelbe nach einiger Zeit mit Beyfall der Gemahlin di 
gen Vormunds, auch vor ſich, und Cecilie begab ſich A 
iebe zu ihrem Gemahl, der Erbſchaft ihres Onkels. Eine unge⸗ 
rechte Eiferſucht dieſes ihres Gemahls aber machte fe Auger? un⸗ 
gluͤcklich, und brachte fie an den Rand des Grabes. Er bereuete 
jedoch dieſe Thorheit ſehr bald, und ſein Vater erkannte Cecilten, 
durch ihr Unglück und noch mehr durch ihre vortreſlichen Eigen⸗ 
ſchaften gerührt, endlich für feine Schwiegertochter. Die Ger 
ſchichte iſt mit vieler Delicateſſe behandelt, wozu vielleicht nur 
e fähig ſind, und man kann fie, beſonders bey der 
errückung Ceciliens, nicht ohne die größte Theilnehmung leſen. 
Die Charaktere der Hanptperſonen, fo wie auch aller andern dar⸗ 


in vorkommenden Perſonen, ſind ſehr gut durchgeführt. 
nb e ene NE en} e 2042 


Frankfurt und Maynz. 
oh. Heinr. Chriſtian von Selchoꝛvs neue Rechts fall 

LEE Gutachten und Entſcheidungen, We ehen 
dem deutſchen Stagts⸗ EN eee Band. 1789, 
E Seiten 4. (Lrthlr. a0 gl.) In dieſem Bande, welcher XVII 

echtsfaͤlle enthält, zeichnen ſich hauptſuͤchlich Nr. J und II. aus, 
daher dieſer Band vorzüglich dem deutſchen Publiciſten angenehm 
ſeyn wird. Jene Nummer liefert die kurzgefaßte Darlegung der 
Urſachen, aus welchen Seine des regierenden Herrn Landgrafen 

u Heſſen Kaſſel Hochf. Durchl. den vom verſtorbenen Hrn. Gra⸗ 

n Philipp Ernſt beſeſſenen Theil der Grafſchaft Schaumburg als 
eröfnetes Lehen Höchſtdero Hochfürſtl. Hauses zu betrachten Sich 
berechtiget halten; und dieſe betrift die kuͤnftige Erbfolge in der 
Herrſchaft Jever. Wir wollen die Erlaͤuterungen, die Hr. v. S. 
in der Vorrede über beyde Rechts falle gibt, bier kurzlich anfuͤh⸗ 
ren. Bekanntlich hat der Hr. v. S. in ſeinen Schriften und Vor⸗ 
leſungen behauptet, daß die ya eines deutſchen Reichs⸗ 
fürften mit einer Fraͤulein aus einem alten adelichen Geſchlecht, 
keine Mißheyrath ſey. Daher hat ihn der Auftrag feines Fuͤrſten, 
die Ausfuͤhrung der petitoriſchen Grunde bey der Beſitznehmung 
der halben Grafſchaft Schaumburg zu übernehmen, in Verlegen⸗ 
heit geſetzt. Allein zwey Grunde beruhigten ihn. Erſtlich hatte 
die Fran Graͤfin von Buͤckeburg, gebohrne von Griefenbanfen, bey 
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3 SE A 1 Hinten kön nen. Bey dem Gutachten 
u die Lea e 7 5 in . Herrſchaft Jever, bemerkt Hr. 
von S. genſtande der in unſern Tagen erhobenen 
Sung Zu die Fimftige Sayn Hachenburgiſche Erbfolge ges 
2 Sen er es zu Gunſten des nun verſtorbenen Erbgrafen von 

burg RE? aber nunmehr, nach den darin 
Kugel Grundfägen, die Erbfolge dem ag Haufe 
5 „Rudolſtadt zuſtehe, daß er auch bereits fur dieſes 
Haus ein; ufſatz verfertiget habe, aber Bedenken trage, ihn ger 
Souen Bee drucken zu laſſen. Die Ausführung giebt ein 
merk. Bey er einer durch Verträge beſtimmten Regre⸗ 
dient: Erbſchaft. Herr von Selchow liefert den merkwürdigen 
1 5 Jahr 1532. durch welchen Jever ein aufgetrage⸗ 

Burgundiſthes Erblehen geworden it, auch zeigt er die Ver⸗ 
Gate? dieſer wichtigen Herrſchaft mit Deutſchland. — unter 
den ubrigen Rechtsfälſen bemerken wir noch! das Prioritätsur⸗ 
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5 Nachrichten. 
eichsſtände und Gelehrte verbreiten jährlich in Regensburg 
eine große Anzahl Schriften, welche dem Sachverſtändi⸗ 
gen ſowohl in Kanzleyen als in hohen Schulen wichtig ſind. 
Aber jener müßte oft, um ſie alle zu durchleſen, mehr Zeit an⸗ 
wenden Sé möglich, iſt, oder als einzelne derſelben verdienen; 
und Fock etommt fie meift gar nicht oder nur unvollſtändig und, 
ſehr fpät zu Geſicht. Hieriun liegt auch der Grund, warum ge 
lehrte Zeitfchriften jene Schritten aur (pät und unvouſtändig ans 
zeigen, felten ihren Innhalt hinlänglich angeben, und noch feltes 
ner ihr Urtheil darüber hinzufügen können. Ungeachtet aber der 
großen Anzahl jener Schriften vermißt man dennoch unter ihnen 
mehrmal ſolche, die doch wegen ihrer aus dem Statsrecht oder 
der Statsklugheit genommenen Gegenftände der deutſchen Nation 
ſelbſt, den Obrigkeiten ihrer Staaten, und deren Stellvertretern 
bey der Reichsverſammlung wichtig ſind. Auch werden letztere 
oft wuͤnſchen, Gott der vielen Schriften, welche ihnen faſt woͤchent⸗ 
lich vorgelegt werden, einen Auszug derſelben zu erhalten; und 
diejenige aus ihnen, welche alle dieſe Schriften des Durchleſens 
würdigen, werden eine Beurtheilung derſelben ebenfalls gern auf⸗ 
nehmen. Das Gleiche wird von den Gliedern der beyden Reichs⸗ 
gerichte gelten. Um nun allen dieſen Männern, welche für das 
Vaterland arbeiten, hierinn zu dienen, erſcheint im Jahr 1790. ei⸗ 
ne Zeitſchrift unter dem Titel: Teutſche Stats: Kiteratur. 
Sie enthält nicht nur Auszüge aller wichtigen Schriften der oben 
angegebenen Art, fie mögen in Regensburg erſcheinen oder nicht, 
ſondern auch, ſe nach dem Gegenſtand einer Schrift oder ihrem 
höhern oder geringern Gehalt, ein Urtheil über diefelbe; beyde, 
Muszüge und Uagheile, ſollen Wer. ee haben, H 
de e 
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che der vorzuͤgliche Stand der Seier beſonders erfodert. Von des 
ren Beyfall hängt die fünftige Erweitrung des Plans ab. Mo⸗ 
natlich wird ein Heft dieſer Zeitſchrift in einem blauen Umſchlag 
geliefert, welcher neben der Junhalts Anzeige ſolchen Buch hand⸗ 
lungs⸗Nachrichten, womit die Gegenſtände der Zeitſchrift ver 
wandt find, gewidmet iſt. Jaͤhrlich werden funfjig Bogen, mit 
einem Haupttitel und einem Regiſter, A e Vermehrung 
ihrer Zahl würde erſt durch Zeitumſtaͤnde beſtimmt. Sollte fie 
noͤthig werden, fo wird der Preiß nach demjenigen Verhaͤltniß 
berechnet, daß die Verlagshandlung, welche dabeh die genaueſte 
und geſchwindeſte Bedienung verſpricht, funfzig Bogen für 3 fl. 
36 Kr. liefert. Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift geſchehen bey 
den Ober- und Poſt⸗Aemtern zu Regensburg, Wien, Wetz⸗ 
lar, Augsburg, Frankfurt, Nürnberg, Köln, Gotha, Kaſſel, Hans 
nover, Bremen, Canſtadt ꝛc. an welche ſich daher deren Unterge⸗ 
bene ſowohl als die Liebhaber wenden mögen. Auch erhalten lets 
tere dieſe Zeitſchrift durch die Buchhandlungen ihrer Gegend, be⸗ 
ſonders dürch Hrn. Montag in Regensburg, Hrn, Stahel in 
Wien, Hen. D. G. Winkler fer. in wetzlar, Hrn. Grotte: ` 
nauer in YTürnberg, Hrn. Varentrapp und Wenner in Frank⸗ 
furt, Hru. Cotta in e Ettinger in Gotha, 


die Vandenhoek und Ruprechtiſche Buchbandl. in Göttinz 
en, Hrn. 5. Vieweg in Berlin, Hrn. Böhme in Leipzig. 
urch diefe konnen auch Beyträge ic. unter der Aufſchrift: Sur 

die teutſche Staats⸗Literatur beſtellt werden. ' 


Rursgefafite Reformationsgeſchichte fiir diejenigen, die 
einige Renntniß davon zu erhalten wuͤnſchen. Unter dieſem 
Titel kündige ich dem leſenden LR eine Schrift an, dazu ich 
mir, ſowohl zum Vortheil des Kaͤufers, als zu meiner eignen Vor⸗ 
ſicht, wie viele andre, den Weg der Praͤnumeration wähle. Da 
in dieſem Fach den Laien bisher noch wenig iſt geliefert worden; 
fo hat man dies Stück der Geſchichte fo zu bearbeiten geſucht, da 
es für die Klaſſe, für die es eigentlich beſtimmt iſt, unterhaltend 
und lehrreich ſeyn kann. In gedrungner Kürze hat man die in⸗ 
tereſſanteſten Begebenheiten dem Lefer deutlich und faßlich vor Aus 
gen gelegt, und alle weniger intereſſante Nebenumſtande, die dies 
Werk ohne Noth vergroͤßert haben würden, ſind hier ganz wegge⸗ 
blieben. Kenner, denen der Entwurf dieſer Reformationsgeſchich⸗ 
te vorgelegt worden iſt, haben ihr ihren Beyfall geſchenkt, und ſie 
wird ſich hoffentlich durch ihre Kürze und Simplicität jedem Leſer 
ſelbſt empfehlen. Nach vorher genau gemachten Ueberſchlag bes 
ſtimme ich einen aͤuſſerſt niedrigen Praͤnumerationspreis, naͤmlich 
16Ggr. in Konventionsmuͤnze; und fuͤr dieſen ſehr geringen Preis 

5 5 wer⸗ 
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werden gegen 21 Bogen geliefert werden. Die Namen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Herren Pränumeranten ſollen dem Werke vorgedruckt metz 
den, weswegen man Namen, Karakter und Ort des Aufenthalts 
eines jeden deutlich zu bemerken bittet. Allen Gönnern, Freun⸗ 
den und Beförderern, die der beſondern Beſchäftigung ſich guͤtigſt 
unterziehen wollen, Sammlungen hiervon zu übernehmen, wird 
für ihre Bemuͤhung 10 pro Cent verſichert, oder fie erhalten auf 
10 Exemplare das r ite frey. Wer ſogleich auf so praͤnumerirt, er⸗ 
hält g Freyexemplare, oder behält von der einzuſendenden Pränu⸗ 
merationsfumme 5 Rthlr. 8 9Gr. zuruͤck. Der Praͤnumerations⸗ 
termin ſteht bis zum iſten April dieſes Jahrs offen, von da an das 
Praͤnumerantenverzeichniß geſchloſſen, und mit dem Druck ſogleich 
der Anfang gemacht werden wird. Auſſer den Freyexemplaren 
werden nur wenige über die gemeldete Anzahl gedruckt werden. 
Gegen Michael wird der Druck vollendet ſeyn, und dann die Ver 
ſendung des Werks ihren Anfang nehmen. Die Ettingerſche 
Buchhandlung wird die Hauptbeſtellungen übernehmen, Eben fo 
werden auch alle übrige Herren Privatkollekteurs, welche Pranus 
merationsſammlungen beforgen ſollten, auf gegebne Nachricht, das 
für gleiche Proviſion zu erwarten haben. Briefe und Gelder wer⸗ 
den poſifrey eingeſandt unter der Addreſſe: An den . 
ber der Reformationsgeſchichte, den Kandidat Kube zu 
Sondershauſen im Schwarzvurgiſchen. Sondershausen, 
den 21 Januar 1700. d Water 


EN 


Schon ſeit dem Jahr 1786, in welcher Zeit ſchon fo man⸗ 
ches neue Journal angekündigt, angefangen, auspoſaunt und 
wieder der Vergeſſenheit übergeben worden, haben die bisher in 
Weſel herausgekommene Niederrheiniſche Unterhaltungen zur 
Zufriedenheit der Herausgeber und der Seier ſich nicht nur immer 
mit Beyfall erhalten, ſondern auch nun in einigen Gberrheini⸗ 
ſchen Gegenden eine ſehr günſtige Aufnahme gefunden. Auch dies 
if für die Herausgeber eine neue Ermünterung, dieſem Journal 
in der Zukunft noch mehr e ee und Intereſſe zu gez 
ben, wozu De ſich durch die auf dieſe Art vermehrte Anzahl der 
Mitarbeiter und Correſpondenten aus jener Gegend, und die da⸗ 
her zu erwartende verſprochene Beytra e nun auch um fo mehr in 
Stand geſetzt ſehen. di eben dieſer Abſicht hat auch der bigheris 
ge Verleger, um die Verbreitung dieſes Journals in den Ober⸗ 
rheiniſchen Gegenden fo viel beſſer befördern zu können ſich mit 
einem dortigen Buchhändler, nemlich dem Herrn Joh, Joachim 
Reßler in Frankfurt am Mayn verbunden, an welchen man 
daher ſowohl in Anſehung der Beſtellung als auch der einzufens 
denden Beytraͤge von nun an ſich A2 e wenden kann, 806 
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das Jahr 1790 wird alſo hiemit ein ganz neuer für ſich beſtehender 
a dieſes Journals unter dem neuen Titel angekündigt: 
iederrheiniſche Unterhaltungen, eine gemeinnützige Wos 
Gen und Ronatsſchrift, fürs Jahr 1790, Weſel und Frank⸗ 
furt, bey Fr. Jac. Röder und J. Joach. Keßler. Der Inn 
halt und die aͤußere Einrichtung, da dieſelbe bisher allgemein ge⸗ 
nehmigt worden, ſollen auch von nun an, dem Weſentlichen nach, 
ungeändert beybehalten werden. Nemlich: angenehme und nütz⸗ 
liche Unterhaltung, wie auch ſchon der Titel beſagt, it der Haupts 
zweck dieſes Journals. Deswegen werden in demſelben von dem 
Hauptſaͤchlichſten, was in der bürgerlichen, literariſchen und mo⸗ 
raliſchen Welt vorgeht, Nachrichten, ſedoch mit Ausſchließung al⸗ 
ler eigentlich ſogenannten Zeitungs nachrichten, und uberhaupt nur 
ſolche gegeben, wovon man ſich für den größten Theil der Leſer 
die meiſte Unterhaltung verſprechen kann, mithin nur ſolche, die 
nicht einſeitig dieſen oder jenen Stand ins beſondere — nicht aus 
ſchließlich den Gelehrten von dieſem oder ſenem Fach — ſondern 
den Menſchen uͤberhaupt, den Gelehrten ſo wie den Nichtgelehr⸗ 
ten, den Kaufmann, den Kunſtler, das Frauenzimmer und jeden 
Leſer von Geſchmack und Gefühl intereh tren konnen. Hiehin gez 
hoͤren alſo: 1) Nachrichten von merkwürdigen Vorfällen und 
Begebenheiten, beſonders von ſolchen, die zum Beweiſe dienen, 
wie weit in dieſer oder jener Gegend Aufklarung, guter Geſchmack, 
Beſiegung herrſchender Vorurtheile, Toleranz, Verbannung des 
Aberglaubens, und alles, was zur Befoͤrderung des Menſchen⸗ 
wohls dienet, Fortgang gewinne, oder noch Widerſtand finde. 
2) Nachrichten bon bemerkenswuͤrdigen Anſtalten zur Aufnahme 
und Verbeſſerung des Erziehungsweſens, des Handels, der kand⸗ 
wirthſchaft u. . w. 3) Nachrichten und Anzeigen von neuen nuͤtz⸗ 
lichen Erfindungen. 4) Nachrichten von merkwürdigen Erſchel⸗ 
nungen und Wahrnehmungen im Naturreich. 5) Beyſpiele von 
guten, edeln, auszeichnenden Handlungen. 6) Beobachtungen, 
Erfahrungen und geprüfte Gedanken einſichtsvoller Männer uber 
wichtige Angelegenheiten des häuslichen ‚ bürgerlichen und mora⸗ 
liſchen Lebens. 7) Charakteriſtiſche Züge einzelner Volkerſchaften. 
9) Unterhaltende lehrreiche Erzählungen und Anekdoten. 9) Kur; 
ze Anzeigen und Ankuͤndigungen (doch keine Necenfionen) neuer 
litterariſcher Produkte. 10) Eigentlich ſogenannte gelehrte Abs 
handlungen über bloß ſpeculative Gegenſtaͤnde finden in dieſem 
Journal keinen Platz. 11) Auszüge aus den beſten deutſchen Jour⸗ 
nalen, in fo fern dieſelbe Aufſäße und Nachrichten enthalten, die 
unter die eine, ober die andere von obigen Rubriken gehören. 
12) Da die Herausgeber mit Vergnuͤgen vernommen haben, daß 
dieſes Journal auch an verſchiedenen Orten von Jugendlehrern 
ſo wohl in öffentlichen Schulen als W 
5 1 utzen 
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Nutzen gebraucht wird, fo werden ſie auch in der Folge hierauf 
ane taien, und öfters durch beſonders hierzu gewaͤhlte 
Aufſatze daſſelbe zu dieſem Zweck noch brauchbarer zu machen 
ſuchen. Woͤchentſich wird ein Batt, einen Bogen ſtark, ausgeges 
ben, und am Schluß des inen ein roth gefärbter mit der In; 
paltsanzeige und allerhand kleinen Nachrichten bedruckter Umſchlag 
bengefügt, Leſer in entfernten Gegenden, für welche die woͤchenk⸗ 
liche Verſendung Schwuͤrigkeiten haben moͤchte, erhalten die zu 
einem ganzen Monat gehdrigen Blätter zuſammen geheftet. Der 
Subſeriptionspreis iſt 2 Rihlr. 16 Groſchen oder 4Gulden. Auf 
5 Exemplare wird das ste ünentgeldlich gegeben. In Anſehung 
der Behellungen kann man, fich entweder an jedes benachbarte 
Poſtamt, oder an die vorgenannten Verleger in Weſel oder Frank 
furt wenden, welche fo viel als möglich für die poſtfreye Verſen⸗ 
dung der Exemplare forgen werden. Auswaͤrtige Litteraturfreun⸗ 
de, die Beytraͤge dazu liefern wollen, belieben ſolche an die e X 

eber dev Niederrheiniſchen Unterhaltungen zu Weſel oder 

rankfurt an einen der ohgenannten Verleger zu adreßiren. We⸗ 
el und Frankfurt im November 1789, | 

Bey den Verlegern find auch noch einige vollſtaͤndige Exem; 

plare der vier vorigen Jahrgänge, jeder für 1 Rihlr. 18 gr. Con⸗ 
wentionsgeld zu haben. ` H 


Erfurt. Verbreitung nützlicher Kenntniſſe im Vaterland 
iſt die urſprüngliche Beſtimmung der hieſigen K, M. Akademie. 
Zu Erreichung dieſes edlen Zeg erhält ſie von ihrem hohen und 
menſchenfteundlichen Beſchügzer alle mögliche Unterſtuͤtzung, und 
Debt ſich jetzt durch feine Milde in den Stand geſetzt, auf die beſte 
Bearbeitung von jeder der zwey folgenden Preisaufgaben eine 
Prämie von 100 Rthlr. zu ſetzen. 1) Eine unpartheyiſche, aus 
ſichern Quellen geſchoͤpfte und nach einem zweckmäßigen Plan bes 
arbeitete Geſchichte und Statiſtik der Stadt Erfurt und ih⸗ 
res Gebietes, die hauptſaͤchlich zum Grunde des Unterrichts der 
vaterlaͤndiſchen Jugend in den Schulen gelegt werden, und zu; 
gleich als Leſebuch für den Bürger der mittlern und niedern Stan; 
de dienen konne. Die Akademie erwartet keine eigentlich neuen 
a und Erdrterungen wichtiger und zweifelhafter Punkte 
aus der älteen und mittlern Geſchichte der Stadt; allein fie vers 
langt eine Bearbeitung der ſchon vorhandenen Materialien mit 
ſtrenger Prüfung nach den Negeln der hiſtoriſchen Kritik, mit Aus; 
wahl der wichtigern, auf das Ganze einfließenden Begebenheiten, 
in einem ungekünſtelten, aber der Würde der Geſchichte angemeſ⸗ 
ſenen Vortrag. II) Wie kann man auf leichte und nicht allzu 
koſtſpielige Art den GE denen das Landvolk Di 
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traut iſt, und der leidenden Menſchheit oft mehr ſchaͤdlich als nuͤtz⸗ 
lich find, einen beſſern und zweckmaͤßigern Unterricht beybrin⸗ 
gen? Die Akademie wünſcht, daß man bey Beantwortung dieſer 
Frage auf einen moͤglichſt kurzen und ausführbaren, den neueſten 
durch bewährte Erfahrungen beitätigten Heilmethoden entſprechen⸗ 
den Unterrichtsplan Bedacht nehmen möge; daß man nicht nut 
die Art und Weiſe, den noͤthigen Unterricht beyzubringen, ver⸗ 
zeichne und die dazu erforderlichen Poltzeygeſetze bemerke, ſondern 
auch die wichtigſten Satze der Heilkunde von der Digtetik der Lands 
leute, von den Kennzeichen der unter ihnen gewohnlichen Krankheis 
ten, von den einfachen Mitteln ſelbigen vorzubauen, oder bey ge⸗ 
wohnlichen Zufällen ihnen zu begegnen und fie zu heben: und von 
den Handgriffen und der Behandlungsart äuſſerlicher Schäden und 
Verletzungen anzeige, oder wenigſtens mit einem Fingerzeit anden; 
te, was für Handbücher den Wundaͤrzten deshalb in die Hände ges 
geben werden können. Die Abhandlungen müffen vor dem ıten 
October 1790 an den Sefretär der Akademie Hrn. Prof. u. A. 
Kumpel poſtfrey eingeſendet werden. Die zweyte Preisfrage 
kann in deutſcher, lateiniſcher oder franznfifcher Sprache beant⸗ 
wortet werden. 


n Nro. 104. v. J. der Gothaiſchen Gelehrten Zeitung bes 
Findet ſich folgender Artikel von dem von den Herren Büttner, 
Fiſcher und Keerl zu Anſpach angekündigten fränkischen Archiv ep 
eſcheinet nichts, indem ſich ſehr wenige Liebhaber dazu fanden. — 
Wir bedauern es, daß der etwas allzu voreilige Herr Einſender 
dieſes Artikels uns in den Fall ſetzt, ihn Lügen ſtrafen zu muͤſſen, 
denn er darf nur die Erlang. Gelehrte Zeitung St. 49. und die 
Nürnberg. St. 93. nachleſen um ſich von der Unwahrheit feiner 
Angabe überzeugt zu ſehen. Wir können übrigens dem geehrten 
Publikum melden, daß es uns weder an intereſſanten Gegenſtän⸗ 
den für noch viele folgende Bändchen unſers Journals, wovon 
bereits das ate unter der Preſſe iſt, noch auch an Liebhabern fehlt, 
durch die wir zur Fortſetzung unſeres Werks ermuntert werden. 


den 11 Jan. 1790. 
e Buͤttner, Beerl, Hiſcher. 


Endesgenannte Buchhandlung kündiget hiermit allen Freun 
den der alten roͤmiſchen Littergtur und allen ſtudirenden Juͤnglin⸗ 
gen eine Sammlung aller kleinen roͤmiſchen alten Autoren 
in Schulen, ſowohl bekannte als unbekannte, eingeführte als un 
eingeführte, auch die Fragmentiſten mit eingeſchloſſen, in einer 
Sammlung von verſchiedenen Bänden auf Pränumeration, uns 
ter dem allgemeinen Titel: Auctores Latini minores, an. 5 
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Abdruck derſelben geſchieht in Duodez, nach den beſten und neues 
ſten Ausgaben. Jeder Band dieſer kleinen roͤmiſchen Autoren 
ſoll nach meiner Abſicht aus 16. 18. hoͤchſten bis 20 Bogen beſte⸗ 
ben, und einen ſolchen Band, der 2. 3. bis 4 Autoren enthalten 
wird, kuͤndige ich dig allen Freunden der alten roͤmiſchen Wutz 
teratur um den äußerſt geringen und ſpottwohlfeilen Preiß von 
Acht Groſchen, an. Auf drey Bände aber wird von den et⸗ 
wannigen Freunden und Liebhabern dieſer Autoren, um das viele 
und ofte Zuſenden der Praͤnumerationsgelder und unndthiger 
Briefe zu ekſparen, auf einmal mit 1 Thlr. fächf, Geld, den wich⸗ 
tigen Ducaten zu 3 Thlr. und den Louisd'or zu 5 Thlr. praͤnume⸗ 
rirt. In jedem Bande ſoll wo möglich auf die Aehnlichkeit des 
Junhalts Rückſicht genommen werden. So wird z. E. der (te 
Theil Fabeldichter, der ate Geſchichtſchreider, der zte Gramma⸗ 
ticker, der Ate Geographen, der Ste Rhetores u. ſ. w. enthalten. 
Ich verbürge mich nicht allein für einen äußerſt korrekten Text, 
wie die bereits abgedruckten Fabeln des Arjanus zeigen, die mit 
großem Beyfall ſchon in den gelehrten Zeitungen aufgenommen 
worden; ſondern auch für ſchoͤnes, weiſſes und dem Auge des Les 
ſers gefaͤlliges Papier und ſcharfe reinliche Schrift, Sorge zu 
tragen. Unter den Text dieſer Autoren, der aus der Nonpareille 
Schrift genommen iſt, werden kurze erklaͤrende Noten aus der 
kleinſten ees vii von Geſchichten und im der gelehrten Welt 
bekannten Schulmännern e men, die der N Dee nach mehr 
kurze Winke zur Aufmerkſamkeſt und Prüfung, als weitläuftige 
und zweckwidrige Erlaͤuterungen geben Gen. Binnen hier und 
Oſtern 1790. etſcheinen die drey erſten Bände. Die Namen der 
Herrn Praͤnumeranten werden jedem Bande vorgedruckt. Auf 
12 Eremplaria wird das ı3te frey gegeben. Briefe und Gelder 
aber erbitte ich mir ſoweit als moͤglich frey zu überſenden, dahin⸗ 
gegen ich das Werk franco bis nach Leipzig liefere. Außer allen 
Buchhandlungen, Adreß Intelligenz und Zeitungserpeditionen 
werden folgende Handlungen auswärts die Hauptbeſorgung und 
Annahme, ſowohl von Pränumeranten, als auch der Briefe und 
Gelder an mich übernehmen, als in Berlin Hr. Buchhändler Mau⸗ 
rer; in Breslau Hr. Buchhändler Korn, Sen. in Dresden die 
Breitkopfiſche Buchhandlung und das Adreß⸗Comtoir; in Erfurt 
Hr. Buchhändler Zanter: in Gotha Hr. Buchhändler Ettinger; 
in Hamburg Hr. Buchhändler Bohn; in Jena Hr. Buchhändler 
und Buchdrucker Maucke; in Leipzig die Breitkopfiſche, Erußin⸗ 
ſiſche und Sommeriſche Buchhandlung, ſo wie auch das Intelli⸗ 
genz Comtoir und die Zeitungs Expedition. Ein mehreres von 
dieſem meinen Unternehmen und Plan beſagt ein weitläuftigeres 
Avertiſſement, welches Liebhaber in allen Buchhandlungen, In; 
telligenz⸗ Adreß und Zeitungserpeditionen, ſo wie auch Poſtaͤm⸗ 
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tern und angefehenen Schulen, auf Verlangen zur Dur 
halten können. Meißen den zoten Dec. 1780. g e 
Carl Friedr. Wilhelm Erbſtein, Buchhaͤndler. 


Von dem in October vorigen Jahrs von uns angekündigten 
Magazin fir öffentliche Schulen und Schullehrer wird zur 
Oſtermeſſe d. J. das erſte Stuck, 16 Bogen art, erſcheinen, und 
den Subferibenten für einen halben Rihlr. geliefert. Wir erſuchen 
daher diejenigen Herren, die es güfigft uͤbernommen haben, Sub⸗ 

jeribenten zu ſammeln, die Namen derſelben an die Cramerſche 
uchhandlung allhier am Ende dieſes Monats denn bis dahin 
bleibt der Süͤbſcriptionstermin offen, einzuſchicken, und zugleich 
zu bemerken, auf welche Weiſe fie ihre Exemplare am liebſten wollen 
überfandt haben. Auch diejenigen unſrer gelehrten Freunde, die 
uns zu Beytraͤgen Hoffnung gemacht, und denen wir noch nicht ſelbſt 
ſchriftlich Nachricht gegeben haben, erſuchen wir hiedurch, uns ihre 
Beyträge, wenn fie noch ins erſte Stück aufgenommen werden ſol⸗ 

len, fo bald als moglich zu ſenden. Bremen, den 1 Febr. 1790. 
Die Herausgeber des Magazins für öffentliche Schu⸗ 

en und Schullehrer. 


Bucher die zum Verkauf angeboten werden. 

Blævii Theatrum Italiæ. Dags Comit. ap. Alberti, 1624. 

4 tomi go thlr. Theatrum Sabaudiæ & Pedemontii. 1700. 
2 tomi Go rthlr. Theatre de la Grande - Bretagne, Londres, 
ches David Mortier. 1715 17 3 Volumes 69 rthlr. N. B. 
Alle drey in Landkartenformat. Scheuchzeri Phyſica ſacra. Au- 
gufte Vindelie. 1731 — 35. 4 tomi fol. 65 rthlr. Dictionnaire 
univerfel de Furezire, augmenté par Bas nage de Beauval & de 
la Riviere, 4 tomes fol, 32 rthir, Von der Hardt Cöncilium 
Conflantienfe. 1700. 6tomi, fol. 10 rthlr. Anſons Neife um 
die Welt. Göttingen, 1749. 4. Arthlr. Lo ſtato militare de’ 
Turchi, dal Conte Matz, Italiano & Francefe. Amſterd. 
1732. fol. g rthlr. La fcience militaire & de la marine comple- 
te, par Barder de Villeneuve, à la Haye 1740, 14 tomes, gr. 8, 
(beaucoup d’eftampes.) 20 rthlr. Memoires d’Artillerie, par St. 
emy. avec Fig. ä la Haye 1741. 2 tomes 4. lo thlr. Lohnei⸗ 
ſen Hof Kriegs? und Reitſchule, mit vielen Kupfern. Nürnberg, 
1729. fol. 8 Rthlr. La parfaite connoiſſance des Chevaux, par 
Saunier. 4 la Have, 1734. fol. belles eſtampes. 12 rthlr. Le 
nouveau Maréchal, par Garfault. 3 la Haye, 1741. belles figu- 
res gr. 4. F rthlr. Campbell Vitruvius Britannicus, 3 tomes Lon- 
dres fol, imperial. lauter Kupfer 30 rthlr. Fabrien Bibliotheca 
Græca. Tomi I- XII. Hamburg. 16 rthl r. E 
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Gothaiſche 
W Zeitungen 


Sechzehntes Stüd, 
5 a den 24ten Läit 17 9 


Weimar. 

erordnung und Inſtruction, wornach die Seneral⸗ 
me und Zinn — des Fuͤrſtenthums Weis 

mar, Anno 1720. und fol Sos 2 abe vorgenommen 

4 worden; Eet dem dieſes Geſt erlöuternden Verordnun⸗ 
sun, 100 einer Vorrede. Ei 2 offmanns feel. Wittwe 
rben in Commißion. 178 egen in folio. Cr rthlr.) 

Si SE unſern Leſern kelnen be Sin Begriff von dieſen Ver: 
ngen und von der Einrichtung des Steuerweſens im Weir 

mn 1 — ae? als wenn wir die dabey befindliche 
Re Neviſionsinſtenction iſt eine Vor⸗ 
SC. oam Se u rürftenehn m Weimar die Reviſſon, Vermeſ⸗ 
ſung und Beſchockung Kumite Däufer, Felder, Wleſen, Dë: 
3 womit Anno 1726, mit einem beträchtlichen Auf, 
wand der Anfang dea t worden ende ee den Fer 
Flur wurde genau, aber jedes Grundſtuͤck einzeln vermeſſen 
und ve . eg Zog ëm, und Lagenbuͤcher, Steuer⸗ 
und 31 gefertiget. erfelder blieben fren, => aber 
wurden, d de 105 12 8 70 5 Ge, erth und Nutzen be: 
S aa Bücher, nach laufenden 
ane, ein SEA D GE welche bis zu jenem 
Vë e get hatten, wur⸗ 

nern und ha BE cus gewann die 
auf henden Beſthockung und 
da bingegen eee fetiche ſolche beſaſſen, ihres 
vollke n E e, et und gewiß waren. Auf diefe 
Art iſt iu den hieſigen Fürſti. Weimarſchen Landen eine Ordnung 
endenden, Jie anche Zwiſt der Vorzeit hingelegt hat, der nun 
nie wieder entſtehen kann zumaſen mit der größten Genauigkeit 
ie Beſi e ſie mogen ſie gekauft oder ans 

ei WEG D in cen werben. Da 
OG e 
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des Zeitalter in der Art zu denken und Li handeln Dé von dent 
andern unterſcheidet; ſo haben in der Folge der Zeit ſreylich eut 
ge Erlaͤuterungen und Abändern age n gan werden SE wels 
che der Neviionsinfkrucion So angehängt worde u ſind. Die f, 
Za Grundſaͤtze find auß ein jedes EE nur em 

en ſolche localiſirt werden. Hätte man ſolche nicht als anwend⸗ 
bar gefunden; fo winde Ban billig Bedenken getragen haben, dem 
Publico ein Werk in ES Ce 0 geben, welches feinen Verfaſſer 
verewigt.” Da der S dieſer Vorrede die Urſache angiebt, 
warum man beſagte SE Verordnungen die Steuer- und 
Zins reviſion ON 1 a bekannt gen EA t ſo ſetzen 
wir 19 7 noch hinzu, daß ſie allerdings mn af „ und in 
dem Lande, wo Get Steuerweſen ni ber bereit Zeie reguliret 
nachgeahmt zu werden verdienen. 


Leipzig. 


Vetter Jacobs Zaunen, Drittes Baͤndchen. 

F. Junger. 789: Bey Böfchen. 9 Bogen Co gl.). Ueber dle 
Manier dleſes lannigten "ae haben wir bey der Anzeige 
der erſten Theile ein paar Worte ge 99 und finden hier nichts 
weiter daruber zu erinnern, da fie im Ganzen vollkommen 
gleich bleibt. ie deutſche Leſewelt hat ſo viel Geſchmack an die⸗ 
ſem unterhaltenden 33 gefunden, daß der Verleger dadurch 
aufgemuntert 7 id jedes halbe Jahr ein Baͤudchen 
herauszugeben. uͤnger hat ſich Let bereitwillig finden 
laſſen, 9 Ge der 1 ge noch mehr eigene Arbeiten ein⸗ 
zumiſchen, weil der 1 e Coulin Jaques oft nur fuͤr feine 
Yandeiente intereſſant iſt. Ein Vorſatz, deſſen Ausführung dem 
Publikum nicht anders als angenehm ſeyn kaun. Dieſes Bänd⸗ 
chen enthalt ie? Aufſätze: Bekennntmiſſe bai: E, ‚Döfer 
wichts, die gute HCH ein 800 int ein W N vc 
18 e Aten A 

7 in éi d'Dir ail 
GIG Eck W 


1 Bey Ge urg bit n; Jacob Thomſons Jahres⸗ 
zeiten. Men überſetzt. M eier 1789. 1 Alphabet 
1 Bogen in 8. ( rbl, g gl.)“ 2 Kee daß er nicht recht 
einſieht, wie eine neue Ueberſetzung der Thomſonſchen Jahrszei⸗ 
ten, Beduͤrfniß unſerer gitteratur ſeyn konne, zu einer Zeit, wo die 
engliſche Sprache in Deutſchland fich täglich weiter ausbreitet, 
und das Original ſelbſt in mehrern woh 1 zu ha⸗ 
ben At, Eben fo wenig glanbt er, daß en: wie en 
in Proſa überſetzt werden könne, ohne einen großen S800 ni 
größten Theil ſeiner Schöpheiten einzubüͤſſen. Hr. L. Sch 
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fo nennt ſich der Ueberſetzer — war indeß anderer Meinung. Wir 
müßten gegen unſte leberzeugung ſprechen, wenn wir ſagen woll⸗ 
ten, daß feine Acbeit unſre Abneigung gegen proſaiſche Ueberſe⸗ 
gung poetiſchen Werke uberhaupt beſiegt hätte: aber die Billigkeit 
beftehlt uns, dem Verfaſſer das Lob zu geben, daß er im Ganzen 
ſeinen Dichter ſo gut uͤberſetzt habe, als man es in Profa vermag. 
Daß die lleberſetzung noch Maͤngel habe, eſteht er ſelbſt, und ver⸗ 
ſpricht, (en in der Folge abzuhelfen. WW vergleichen die Ueber⸗ 
ſetzung der erſten Verſe des Herbſtes mit dem Originale. Wein⸗ 
garbe iſt wahrſcheinlich ein Druckfehler für Weitzengarbe. nod- 
ding im aten Vers iſt ein liebliches Bild, das der Ueberſetzer nicht 
bätte auslaſſen ſollen. Scharfe Sommerſonnen; warum nicht 
heiſſe? well the theme, wird durch den Seſang ſchwellen, zu 
wörtlich und dunkel uͤberſetzt. Den Stoff des Lledes bereichern, 
vergrößern ꝛc. wäre deutlicher geweſen. In der Zueignung duͤnkt 
aus die Wendung ohne Roth geändert. Bey Zo. wünſcht die 
Muſe nur, bey feinen Ueberſetzer fleht De ` der Unterſchied iſt fo 
gar unbeträchtlich nicht. Vaterlaudstugenden (the patriot virtu⸗ 
es find Tugenden des Patrioten, und das iſt etwas anders als 
Vaterlandstugenden) die auf der Stirne daͤmmern, iſt viel zu 
dunkel und Gah virtues ſptead on thy front, Im Deutſchen 
würde man ſagen, die dir auß den dune strahlen. Der Mund, 
der Strome von Perioden wälzt, iſt Schwulſt. Da Hr. S. 
doch einmal von dem Original abgieng, ſo hätte er billig einen 
ſimplern, und nicht einen noch gewagtern Ausdruck wählen ſollen. 
Wenn das Vaterland in ihr (der Muſe) Herz Minze.” Wer vers 
ſteht dad? Es fol heiſſen Wenn der Gedanke aug Vaterland 
dp ‚Seele füllt. Fondly heißt eber alles andere, als "mit Unge⸗ 
P im, — Den Vers — Libra weighs in equals feales the year, 
uberſetzt Hr. S. wörtlich; die Wage wiegt das Jahr in gleichen 
Schaalen und erinnert nichts dabey. Wir möchten wohl wiſſen, 
was der Dichter und ſein Ueberſetzer ſich dabey gedacht haben. — 
a ferenersblue wide invefts the World, iſt N wörtlich uͤberſetzt: 
Ein helleres Blau bekleidet weit hin die Welt. Man ſagt wohl, 
die Erde kleidet ſich in Gruͤn; allein dieſe Metapher eſt eben fo na⸗ 
tuͤrlich, als jene hart und Kat eng "Das ſind ausgegoſ⸗ 
ſene Erndten!“ Extenfive barveſts! — A calm of plenty! das i 
reylich etwas dunkel, unmöglich aber kann es heiſſen: In ihrer 
Fulle Geen ſie (die Saaten) athemlos da.” Das wahre und 
ſchoͤne Gemälde in folgenden Verſen: An ; 
Rent is the fleecy mantle of the ey; 
The elonds fly different; and the füdden fun 
0 By fis effulgent gilds «tl illumin’d field, — 
` And black by fits the (hadows fweep along — f 
iſt in der Ueberſetzung ſehr ane Der wollige e 
n 2 Dt: 
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Himmels zerreißt; dahin und dorthin fliehen die Wolken (wie iſt 
das möglich? der Gedanke des Dichters iſt: was vorher gleiche 
ſam nur Eine Wolke war, iſt jetzt in mehrere gerheilt, die einzeln 
fliehen) und die ſingjauchzende Sonne (nicht fo, ſondern die plötz⸗ 
lich hervorbrechende Sonne) vergüldet hier das erleuchtete Feld, 
dort wallen ſchwarze Schatten darüber.” Nicht hier und dort 
ſondern abwechſelnd, bald (by fits) erleuchtet die Sonne das 
Feld, bald laufen ſchwarze Schatten u. . w. — Das voranſtehen⸗ 
de, ſehr gut geſchriebene Leben des Dichters, mit eingeſtreuten Be⸗ 
merkungen über das Genie deſſelben, darf nicht unerwaͤhnt Mei: 
ben. Vie ei? find ziemlich mittelmäßig, und verthenern das 
Buch, ohne es ſonderlich zu verſchönern. 0 g 
e 
Von Hrn. Höpfners e für die Naturkunde Selve⸗ 
tiens, haben wir den vierten Band (2 rthlr. 4 gl.) vor uns lie⸗ 
en, welcher wieder an gemeinnützigen Beytraͤgen zu dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſehr reichhaltig iſt. Wir begnügen uns den Inhalt an⸗ 
quieisen und fügen gelegentlich nur ein paar Bemerkungen hinzu. 
e Verflich einer natürlichen und oͤkonomiſchen Beſchreibung 
des Thals Bretigaͤu in Bündten, von Herrn Pfarrer Pol in 
Luzain. Nach einer allgemeinen oer ser Ueberſicht des 
Thals, folgt etwas von dem Clima, dem Boden, den Flüffen und Pros 
dukten, von Merkwürdigkeiten im Mineralreich, nemlich den war⸗ 
men Bädern P Fidris, im Ganyerthal, zu Jenaz und Sernus, in⸗ 
gleichen den Höhlen im Kalkgebirge mit ihren Zropffteinen. Von 
der Viehzucht und dem Handel; achtzehn Dörfer, welche 6955 Ein⸗ 
wohner zählen, befigen 3437 Kühe auf ihren Alpen, und etwa noch 
1000 Heimkuͤhe, die in der Nähe des Dorſs bleiben zum eigenen 
Unterhalt des Bauers. Die Kuh kostet 27 bis 36 fl. Winterung, 
was ſie an Kaͤſe wieder einbringt. An Butter gewinnt das Thal 
jährlich 39,000 fl. Nach Italien handelt es Goart mit Kaͤlbern, 
Melk: und Zeitkuͤhen. Die Schafzucht kann auf 13000 Stuͤck ge: 
rechnet werden, die eine baare Einnahme von 20000 fl. abwerfen, 
da die Wolle im Thal ſelbſt verarbeitet wird. Alles wird a 
Saumpferden aus- und eingeführt. Baumwollenſpinnerey bes 
trägt 40000 fl. Etwas vom Charakter der Einwohner. Dieſer 
Aufſatz iſt durchweg ſehr intereſſant. II Verzeichniß derjeniz 
en Pflanzen, die feit dem Druck des Irn. von Hallers HO, 
e in der Schweitz gefunden worden, aus den M&moires 
our ſer vir A Dh, nat. & at de la Suiſſe, par Struve & 
Kee (Laufanne 1788. 8. 1.) uͤberſetzt. Es ſind in allem 
drey Arten. Am Ende befinden ſich einige Anmerkungen des Ueber: 
ſetzers. III. Einige kleine chymiſche Verſuche vom Wader, 
, geber, 
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ine, wohlfeiler als die des Erfinders; einer blauen beftändigen 
Farbe für Oelmalerey, aus Erdkobolt, einer wohlfeileren caleinir⸗ 
ten Magneſſa. IV. Fortſetzung der Briefe des Hrn. G. R. 
Wiegleb, über die Erlernung der Chymie. Dieſer dritte Brief 
betrift die Operationen, nachdem Hr. W. im Vorhergehenden von 
den Werkzeugen geſprochen hatte. V. Schreiben von Herrn 
Prof. S — an den Herausgeber, die Rönigshütte betref⸗ 
nd. Vl. Bericht über die Bley⸗ und Eiſenwerke in den 
erniſchen Alpen, von Hrn. General 1 Manuel, 
der Hrn. O. B. R. Ferber dahin begleitete, deſſen Berichte und 
mündliche Unterhaltung der Verfaſſer bey dieſem Aufſatze benutzt 
zu haben verſichert. VII. Verſuch eines allgemeinen Umriſſes 
der mineralogiſchen Beſchreibung eines Theiles der weſtli⸗ 
chen Schweitz. Dieſe drey Stuf 5 dem practiſchen Berg⸗ 
mann und dem Oryctologen wichtig. VIII. Hrn. O. Bergamts⸗ 
ſecretaͤr widemanns gekrönte Dreisfheif zur Beantwor⸗ 
tung der Frage, was iſt Baſalt? IX. Hen. Bergrath Voigts 
Beantwortung derſelben Preisfrage, welche das Acceßit er⸗ 
N at. X. Anhang über den Baſalt, vom Herausge⸗ 
r. Hr. D. H. verwahrt ſich gleich in einer vor Hrn. Wider 
manns Preſsſchrift ſtehenden Anmerkung, daß ſeine Ablicht nicht 
ſey, durch die Krönung derſelden, die Frage von der Vulkanitgt 
oder Nichtvulkanität abzuurtheilen, ſondern nur der ausfüͤhrlich⸗ 
ſten, und der Frage entſprechendſten Beantwortung, den Preis, 
der ihr gebuͤhre, ohne Ruͤck icht auf . er Entſtehung 
des Baſalts zu ertheilen. Auch bey der. Krönung einer Abhand⸗ 
lung lber den Thonfchiefer, habe man niemand zu nahe treten, 
niemand in ſeinem mineralogiſchen Glauben irre machen, kein mi⸗ 
neralogiſches Symbolum ſtempeln, ſondern blos die Verwirrun⸗ 
gen, die man uͤber dieſen Punkt noch in den Mineralogien vorfand, 
ſich auseinander ſetzen laſſen wollen. Hr. Widemann iſt ein eifri⸗ 
gen Vertheidiger aer p f des Baſalts auf dem naſſen We⸗ 
ge, Hr. Voigt iſt aber fo eifrig für feine Bulfanität, und der Det: 
ausgeber neigt ſich, zumal veranlaßt durch des Ritters de Dolo⸗ 
mien neueſte Entdeckungen von priſmatiſch kriſtallſirten Laven am 
Aetna, ebenfalls auf dieſe Seite. Hr. W. iſt der Meinung, unſer 
Bafalt ſey der Sen ernte des Theophraſt; allein wenn er dar⸗ 
uͤber das dea des elenden Hill aufruft, ſo wird uns fuͤr ſeinen 
Beweis bange. Iſt es denn noch nicht bekannt genug, daß dieſer 
Charlatan durch feine unverſchaͤmte ar durch feine ge⸗ 
wiſſenloſen Betrügereyen (3. B. wenn er wi entlich erdichtete Fi: 
are von ſeltenen Pflanzen lieferte) der Naturwiſſenſchaft nichts 
als Schaden zugefügt hat, und nie das mindeſte Zutrauen, ges 
ſchweige Achtung, oder gar das 9 n 
3 0 
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ſollte es heiſſen) verdient? Ueberhaupt fehlt es noch an einer kri⸗ 
tiſchen Unterſüchung, welche uns belehrte, in wie fern unſer Ba⸗ 
ſalt mit dem Baſalt und Baſauit der Alten einerley, oder von; A 
nen verſchieden ſey. Der Verf. führt fodann die Wernenifche 
finition des Baſalts auf, und zählt une Varietaͤten ‚feinen Ger 
8 her. EM der Prufung der Gründe, womit man die 
Vulkanität der Baſalte zu verfechten pflegt, zeigt er vou jedem Ar⸗ 
gument ins beſondere, daß es nicht genugehuend ſey. Dies werden 
die Vulkauſten zugeben, und gleichwohl behaupten können, Daß 
die Uebereinſtimmung ſo vieler . Ausſchlgg 
dennoch fit fie gebe. Die Hppotheſe, der Her W. ſeinen unein⸗ 
geſchraͤnkten Beyfall gibt, iſt die des Hrn. Mof, Werner in Frop⸗ 
berg, welche den Baſalt, die Wacke und den Mangelſtein fur nahe 
Verwandte von einer und d „ mit der Aan a nen? 
eſten Flozgebirgsarten gleichzeitigen . ne Sie rt. Dies 
ſucht er durch Bemerkungen in Sachſen und Böhmen, und durch 
Hrn. Karſtens Beſichtigung des Vogelsbergs zus baͤrten „, 115 
der Baſalt hier auf Steinkohlen⸗ und Sandſte ehe ugs iſt. 
Endlich aͤuſſert er noch E ge von der Entſtehung des 
VBaſalts auf dem naſſen Wege, Die Laven Ip Kaſſel und an a 
dern Orten des Heßiſchen, Niederrheiniſchen und Fuldiſchen, 
in Baſalt übergehen, Hält er für Würkungen seines Erdbrandes, 
einer gerade Kohlenſlöze, welche den aufliegenden Baſalt 
zum Theil verandert und verſchlackt haben. Hr. Voigt hingegen 
zieht einen feiner Hauptbeweiſe Dr die vulkaniſche Entſtehung des 
Baſalts aus den Phaͤnomenen, welche an eben dieſen Baſalten 
wahrgenommen werden. Sein Auffatz iſt ftuͤchtiger, und die Aus⸗ 
drucke, e Antivulkaniſten erlanbt, nd heftigen, 
und nicht ſo gem „als die det Heu. W. Es ſteht dahin, wie 
fern die neuen Beobachtungen des Commandeurs de Dolomieu fir 
die Vulkanität des Baſalts den Ausſchlag geben, und bleibt auch 
alsdaun noch zweifelhat, ob die Baſalte in Deukſchlaud mit jenen 
ſtelltaniſchen einerley Urſprungs find. XI. Verſuch einer Erkla⸗ 
rung der Eutſtehung der Vulkane durch die Entzündung 
HR, Steinkohlen ſchichten, als ein gen zur Maturge 
ſchichte des Baſalts, von n. Met, Werner. Ziler ſeines dei? 
innigen Verf. wuͤrdige Aufſatz ſcheint die fertige Frage wuͤrkli, 
um ein großes der Entſcheidung näher zu bringen. Wenigſtens 
uns leuchten des Verf. Gründe ſehr ein, daß Schweſelkies nicht, 
wie man bisher geglaubt, die ne ſeyn koͤnne, wodurch die 
Glut der fenerſpeyenden Berge unterhalten wird. Nun kömmt es 
darauf an, zu beſtimmen, wie tief der Heerd der Vulkane, des Ver 
ſuv, des Aetna, liege. Kommt ihre Bang aus einer Teuffe herauf, 
die unter das Ganggebirge reicht, oder ſitzen ſie auf dem Kalkſtein 
auf Ferner Bop die Baſalte/ die Hamilton bey Jacki, Dolomien 
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am Aetna fand, nur ig unvollkommneren Fluß gerathen, als die 
übrige Lave, Dap fie alſo ſchon vorher da geweſen, oder wurden fie 
erſt durch das Erkalten der Lave gebildet? Sind es endlich wahre 
Baſalte? XII Ueber die Claßification der Hoßilien, vom Herz 
ausgeber. Beſcheiden polemiſſreud gegen Hern Prof, Werners 
Eintheilung der Gebirgsarten, gegen Hrn. Bergamtsaſſeſſor Sat: 
ſtens Eege in Hrn. B. N, Erells Beytraͤgen, und gegen 
feinem Receuſenten im bergmänniſchen Jonrnal. XIII und XIV. 
Berſuch einer neuen Caßiftcationsmethode der Steine und 
Erdarten. x. Claſſe. Viſelarten. x. Ordn. Jug gemiſchte 
8 5 . Abtheilung. Zweyartige oder Thonhaltende. 
2 il. 


/ reyartige, oder mit Thon und Bitterſalzerde gemiſch 
te. 2. Ordn. Gemen te. (Bergarten.) 3. Zeil SA 
Producte. 2. Claſſe. Jalfaten, 1. Ordn. Kalkſteine, I. Ge: 
ſchlecht. Kalterde mit Luftfäure verbunden. 2. Geſchlecht mit Vi 
triolſaure. 3. Geſchl. mit Flußſpathſaͤure. 4. Geſchl. mit Phos⸗ 
phorſäure, 2. Ordn. Schwerſpatharten. Die Kieſelarten der er⸗ 
Dy Ordnung find tabellariſch nach ihren chemiſchen Beſtandthei⸗ 
en geordnet. XV. Von Berghem, Beſchreibung und Viez 
turgeſchichte des Steinbocks der favoyifcyen Alpen. XVI. 
Verſchiedene Nachrichten über die Jaturgeſchichte des Mur⸗ 
melthierg , Steinbocks ꝛc. aas den Schriften des Hrn. D. Gir⸗ 
tauner. XV, Beſchreibung der wachen Rälte im Decem⸗ 
ber 1788. und Jänner 1799. wie Do L ee 

geaͤuſſert hat, nedſt einer mieteoroſogiſchen Fabelle, von Hen. Ho 

italprediger Studer in Bern. XIII EE: Beſchreibung 

er ſich unbezwelfelt naturlich endend LE ale, von rn. 
D Aarten, XIX. Schreiben Heinrich Boßhards an feine 
lieben Landsleute. XX. Schreiben des Hrn. von Sauffuͤre 
an den Herausgeber, ſeine Reiſe auf Col du gCant betreffend. 
XXI. éen, Prof. Zacquets Beſchreibung und Abbildung der 
Werkzeuge, womit die Flintenſteine zu Muene verarbeitet 
werden. XXII. 5 an un een „XXIII. Wach⸗ 
trag zu der Abhandlung über die Naͤlte. Dieſer Band ent; 
HAST I LE Ver 
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Kurze Nachrichten. ER A 
Zeipzig. Am noten December v. J. vertheidigte Hr. Dort. 
Chriſtian zeit, Zodler feine Inaugufalſchrift: De paͤbliegtio-⸗ 
ne boporam ob defertionem-amilitia. (32 Seiten in 4.) Der 
Verf. bange e von den Deſereeurs, beſonders nach 
den alten röͤmiſchen Geſetzen. Da Oo wird die Confifkatich dei 
Gitter als eine heutige Strafe derſeſben betrachtet, un gelen 
wi 
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wie fie in. Sachſen aufgehoben werden koͤnne, Vase? Rüdkepe innerhalb 
Jahren, und durch Pardon.) Als Anhang 20 einige neuere 
wt. Edicte und Urthelsſprüche der äer, und des We ug 
gerichts, dieſe Materie betreffend, angehängt. _ 
eeh Ee 


nd im d ertheilt, ihm A der Charakter und Ran, 
= 2 EE bepbehalten worden. Wa 


CF 
open, Am ızten Januar ſtarb der verdiente Rector des hiefigen 
en Hr. Chriſtoph Jeremias et, im 72. Jahre ſeines ler 


Bayrenth. Zu dem gewöhnlichen 1 ub r. eo in Le Chriſtian⸗ 
An am 14 und ısten December v. Braft in ei⸗ 
nem wohlgeſchrievenen Pro, amm auf 16 Slum ME di ee bre⸗ 
vis Paftorum Decanorum & Sup reihe ad Aillum u 
um part. L Den Liebhabern der Ban e D dy ptrag 1 
nur N WEE N * EE, 1 A 0 Wat: 17551 
ert Dn I ont wo riebene dg en qu ern 
Salt er den er durch feine faden Ko 90 Out 15 Nac chrichten von 


der Sammlung des Aae niemals erreichen 150 Wir wünfden 
bald die Fart, II. zu erhalten, 


. H 
2 erlangen.“ um viele in Briefen an mich ergangene Anfragen auf 
einmal zu beantworten, mache ich hiermit bekgunt, daß es kemeswegs meine 
Schuld it, wenn 0 weyte Theil des in Zürich herauskommenden Ke 
E litterariſch bibliogvaphiſchen Magazins noch nicht Luke en ut. 
Das Manujcript dazu CA ich ſchon zu Anfang des vor. Ja 1 
Dé abgef eſchickt, fo daß der Abdruck in der a RR ae url 15 k 
er Anton Wi re? (ee . Verleger 
dis mt 2 an einen * Los, 0 Wi 
1 (ad? fe 
Warum aber GE die beyden Vë Zei zogen 5 Michele ert, 
ua geworden find, folglich dieſes zweyte S in der e e 
Ditermeile DÉI verfauf WEINEN! kann, ich nicht beamworten. 
Ba G fee Eege 
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"ge rde. Hr. Me dei M euer Lebret, 
in 7 Pkt Paris zurück, er hat feine Stelle als Profeſſor der Münz⸗ 


kunde an der Carlsakademie, mit Wee, eines Bibliothekars, bereits 
angetreten. 
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\ 1 
Tu übingen, 0 Ne October v. 3 von Hrn. Stanz Clavel eine 
Bee de jure dotis in. concurſu ereditorum erſchiegen. 


eren 
rata. S. 103. des raten Stücks der Sch ? 
u di 15 unter allen Se Sien 


4 vom unten, 
leren; unter allen ermordeten Öfficieren, 
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2 Gothaiſche 5 
gelehrte Zeitungen 


Siebzehntes Stuͤck, 


den arten Februar 1790. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


Leipzig. N 
MN acobier verlegt: Mirabeaus Leben und Selbſtgeſtaͤnd⸗ 
niſſe. Nebſt der authentiſchen Darſtellung einer der 
wichtigſten und neueſten Begebenheiten der franzoſi⸗ 
ſchen Staats revolution. 17589. 150 Seiten 8. (10 gl.) Die 
wichtige Rolle, welche Graf Nfirabeau in der franzöſiſchen Natio⸗ 
naſverſammlung, und bey der ganzen Staats revolution als erklaͤr⸗ 
ter Volkstribun, und als Anführer einer der Hauptpartheyen 
fpielt, die man im Anfang den coin du Palais - royal zu neunen 
pflegte, in neuern Zeiten aber, nicht auf die ehrenvolleſte Weiſe, 
les enrages betitelt hat, muß jeden Leſer nothwendig begierig 
nach Nachrichten aus dem Leben dieſes gewiß hellen und klugen 
Kopf machen. Vater Mirabeau! d noch das Feldgefchrey 
der, Boritädter von St. Antoine, der Baftilfenfkürmerrotten 
aus den Kirchſpielen St. Paul und St. Marcel, und der elegan⸗ 
ten Catilina's des Palais⸗ royal.“ Vor einiger Zeit erſchlen in 
ankreich, vermuthlich von einem der haufigen Gegner des Gro: 
em, ein ne Précis de la vie du Comte de Mirabeau, das 
einem Eis D ſo ähnlich Debt, als ein Ey dem andern. Von 
dieſem iſt dee el eine Ueberſetzung. Zum Glück hat der 
deutſche Vie éi eingeſehn, daß nicht viel attifche Urbanitaͤt 
und epigrammatiſche Spitze in dem Ganzen herrſche, und daher 
durch eine Abkürzung nur die Form ſeines Originals, und das; 
jenige beybehalten, was einen Abriß der Lebensgeſchichte des Gras 
fen liefert, und größtentheils als Thatſache aus gerichtlichen Ber: 
handlungen bekannt iſt. So iſt z. B. Sec Yarlamentsurtheile 
und gedruckte Arrets bekannt, daß der Graf in feiner Jugend fich 
ſehr oft die Ahndung der Geſetze zuzog, De in der Frauche⸗Com⸗ 
te die Frau eines andern, des Markis le Monnier entführte, und 
dieſes Rapt wegen zum Tode verurtheilt wurde, was man ihm, 
wo ſich Rec. recht beſinnt, ſogar aich in öffenslichey Nationa 
Rz ver⸗ 
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verfammlung, bey Gelegenheit des Streits uͤber den Abt Maut; 
vorwarf: daß er auf dale ſeiner Familie eingekerkert En 
daß feine Gemahlin auf die Scheidung von ihm Keb dis daß er 
mit feinem eigenen Vater einen Proceß anfing; daß er die Parıh 
des Liers état ergriff, weil der Adel von der Provence ihn mi 
unter ſich dulden wollte ꝛc. ꝛc. lauter Dinge, auf welche man hler 
weitläuftig angeſpielt ſindet. Das Intereſſanteſte (E ohnſtreitig 
der Anhang welchen der Meberfeger beygefügt hat, und der eine 
umſtaͤndliche und authentiſche n der Begebenheiten und 
Greuel der Nacht vom sten zum Gren October enthalt, wo der 
Pariſer Pöbel den König aus Verſailles abholte, und ı5 feiner 
Garde du Corps exmordete. Sie iſt aus dem merkwürdigen Ex- 
poſé des Herrn Mounier gezogen, eines bekannten acht patrioti⸗ 
ſchen und Wahrheitliebenden Mannes, und welcher damals Prä⸗ 
ſident der Rationalverſammlung war. Sie enthält eine Menge in 
Deutſchland noch unbekannter Frege und S. 131. ein Beyſpiel der 
jetzigen fo. geruͤhmten Pariſer Preßfreyheit, vor der uns Apoll in 
unſerm Vaterlande bewahren wolle! Zum Schluß iſt noch ein 

ragment aus Lally-Tollendal's Beantwortung des Mirgbeau⸗ 
chen Angriffs auf die Staatsminiſter St. Prieſt und Necker, 
. Die Ueberſetzung iſt dem Herrn Wekherlin zuger 
eignet. d * 


Berlin. 


Jugendſchauplatz, ein moraliſch-geographiſches Exem⸗ 
pelbuch , von einem practiſchen Ae Bey Fr. Vieweg 
dem altern. 1789. 8. Swepte Erofnung. 164 Seiten. Dritte 
Eröfnung, 144 Seiten, nebſt einem aper der abgehan⸗ 
delten Sachen. ufammen 14 gl.) Wenn es wahr iſt, was ein 
altes Sprüchwort fagt, Vivitur exemplis, non regulis, ſo iſt bie 
fe Sittenlehre für Kinder in Beyſpielen, wie das Buch auch bei 
fen könnte, nützlicher, als zehen trockne moraliſche Compendien. 
Unſre neuern Erzieher, unter andern Herr Gedicke, preiſen dieſe 
Methode an, und jeder Vater oder Lehrer, der ſich derſelben bey 
der Erziebung ſeiner Kinder bedient, wird ſich durch den guten 
Erfolg überzeugen, daß die Sache wahr iſt. Kinder wollen amuͤ⸗ 
firt pn, (man erlaube dieſes Wort, unterhalten oder beſchaͤfti⸗ 
en, drückt die Sache nicht recht aus.) Und womit könnte man 
he nuͤtzlicher amüſiren, als mit Erzehlungen von guten Handlun⸗ 
gen, oder auch mit unter von böfen Handlungen, mem man die 
darauf erfolgte Strafe gleich hinzu ſetzt? Unſtreitig iſt dieſes bet 
ſer, als das Erzehlen von Fabeln, da die Kinder noch von den we⸗ 
niaſten Thieren Begriffe haben, und da man ihnen zugleich ſagen 
muß, daß dieſe Erzehlungen erdichtet ſind; noch ſchlimmer vi 17 
Z / enn 
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wenn man ihnen inte oder wohl gar Geſpenſtergeſchichten 
erzählt, welche letztern ihnen eine Furchkſamkeit beybringen, die 
vielen, beſonbers wenn fie Gute Nerven haben, ihr ganzes Le⸗ 
den hindurch anhaͤugt. Das gegenwärtige Exempelbuch hat noch 
den 15 nn die mehreſten Erzehlungen aus der neuen Ge⸗ 
ſchichte eutlehnt find, und daß ihre Anwendung allezeit in einem 
kurzen Denkſpruche dabey ſteht. Der Herausgeber hat ſich am 
Ende des Buchs genannt, er heißt Joh. Gottfr. Vieweg, und iſt 
Prediger zu Sargſtedt bey Halberſtadt. Wenn man ihn mit Bep⸗ 
trägen unterftügt, ſo will er daſſelbe fortſetzen. 


e eee Ebendaſelbſt. 


Merkwuͤrdige Lebensgeſchichte eines niederſuͤchſiſchen 
Fielmann, Son ibm lfte verfaßt. In Briefen an feine 
Söhne. Ein Gegenſtück zu Trenks Leben. Bey Friedr. Vier 
weg dem ältern. 1789. 297 Seiten 8. (1g gl.) In der Vorrede 
verſichert der E GH daß feine hier erzaͤhlte kebensgeſchichte 
wortlich wahr ſey. Sie iſt freylich voll Abentheuer und ſeltſamer 
Vorfälle. Aber was träge ſich nicht alles in der Welt 115 Gegen⸗ 
Diät zu Cas VE 1 t 5 Ge 55 d 1. viele unglüͤckli⸗ 
Begebenheiten enthält, ſeuſt hat ſie wohl mit jenem weni 

Was Die Ste mag indeß wahr oder erbichtet rie 
fo hat der Verf. weitintteng die gute Nbficht gehabt, daß De ſun⸗ 

en Leuten zum Spiegel dienen fell, die Handlungsart der Welt 
Und viele Dinge kelnen D lerneis, deren Kenntniß zu einem vor⸗ 
Dia und glücklichen leben noͤthig ind. Jedem Briefe, wor⸗ 
it er ein Stuck feines lebens erzähle, fügt er gute Moralen oder 
Nuganwendungen bey, um feine LG Ch vor ähnlichen Ausſchwel⸗ 
ungen zu warnen, oder ihnen Mittel an die Hand zu geben, wie 
e ſich in Unglücksfaͤllen verhalten follen, ae er viele ges 
abt, ob er gleich die mehreſten nicht verſchuldet hatte. Wir 
wollen es den Fiebhabern ſolcher Geſchichten uͤberlaſſen, ſich durch 
das Buch ſelbſt davon zu unterrichten. Nach mancherley Aben⸗ 
theuern kömmt er nach Holland, und wird am Ende in daſigen 
Dienſten Ofſicieb. Ob wir von das ſernern Schickſalen einige 
Nachrichten zu erwarten haben, iſt nicht angezeigt. Das Titelku⸗ 
pfer, wo er, als ein Kind, und feine Amme, da ihn die Großaͤltern 
aus dem väterlichen Hauſe entfuͤhren laſſen, die Leiter herunter 
baum verunglückt. Daß er aber mit dem Leben davon ger 
ommen, beweisen feine nachherigen Schickſale. b 
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N en e Beige Hatz een 
8 760 Braunſchweig. aa) 01% u 
` o Verlage der Schulbuchhandtung A8 enfhienen ` Nehio 
für die theoretiſche und practiſche Rechtsgelehrfamkeit, herz 
ausgegeben von Theodor Hagemann und Chriſtian Al. 
Gunther. Vierter Theil. 1789. 205 Seiten in F. (16 gl.) Wie 
fahren in der Anzeige dieſes Archivs fort, und ſchmeicheln uns, 
daß wir hierdurch unſern Leſern einen Gefallen erzeigen. Die bes 
den Herausgeber beſchenken uns in dieſem Theile mit 10 Abhand⸗ 
lungen. I. Iſt die Regel ces inter alios gelte alt haud pra ju- 
dicant in jedem Falle anwendbar? von Hrn. D. Muͤnter in Zelle. 
Er unterfucht die Frage in Rüͤckſicht auf die von andern geſchloſ⸗ 
ſenen Verträgen, und unter andern gefällten richterlichen Entſchei⸗ 
dungen, beſtimmt die Falle, in welchen Verträge und Euiſchei⸗ 
dungen einem dritten präſudieſren, und bleigt genau bey feiner 
Frage ſtehen, und breitet ſich daher weder auf die Frage ang: in 
wie ſern ein dritter durch die zwiſchen andern geſchloſſenen Vertraß 
trage etwas aequirlren kann, noch auf die Frage; wenn gegen el 
nen dritten aus eines andern Vertrag die actio de in rem verlo 
ſtatt finde, weil hierdurch ein dritter eigentlich nicht praͤfudieiret 
wird. II. Von der Koppelweide. Von ebendemſelben. Er ans 
terſcheidet zwiſchen der Koppelweide und der gegenſeltigen W vos 
Servitut. Jene wird durch einen widerruſlichen, dieſe durch ei⸗ 
nen unwiderruflichen Titel erworben, und glaubt gegen die | 
ne Meinung der Rechtsgelehrten, daß im 5 Falle jene 
vermuthet werden muͤſſe, weil die Frepheit der Guͤther (0 oe 
als möglich beſchraͤntt werden dürfe. III. Ahalerus Fritſch oon 
Hrn. Rath Hellbach in Jeng. Enthält die bebensgeſchichte dieſes 
großen Mannes, nebſt dem Verzeichniß feiner eigenen und von ans 
dern geſammelten, und von ihm herausgegeben u Schriften. IV. 
Beſchluß der Lehnrechtsfrage: Ob und in wie ferne in Fallen ei⸗ 
ner Abſonderung des Lehns vom Allode, die auf des erſtern Grund 
und Boden zur Zeit des Anfalls ſtehenden Gebäude zum Lehn oder 
Allode gehören? Da diefe Abhandlung uͤberaus weitläuftig iſt, und 
einen großen Theil von dem gegenwartigen und vorhergehenden 
Bande des Archivs einnimmt, D können wir, ohne unverſtaͤndlich 
oder für unfere Anzeige zu umſtaͤndlich zu werden, keinen gedraͤng⸗ 
ten Auszug davon geben. y Konnte Luther mit Recht ſagen: 
Die Ehe ſey ein weltlich Ding? von R. — Luther hat in feinem Tra⸗ 
at von Eheſachen geſchrieben: Ich wehre mich faſt, rufe un! 
ſchreye, man ſolle Eheſachen der weltlichen Obrigkeit laſſen. 
kann ja niemand leugnen, daß die Ehe ein OC weltliche: 
Ding iſt, wie Kleider, Speiſe, Haus, Hof, weltlicher Obrigkeit uns 
terworfen iſt. Der ungenannte Verfaſſer tritt dieſer Meinung Du: 
thers bey, wuͤnſcht, daß Eheſachen der weltlichen Obrigkeit Led 
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worfen . nichts weniger davon, als daß 
dadurch die Ausſchweifung in der Liebe abnehmen, die Kindermor⸗ 
de verhlitet, und die Bevölkerung vermebret werde. VI. Bio⸗ 
graphien der Helmftäpriichen Rechtslehrer. Hr. du Roi unterhaͤlt 
ſeine Leſer mik dem Leben und Schriften Heinrich Andreas Erg⸗ 
ne, 8 und Johann Thomas Cludius, unter wel 
chen ſich Stucke wegen feiner großen Verdienſte und Gelehrſam⸗ 
keit, deſſen confılia noch jetzt mit Recht geſchätzt werden, auszeich⸗ 
net. VII. Ueber der Brautkinder Succeßionsfähigkeit in den Guͤ⸗ 
tern ihrer Väter, von P. Er ſpricht den Brautkindern alles Gut: 
keßßlons recht ab, und glaubt, daß fie ſich blos mit den gewöhulſ⸗ 
chen Alimenten begnügen müffen,, weil die feyerliche Copulation 
ehender Eheleute, durch den Pfarrer wuͤrcklich einer Ehe bey 
uns diejenige Form gebe, ohne welche fie keine Ehe von bürgerlir 
cher Würfung, ſondern nur eine aller rechtlichen Wirkung bes 
raubte 1 ſey, und weil von einer ſolchen, | 
tion das Succeßionsrecht der Kinder in den Guͤtern des Date 
nothwendig abhange, und ohne dieſelbe nicht ſtatt habe. So ger⸗ 
ne wir der Meinung des Hru. Verf. nach der Theorie beytreken, 
fe. zweifeln wir dennoch, ob fie in der Praxi angenommen werden 
dürfte, wenigſtens iſt dem Neceni. bekannt, daß erſt im vorigen 
hre die Juriſtenfacultät in Tübingen einem Brautkinde nach 
organg eines auswärtigen Conſiſtoriums, das Succeßionsrecht 
in feinem ganzen Umfange zuerkannt hat. VIII. Ueber das Recht 
der erſten Bitte. Ein zweyter Aufſatz. Enthält eine Nachlefe zu 
der Abhandlung im dritten Theil aus des Reichshofraths v. Ger 
kenberg Schrift über dieſen Gegenſtand, welche der Hr. Verf. bey 
dem erſten Auffatze nicht genutzt hat. IX. Einige Bemerkungen 
über die Belehnung, mit einer Klage, und hauptſaͤchlich über be 
ren Wuͤrkung. X. Nimmt die Frau, welche mit ihrem Manne ein 
Anlehn als Mitſchuldnerin aufleihet, an der Rechtswohlthat des 
Vellejaniſchen Senatus Conſults Theil? Wird mit Recht bejahet. 
SS Beſten der Praktiker wollen wir hier bemerken, daß fe in 
chmidts öffentlichen Rechtsſprüchen Nr. 33. u. 34. hierher gehörir 
ge Rechtsfälle finden, die in Diefem Auſſatze nicht angefuͤhret find, 
Gn eg $ 0 107 SUR i 
Frankfurt am Som, 
` ` Ötograpbifche Briefe über das Siebengebirge und die 
dere nung Theil vulkaniſchen 5 beyder Ufer 
des Niederrheins, an Hrn. Ritter von Cobres, von Carl Wil⸗ 
elm Moſe, der Arzneywiſſenſchaft Doctor ꝛc. mit Kupfern. Gr 
er Theil. Geſtliche Rheinſeite. 278 Seiten in 4. Bey Geb⸗ 
hard und Körber. 1799. (4 bit) Die Bemühungen unſerer 
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der Oryetognoſie zu verbreſten; vorbereitet durch alles, was für 
und gegen die Eutſtehung eines . auf dem trocknen oder dem 
naſſen Wege geſagt worden iſt, ſtellen — een Beobachtung 
gen methodiſch an, und willen, was wir fi n, wornach wir ger 
sa forſchen ſollen, auf welche charakteriftiche Züge es eigen: 
lich ankommt. Hr. D. Noſe liefert hier einen ſehr ausführlichen 
Und mit aller Sachkenntniß bearbeiteten Bericht, von dem am Gi: 
lichen Ufer des Rheins, zwiſchen Bonn und Neuwied gelegenen 
Siebengebirge, von den Bergen bey Unkel, Erpel ꝛc. welche durch 
die Herren Collin, Hamilton, de Luc, Volgt, von Schönebeck, 
Merk, Camper (den juͤngern) Nau und Gmelin, fuͤr erloſchene 
Vulkane gehalten werden. Er ſelbſt aber, ein ehemaliger Vulka⸗ 
niſt, hat ſich erſt nach der im May 1788, angeſtellten und hier be⸗ 
ſchriebenen genauen Beſichtigung zur Gegenparthey geſchlagen, 
und iſt nunmehr ein eifriger Vertheidiger der neptuniſchen Entſte⸗ 
hung des Baſalts und aller mit d verwandten Foßilien, die ſich 
ſowohl in bieten Gebirgen, als bey den mehrſten angeblich erlo⸗ 
ſchenen Vulkanen in Deutſchland und Böhmen wieder finden. 
In dritten Briefe theilt er daher vorläufig ſeine Nomenclatun mit, 
damit der Leſer jedesmal beſtimmt wiſſe, was mit jeder oft wieder 
vorkommenden Benennung gemeint je»; eine Vorſicht, welche 
doppeit noͤthig war, einmal, weil die Begriffe von gewiſſen Ge 
birgsarten, und zwar namentlich von Dielen noch ſo äuſſerſt 
ſchwankend ſind, und Eed weil jeder neue Schriftſteller über 
dieſen Gegenſtand feine Starke in der Austheilung neuer Namen 
ſucht, wodurch die Kenntniß der Foßilien immer mehr erſchwert 
wird. Dieſem Unfug muß man noch eine Zeit lang geduldig zufer 
hen; denn je Ber und vollſtaͤudigere Reihen vpn Beobach⸗ 
tungen angeſtellt werden, Zeg lr wird ſich aus dem Chaos 
endlich eine neue, beſtimmte, allgemein gültige Nomenclatur herz 
vorarbeiten, und bald ohne Zwang von allen Naturforſchern an: 
genommen werden müffen. Unſer Verf, hat ſich feines Rechts, 
die vorgefundenen Foßilien zu taufen, wie mau es nennt, im weit 
teſten Umfange bedient; wir finden bey ihm porphyrartiges Ge⸗ 
ſtein, Jaſpiß⸗Porphyr, hornartigen Porphyr, Zorn⸗Por⸗ 
port Bornſtein⸗HDorphyr, Hornquarz⸗Porphyr, Pech⸗ und 
a dene run ie est und Gruͤnſtein⸗ 
ranit, BranitzPorpbr, Porphyr⸗Granit, Baſalt, Ba⸗ 
alt- Porphyr, ꝛc. Indeſſen haben wir uns über dieſe Reologie 
weniger zu beklagen, da er ſorgfaͤltig die Kennzeichen angibt, wor 
an ſich eine jede dieſer Nuancen unterſcheiden laßt, und es ihm 
darum zu thun war, dieſe Abstufungen recht deutlich zu bezeſchnen, 
welche die unmerkliche Annaherung des Baſalts zum Porphyr und 
Granit, des Porphyrs zum verhärteten Thon, Jaſpis und Horn 
ſtein zu erkennen geben, und auf eine gemeinſchaftliche Bann 
ö \ ` S ons⸗ 
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ousepoche dieſer Gebitgsarten zielen. Es iſt ulls nicht möglich, 

ihm in das Oetall zu folgen, womit er angiebt, an welchen Stel⸗ 
len, in welchen Bergen er dieſe oder ſene Steinart angetroffen ha⸗ 

be; die Ausführlichkeit womit dieſes geſchleht, iſt dem Endzweck 

des Verf. und dem Intereſſe des Raturforſchers angemeſſen, wenn 

fie: gleich für den bloſſen Difettanten ermüdend wird. Dieſe Dar 

ta mußten mit der aͤuſſerſten topographiſchen Genauigkeit geſam⸗ 
melt werden, um den Geologen in den Stand zu ſetzen, ſeine Folge⸗ 
rungen fir die Gebirgslehre daraus zu ziehen, und dem Verf. ge 
buͤhtet das Verdienſt, in dieſem Fache treflich vorgearbeitet und 
vieles aufgehellt zu haben. Seine ſtarke Beleſenheit in dieſem 
Theile der mineralogiſchen Litteratur, kommt nicht nur ihm ſelbſt, 
ſondern auch feinen. Leſern ſehr = ſtatten; nicht in Zeie ein 
Schriftſteller uͤbergangen, der eine hierher gehörige Bemerkung 
geliefert. hat, und indem der Verf. auf feinen Wege ſortſchreitet, 
berichtigt, oder beſtaͤtigt oder prüft er ihre Auſſagen mit vielem 
Scharfſinn, und mehrentheils mit eben fo viel Billigkeit. Die 
Auſſichten welche das Werk begleiten, mögen getreu on, allein 
es mangelt ihnen alles kuͤnſtleriſche Verdienſt. Noch ſetzen wir 
den Inhalt der Briefe her. I. Einleitung, Plau. II. Reiſe von 
Elberfeld. nach dem Siebengebirge. III. Bemerkungen über die 
Nomenclatur der Porohyre und Baſalte. IV. Gebirgskette vor 
dem gie, V. 1 dieſer Kette. VI. Fort⸗ 
ſetzung. VII. Anfang der Beſchreidung des Siebengebirges. 
Vom Peters Nonnenſtrom und Delberge. Von einigen benach⸗ 
barten kleineren Gebirgen. VIII. Fortſetzung. Von der Wolken⸗ 
burg, vom Orachenfels und den ihnen benachbarten niedrigen Ger 
birgen. IX. Beſchluß. Von der Pöwenburg und den umher be⸗ 
ſindlichen kleinen Gebirgen. X. Beſchreibung der Gebirge in der 
Honnesker Gemarkung. XI. Von den bey Rhein Breidbach bes 
findlichen Kupferbergwerken. XII. Ueber die Gebirge von der 
Gegend bey Unkel bis gegen Neuwied. XIII. Nachleſe aus der 
Gegend von Reuwied. e od? 


In Trattners Verlage iſt herausgekommen: De origine lin- 
ne tum primaria, tum d here commentatio C. Michaeler Bibli- 
otheca Pindobonenfis cuflodis. 1788. 562 Seiten gr. 9. C rtblr.) 
Wir glauben dieſem Buche, eil? um feines Inhalts willen, 
theils und noch mehr als einem Producte des katholiſchen Deutſch⸗ 
landes eine kurze Anzeige in unſern Blättern len de ſeyn, zu⸗ 
mal, da feiner, fo viel wir wiſſen, in den übrigen gelehrten nek 
gen unſerer Gegend noch nicht erwähnt iſt. Eine Commentatlon 
haͤtte es der Verfaſſer nicht nennen ſollen. Es iſt "a, wie 
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auch Thor die Seitenzahl anzeigt, ein anſehnliches Werk über den 
Urſprung der Sprache, das in zwey Theile zerfällt, und ſo ziemlich 
alles in ſich faßt, was über dieſe Materie geſagt worden iſt. Der 
erſte Abſchnitt beichäftige ſich mit dem Urfprunge der Sprache im 
Allgemeinen, und zaͤhlt die Meinungen der vorzuͤglichſten alten 
und neuern Schriftfteller auf. Bey Suͤßmilchs Hypotheſe vers 
weilt der Verf. am laͤngſten. Die Gründe wider fie find vollſtaͤn⸗ 
dig geſammelt, und E auseinander geſetzt, und zeigen von eben 
fo viel Betefenheit als Einſicht. Der zwevte Zithe verbreitet 
ſich über die Zerſpaltung der urfpriinglichen erſten Sprache in ihre 
mannichfaltigen Zweige, und hier iſt, wie uns duͤnkt, der Verfaſ⸗ 
fer weniger Philoſoph, als in der erſten. So wird ihm z. B. der 
unbefangene Denker wohl ſchwerlich einräumen, daß die Verviel⸗ 
faͤltigung der Sprachen und Dialecte ſich von der Sprachverwir⸗ 
rung bey dem ara Babels herſchreſbe. Auch die mühſame 
und doch fo unfruchtbare Erörterung, welches die erſte Sprache 
geweſen fen, erwarteten wir hier nicht. Wir glauben, Hrn. M. 
weder zu ſehr zu erheben, noch zu hart zu beurtheilen, wenn wir 
in ſeinem Werke mehr Fleiß und Benutzung des ſchon geſagten, 
als eigenen Beobachtungs und Unterſuchungsgeiſt finden. At 
beſchelden wir uns gern, daß in einer Materie, die einen Bearbe 
S vm aer? gefunden hat, ſich neue Ausſichten zu eröfnen, 
wer iſt. H 77757 


Kurze Nachrichten. 


Guben. Explanatione loci e Djonyſii Haliearnaffenfis Archaeol, 
Rom. X. c.1—8 Patent optimo Jo. Gottl. Horftig Med, D. annirerſariam 
diei ostalis ſolemnitatem pie Lratulatur Joh. Sam. Hafig, fil. natu max. 
Lipf, ex oficina Sommeria. 48 Seit. 8. Es tritt mit eier Ge egen beits⸗ 
ſchrift ein Juͤngling aue der Schule des Hrn. Rector Böttigers zu Guben 
auf, der viele oftvung von ſich erregt, und feinem vortrefiihen Lehrer 
Ehre macht. Die Erklärung der gewählten Stelle aus der röwiſchen Ar. 
chaͤologie des Dionyſtus von Halicarnaß zeugt von vieler Beleſenheit und 
einer genauen Bekanntschaft mut den beſſen Ausgaben der Claßiker, und 
die dazu verfertigte lateiniſche Verſion iſt in einem reinen blühenden Styl 
geſchrieben. So wie man in been Jüngling, nach vorliegender Probe 
zu urtheilen, einſt einen geſchickten Humanisten zu erwarten hat, eben fü 
1555 find. wir, daß durch den unerinädeten Fleiß des gelehrten und vers 
dienſvollen Herrn Rector Böttigers noch mancher wackre Mann für die 
gelehrte Welt gebildet werden wird. P 


` Tübingen. Das Chrifitageproaramm von Hrn. D. Storr; vom b. 
„commentixt die Stelle Senel. III. 15. und ift di ti 
J 71000 Sante ers gat windig ft diefes bekannten ſcharfſin⸗ 
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den roten Merz 1790. 
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5 Leipzig. 
einziger gelehrtes Tagebuch auf das Jahr 1788. (6 gl.) 
L — 5 „die in Leipzig leben, oder, weil fie ehemals da 
geweſen find, ſich dafür intereßiren, wird es angenehm ſeyn, 
hier die Fortſetzung eines Büchelchens zu erhalten, woraus fie die 
Veraͤnderungen, die ſich in dieſem Jahre in der wé Republik 
du Leipzig zugetragen haben, erſehen konnen. Einen großen Theil 
nehmen die S ein, und darunter beſonders die 
vom 7ten Februar, wo ı5 Candidaten feyerlichft creirt wurden. 
Es ſind he began ure so“ fügt , doch wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nur ganz o Dep d vas ahr, wo und 
wenn fie gebohren find, die Collegia die De gehört, die Stipendia 
die ſie genoſſen haben. Ban findet man hien zwey Pecrionsverz 
zeichniſſe ein deutsches fin das Som merhalbe fahr, und ein latei⸗ 
nifches für das Winterhalbefahr, die einen vollſtändigen Begriff 
von der Menge der Collegien geben, welche in Leipzig — angeflins 
digt werden. Hr. Prof. Eck war in dieſem Jahre Prorector, und 
die Anrede, die er beym Antritt des Prorectoxats gehalten, if ier 
abgedruckt, wie auch eine Stelle aus feiner Abſchledsrede, die 
den Studirenden ſo ſehr zur Ehre gereicht, daß man fie hier auf: 
zubewahren ſich verpflichtet hielt.? Hier möchte man wohl fra⸗ 
gen: iſt es nicht ein zweydeutiges Bob, wenn man Studirende auf 
Univerfitäten deswegen fo ſehr preiſt, daß fie ſich anſtändig betra: 
en haben? Unter den Männern, die in dieſem Jahre verſtorben 
ind, iſt Zollikofer der gelehrten, wie der ungelehrten Welt, am 
merkwindigſten. Was endlich einen jeden a er 
ſey Leipziger oder nicht, interefiven muß, iſt die Nachricht, die 
gleich in der Vorrede von der Mmenfreyſchule ſteht, die Hr. Joh. 
Wendler errichtet hat, und worin 60 Kinder unterwieſen und mit 
Schulbuͤchern verſehen werden. a 


170 D 


Ebendaſelbſt. 


Ju der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen; Herrn 
Peter 0 Macquers ze, chymiſches Wörterbuch, ode 
allgemeine Begriffe der en „nach alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. Aus dem Franzoſiſchen nach der zweyten Ausgabe 
Kal e und mit Anmerkungen und Zufägen vermehrt, 
von D. Joh. Gottfr. Leonhardt, der Pathologie und Chikur⸗ 
gie ordentlichen öffentlichen Profeſſor ꝛc. Zweyte vermehrte und 
bat Ausgabe. Vierter Theil, von C bis P. 1789. 
754 
ausgeber bey dieſem Bande nicht fo oft, wie bey den vorhergehen⸗ 
den Banden, Gelegenheiten aufſtieſſen, eigene, neue Artikel und 
Zufäge einzuſchalten; ſo mſſen wir doch geſtehen, daß die Ver⸗ 
mehrungen und Verbeſſerungen nicht minder beträchtlich (up, 
Vorausgeſetzt, daß die Vortreſlichkeit und Nützlichkeit dieſes Wör⸗ 
terbuchs unter den Handen des Hrn. Prof. 2, ſehr beträchtlich 

genommen hat, wollen wir nur Einiges, fo wie es uns aufgeſtoſ⸗ 
La kürzlich anzeigen. Die veränderte Farbe der Lakmustinktur, 
in nicht ganz vollen Glaͤſern, rührt nach Weſtrumbs Beobach⸗ 
tung von der durch die brennſtoff haltigen Ausduͤnſtungen in Luft⸗ 
ſaͤure verwandelten, und als ſolche eingeſogenen Lebensluft ber, und 
kaun durch das bloſſe Aussetzen der Linctur an die ſreye Luft wie⸗ 
der verbeſſert werden; hierbey auch die neue Prüfungsflüßigfeit 
des Herrn Watt aus dem Saſte des Braunkohls (Bratlica rubr. 
I.) welche nicht den Fehler bat wie Lakmustinctur, und in einer 
Miſchung aus phlogiſtiſirter Salpeterfaͤure und Laugenſalz, wenn 
auch letzteres die Oberhand hat, dennoch Saure anzeigt. Beym 
Artikel Lymphe wird eine Vergleichung des Gite? mit dieſer an⸗ 
geſtellt. Siebzehn Loth von jenem gab nach Brugmanns Ver⸗ 
ſuchen bey einer Wärme von 212 Fahr. 143 Loth waſſerhelle, ge⸗ 
ruchloſe Feuchtigkeit, die weder ſauer noch alkaliſch war, bey ſtar⸗ 
ſterer Deſtillirhitze aber 3 Qnentlein, 2 Scrupel fluͤchtige alkaliſche 
Fluͤßigkeit, Quentl. fluͤchtiges, trocknes Alkali, 13 Loth brenzli⸗ 
ches Oel, und 3 Du, Kohle, aus welcher 8 Gran ſalzfreye, magnet⸗ 
ſtrebende kalcheroigeiſenartige Aſche erhalten wurde; daß nicht jes 
der Eiter dem andern gleich, und daß Nahrungsmittel, Verdau⸗ 
ungskräfte, Alter, Blutmiſchung, Beymiſchung anderer Säfte u. 
ſ. w. manche Verſchledenheiten verurſachen, darin ſtimmt Recent, 
Hrn, Prof. E. gerne bey. Magenſaft, ein neuer Artikel, in wel⸗ 
chem alles was hierher Bezug hat, anzutreffen. Magneſie, ne⸗ 
ben mehrern ſchaͤtzbaren Bemerkungen verfebiedener neueren Scheiz 
df ah die vom Hen, Prof. L. gemachte Erfahrung, daß 
die luftvolle reine Bittererde den Salmfak zerlege, weswegen er 
auch feine Zuhörer in der Receptirknuſt warnt, e Na 
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dieſen beyden Mitteln zu verſchreiben. Dieſe Erfahrungen find 
nun auch von Hrn, Weſtrumb durch ſehr genaue und zuverläßige 
Verſuche beſtaͤligt, Die Entbindung des fuͤchtigen Laugenſaſzes 
‚erfolgt durch wechſelſeitige Verwandtſchaft und Anziehung der 
Luftſäure und des fluͤchtigen kangenſalzes, fo wie der Galjfäure 
und der Bittererde. Iialz. Nebſt der Anweiſung zu Fertigung 
dieſes Produkts, ſo wie auch die in Noth⸗ und sülfsbuchlein 
befindliche Bereitungsmethode eines Haußtkunks aus geſchrotenem 
Malz, Rockenmehl und Kleyen, welches zuſammen mit Waſſer zu 
einem Teige gemacht, im Ofen gebacken, dann warm zerbrochen, 
in Waſſer geworfen, nach einiger Zeit in Wuͤrze verwandelt wird, 
welche abgezapft, mit Hefen vermſſeht, und durch die Gährung in 
einen guten Haußtrunk verwandelt wird. Das hänfige fluͤchtige 
Alkalk, ſo aus dem Weizenmehle geſchieden werden kaun, rühret 
von der darin befindlichen vegetabiliſch thieriſchen Materie her, 
und da diefe eine Aehnſichkeit mit dem Räfe hat, fo enthält ſolche 
wahrfeheinlich auch, wie dieſe, Wosphorfänre. So wie Hr. Prof. 
Leonh. immer rühmliche Rücklicht auf mehrere Gemeinnützigkeit 
nimmt; fo hat derſelbe auch hier die Verfahrungsart des Gärt: 
machens ſehr deutlich beygefuͤgt. Metalle, beſonders ihre Ver: 
kalchung und Reduction betreffend, bey welcher Gelegenheit die 
Meinungen älterer und nenerer Chymiſten SEKR und 
geprüft werden. Nach Srahl tritt blos das Brennbare bey der 
Reduction an den Metallkalch. Nach Lavoiſier entziehen die vers 
breunlichen Zufäse dem Merafltatche die eingeſogene Lebensluft, 
oder den Säureſtoff, ohne daß Ihm Breunſtoff mitgetheilet wird 
Nach Mac uor treibt das Blennbare nach feiner Verſetzung Di 
den Metallkaſch die Pebensluft aus. Nach E Seil wird das 
fir den Metallkalchen enthaltene Waſſer fo zerlegt, daß deſſen Per 
bensluftſtoff entbunden wird, das Brennbare hingegen dem Me⸗ 
tallkalche zuwächſt. Nach Wirwan wird fire Luft, Waſſer, und 
was ſonſt an den Metallkalchen haͤngt, und wodurch fie ihre Ge 
ſtalt erhalten, ausgetrieben, und das Brennbare wieder an fie get: 
ſetzt. Endlich nach Scheele wird die Hitze in ihre Beſtandtheile 
lr und mit de des luftigen Beſtandtheils, das 
eünbare derſelben dem Metallkalche einverleibt, Die vo 
Scheele entdeckte Milchfaͤure macht einen neuen Artikel aus; ihr 
Verhalten gegen Laugenſalze, Erden und Metalle, und ihre Ver⸗ 
wandtſchaften ſowohl auf dem naſſen, als auf dem trocknen Wege, 
werden hier vorgetragen. Vor glich lehrreich und ausführlich 
find die Anmerkungen des Hrn. H, über den Artikel: Gele. Die 
cryſtalliniſchen Anſchliſſe in den deſtillirten Oelen, haben ihr Da: 
ſeyn der mit dem Brennbaren verbundenen e u ver⸗ 
danken, wie ſolches Hr Hermbſtädt noch Fürslich 165 OI 
gend dargethan hat. Nicht der gr riechbaren Sat 
` 2 ein 
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lein ſey die Urſach der harzigten Verdickung der deſtillpten Oele 
ſondern auch die Verſchluckung der Luft! Her Gren u die 
Harzigwerdung der Oele von der Entziehung ihres Breunſtoffs, 
And deſſen vermindertem Verhaͤltniſſe zum ſauven Grundtheile her. 
Steinpapier. Dasjenige was Hr. Prof. Z unter ſuchte, beſtand 
aus Kalcherde, Kieſelſand, Ziegelmehl und Papiermaſſe, es war 
alſo eine maͤrtelartige Na Auch eine Vorſchrift zur Bereitung 
des eugliſchen Pflaſters. Ueber die Nützlichkeit des Hornbleyzuſa⸗ 
tzes zur Bereitung des Phosphors, haben die Herren Black und 
Trell ſehr befriedigende Erklärungen gegeben: es Ae nemlich in 
dem ſchmelzharen, Harnſalze, neben dem aus Pho dg ure und 
1 Alkali beſtehenden Salze, deſſen in der Hitze frey wer⸗ 
dende Säure ſich mit dem Breunſtoff zu Phosphor verbindet, 
noch das aus dieſer Säure mit dem Minerglalkali verbundene 
ee Dieſes Salz bleibt unzerlegbar im Ruͤckſtande von der 
ereitung des Phoſphors; wird aber demſelben etwas Hornbley 
zugeſetzt, fo erfolgt, vermittelſt einer doppelten Verwandtſchaſt, 
eine Zerſetzung; die Salzſaͤure des Hornbleyes wuͤrkt auf das Mir 
nieralalkali des Perlſalzes, und die Phosphorſaͤure auf das Bley; 
auf das entſtandene phosphorgeſaͤuerte Bley aber, wuͤrkt in der 
gelge der Brenuſtoff der Kohlen, und veranlaßt durch feine Ver⸗ 
indung mit dem Bleykalche eine Wiederherſtellung deſſelben zu 
Metall, und durch feine Verbindung mit der Phosphorſäure, eine 
rzeugung einer größern Quantität Phosphor u. L w. Zuletzt 
über Pprophor und Seleſizümder lehrreich und ausführlich. Mit 
Recht errinnert Hr. Prof; . S. 753. daß es Aufferft nothwendig 
vk die Erfahrungen des Dr, Georgi uͤber dieſen Gegenſtand, 
allen eee und Zum bekannt zu 
machen. e eduͤukens wäre Hrn. R. Beckers Noth⸗ und 
Zeien er ſchictlichſte Ort dazu, und Receuſ. erbietet fich 
zur Bekanntmachung der Stellen, wo Sir Erfahrungen ſammt 
und ſonders anzutreffen find, mit Vergnügen, Auer 
Goͤttingen. EI 
In einem noch wenig bearbeiteten Fache der biblifchen Kritik 
hat ſich vor kurzem Herr Benedict Bendtſen aus Kopenhagen, 
durch eine hier zur Erlangung der philoſophiſchen Doctorwuͤrde 
vertheidigte Diſſertatſon ausgezeichnet, welche bey Joh. Chriſt. 
Dieterich unter dem Titel herausgekommen iſt: Specimen exerci- 
tationum eritiearum in Vet. Teſtamenti libres apoervphos e 
ſcriptis Patrum & antiquis, Verſiombus. 144 Seiten in g. Um 
nun theils unſere Leſer mit dem jungen Gelehrten, von welchem 
vie 15 dieſes Feld noch weiter angebaut zu werden Hoffnung 
hat, bekannt zu machen, theils auch um den Genenfianp pit ib, 
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rer Aufmerkſamkeit zu empfehlen, wollen wir einige der Bemer⸗ 
kungen unſers Hrn. Verf. ausheben. Sehr richtig zeigt er in der 
Vorrede, daß viele Abweichungen in den von den Kirchenvaͤtern 
angeführten Stellen blos Gedächtnißfehler ſeyen, und daß daher 
der Kritiker behutſam das Brauchbare auſſondern muͤſſe, welches 
freylich nicht immer mit Gewißheit geſchehen kann. Indeſſen be 
weiſet doch auch im Gegentheil ſelbſt daz Geſtändniß des Verf. 
daß er wenig Varianten von Wichtigkeit in den Kircheuvaͤtern gez 
funden habe, daß ihnen ihr Gedaͤchtniß fo ſehr ungetreu eben un 
war, fondern, daß ihnen doch, fo wie ja auch bey uns der Fall iſt, 
theils aus dem Jugendunterrichte, theils ans ihrer eigenen Lecture, 
die bibliſchen Texte ziemlich genau und wörtlich im Gedaͤchtniſſe 
waren, und daß folglich wo nicht in Partikeln, doch in bedeuten⸗ 
dern Worten, zumal, wenn dieſelbe Abweichung mehrmals vor⸗ 
kömmt, oder gerade den Grund enthaͤlt, warum die Stelle ange⸗ 
fuhrt wird, ihr Zeugniß mit Wahrſcheinlichkeit gebraucht werden 
kann. Die Kirchenvaͤter, die Hr. B. bey dieſer Arbeit zu Rathe 
zog, find Origenes, Athanaſius, Euſebius, Clemens von Alex. 
und Theodoretus. Sirachs Text iſt in den Ausgaben ſehr ver⸗ 
dorben, und beſonders in der complutenſiſchen Polyglotte Gart ine 
terpolirt, wovon Hr. Bdt. die Urſache in dem BAER Gebrauch 
dieſes Buchs beym Unterrichte findet. Johann Bergara, der 
ihn für die Complutenſiſche Ausgabe bearbeitet hat, ſcheint wuͤrk⸗ 
lich darauf ausgegangen zu ſeyn, keinen Zuſatz, den er in Hand⸗ 
ſchriften oder bey Firchenvätern fand, verloren gehen zu ſaſſen. 
Aus der Vulgata ſcheint er nur wenig aufgenommen zu haben. 
Doch auch über die wenigen von Hrn. B. angeführten Beyſpieſe, 
fo wie üben das, was er nach Hrn. B. Vermuthung aus eigener 
Conjectur geändert haben ſoll, läßt ſich wohl nicht urtheilen, wenn 
man nicht alle von ihm gebrauchten Handſchriften kennt und ver⸗ 
gleichen kann. Die lateiniſche Ueberſetzung Sirachs in der Vulg. 
iſt Aufferft nachlaͤßig ve? Deſto höher ſchaͤtzt Hr. B. die ſy⸗ 
riſche, die aus dem Hebraͤlſchen gefloffen iſt, wie er aus Sir. 11, 
28. 25,7. 36,5. ſchlieſſen zu können glaubt. (Wenn ſich nicht eis 
nem aufmerkſamen Forſcher noch mehrere Spuren davon darbie⸗ 
ten, ſo ſcheint es kaum glaublich.) Die arabiſche iſt ine Tochter 
der ſpriſchen. Nach dieſen und einigen andern Vorerinnerungen, 
folgen die Bemerkungen Über einzelne Stellen des Buchs, aus des 
nen wir mp eine ausheben wollen, als ein Beyſpiel, wie Hr. B. 
dunkle Stellen auch bisweilen durch ſcharfſinnige Conjecturen auf 
Pie a Sir. 6, 2. h un Äargeain ds ranges Munro. 
ie alten Ueberfeger verſtanden den Sinn auch nicht. Hr. B. 
vermuthet im hebraͤiſchen Originale ſelbſt einen eingeſchlichenen 
Schreibfehler, fo daß urſprünglich Gast 23 ur generofa vitis gez 
fanden habe, p aber nachher e e ſey, und der Wide 
3 e 
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ſche Ueberſetzer dann Jg durch cs Taugos gegeben habe; fo führe 
der folgende Vers das Bild 1 aus, und der Gu Aha 
iſt hergeſtellt. Ueber das Buch der Weisheit, das III. B. Eſ⸗ 
dras und die Stöcke in Eſther, bat der Verf. keine allgemeinere 
Bemerkungen, ſondern nur ſeine Beobachtungen uͤber einzelne 
Stellen mitgetheilt. Ueber die doppelte Recenſſon, die von Tor 
bias theils in den XX theils in der aus einem chaldäifchen Exem⸗ 
plar gemachten Verſion des Hieronymus vorhanden iſt, (wie auch 
kuͤrzlich Hr. Hofratb Eichhorn in feiner Bibliothek B. II. St. 3. 
gezeigt hat,) urtheilt Hr. B. daß aus dieſer letzten die Beſchaffen⸗ 
beit des chaldaͤiſchen Fertes nicht zu erkennen if, weil ſich wahr 
ſcheinlich Hleronymus manche 10 7 und Zuſaͤtze erlaubt 
hat, und z. B. feine Meinungen von der Ehe, Ze, 3, 15. 6, 15. 
hinein verwebt, und hingegen was nicht damit uͤbereinſtimmte, 
wie Cap. 4, 12. 8, 6. nach dem griechiſchen Texte ausläßt. Aehn⸗ 
liche Zuſaͤtze finden ſich auch in feiner Ueberſetzung Judith 15, 10. 
16,22. Die ſyriſche Ueberſetzung ſtimmt mit dem griechiſchen Terz 
te überein, hat aber hier und da Interpolationen aus der Vulga⸗ 
ta, auch ihr allein eigene Abweichungen. So hat Hieronymus 
auch das Buch Judith aus dem Chaldaͤlſchen mit gluͤcklicher Ver⸗ 
ahrungsart überſetzt, daber er auch welter, als die ſyriſche und die 
ltere lateiniſche Verſion, von unſerm griechiſchen Buche Deh eut⸗ 
fernt. Wenn der Verfaſſer des Buchs Baruch feiner Erdichtun, 
Wahrſcheinlichkeit und Anſehen verſchaffen wollte, fo mußte er fi 
dabey der alten Sprache der heiligen Bücher feines Volkes bedle⸗ 
nen; ch er dieſes auch wuͤrklich gethan habe, und daß unſer grie⸗ 
chiſcher Zert aus dem Hedräif, überſetzt ſey, davon glaubt Hr. B. 
nicht blos in mehrern gröbern Hebraifmen, ſondern auch in int: 
gen leberſetzungs fehlern, die ſich nur aus dieſer Hypotheſe ert 
ren laſſen, Beweiſe zu finden, die ihm aber doch ſelbſt die Sache 
noch nicht dë klaren Gewißheit zu erheben ſcheinen. Der Seſang 
der drey Winner im Feuerofen ward als Hymne vielfältig ge⸗ 
braucht, daber auch häufig mit Zuſätzen ausgeſchmuckt; daher ers 
klaͤrt der Verf. die Verſchiedenheit des bald reichern, bald kuͤrzern 
Textes in unſern Ausgaben. Die Bemerkungen über die einzelnen 
Stellen dieſer Schriften, fo wie über die zwey Bücher der Mak⸗ 
Fabser, muͤſſen wir übergehen; ohnehin erhellet ſchon aus dem 
bisher Ausgezogenen, daß wir des Hrn. Verf. darin bewieſenen 
Fleiß und Scharfſinn nicht verkennen, ſondern vielmehr noch fer⸗ 
nere fihöne Früchte in Zukunft von demſeſben erwarten. 
e E MET E En 
Sr Braunſchweig. out pain BR 
Beſchreibung der Stadt Braunſchweig von Philinp, 
Chriſtian Ribbentrop, Erſter Band. Gediuckt bey Z. Si 
At \ REN ey⸗ 
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Meyer. Auf Koſten des Verfaſſers. 1789. 8. Nebſt 2 Grundriſ⸗ 
fen und einem Titelkupfer, das Heinrich den Löwen vorſtellt. Hr. 
be ` von dem mir im Jahr 1787. Beyträge zur Benuto 8 
der Verfaſſung des Herzogthums Braunfchweig : Lüneburg erhal⸗ 
ten haben, liefert hier die verſprochene Beſchreibung der Stadt 
Es Voran geht eine 190 Seiten lange Einleitung, welche die 
Geſchichte der Stadt Braunſchweig Got Hier ſcheint es ein 
Wë, zu weit ausgeholt, wenn der Verfaſſer zuerſt vom Urſprung 
der Städte in Deutſchland uͤberhaupt ſpricht; ja er geräth ſogar 
in Declamation, indem er die Beſchaffenheit von Deutſchland, und 
insbeſondre der Gegend um Braunfchw gar Zeit der Römer mit 
der jetzigen vergleicht, da es doch nichts Befremdendes ſeyn kann, 
daß ſich in einem Zeitraum von bepnahe 2000 Jahren die Lage 
der Dinge ein wenig geaͤndert hat. Einige haben den erſten An⸗ 
[us der Stadt ſchon in die Zeiten Karls des großen verlegen wol⸗ 
en; allein dem Verfaſſer ſcheint es richtiger, ihren Urſprung bald 
nach dem Jahre 1000. zu ſetzen; und er behauptet, daß fie noch 
vor dem Jahr 1149. von Heinrich dem Löwen, den man als den 
Stifter dieſer Stadt anzuſehen hat, zu einem haltbaren Ort ger 
macht worden ſey. Im ten und den folgenden Jahrhunderten, 
war ſie einer der wichtigſten de 1 insbeſondre fuͤr den 
Handel aus Italten nach den nordiſchen Landern, und fie ſchloß 
mit eee Lübeck einen Bund, der der Grund der Hanſee 
war. Der Reichthum, den ſie dadurch Kä te, pacnäfte ihr, ein 
großes Anſehen, und keinen geringen Einfluß im die damaligen 
Haͤndel und Kriege. Die Reformation gewann hier, trotz des Bir 
derſtrebens der Geiſſlichlejt und des Raths, bald feſten Fuß, und 
1537, trat die Sladt mit zum Schmaltaldiſchen Bund, doch nicht 
zu ihrem Vortheil. dr bisheriges Gluͤck machte fie ſo übermüͤ⸗ 
thig, daß De beſtaͤndig Streit mit ihren Herzogen führte. Ende 
lich wurden die Blirger und der Rath uneins, und fo brachte Aus 
dolph Auguſt im J. 1671, die Stadt wieder zur alten Unterwuͤr⸗ 
figkeit. Von nun an ſuͤchten die Herzoge den Flor der Stadt auf 
alle Weiſe zu befördern. 1745. wurde das Carolinum geſtiftet; 
und 1754. die Reſidenz von Wolfenbuͤttel hierher verlegt. Der 
Handel nahm ſeit 1740. eine vortheilhafte Richtung; die Volks⸗ 
menge vermehrte fi Lei tlich; mit einem Wort, feit ihrer Un⸗ 
terwerfung hat die Stadt in jeder Rüͤckſicht viel gewonnen. Ihr 
Flächeninhalt beträgt 76 bis 77000 Ruthen. — Nach diefer duër 
führlichen Einleitung folgen in A Abſchnitten: 1) eine genaue Ber 
ſchreibung der Straſſen, Plaͤtze und merkwürdigen Gebäude, S. 
112g. 2) Beſchreibung der Kirchen bis S. CS, Heſchrei⸗ 
bung öffentlicher Gebaͤude bis S. 231. 4) Ueber Bevölkerung 
der Stadt in alten und neuern Zeiten, bis S. 271. Die jetzige 
Volksmenge wird nach der im J. 1788. angeſtellten EN 4 
S N 26,1 


* 


176 r 


26,154 geſchaͤtzt. Zu dieſem Abschnitt gehören noch 5 Tabellen zur 
Ueberſicht der Gebohrnen, Geſtorbenen, Getrauten u. ſ. w. Ein 
Anhang einer Beſchreibung von Salzdahl, und der daſigen Bilder⸗ 
gallerie, macht den Beſchluß. Je mehr Mühe und Arbeit ein ſol⸗ 
ches Werk, wie dieſes iſt, erfordert, deſto mehr Dank verdient der 
Hr. Verf. für die glückliche Ausführung; denn es iſt nicht nur al, 
les mit vieler Vollſtändigkeit zuſammengeſtellt, ſondern auch in ei 
ner guten und der Sache angemeſſenen Schreibart vorgetragen. 
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Kurze Machrichten. 


Göttingen. Hr. Staudlin, ein Schwabe; der Bé blaher als Hof⸗ 
meister in London aufgehalten, kommt als ordentlicher Proſeſſor der Theo’ 
logie hierher. Er it bon durch einige Schriften bekannt. 

Als nge baben wir den Hrn. Schrage erhalten, der 
zugleich den Leheſtuhl eines auſſerordentlichen Prof der Theologie beſlei⸗ 
gen wird. Er war vorher Landprediger im Lüneburgiſchen. 


o 45 Marezoll hat bey Sch Gelegenheit Rang und Vorrechte eines 
Proſeſſors ohne den Titel erhalten; man weiß jetzt nau, wobin man ihn 
im Leckionecatalog fegen fol. Hr. Valor Marezoll läßt jetzt im aen, 
an, ZE feine in der hieſigen Unverfirärskicdye gehaltenen Predigten 
ruden, \ k ` 

Hr. D. Brandis hat eine Vocatlon mit 700 Rihlr. Gehalt zum Syn⸗ 
dieus nach Hildesheim, feiner Vaterſtadt, ausgeſchlagen, nachdem er des⸗ 
wegen indemnſſixt ist. 3 N 


Biel, den 24, Januar 1790 Hr. L. A. G. Schrader, der 1777, ſich 
durch einen freuen Auszug aus Sußßineſchs Jab tlacher Drönung ſeht rühme 


nung vortrug, fondern auch durch iess che Zuſaͤhe bereicher⸗ 

5 anmmlung und Zuſammenordnung der 
nach und nach erfolgten a RR ae fern Andenken bey der ge⸗ 
lehrten Welt erneuerte, und neulich 2 Pr Preußi 


Lehrer der 
Urſache, ſich dazu um deſto mehr Glück zu wunſchen da er erf als Unter⸗ 


Zu 100 vieljährige Uebung gehabt hat, und da er guch fein ehemaliges 
el 


che Früchte des Guten und der Gläckseſigkeit von ihm zu erwarten, 
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dem Ve 7 er Blatter iſt erſchienen: Lebensbe⸗ 

h e —— . de Medic, Groß⸗ 
! eo us Urkunden bearbeitet 


ogen in 8. (12 
Meiß her ch der Geſchichte (Ge 
Dë KE dieſen ſonſt faſt n ES orikern von Profeßlon be 
Gr amen unter der dent ſewelt eg, bekannt 
0d 8 ZU an n e des 
eftſtellers. Der abenthenerliche A . Den eiten 


bat viel Reitz für die Phantafie, und einige Charaktere und Ser 
n ſind nicht ohne En 1% va Bt Vorzüglich anziehend 
iſt der arafter der Bian war dem Sanſeve⸗ 
ino (Storia della vita e tra a * di B. C.) 10 folgt; er hatte 


ianca eh eine . lr we ig us mehr ſchwa⸗ 
che als bosh ug erſon g. eſchil dert; eben dieſe (ong, die florens 
an ſche Geſchicht Ho als eine grauſame und ſchwarze e Verbre⸗ 


en. Dieſer nd war Hrn. Siebehkees au 
= Er forfchte ihren © en weiter und genauer na d 
KC wurden ihm BEE Së 
durch feine Bekau mit ei u. er eifrigſt 
E E Sammler zur venetianiſchen G. te, Kr 
2 ſchweiher in Venedig, erleichtert nd begünſtigt. 
mee. feiner Nachforſchungen iſt, daß die Geſchichte diefer 
Perſon den Deutſchen durch oben erwähnte beyde 
Ser einem Sech fal Lichte gezeigt worden. (Man 
kann ve ber. wie o ſer Verf. thut, nicht oft und ſtark ger 
ka? gegen die immer weg unter uns ehtreiffende St ucht erflären, 
wahre Geſchichte und Biograptie I in Romane umzuformen, und 
durch willkuͤhrliche e und Zuſäte zu entſtellen. De 
; Bm 
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die man gn dem Pay. es Fleiſſes, bc enan 105 
a 

set, daß die 1 ebe ee GE, = d 
ec ben n ee SCT bet eee 
ſcher und lehrreicher, als Dé Geſchichte. Doch 


ache! 
Abſcheiften von Urkunden die dem Verf. aus den ntiner und 
andern oe ud Pt kënt wie 
theilt würden, b An ihn noch Lait u diefer Ueberzeugung, 


und brachten ihn zu dem Eutſchl ol chte dieſer er 
LG ka E 


digen Perſon, die mit 1 d Be der G 

des Hanſes 7 Gott e, und in 

auch mit der G She se SCH 5 So iſt, der 
ten eh 1 zu reiben. Vorſatz h. > Sa n⸗ 
wärtiger Schrift, Lo vn 33 15 ufenthalts in 
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leiß e 8050 n Ehre mad, u diauch von Seiten den Dare 
ellung und Erzählung uns in dem Verf. einen neuen guten d 
10 0 nn deren Zaht in Deutſe oct VE e Kein 
Sei In der u gibt ex die Quellen an, aus denen 
Dt 1 55 bat, 71 di vi 17 9 kritiſchem Auge. Sie 6 
meiſt aus Handſchriften ungebrauchten Urkunden, Brie⸗ 
ſen u. fe w. zum Theil von en Ey , Wi, — 892 
Schwierigkeiten find freylich noch m 3 La oben, noch nicht all 
Se era; al allein das Meiſte OR An 25 — 
au eine als eine D 
nde und Dë 1 86 ek . Jo. großen und um: 10 
altigen weiblichen und polſtiſch Talenten, aber von Seiten 
erzens in einem ſehr unvort Ai aften a Ihre wiege 
lane auszuführen, hielt De ſich alles für erlaubt. Der Großher⸗ 
g. hatte de ſie zu heyrathen, unter der Bedingung, daß 
he ihm erſt einen Sohn, em. müſſe. Da dies nicht glücken 
A fo, ſchob fie ein fremdes Kind unter, und ließ nachher, da⸗ 
mit das Geheimniß nicht verrathen wurde, alle darum wiffende 
Perſonen auf das grauſamſte aus dem Wege ſchaffen. Allein fie 
erreichte ihre Abſicht EH nicht. Den Kardinal Ferdinand 
reinigt der Verf, mit triftigen Gründen von dem Verdacht, als 
habe er ſeinen Co und deffen Gemahlin mit Gift aus dem 
Wege geräumt. Dieſes Gerücht entſtand wahrſcheinlich Gë 
Venedig. Auf ausdrücelſchen Befehl des Kardinals wurde de 
ien Bianc'as im hn ihres untergeſchobenen Soe 
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des D. Antonius, ihres Schwiegerſohus, Ihrer Tochter und meh⸗ 
rerer Aerzte, geöfnet. Ferdinands hartes Betragen gegen ſie nach 
ihrem Tode laͤßt ſich ſehr natuͤrlich erklären — doch, der Raum 
Pieter, Blätter nöoͤthigt uns, die ge ie abzubrechen. Wir können 
Kache GE eher kurz ſeyn, da dieſe kleine Schrift nicht nur in die 
aller Geſchichtforſcher, ſonderlich wahrſcheinlich auch in die 
Habe vieler Lafer kommen wird, die nur Unterhaltung ſuchen. 
Und dieſe gewahrt die E e Geſchichte der Bianca Capello eben 
fo viel und Grein die durch Sanſeverins Rednerblumen 
und es Schminke up derlamatoriſchen r entſtellte uud 
ne n 
n et 1 Hang On, NI 10 


Dë ER dh ec 1 dE Leipzig in 


a H 523 
len die Anzeige eines verdienſtlichen Werkchens nach, 
zur Kenutniß der Kail en Deutſchlands einen brauchba⸗ 
rag liefert? ‚Jo. Chr. Timm, Fſoræ Megapolitanæ Pro- 
Res &c. Bey Mullers Erben. 1788. 284 Seiten in g. nebſt 
GEES rs gl.) 24 ke der Pflanzen im Herz 
in DMeklenburg ; rin Te bis jetzt, und nur 
Ei och Es echt von Provi Bann kann der ganze 
vate era int und überſehen wer⸗ 
den, Eer er SC d wärtigen Falle, ein geuͤbter 
SE er Dt 2 eit D (okmumt, damit die Nuancen be 
„ un ulld dieſelbe Pflanzenart in 
Aerch Gege 1 Gleichwohl bleibt es anch als⸗ 
Es übrig, in manchen e vergleichen, was berſchle⸗ 
Ghtiftfteller unter einerley Detten Namen verstehen; 
GE wahr wenn man fie 9 5 und mit Zuzie⸗ 

= x olan aͤndige! 0 125 ‚A aere 
Well mehrerer, neuen Pflanzenarten en: gen wuͤrde Léi 
GER RE niß nur ſolche 1 255 nen aufgenommen, 
ST 2 und durch wiederholte Beobachtung con⸗ 

So efunden hat. Von den Grasarten, glaubt er, ſeyen ihm ei: 
ech und von Mooſen ſey noch eine große Menge nach⸗ 
holen: 3 bat er eben in den Laubmoosarten mit vielem Fleiſ⸗ 
117 nach ln wigs vortreflicher Methode geord⸗ 
bag wo 1 — ne Y r neue geders, Orthorrichum 
und Ditrichum g jemacht; das Bryum ſtriatum, dieſes das 
40 % 7 ont vo Go Sa, Vielleicht iſt Hr. T. fünf 
gig fell DE erer Prüfung unſerer Meinung, daß die angege⸗ 
benen Untekſchiede zu fubtil ſcheinen, um die allemal jr Erfchwe: 
rung der Wiſſenſchaft gereichende Einführung eines neuen Ger 
ſchlechts zu rechtfertigen. In Abſicht auf die Schwämme verwei⸗ 
fei er auf Hrn. Prediger age) N der Wittenbergiſchen , 
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Carolinum Noch müſſen wir anführen, daß Hr. T. die Thu e 
giſche Aenderung des er eng ‚adopsirt, auth 
ie und Polygamie — 
DI 


tur Menſchenleben und Dorfebung für allerley Lofer, von 
N % E. Soze. 1 Band. 3 Nine Seiten 8, Curt SCH 
S EECH et? ci: CH SS bat, der, weiß 
„was er in diefer Schrift zu ſuchen hat, d 1 
EE 
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doten minder wicht rl Wir wünſchen ſehr, es möchte 
KW elßig 


dieſe nützliche Schrift r on. P. t 
und Schullehrern auf dem Lande geleſen, und durch fie die nuͤtzli⸗ 


nog Bandenbök und Ruprecht hat fo eben die Preſſe verlaſ⸗ 


zum Theſl zwey in London E erſchienenen Streit⸗ 
ſchelften get e k 
SEN ried Seen a e 15 Kn 3 en. 

ep Arundeliſchen lor auſſer Zweifel ſetzt, dem Werke einen 
worziiglchen Werth geben. ö V 


Mit diefer Angabe iſt ſo eben eine kleine, merkwürdige Schrift 
erſchienen: Auch etwas über Orden, vornemlich über die 1 — 
genannten Schwarzen Brüder, Ke 4 Auf dem Titelblat⸗ 
te befinden ſich noch die Buchſtaben: E. E. J. S. NM. und am Gu: 
de: H. J. V. D. 111 welche wahrſcheinlich einen geheimen Sinn 
haben. Dieſer Aufſatz iſt eigentlich gegen einen andern im Geto⸗ 
ber der II. Eitteratür⸗ und Völkerkunde 1789. Etwas über 
Studentenorden u. ſ. w. gerichtet. Die hier dem Orden ge⸗ 
machten Beſchuldigungen werden von dem ungenannten Verf. wis 
derlegt. en der Urheber jenes Aufſatzes nicht einmal 
den wahren Namen des Schwarzen Od. unter welchem er bez 
kannt ſey, wiſſe; widerſpricht der Meinung, daß der Schw. 
Ord. tudentenorden, und der Idee, daß er eine Nachah⸗ 
mung der Mfaurerey Im, ob er gleich den Zuſammenhang da⸗ 
mit nicht laugnet. GC fagt viel Wahres uͤber die Duldung geheir 
mer Geſellſchaften, und die Natur der ihnen geleifteten Eide. Die 
Maͤßigung, Mit welcher der Verf. widerlegt, und die Wärme, ge: 
mit er vertheidigt, ſprechen für die Sache. S 


e 93 Braun 


154 — 
Braunſchwei n ja 


Briefe aus Paris, zur Zeit CN Ki, tion 1 

1 3 Campe, in der b e än 10 

ten, und XU Sen Vorrede. Dieſe Brie me? 

dem nüglichen Braunſchweiger paͤdadogiſch⸗ ck [den ro 

nale zuſammengedruckt. Recenſent hat in langer Zeit kein deut⸗ 

ches, mit Vamensunterſchrift ſo fleymuͤthig und Ra? —— — 
fe Briefe, geſchriebeues Buch geſehen; und die Regie run, 

Haun derſelben erlaubte, erweckt dadurch für es das alas 
orurtheil, daß ſie ihrer guten Sache ſehr e ſeyn müſſe. De 
Briefe ſind mit einer ſo hinreiſſenden Beredtſam ol Waͤrme und 
Malerey geſchrieben; der da ſelbſt, Sab 1 0 e 
ge zum Theil neuer, bald ZC au dE er Anek⸗ 
doten, noch mehr aber die Të Enke duc > das überall hin⸗ 
ein verwebte eigene Massen went bey Verf, ſind ſo Gan anzie⸗ 
bend und unterhaltend, daß das Buch gewiß von Jederman AR 

gierig we? werden wird. Und dies Ae N nn SO 
der That. 5 aber hat hiervon N o hël ten; 
denn Tugend, Menſchlichkeit und Easo nun eet 
urchaus eg: und Empörung ich ee den in Gia 
chen Mitbuͤrgern ſowohl in der Vorrede, im Se a0 im Bc aus: 
8 6 in dieſer Hinſicht vorlegt, als auch im Buche ſelbſt 
5. 19 Anmerkung) nachdrücklichſt gece u ür Deutſch⸗ 
1 groͤßtentheils wirklich gute und vo A und 
e It aber o Gi von die ite ` SECH eilis 
ges zn erwarten, da De das Gute — das Wohl ihrer Vateräe, 
nen ſelbſt eh ohıte ſich 2 durch ap ungan-diefer Art ber 
ſtimmen zu laſſen. Wie weit all e ‚on air Se wahr 
ſeyn, iſt hier der Ort nicht zu fürchten wir, 
manche durfte nicht ſo Po Le LE ec Seine 
Quellen gibt er leider ſehr et an.“ Die, vorgüglichften Gegen: 
fände des Inhalts find folgende; C. reit durch Brabant, und 
ſieht zu Zirlemont, Löwen und B wi die fruchtloſen Anſtalten 
d dame, die Empörung des olks hg Hen: S. 180 


Gi Valenciennes und auf e ae. S. 3.7 
Inh in 15 aris. Beſchreibung der merk, Ma Deg — 
läge Si Sag und was E. Die, 0 n daſt e all 

ah. 60, Beſchreibung der Baltill eu 8.35 A7 


WË Sitzung der Na a Aten Au⸗ 
ft. S. 92. Der völlige Ausbruch der großen 1 
zung vom Lien bis Laien Julius. Die uderäh liche: Edel 
thigkeit, Maͤßigung und Enthaltfamfeit 507 drigſten Part e 
bels, der eigentlich die Sache ausfuͤhrte. FK eberhaupt macht C. 
überall 1 Lobredner der BIER und des ernſteren, , He 
e den 
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(den Eharakters der franjörehenisräin, wie er dieſe nemlich Aen. 


nach ihrer Ru) —egl gefunden haben will. Vergl. 
en abe weh 72 noch. eee 


SC e dieſe Ch Aë «| Së a er in der Dr 
ch lob en mi k, wegen der errüngenen Frepheit, 
28 ne. N allen 12555 war C. — zugegen. S. ee 


E E in anſtoͤßige 
12 SE 


werde und muͤſſe. BECH 
Sc, E E 9 5 0 ae von Si 


SE ac Deutſch 
Le mer 2 SCH und int it Kn gut. Dagegen 
hat er aber wieder manche andere, welche viele feiner beſer und Le⸗ 
e nicht Be SEN ie dp Er Wë ARD. ir 


d Siet. 


Im Verlage der Verfaſſerin iſt erſchienen: he rte 
lung 5 So? nds Töchtern gewei t. Eine 
natsſchrift, von Marianne Ehrmann. Mit Surfer und 
dé 170, 8. Gë GO kleine 55 Aber dect 
re; uͤber E e Gluͤckſeelig⸗ 
keit; India die Si Ze 20 5 HR, de sten Fehftritte, 


und die ung anne W pr At rter aus dem 
SECH zu A o tauengimer, Geographie; eine 


115 00 he A eſten Wi e; kurze Anzeigen von ger 
9 ern, und e liſche Bey⸗ 

en erſten Hefte diefer 
neuen 
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Sen Nachrichten. e "weit 
„Der H ev, pat b. 
24 3 D uren Naeh RR en Lu e 


oinnibus partibus beatas percipiendi. 
Die Einladungesſchrift des Seren Ei Zeyne zu dem am aten a 
nuar erfolgten Prorectoratswechſel, da Hr. H. R. Gatterer dem Dm: H. 
R Murrav in dieſem Amte folgte, ist uͤberſchrieben: Opum regni Mace- 
don auctarum, attritarum & e, Sau. probabilesı.2 we? 
n Folio. 1 mu N 


fer DC ai Zeg 1 vi e 
Berlin in Ke ken des 173 einer Ee 


a! 1 — gemacht, welches — er EE 3 — d 2 91 Fond hat, 


ft. haben ſich auch aufs Ve e mit demſelben über das 
Fu "unterhalten, und ihn, 2 ver 2 mit 5 zu elner 
hangen Unterſtützung entlaſſen. 74 6 
— o SÉ 
déi 7 SG 1 Gleim wird n u m WE 
rerſchen Verlage zu Berlin eine neue, v 
GE Kä bei 
ven. uf Ki ed des Pal ee) at tel begierig ſeyn kann. Mr, f 


er Herr Rector Fiſcher gibt mit Anfang d. J. in Geſellſchaft meh⸗ 
rerer 55 1 Da zéi Meng E Sec Journal heraus, 
unter dem Titel: CSS find davon bereits 2 Heſ⸗ 
te bey Vieweg in Sah 79 . — die ſich vm durch innere als Ee 
ſere Vollfomſienheit empfehlen. a 


Fes a, fig von dem EN een fein Die: v 5 


Loch on the origin and progrefs of the Ge Bee 
Pinkerton eine deutfdie Ueberſatzung mu rkungen, welche der 5 
fpector Stieber in Anſpach, Gebete de gliſchen Barons für b 
te een arbeitet, j 
— 
d Hr. Friedrich David Graͤter, Verf, ap GC 


äer am Gymnaſium in Schwäbische all. und 9 né 
werfen, D en : ii h 


7 


berg. Der Rector des Kë Dr ums bier, He 
PR ein würdiger Schüler des ji Ku Wolf in Ki A Ce 
zem zum auſſerordentlichen Profeſſo et) ferer Univerfirät ernannt wor⸗ 
den. In gegenwärtigem Winterjemneft lieſet er über alte Litteratur ac. 


(Zierer IS, GE GE WÉI SI kite Sri, der aus; 
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RK: Gothaiſche 
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zeg ) See 


Lt? 


0 05 4 Beylage 
lh zum en and manger Suck, a 


9 a4 We. H 
Yu (GE AN Gi Ed aen gie, me 


2 e KE onge Ankhndigung. 
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A ti | i 
1 Bi, Se ds. E 
von um ver a 90 
E 
14551 ird E all⸗ 
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mn et und mit 
2) Sie enthält alſo ge ai? 


GE 
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leſen, und auch allenfalls fo in die Bibliothek stellen kann. J) Je⸗ 
der Band hat, außer dem allgemeinen Titel des Werks ei gen 
beſondern feines Inhalts, fo daß alſo Liebhaber auch jeden 

wenn fie das OO oder des andern 5 0 bie 

wollten, nach dem des Jahrgan GE 152 
einzeln von der 2 E andlung haben 90 en: Eher als 
Schluſſe des Jahres aber kann, um Verwirrungen zu a 
fein einzelner Band weggeneben werden. 5) Das Engagement 
und Abonnement der Leſer bey dieſem Werke, das als ein zwey⸗ 
monatliches Journal anzuſehn iſt, geht immer auf ein ganzes 
Jahr, oder 6 Bände, weil ich die Diſpoſition der Jahrgänge ſo 
machen werde, daß auch ein Werk von mehr als einem Bande im⸗ 
mer in einen Jahrgang zuſanmenkommt, und der- Zë, Der eines 
ganzen Jahrgangs ale 705 ie etwas Ze detemmt. 6) 
Das Abonnement de Jah ahrgangs von Ge nden iſt ı Lonigdlor 
oder zu Sachſ. Courrant, welches beym Ste ves 10 
Den Bandes gezahlt wird. Wer ben / Aden des EA n Bandes 
ſein Abonnement noch nicht gezahlt hat, dem Bai ve ate Band 


nicht ausgeliefert werden. Dieſe dp nigkeit. fan 

lein auf beyden Seiten Klagen und ae SE? "WS 
Schluſſe des laufenden Jahres’ I u Werk Lan? 

handlung in den 1 Gg Wë 17 900 d KU 
nen einzelnen Band un 

85 Wer vi BN * Jahren GE wi. et reg Li. SCH 


des zt B Heine RN Detobers auffagen. 
hr Ki läuft 1 1 ETA Ge 


17 verlau⸗ 
„ Lo 
ö pee erh) 
ginnt mit dieſem Jahre, und der erſte 
ter der Pre KE 1 5 nfehlbar zu Ende Pe 10) 12 05 
Ettinger ng. 3 t 1 fi den mis "und. 
aupt: De uë CN 5 GC den $ die 
burfürſtl. Zeitungs GH 3 ip: V ER herz 
Poſt⸗ e Botten ep Mayn, 
nd % privil. Addreß Comtoir A AS Hr. 
aͤndler Stahel in Wien, und das Bb 3 Reichs ⸗Poſt⸗ 
9 zu Weimar, Hauplcommißionen davon . und 
Liebhaber können! ſowohl an dieſelben e GA, uͤberhau 1 an 
ihr nächſtgelegenes SH EN 26 Sp 1 59 Des, 
ſt. lung wenden 11) ie 155 gen⸗ 
Vu 


Wupp eine Gi wl De déer 
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werde, ſo iſt auch im Gegentheile für, die edlen Menſchenfreunde, 
die teütſchen Nachdrucker, und ihre infamirende Induſtrie, durch 
eine gewiſſe Nebenſpeculation geforgt, die ihren Zeta wohl 
vn haben moͤchte. Doch, dieß Letztere geht überhaupt ehr⸗ 
iche Leute nichts an. 12) Mein Nahme gehort nicht mit zur 
Sache; und ich habe jetzt Urſach und Luft hinter dem Vorhange 
u bleiben. Wer mir etwas über dieſe Unternehmung zu ſagen 
bar ſeh ſo gütig es unter der Addreſſe An den Herausgeber der 
lauen Bibliothek aller Nationen, unter Einſchluſſe an die 
Ettingerſche Berlagshandlung nach Gotha eſnzuſchicken; und 
dieſe wird mir es richtig behandigen. Uebrigens iſt auch dafür 
geſorgt, daß der Fortgang dieſes Werks nicht mit meinem Todte 
in Stecken gerathe. Der Plan liegt fertig und ausgearbeitet in 
einem Pulte, die Materialien dazu find auf lange Zeit gefamms 
et und vorhanden, und meine verbündeten Freunde und Mitar⸗ 
beiter mit der Arbeit ſelbſt ſo bekannt, und gewiß zur Redaction 
eben ſo Dm und geſchickt als ich: wie leicht könnte alfo nun in 
ſolchem Falle einer von ihnen an meine Stelle treten, und es fort 
führen? Ich werde meiner Seits gewiß alles Mögliche thun mir 
euch dießmal den Beyfall unſers Publikums, den ich gewiß ſehr 
boch ſchaͤtze, zu verdienen. Geſchrieben den roten Jänner 1790, 
. en Der Herausgeber. 
` Die Endes genannte Verlagshandlung, welche alle obges 
dachte Bedingungen mit dem Hen. Herausgeber genau beſtimmt 
und feſtgeſetzt har, verſichert übrigens dem Ka Publis 
eo auch bey dieſer Unternehmung alle die exacte und ſolide Bedie⸗ 
nung, welche fie bisher in allen ihren Geſchaͤften zu zeigen ges 
wohnt war, und bittet alle wohllöblichen Buchhandlungen und 
oſtaͤmter ihr ihre Beſtellungen auf diefes Werk unverzüglich ans 
zeigen. Die ausführliche beſonders gedruckte Ankuͤndigung dies 
Pé Werft iſt in derſelben Buchhandlung zu haben. Gotha, den 


zoften Amar 1790. 
4 Die Ettingerſche Buchhandlung. 


Aukündigung einer unter dem Titel: ranzoͤſiſches Ma⸗ 
Fand a eſchichte, Geographie, Topogra * 
unde und Statiſtik, herausgegeben von . „Keßler von 


Sprengseiſen Herzogl. S. K. Meiningiſcher Obriſtlieutenant, auch 
Zo SE, des Sege Kreyſes. Meir 
ne nunmehro etlich und zwanzigjaͤhrige Erfahrung müßte mich 
ehr trügen, wenn ich nicht mit eg hoffen konnte, daß eine 
große Anapı von Freunden der Wiſſeuſchaften und beſonders 
der Paterlandskunde, ſich in dem von der Vorſehung ſo auſſeror⸗ 
dentlich geſegneten Satir Reis bak den (ken, melde ein 
KI 3 nter⸗ 
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Unternehmen mit Vergnügen unterſtüͤtzten, welches Sie ſeloſt un 
das Ausland mit deren ee ee 
um ſo mehr da ich nicht alleine , ſondern mit andern gelehrten 
geſchickten Mannern gemeinſchaftliche Sache mache damit ich 
wartung des Publikams auf alle Art Gnage zu leiſten in den Stan 
geſetzt werde. Ich trete nicht zum erſtenmal als Schriftſteller i 
dieſem Fach auf, ſondern habe ſchon das Glück und die Ehre erg 
halten, daß meine 1781 herausgekommene Topographie des Herzogl. 
e, K. Melningiſchen Antheils vom Fürſtenthum Koburg, (dleſe 
Buch iſt zu Leipzig in der Jgcobgerſchen, in Frankfurt a. M. i 
der Fleiſcherſchen, und in Nürnberg in der Felſeckerſchen Buch 
handlung, und bey mir dem Verfaſſer zu haben.) in den meiſten 
Journalen und gelehrten Zeitungen wéit vortbellhoſtege beurtheilt 
worden iſt. Alles was Lage, Graͤnzen, Einwohner, Volksmenge, 
Sprache, Sitten, Lebensart, Induſirie, Erziehungsweſen, CR 
desgeſetze, Produkte aus den Reichen der Natur und der Kunſt, 
Bergwerke, Feldbau, Handlung, Beſchreibungen von Fabriken 
und Arbeltshaͤuſern, billige und beſcheidene Worfchläge zu Ver⸗ 
beſſerungen dieſer und ſener Gebrechen, welche Obere asi 
ſam machen können, Nachrichten von verſtorbenen und noch leben⸗ 
den Gelehrten, oder fonftigen merkwurdigen Mannern, die zus 
Ehre oder Vortheil ihres Vaterlandes würken oder gewürket has 
ben, mit einem Wort; alles was zu einer künftigen Geſchichte, 
Geographie, oder ſtatiſtſchen Beſchreibung des fränfifchen Kreyſes 
behalflich ſeyn kann, iſt wilkommen, und ich werde denen dle 
mich mit dergleichen Nachrichen unterſtützen, nach dem Verhält⸗ 
niß als ich Praͤnumerauten erhalte meine Dankbarkeit werkthaͤtig 
bezeigen. Das Werk felbf? oll ën berausfommen, wovon 
viere einen Band ausmachen. Ein Band wird wenigſtens aus 
zwey Alphabeten deſtehen Co welchen der Prönumerationspreis 
in Reichsgeld a le, oder in Golde der Loutsd’or zu s ethir. abe 
Irthlr. 16 gr. der Ladenpreis hingegen 2 rbl, 12 gr, und a rthl. 
2 gr. ſeyn wird. Diejenigen Hen. Abo enten welche bis zur Dër 
meſſe 1790, ihre Pranumeration nie haben, erhalten als 
eine Erkenntlichkeit, ſo lange dies Werk foörtgeſetzt wird, ihre 
Exemplare auf E und noch überdies die erſten Abzuͤ⸗ 
inden Kupfern, auch werben ihre Namen 


a 


ge von den vockomme 
vor den erſten Heft, als beſondere Beförderer dieſes Unternehmens, 
vorgedruckt. Dieſenigen ſo nachgehends abonniren, werden ihre 
Namen beym letzten Heft des erſten Bandes finden, aber nach dem 
Schluß des erſten Bandes endiget ſich die Pranumerationgteif, 
Wer nach Ablieferung des erſten Hefts vom erſten Bande Exem⸗ 
plare auf Schreibpaßter verlangt muß auf jeden Band 4 gr. 
mehr bezahlen, auch überdies benm Abonnement es erbreß beſtel⸗ 
len, weil at mehr als beſtellt eee, 100 d 
161 2 ru 
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drückt werden. 9 wied ungerdem är ſchöneg zo 


GN werde erhalten alle Abonnenten die Hefte bro; 
Shirt. düngen, Adreskomtoirs und Postämter ersucht 
man gegen Gi n Nabar von 163 bon hundert ebe 
lungen anunehinen, und ſich deshalb an das K R. Poſtamt zu 

Koburg, de 21 Buchhaͤndler Ahl, e den Buchbinder Hrn. 
eue bos ft, Allgemeine Litteratur e zu Jena, 
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am se Ser Sc V 1 90 0 
GE Si Bis an Se eben genannte EN d 
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bann oder bey ihrem Geck abbeſtellen, da man be 
in folgenden Bänden wenig ER Erem le are ARE 15 
iſt. Sonnenderg den 


15ten Jan, 1790, , Der Herausgeber, 
ET gegen ege Grohmann Mn R 
ei Mi Kn f H g. 11 e a 
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abgebruckt waren. Allein Hinderniffe, welche ſich dem ſel. Ra 
enigegenſtellten, verzoͤgerten die Wolenon Ar die Ri ef 
fein Abfterben ganz vereitelt wurde. Ich verglich mich jedoch 
mit feinen Erben, und trug die Fortſetzung dem Herrn Educa⸗ 
tions Nath Andre in Schnepfenthal auf, welcher auch nun, 
mehr fo weit damit gekommen iſt, daß der Zweyte und Zut 
te Theil ſich unter der Preſſe befindet, und nachſte Oſter⸗Meſſe, 
nebſt der kleinen Geographie zum Gebrauch auf Schulen, unfehl⸗ 
bar erſcheinen wird. — Es ſteht nun wohl Niemanden zu wehren, 
roße und kleine Geographien für Kinder nach Belieben zu ſchrei⸗ 
und zu verlegen; ob aber ein billiger, gerechter und edler 
Mann ih unter ſolchen Umſtaͤnden encſchließen möchte, M- Bes 
org Chriſtian Kaffs, weil. ordentlichen Lehrers der (Ge 
ſchichte und Ne auf dem Lyceum zu Göttingen, 
eographie Dir Kinder Zweyter Theil — ohne mein Wiſſen, 
hne meinen Willen, fortzuſetzen, das iſt doch wohl ſehr zu bes 
zweifeln. — So? meynen Sie das, meine wackern Herren Ge⸗ 
lehrten, meine wackern Herren Buchhändler Collegen!“ Nun fo 
muß ich ihnen ſagen, daß die Herren Grohmann und Dyk nicht 
für gut befunden haben, fo billig, fo gerecht und edel gegen mich 
zu handeln. Sie haben wirklich ein Buch unter dem obigen Titel 
Licht gegeben. Da der Mißbrauch dieſes Titels weder von 
Nacht noch Geiwohnheit 5 taun: ſo werde 
ich gegen die 7805 meine Ma 
läufig muß ich ſedech dem Publikum zu beherzigen geben: Ob es 
dieß Produkt für 16 Ggr. — man bedenke, ein Schulbuch von 
15 Bogen Druckpapier für 16 gute Groſchen! — ſo gleich hitzig 
wegkaufen, oder meiner ungleich ſtaͤrkern, reichhaltigern, von d 
nem be Haͤhrten Schriftſteller ausgearbeiteten und dennoch weit 
ohlſeilern Fortſetzung warten wolle? — Wohl vorgeſehen, wer⸗ 
es Publikum! Der Raum verbietet nue, dier nähere Beleuch⸗ 
tungen des Grohmanniſchen Produkts, ſammt Vergleichung anzu⸗ 
en. Allein fie werden zu gehöriger Zeit nicht ausbleiben, Gotz 
kingen, den 29, Jan. 179. . ? 
7717045 S ec J. C. Dietrich, Buchhändler. 


regeln zu nehmen wiſſen. Vor⸗ 


enthaltene, meine Wenigkeit betreffende Recenſſon, hat mir, in 
mancher Rüͤckſicht, ſo merkwürdig geſchienen, daß ich nicht ums 
hin gekonnt habe, das Publikum ganz beſonders aufmerkſam auf 
diefelbe zu machen. Zäite daher hiermit an, daß zu dem Ende 
eine Schrift im Gebauer! en 8 bereits die Preſſe verlafen 
hat, und in allen Buchhandlungen Oeutſchlands zu haben ift, uns 
ter dem Ziel: Britik und Antikrſtik. u Nebſt nr 

D 1 % 


Die im roten Stücke der eegen Littersturzeitung 
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Anzeige einer Karte, welche die ſammtlichen Staaten des Hau; 
ſes Brandenburg die öſterreichiſchen Erblande, nebſt den angeäns 
zenden Theil von blen und der Europaiſchen Tüekey; ferner die 
bisher abs ‚Niederlande in einer bequemen Ueberſicht 
vorſtellt. Der Leſer beliebe ſich an den (bloß ſcheinbaren) Manz 
gel an Zuſammeuhang gufen den Gegenſtänden dieſer Schrift, 
nicht zu ſtoßen. Selbige h hangen, wie man ſehen wird, ſchon gei 
nau e Was die Antikritik andetrift: fo muß ich mei⸗ 
nen Recenſenten den freundſchaftlichen Rath geben, auf dieſelbe ſa 
zu antworten, und vernünftige Grunde anzugeben, warum er 12 
gegen mich verfahren it, als ich der ſtrengſten Wahrheit gemäß 

dar gethan hade. Sehr leicht könnte ſouſt der Verdacht wider ihn 
Hen als habe er, aus bloßem Muthwillen, einem unbeſchol⸗ 

tenen Schriftſteller nur wehe thun wollen. Dies Vorurtheil muß 

Necenſent, wenn ihm ſeine Ehre lieb ut, zu heben oder, wo mog⸗ 
lich, demfelben noch zuvorzukommen non Sea den 18ten 

Feb rug 790. D. J. M. 5. Schulze. 


Auf vielfältige Nachfragen wegen ‚bee, Set meines 
el welwerks, wovon noch der, die Bücher des N. T, von der 
Krea Sei 9 ag neunte vi zehnte Band sup 

D GC der neunte Band dëck Ve 
dan "> Vi wi an d wohl noch die kleinen Paul 
ſchen Briefe P SC Si nächſte Leipziger Juvilateme 2 
und der zehnte und letzte — um Michaeſſstag, pöchſtens Neu⸗ 
jahr, — fertig ſeyn werde. — want eine kröſtliche Nachricht 
für den Dieb, — der, Mi die Wiën: Verlags handlung 


1775 45 en mir uch meinen Erben zum Nachtheil, mein 
Bibelwerk ‚had en, a oh, "Bar, ur des Galgens, — ein 
erſchli iwilegium, borfel So vernimm denn, Nies 


derträ EE hiermit dein blk“ Wirſt du deinen Diebſtahl 
ausführen, und mit meinem gehirn deinen abſcheulichen Magen 
zu füllen, leklich verſuchen! fo wiſſe, daß du nicht nur den Namen 
des Diebes mit in dein Grab nimmſt, — ſondern auch noch in 
em l ben ‚erfahren Wirt. daß du dich fürch⸗ 
terlich verrechnet habeſt, indem ich — dafür ſorgen werde, daß 
du, Gi eigner Erfahrung, die séi t des Sprichworts 
SUN Sehnen ns Gut gedei ( nicht!“ — Gießen, den sten 
ona 
däi Za eſtl. Heßiſcher Reg. Rath und 
Prof, auch Kals. . 
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er neueſten theologiſchen Litteratur und Rirchengeſchi 

E in dieſem Monate ſchon wieder 5 Bogen Annalen, ër 
ubſcribenten Liſte und 2 Bogen . e den. 

Ju der Beie Woche kommt unter 9 
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Zwey und zwanzigfies Stuͤck, 
den ızten Merz 1790. 
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Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
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Erfurt. 


ey Georg Adam Keyſer iſt erſchienen: Tabellen über den 
Gehalt der in neuern Zeiten unterſuchten Mineral⸗ 
waͤſſer, nach Claſſen und Gattungen, zum Gebrauche 
ür Phyfiter, Aerzte und Brunnenliebhaber. Entworfen von 
ob. Chriſt. Wilhelm Remmler. 16 Seiten in queer 4. ohne 
bericht und Regiſter. (13 gl.) | 
Bey eben dem Verleger und von eben dem Verfaſſer, Tabel⸗ 
le, welche das Verhältniß und die Menge der Beſtandtheſſe der 
in neuern Zeiten genauer unterſuchten Stein- und Erdarten in 
hundert Sranen beſtimmt. Zur beguemen Ueberſicht für Natur⸗ 
forſcher, Mineralogen, Technologen und Naturliebhaber entwor⸗ 
fen. Ein Bogen in Folio. Ai ` 
Die erſteln Tabellen enthalten die Reſultate von neun und 
fiebenzig genan unterſuchten Mineralquellen. Dieſe find in ſechs 
beſondere Claſſen, als: Bitterwaſſer, alfalifche: Muriatiiche: Mars 
tialiſche Schwefel: und ſalpetrigte Waͤſſer eingetheilt, deren jer 
der wieder verſchiedene Gattungen untergeordnet find. Der fleiſ⸗ 
fige Hr. Verf. hat ſolche unter zwey beſondere Abtheilungen ges 
bracht, wo in der erſtern der Gehalt eines jeden Waſſers in zwan⸗ 
ig Pfunden, und in der andern nach Ka Pfunde berechnet iſt. 
ey e lden WMaſſer findet man deſſen Entdeckung, chymifche 
Unte ga und Beſchreitung deſſelben, mit Hinweiſung auf die 
Schrift des Unterſuchers, fo wie auch die Beſtimmung ihrer flüch⸗ 
tigen und feſten Beſtandtheile angegeben. Recenſ. hat verſchiede⸗ 
ne bt mit den Schriften, woraus fie genommen find, DIN 
erglichen, und muß bekennen, daß Hr. Remmler mit der möali 
en get AN bey der Verfertigung dieſer Tabellen zu Wer. 
gegangen it. "eg a 
„Die Zabeffe über Stein; 15 Erdarten, iſt mit eben dem 
Fleiſſe bearbeitet worden. Es i Sb ens befannt e 107 
en 
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wenig fonft die Mineralogen bey Elaßjiſicirung der Foßilſen ſahen, 
daher denn auch die Abenden bey vielen, welche den — 
der Ehymie bey Unterſuchung dieſer Sue nicht genug beherzig⸗ 
ten. Hr. N. verdient daher allen Dank, daß er durch dieſes Un, 
ternehmen ellen guten Beytrag zur Erleichterung dieſer Unterſi 
chungen gegeben hat. 4 
Leipzig. 

Inſectologiſche Terminologie, oder Grundbegriffe der 
Juſectenlehre, durch Beyſpiele und Beobachtungen, nach dem 
Syſtem des Ritters von Linnee erläutert, von Gottfried Bene⸗ 
dict Schmiedlein, der Arzneywiſſenſchaft Doct. ꝛc. mit Kupfern. 
1789. Bey Cruſius. 257 Seiten in 8. (20 gl.) Der Verf. hat 

echt, daß eine eigentliche, vollſtändige, deütſche entomolegiſche 
Terminologie noch fehlte, wiewohl Sulzer, Füeßli, Herbſt, Ja⸗ 
blonsfi, Romer, und wie er ſelbſt geſteht, Blumenbach, Lalchar⸗ 
ting, Leske, Schrank u. a. m. ſchon vieles darin geleſſtet haben, 
leiß und Beſſimmtheit kann man feiner Arbeit nicht abſtreiten; 

e fuͤllt dieſe Lücke aus, die jedoch nach den unſchaͤtzbaren Benz 
hungen eines Fabricius wenig mehr als eines ſachkundigen Meter 
fegers Anſtrengung noͤthig machte. Uns ſcheint nur dieſes Unter⸗ 
nehmen etwas weniger unentbehrlich, als manchen unferer neuern 
Schriftſteller. Die Anleitung, deren die meiſten Menſchen zu ih⸗ 
rer Belehrung bedürfen, Déi von dem ſyſtematiſchen Studium 
des Gelehrten, der feine Wiſſenſchaft erweitern und bereichern 
will, jederzeit unterſchieden werden; dieſer muß die Terminologie 
aus den gelehrten Sprachen, aus den Werken der Syſtematiker 
ſelbſt ſchoͤpfen; ee koͤnnen fie entbehren, und verlangen 
einen populären, mehr auf Sachkenntniß als auf Nomenclatur 
und Wortkram hinausgehenden Unterricht. Der Schade ift un⸗ 
erſetzlich, den die gänzliche Verdrängung der todten Sprachen un 
ſerer Litteratur und uberhaupt den Wiſſenſchaften droht. Früher 
oder ſpaͤter wird zwar der Zeitpunkt unausbleiblich eintreten, wo 
man kur kaum noch wiſſen wird, daß es einſt eine griechiſche und 
eine roͤmiſche Sprache gab; allein der Himmel verhüte, daß er 
uns jetzt nicht ereile! In dem ſchwankenden Zuſtande unſerer jetzi⸗ 
Li Kenntniſſe wäre die hren töͤdtlich, die durch eine Ueber⸗ 
1 75 der Halbgelehrſamkeit angerichtet wuͤrde. Hr. Sch. 
ſchickt eine Einleitung voraus, welche von der Litteratur des In⸗ 
ſectenſtudiums eine vorläufige Notiz gibt, fie aber nicht erſchöpft, 
und auch in mauchen Stücken erte iſt. Seine Arbeit zerfällt 
ſodann in vier Hauptſtuͤcke; das erſte handelt vom vollkommenen 
Inſect und deſſen Theilen; das zweyte von der Verwandlung; 
das dritte von den Geſchlechtern, und das vierte von der A4 5 
? b WEN in: 


EE 


195 


Eintheilung und den anpaſſenden Benennungen der Ordnungen 
ſo vohl, als der einzelnen Inſecten. Die zwey angehängten Ku⸗ 
pfertafeln erläutern einige Kunſtwörter, die ohne auſchauende Ev; 
keuntniß nicht faßlich wären. Daß dem Verf. Smeathmans Be 
ſchreibung der Cermiten, oder ſogenannten weiſſen Ameiſen, ent: 
gangen if, die doch S. 195. hierher gehoͤrt hatte, iſt um fo mehr 
zu verwundern, da ſie doch bereits in den neuern Handbüchern 
angefuͤhret wird. 7 


Erdbeſchreibung der Chur furſtlich⸗ Zerzoglich Sal 
PN Erster Band. Siren 299 1 — 


ionen Menſchen, von welchen Goen nur in 1 Felpſchlachs 

on den 5 unglücklichen Kriegen, 
welche die polnifche Krone verurſachte, raffte nur der, welcher die 
Behauptung derſelben zur Abſicht hatte, 36,648 M. hinweg, und 
der ſtebenjaͤhrige Krieg koſtete nur allein 88,272 Soldaten. Die 
Heyden Hung elle und 1772. tödteten aan Menſchen. 
Wie lehrreich find ſolche Berechnungen für SC 


Hien und ihre 
Miniſter! — Die Zahl aller in Churſachſen befindlichen Pferde, 
B b 2 ! Och⸗ 
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Ochſen, Kühe, Schafe und Schweine, beläuft ſich beynahe auf 
100,000. Auf jede Quadratmeile kommen auf 4200 Stück. Der 
rtifel von den Produkten iſt gleichfalls nicht nur durch ſtaſſſti⸗ 

ſche, ſondern auch durch hiſtoriſche Nachrichten gar ſehr bereichert. 

Dies gilt jedoch von jedem Artikel der churfächfifchen Stati, 

und Recenſ, bewundert Hrn. L. Fleiß. Von der churfuͤrſtl. det: 

verfaſſung iſt eine ganz neue Nachricht mitgethellt. Der Veſtand 

der Armee war zu Anfang des vor. J. 29,135 Mann, und 3058 

Pferde; er iſt aber noch in ebendemſelben vermehrt worden. Von 

den Einkünften und Abgaben find die Nachrichten ſehr fleißig ger 

ſammelt. In diefem erſten Bande find der Churkreſs, der (it: 
giſche uind der meißniſche Kreis beſchrieben; die übrigen churſäch⸗ 
ſiſchen, fo wie die Herzoglich ſaͤchſiſchen Länder, wird der zweyte 

Band enthalten. 


Halle. 


Thomas Murners der heil. Schrift und beyder Rechte 
Doctors Schelmenzunft, aufs neue mit Erläuterungen herz 
ausgegeben. 1788. 7757 en in 8. (8 gl.) Der Herausgeber 
hat in der Vorrede das Weſentliche aus Waldaus, Panzers und 
den vor 14 Jahren im deutfchen Muſeum von Winner gegebe⸗ 
nen Nachrichten, und größtentheils völlig richtig, mitgetheilt. 
Nur würden wir doch das Urtheil, daß Murner unter den bet 
fern deutſchen Dichtern, die zu Ende des 15ten, und zu Anfange 
des noten Jahrhunderts lebten, und die man heut zu Tage beyna⸗ 
he gen verkenne, einen anſehnlichen Matz verdiene, etwas ein: 
ſchräͤnken. Witz, Beobachtungsgabe, kann man ihm zwar nicht 
abſprechen, aber das KN deshalb noch nicht wahres, poeti⸗ 
ſches Talent. Plan z. B. ſcheint Murners Sache nicht zu ſeyn; 
eher zeichnet er ſich von feinen Zeitgenoſſen durch beſſere Haltın 
des Sylbenmgaſſes, und eine leichtere, wenn gleich lange nicht Wi 
ne, Verſification aus. Seine Gelehrſamkeit iſt auch nicht weit 
her. Er blieb beym Oberflaͤchlichen, und nahm alles von der luſtl⸗ 
gen Seite; daher brachte er die Logik in ein Kartenſpiel, und warf 
endlich die Franciſcanerkutte gar ab. Derb ſpricht er genug, wenn 
er die Sitten feiner Zeit durchnimmt. Daß er uns diefe treu Di: 
dert, rechnet ihm Necent. zum erſten Verdienſt an, das er noch jetzt 
für uns haben kann. Man kann aus feiner Schelmenzunft eine 
ſehr vollſtaͤndige Charakteriſtik der damals herrſchenden Laſter zie⸗ 
hen, und dann vergleichen! Sehr . in paͤdagogiſcher 
Ruͤckſicht, war Recenſ im XI. Ilten Abſchnitt, betitelt: den peltz 
weſchen (das ganze Stuck iſt in 48 Abschnitte getheilt, deren je: 
der eine eigne Rubrik hat, z. B. Von blawen Enten predigen, 

o in 
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Ain loch durch brieff reden, Ain grawen rock verdienen, 
Glatte wörter jhleifen ꝛc) die Stelle: 
! Wenn ſy jung zu ſchulen gan ee eee 


10 iſt die Rede) 
Fruͤ facht die Neſſel brennen an 
„Vergiften fich und ander Kind 
Thet man ſy nit hinweg geſchwind 
Sy ſollten wol den ganzen Halt 
Reudig machen überall.” 5 
Das zweyte Verdienſt erwirbt er ſich um die Sprachkunde fir 
uns. In dieſer Ruͤckſicht hat ſich auch der Herausgeber verdient 
N Die obſoleteſten Wörter erklärt hinten noch ein kleines 
loſſarium, und ein Verzeichniß der in der Schelmenzunft vor; 
kommenden ſpruchwörtlichen Redensarten iſt beygefügt. Sprach 
unkundige koͤnnen daraus manches lernen. Wir wuͤnſchen, daß 
man am Studium unſrer altern Sprache mehr Geſchmack fände; 
fo wurde es auch dem Herausgeber nicht an Ermunterung fehlen, 
feine Bemühungen fortzuſetzen. 


Bayreuth. 


ës eege practiſcher Commentar uͤber die Pandecten, 
nach Anleitung des Hellfeldiſchen Lehrbuchs, von Joh. Als 
brecht Bauriedel. Zweyter und letzter Theil. 1789. 598 Seiten 
in 8. (I rihlr. 12 gl.) E Band iſt nicht 0 fart als der ers 
ere, weil der Hr. Verf. die ſogenannten libros terribiles und Tit. 
I—XV. incl: Libr, XI III, übergangen hat. Uebrigens tritt ihn 
eben der Tadel, welchen wir bey der Anzeige des erſtern Theils bes 
reits erwieſen. Er iſt mit der größten Sorgfalt abgedruckt, und 
— U ein ganzes Blatt Druckfehler ee iſt, fo iſt doch der 
eringfte Theil derſelben bemerkt. Kalt alle Seiten find voller 
ruckfehler, die unmöglich alle auf die Rechnung des Correctors 
kommen können, fondern ſchon von einem fehlerhaft geſchriebenen 
Manuſteipt herzurühren ſcheinen. Viele entſtellen den wahren 
Sinn, und werden einen unerfahrnen Leſer in große Verlegenheit 
fegen, Auch die perſönlichen Namen find wiederum Ge geſchrie⸗ 
ben. Z. B. heiffen $. 1274. die beyden Gloſſatoren Bulgarus und 
Alberieus, Pulgarus und Alricus, und $. 1314. Rimalus vermuth⸗ 
lich fott Limnaus. So find $. 1888. die gemeinnützigen Zeche 
achtungen und Rechtsfaͤlle, unter dem Namen Elſaſſers Rechts⸗ 
fälle allegiet, wo es J. a. heiffen ſollte: Elſaͤſſer in den gemeinnuͤ⸗ 
igen ic. Th. II. Nr. IV. K 35. Eben fo findet man, wie im erſten 
heil, ganz allgemeine Allegata. Z. E. $. dan und 1704. wo 
es heiſſen follte, Zoller excereitat. jurid. quæſſionem continens, 
an liber is intuitu bonorum Sen exiſtente weer: e 
3 ub- 
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ſubſtantia patris cum hypotbeca tecita & jus prælationis compe- 
tat? Erlan (ër Pe Bitteratue, Herbſtmeſſe 1776. Jwt. B. 
n. 18. und . . Böchmer doctrina de adtionibus Ge. Solche all 
gemein hingeworſene Allegaten haben nicht den geringſten Nutzen. 
Um den Hrn. Verfaſſer zu überzeugen, daß wir auch den zweyten 
Theil mit Aufmerkſamkeit geleſen haben, wollen wir von den op 
eſtrichenen Stellen nur einige anführen. F. 1084. macht der Hr. 
Bert. einen Unterſchied in Anſehung des beneficii exeuflionis zwis 
ſcheu einem pignore generali mixto, und einem bloſſen pignore 
fpeciali, und gestattet im erſtern Fall dem dritten Beſitzer das be- 
neficium excuflionis, im letztern aber, wie er D ausdrückt, nulla 
modo, Wir find aus guten Gründen uͤberzeugt, daß dem dritten 
Befiger SN dieſe Rechtöwohlthat zu ſtatten komme, es mag ſich 
der Pfandgläubiger neben einem allgemeinen ſtillſchweigenden oder 
allgemeinen ausdrücklichen, noch ein beſonderes Unterpfand, oder 
dieſes letztere nur allein haben verſchreiben wollen, da die Gefege- 
Sieten Unterſchied, den auch Leyſer p. 225. m. 3. vergl. mit m. 7. 
annimmt, nicht kennen, und die Nov. 112. ©. 1. von einem gang 
andern Fall redet; uͤberdies die Rechtslehrer, die des Hrn. Verf. 
Meinung beptreten, doch in einigen Fällen als Ausnahmen dem 
dritten Befiger einer Spegalhypothek, die exceptio exeulſionis, 
zugeſtehen, welche ihm der Verf. ſchlechterdings abſpricht. F. 1087. 
n. . hätte der Streit, der ſich über die angezogene Diſputa⸗ 
tion Hellfelds zwischen Eichmann und Schott in Leipzig erhoben 
hat, kürzlich angeführt werden ſollen. $. 1093. und 1812. hätte 
von Chriſtian Gottlieb Gmelins Ordnung der Glaͤubiger die drit⸗ 
te vermehrte Ausgabe von 1783. angeführt werden ſollen. Bey 
F. 1149. hatte allegiret werden füllen: Elſaͤſſer in den gemeinnüͤ⸗ 
igen Beobachtungen, Th. II. u. 16. Nach $. 1151. wird bey der 
robatione ſemiplena, ſo wie bey der probatione minus quam 
'emiplena das purgatorium gewöhnlich erkannt. Wir haben bis⸗ 
her geglaubt, daß ſich die probatio femiplena von dieſer eben da⸗ 
durch unterſcheide, daß bey jener das fupplerorium bey dieſer hin: 
gegen das purgatorium erkannt zu werden Die $. 1166. heißt 
es: Juͤdiſche Handelsleute können ihre Bücher nicht beſchwören, 
weil fie nur einen halben Beweis machen. Sie werden zum Erz 
fuͤllungseyd nicht zugelaſſen, weil ihre Bücher minus quam ſemi⸗ 
piene beweiſen. Die Bücher chriſtlicher Handelsleute beweiſen 
femiplene, und daher duͤrfen fie ihre Bücher beſchwören. Bey H. 
1202. hätten Quiſtorps Beytraͤge Stück 2. n. 15 angefuͤhrt wer⸗ 
den ſollen. §. 1306. muß bier, fo wie bey Hellfeld, quango mu⸗ 
lier Ce anſtatt fi mulier ſtehen. Nach F. 1308. muß man in fine 
H. 5. J. qui teftam, tutores dert poſſunt poflhumis, anſtatt poſſe- 
ris geleſen werden. H. 1335. gehet er von Hellfeld ab, daß ein 
Vormund, wenn er ſeinem Pupillen ein Capital ſchuldig iſt, und 
8 8 die 
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die Zinſen nicht 8 dieſen keine Zinſen zu bezahlen ver⸗ 
urtheilt werden könne. Daß ein Teſtament, welches nicht nuf 
Stempelpapier geſchrieben, null und nichtig ſey, moͤchten wir nicht, 
wie im H. 1415, geſchehen, behaupten; eben fo wenig, daß nach §. 
2417. alle 7 Zeugen bey einem mündlichen Teſtament die Sprache 
des Zelter? verſtehen muͤſſen, wegen der J. 20. H. 9, qui teſtam. 
fac. poll. Im H. 1430. hatte die Note *** wo Zeck behaup⸗ 
tet: teſtamenta impertecta ratione voluntatis, fi omnia adfunt 
ſolennja, ſubliſtunt, eine Erlaͤuterung verdient, da dieſe Behaup⸗ 
tung nur unter gehörigen Einſchraͤnkungen richtig iſt. Nach $. 
2442, iff die Erbeinſetzung eum malegicto gültig. Dieſes iſt bey 
einem Erben, der nicht des Teſtirers Sohn iſt, falſch. Nur bey 
dieſem Ip es gültig. 1. 9. F. 8. de hered, inftit. u. l. 54. de leg. f. 
La C. quemad. rett, aper. l. 48. F. 1. de hered. inſtit. §. 1459. 
hätte die Rote erklärt werden ſollen, da der darin erwähnte Fall 
über die Religtonsaͤnderung, durch den in Berlin entſtandenen und 
allgemein bekannt gewordenen Rechtshandel ſo berühmt gewor⸗ 
den iſt. §. 149 f. behauptet der Hr. Verf. mit Hellfeld, daß das 
ältere Teſtament der Eltern, wenn es feyerlich errichtet worden 
durch ein — 5 nicht aufgehoben werden könne, wenn diefeg 
wicht gleichfalls feyerlich errichtet worden fey. Allein dieſes iſt 
Ti, Es wird forsohf durch ein feyerliches als minder feyerlic 
aufgehoben. §. x wird behauptet, daß, wenn ein Minderjaͤh⸗ 
riger eine Erbſchaft gültig angetreten habe, er aber dagegen in de 
vorigen Stand wieder einge ſetzt worden, alsdann die Erbſcha 
ſchlechterdings nicht der ſubſtinirte, ſondern der Inteſtaterbe gt: 
halte, Wit find anderer Meinung, well eben dadurch der Teſti⸗ 
ser, daß er einem Minderjährigen einen Erben ſubſtituiret hat, zu 
erkennen gegeben, daß et dieſem die Erbſchaft vor dem Inteſtater⸗ 
ben zukonimen laſſen wolle. F. 1513. wird der dafelbft vorgetra⸗ 
gene Fall Wa Elſaͤſſer in den gemeinnuͤtzigen Beobachtun⸗ 
gen x. Th. 1. Nr. 19. vorgetragen, ohne ihn anzuführen. §. 1587. 
hätte die ſchoͤne Diſputation des Hrn. Hofraths Reichart in Jena, 
de fideicommiſſo ejns, quod fuper(uturum erit, ejusque diffe- 
rentia a debitis, quibus accepta reddenda ſunt in eodem genere 
ad Nox 108. Jos 1785. angeführet werden ſollen. . 1606. 
wird Se, daß bey der Einkindſchaft wohl die e 
ten Kinder ihre Eltern, aber dieſe nicht die Kinder erben. Selb 
aus dem Beweis des verſtorbenen Puffendorſs, daß die Einkind⸗ 
ſchaft angenommene Kinder zu eigenen und leiblichen, und den 
Stiefvater zu einem leiblichen und wahren Vater mache, muß 
nach unſerm Exmeſſen folgen, daß eine gegenſeitige Erbfolge zwi 
ſchen beyden ſtatt finden muͤſſe, ohne daß man auf die roͤmiſche 
behre von der Adoption Ruͤckſicht nehmen koͤnne. $. 1671. hätte 
Püttmann probabil. T. I. n. XX, angeführt werden Em. $. 

1691. 


2008 R — 
169 T. vertheidigt Hr. B. mit Hellfeld, daß die Kaufmannswaa⸗ 
ren, die ein Fuhrmann führet, wenn er den Zoll nicht, r dem 
Wu anheim fallen. F. 1787. behauptet der Hr. Verf. daß bey 
erſchickung der Acten weder ein Mitglied des Collegtums, noch 
die Partheyen wiſſen dürften, wohin die Acten abgingen, fondern 
blos der Regiſtrator, der die Addreſſe auf feinem Zimmer darauf 
mache, damit es niemand erfahre. $. 1877. hätte G. I. Boehmer 
de obligatione locatoris ob impeditum rei locatæ ufum in Elect. 
jur. eiv. T. I. ex. 10. und im $. 1879. hätten — Rivin, 
Herrmann, Schmidt, eher angeführt zu werden verdient, als die 
dort angeführten Schriftſteller, wo es auch heiſſen muß: Heyder- 
mann de except. dilatoriis d declinatoriis anftatt declaratoriis. 
Eben fo Hätte $. 1813. anſtatt der lateiniſchen Diſſertation, die 
verbeſſerte deutſche Ausgabe von Chr. Gmelius Lehre von dem 
materiellen Concurs der Gläubiger nach ihrem Zuſammenhange, 
Erlangen 1755. angeführt werden ſollen, und im $. 1912. El € 
ſer: Ob derjenige Buͤrge, der eine höhere Verbindlichkeit, als der 
Hauptſchuldner übernimmt, nach der Theorie der römifchen Geſe⸗ 
tze zu nichts verbunden werde? in den gemeinnuͤtzigen Beobach⸗ 
tungen ꝛc. B. 3. n. 6. Am Ende ifk ein Berzeichniß der proceſſu⸗ 
aliſchen Verhandlungen, mit Beziehung auf die Stellen der Pan⸗ 
decten, wo fie abgehandelt werden, angehängt, Hingegen ſehlt ein 
Regiſter gänzlich, weil Hr. B. blos auf das Hellfeldiſche hinweiſt. 


2 EE 
Kurze Nachrichten. 1 
Halle. Hr. P. Sprengel, bisheriger Privardocent, iR Profeſſor ex⸗ 


traordinatius geworden. Es heißt, er werde eine Relſe auf die Vieharz⸗ 
neykunſt mach en, um dieſe hernach in Halle zu lehren. 


Braunſchweig. Auf den arſten März d Jahrs und folgende Tage 
wird die Bücherſummlung des verſtorbenen Pröfeſſors Conrad Arnold 
Schmidt bieſelbſt verauctiomirt werden. Sie Ko meiftend aus Wer⸗ 
Een von der theologiſchen und klabiſchen Litteratur, und der Catalogus ist 
in allen Buchhandlungen zu haben. e d 


Zalberſtadt Der Herr Referendarius Schwarz wird Oſtern hey 
Vieweg in Berlin das Gedicht ”Ahdim, eine morgenlaͤndiſche Erzaͤh⸗ 
jung, mopon im Neuen Deutſchen Muſeum einige Geſaͤnge abgedruckt 
find, vollſtändig herausgeben. Derſelbe gibt ebendaſelbſt eine Sammlung 
der Briefe ſeiner verſtorbenen Gattin heraus, deren Gedichte nebſt denen 
der Ba von der Recke ſo eben mit großer typographiſcher Pracht erfchies 
nen ſind. ` 


Druckfehler. ‚Seite 187, d. Zeit. in der Beplage 3. 10, von unten: 
leſe man ſtatt Franzöſiſches Magazin, Fraͤnkiſches Magazin, 2 
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Gotha ` S 
gelehrte Zeitungen 


Drey und zwanzigſtes Stüd, 
den acten Merz 1790. 


Bey Carl Wilhelm Sttinger. 


DER Barren 
um 2 3 ' Gotha. 


ey dem Verleger dieſer Blätter iſt fo eben erſchienen: Cha⸗ 
rakteriſtik der Niederlaͤnder, oder e e 


oattnna 1. der Holländer geſchrieben, der dieſer in vie⸗ 
Se 2840 Ak volle Gerechtigkeit wider: 
, ‚Engländer: ein Umſtand, der feinen Lob⸗ 
ſpruͤchen deſto en Gewicht gibt. Man weiß, daß die Engländer 
geneigter find, alles Auslaͤndiſche eher in einem nachtheiligen, als 
zu portheilhaften Achte zn betrachten. unſer Verf. hingegen iſt 
Diefed Nationalhangs jo ſehr Deifter worden, daß man ihn viel: 
leicht, hie und da nicht gan ohne Grund, beſchuldigen konnte, auf 
SR entgegengeſetzten Seite etwas zu weit oe 4 zu ſeyn. 
och, das hindert nicht, daß dieſe Charakteriſtik der Niederländer 
icht das tleueſte, ähnlichſte und vollſtaͤndigſte Gemälde bleiben 
lie, das ir. bis jetzt von dieſer Nation beſſtzen. Der Verf. hat 
SC leiſtet, was man auf ſo wenigen Blattern leiſten kaun; 
reylich mußte er ſich meiſt a nur die Reſultate ſeiner Be⸗ 
9 e bin ellen, doch fuͤhrt er hin und wieder zum Bele⸗ 
90 feiner rtheile auch Thatsachen und Anekdoten an, die minder 
ekannt find, und zum Theil das Verdienſt der Neuheit haben. 
Das Ganze zerfällt in dreyzehn Abschnitte, deren beſonderer In— 
halt in der Zoe des Hriginald (Must, Pitt. Zeit. 1789. 15. Gt.) 
angegeben worden, wohin wir die beſer verweilen, Die eberſe⸗ 
tzung iſt mit einer Genauigkeit und Sorgfalt 7 5 die in un⸗ 
fern Tagen d ſeltuer, und alfo auch lobenswerther wird. Der 
deutſche Vorredner ſetzt die mannichfaltigen Schwierigkeiten, mit 
denen der unparthepiſche RER des Charakters und der Ei⸗ 
: gen⸗ 
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genthuͤmlichkeiten ganzer Nationen zu kaͤmpfen hat, mit Ei 
und Scharſſinn angel SA und AE E fer 
von jedem, 9 fish, an ein ähnliches Unternehmen wagen will, d 
berzigt zu werden, Beinen Ferner ec t er Kä 
vugerechte Urtheile des Verf. der, bey Arten g de 
tiſchen und moraliſchen Vorzüge der Niederländer, dennoch ihre 
Fortſchritte und Verdienſte in Wiſſenſchaften und Kuͤnſten nicht 
billig genug würdigt. Ein paar andere Stellen, in denen er ihren 
Sitten Ungeſchliffenheit Schuld gibt, und behauptet, Erwerb von 
Reichthuͤmern ſey der einzige Zweck ihrer Nationalerzi is 
derlegt der Ueberſetzung durch das gültige Zeugniß eines Freun⸗ 
des, der ſich ſeit mehrern Jahren im Lande auf halt, ſich mit 
den Merkwürdigkeiten deſſelben bet: ut gemacht hat, und ſelbſt 
= Dear die Reſultate feiner Beobachtungen der Welt mitzu⸗ 
theilen denkt. ; 55 Ve len 


Leipzig. ab 9 

In der Weidmauniſchen Buchhandlung iſt herausgekommen: 
Wilffam Cruitſhanks Geſchichte und Be 19 1 der ein⸗ 
ſaugenden Gefäffe oder KE des menfhli en e 
ers. Aus dem s£uglifchen. Afit di en Amer Cl dv 
upfertafeln vermehrt, herausgegeben von D. Chriſtian 
riedrich Ludwig, der Arzneywi dg und e Sich 
t Leipzig, Churflürſtl. a 


öffentlichen Lehrer auf der Univerfit N 
Kreis und 40 „u. . w. 1789. 188 Seiten in gr. 4. 
(A rthlr. 12 gl.) Der erſte Band diefes wichtigen Werks (der 
wur Band iſt auch ſchon in unſern Händen) zerfaͤlt in wey 
heile. Der erſte Theil liefert in ſiebzehn Kapiteln, die Geſchich⸗ 
te und Beſchreibung der einſaugenden N des menſchlichen 
Körpers. Der zweyte Theil gibt eine Beſchreibung von der dage 
und der Anzahl der einſaugenden Drüfen, und von der beſondern 
kam di? der einſaugenden Gefäffe in dem menſchlichen Körper 

u. f. w. Der Vorrede zufolge glaubt der Hr. D. Ludwig, da 
ſeit langer Zeit die Anatomie mit keinen fü Ce Entdeckun⸗ 
gen bereichert worden, als durch gegenwaͤrtiges erk geſchiehet, 
denn Hr. Eruikſhauk halte ſelbſt dafür, daß feit der Entdeckung 
des Kreislaufs des Blutes, wohl keine wichtigere Lehre duͤrfte vor 
getragen worden ſeyn. Auſſerdem hat der verdienſtvolle Meberfer 
ger und Herausgeber auf die Berichtigung der Stellen, die Cruik⸗ 
thank aus dem Haller und andern Schriften anführt, ſo viel 
leiß verwendet, daß er auf den waͤrmſten Dank feiner keſer ger 
wiß rechnen darf, und hat, einige wenige ausgenommen, die uͤbri⸗ 
CA alle aufgefunden, wohin denn noch 5 eigene Verdienſt deſſel⸗ 
en gerechnet werden muß, daß er bie neuern Schriftftelſer, ar 
* 


nf 203 


aller nicht anzutreffen ſind, mit vielem Fleiſſe und Sorgfalt 
e Stellen eingeſchaltet hat. Die. beygefügten. ſechs 
ſchön geſtochenen Kupfertafeln find von Capieux gearbeitet. Die 
erſte enthaͤlt einen zmriß des ganzen menſchlichen Korpers, wel: 
cher gleichſam durchſichtig und fü abgebildet worden, daß man 
deutlich Dien kann, welche Theile des Saugaderſyſtems derſelbe 
zur Vorſtellung gewätzlt habe. Die zweyte ſtellt vorzüglich die tief: 
liegenden Milchadern im Anfange des gewundenen Darin, welcher 

an aufgeſchnitten und ausgebreitet iſt, vor, u. ſ. w. Die dritte ſoll 
die Structur von dem Theile der Drüfen der Saugadern erklaͤ⸗ 
zen, welcher mit den Saugadern unmittelbar in Verbindung ſte⸗ 
het. Die vierte, fünfte und ſechſte ſind von dem Hrn. Herandge: 
ber hinzugefuͤgt worden, und zwar theils aus dem Sheldon, du 
Vernoi, Hewſon und Zi on. Auſſerdem iſt auch die hierher 
gehörige typographiſche beit und Genauigkeit zu loben. 


Clbͤbendaſelbſt. 


Bey S. bebr. Cruſins, 1790. Delectus opufeulorum ad ſei- 
entiam eg éi eCkantium, Edidit Chr. Fr. Ludwig. hiſt. 
mat. in univerf: Lipf. Prof. Vol, I. 560 Seiten gr. 8. (urthlr. 
20 91.) He. ect e dwig verdient den Dank aller Liebhaber 
der Naturgeſchichte für dieſe nüsliche Sammlung kleiner Schrif⸗ 
ten uͤber einzelne Gegen de der Ratmwiſßenſchaſt, die ſo leicht 
verloren gehen, wenn fie einzeln bleiben. Die in dieſem erſten 
Bande vorkommenden Abhandlungen, wollen wir blos anfuͤhren, 
und die Fortſetzung eines ſo brauchbaren Werks von dem gelehr⸗ 
ten, Und für die Achte Merhodik der Wiſſenſchaft eifrigen Herrn 
Herausgeber mit Sehnſucht erwarten. 1. Gehme, uͤber die Lei⸗ 
ter der Weſen in der Natur. 2. Vaͤſtner und Erxleben, Beur⸗ 
theilung der bisherigen Eintheilungen der Säugethiere. 3. Storr 
und Wolffer, vorläufige Clafification der Säugethiere. 4. Mer⸗ 
rem, von den im Plinius vorkommenden ſepthiſchen Thieren. 5. 

ebenſtreit, von den a ve der Inſecten. 6. Brouſ⸗ 
net, über die bé een 7, Titius, vom e der 
ndulinweiſe. g. Böhmer (Georg Rud.) von der Benennung 
Der Planen nach den Nebhabern der Botanik. 9. Omelin & 
Fr.) von der Reitzbarkeit verſchiedener Theile der Pflanzen. 10, 
Wolff, von den Samen der Farrnkraͤnter. 11. von Linne (der 
jüngere) und Glof Swarz, uber die Eintheilung der Mooſe. 12. 
Ludwig (Ehr. Fr.) die Eltdeckung der Geſchlechtstheile in den 
Mooſen. 1 rens, vom Drachenbaum. 14. Sagen und 
RNwiatkowsly von den preuſſiſchen Hanenfußarten. 19. Behr 
in, von den léen ene der Beben. Bä 
h kr 
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Phyſiognomie der Foßllien. 17; werners (Abr. G.) S 
Mineralreichs vom Jahr Co 0 0 Spſtem des 


Halle. 


Bey Joh. Chriſtian Hendel iſt erſchienen; Beytrag zur Ge⸗ 
ſchichte und Statiſtik der Araber oder e een in Sici⸗ 
lien, aus einem neu entdeckten wichtigen Codex, der ſich in 
dem Rloſter St. Martin, g Meilen von Palermo befindet. 
Herausgegeben von S. A. Günther Wahl, D. der Philoſ. ꝛc. 
1790. auf 23 Bogen in 8. (291.) Die Entdeckung dieſes interefz 
fanten Stückes, und die Streitigkeiten, die ſich daruͤber erhoben 
haben, find aus mancherley Zeitſchriften bekannt; dieſe nebſt eini⸗ 
gen andern Nachrichten von demſelben, theilt Hr. Profeſſor Wahl 
auf gegenwärtigen Bogen dem Publikum aus einem Briefe des 
Grafen von Salis, an den Hrn. Kanzler von Hoffmann in Halle 
mit, woraus wir nur folgendes anführen wollen: Die Handſchrift 
war im XIV. Jahrhundert noch nicht in beſagtem Kloſter; ver⸗ 
muthlich iſt fie unter denen geweſen, die der Prior D. Galvadore 
di Blaſſ aus der Verlaſſenſchaft des Abb. Farina, welcher Biblio⸗ 
thecar des Eſcurlals geweſen, um 1640, aber mit vielen Büchern 
und Handſchriften nach Sicilien gekommen war, ran hat; und 
nun wird fie nebſt verſchſedenen Fortſetzungen, die der Ab. Della 
von dem marokkaniſchen Geſandten erhalten hat, in demſelben 
Kloſter aufbewahrt, und jedem Liebhaber gezeigt. Der erſte Theil 
der vom Ab. Vella verfertigten italieniſchen Ueberſetzung iſt Ten, 
erſchlenen, und enthält die Geſchichte der Einnahme Siciliens 
durch die Saracenen, und der folgenden Zeiten, bis auf das 162te 
ze nach der Einnahme, (alſo dom Jahr Chr. 27984. Ein 

uszug dieſer Geſchichte ftebt ſchon im Efprit des Journaux im 
Monat Julius des vor. Jahrs.) Zu dieſem ſollen 11 Baͤnde 
in 4, kommen, welche die Geſchichte bis auf das Jahr Chr. 1072. 
fortführen, mit Anmerkungen von Alphons Airoldi, Erzbiſchoff 
von Heraclea. Die lateiniſche E wird in 3 Foliobaͤnden 
erſcheinen. Ein ven aus der erſten Anordnung über die Vers 
theilung der Güter und kaͤndereyen, die zu entrichtenden Abgaben, 
die den Chriſten geſtattete Religionsfreyheit ic. macht den Ber 
ſchluß dieſer kleinen Schrift, und gibt den Begrif einer gelinden 
Regierung, welche Gieilien unter den Chalifen genoß. N 


8 Tuͤbingen. eg ug 
Die Zahl der ſthätzbaren Diſputgtionen, die ſchon ſeit mehr 
rern Jahken aus der Feder des Hrn. D. Storr gefloſſen, und für 


den Erklären des N. Ze, fo lehrreich find, iſt in den zwey 1 
1 DI 
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ſeuen Jahren noch mit zwey andern von gleichem Werthe ver⸗ 
mehrt worden. Die erſte 1788. enthält unter dem Titel: Notitiæ 
Kitloric# epiffolarum Pauli ad Corinthios interpretationi ri, 
entes, auf 106 Quartſeiten, (6 gl.) eine aus fcharffinnig und oft 
ſehr glücklich. combinirten Stellen dieſer Briefe, und verdeckten 
Aeſſerungen des Apoſtels geſchöpfte Beſchreibung des Zuſtandes 
der Forinthifchen Gemeinde, wodurch manche Dunkelheiten vers 
ſchwinden, und die Art ſich auszudrucken, die Klugheit, die Scho⸗ 
nung und Beſcheidenheit des Apoſtels in ein neüles Licht get 
wird. Die allgemeinern Reſultate, (denn die Beweiſe, die Aufkl 
rungen einzelner Ausdrücke des Apoſtels, kann Recenſent fo we⸗ 
nig, als die Zweifel die ihm hier und da beyfamen, ohne die Graͤn⸗ 
zeil einer Anzeige zu uͤberſchreſten, anführen,) find folgende: Die 
Gemeinde war in vier Partheyen zertheilt, die ſich gleichwohl noch 
nicht von einander abſonderten; deren eine nannte ſich von Paulo, 
die andern von Apollo, Kepha und Chriſto, und wenn Paulus J. 
7, 12. dieſe Namen nennt, fo brauche er fie nicht als bloſſe Bey⸗ 
ſpiele, fo wenig, als er J. 3, 4. wo er nur ſich und Apollo nennt, 
die andern deswegen ausſchließt. Die Parthey, die ſich von Chris 
* nannte, haͤtte eigentlich ein Oberhaupt gehabt, das ſich eines 
eſondern Umgangs oder Verwandtſchaft mit Ehriſto ruͤhmte, ver⸗ 
Dutch Jacobum. (H. II- IV.) Aber nicht Petrus und Jacobus 
ſelbſt ſeyen die Stifter und Anführer dieſer Spaltungen zu Zo 
rinth geweſen, ſondern unächte Schüler von ihnen, die dahin ger 
kommen ſeyn. (§. V.) Unter dieſen vier Partheyen feyen die bey⸗ 
den, die ſich von Kepha und Chriſto benannten, darin uͤbereinge⸗ 
kommen, daß fie Jau lum verachteten, ob fie gleich ſonſt nicht de 


wovon Hr. D. Storr die ältere dE Cla? die är 
ge zu halten, verftehen, 
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Vorzugs Petri, Jakobi und ihrer Schuͤler übermäßig geruͤhmt, 
und die Anhängern Pauli dadurch gereitzt haben, zu zeigen, daß 
auch P. und feine Schüler ncht minder dieſe Gabe beſaſſen; der 
Eifer aber H die Ehre ihres Lehrers. verleitete fie; die Vorträge 
ſolcher Art ſo zu Se tigen, daß nicht nur für die Erflärun 
derſelben, die doch nothwendig war, wenn die Gemeinde dadur 
erbauet werden ſollte, und fuͤr andere Vortraͤge in den He 
lungen keine Zeit übrig blieb, ſondern, daß auch eben dadur 
Gegner Anlaß bekamen, die Sache verdächtig zu machen, ob fie 
ahre Würkung des Geiſtes Gottes ſey, da ja niemand e 
ob nicht etwa gar Schmaͤhungen gegen Chriſtum in ſolchen Vorträs 
gen ee wuͤrden, (darauf beziehe ſich J. 1a, 3.0 Diet 
durch hatten ſich ſelbſt einige von der panlinifchen A en 
laſſen, dem Apoſtel die Frage vorzulegen, ob es nicht beſſer ware, 
dergleichen Vorträge ganz aus den Verſammlungen zu verbannen. 
Paulus aber will uur die Unordnungen abgeſtellt, und immer die 
Erklärung damit verbunden wiſſen. Dem Einwurf vorzubeugen, 
daß es doch nicht zu begreifen ſey, wie in dieſen Vortragen ſol⸗ 
che Mißbraͤuche ſich Härten einfchleichen können, wenn ſie, wie vor⸗ 
ausgeſetzt wird, eine wunderbare Elnwuͤrkung des heil. Geiſtes jez 
desmal erforderten, bemerkt Hr. 5. St. Aaf fie der Antrieb des 
h. Geiſtes nicht noͤthigte, allemal öffentlich aufzutreten, fie konn: 
ten und ſollten vielmehr, wenn kein Interpret zugegen war, oder 
wichtigere Vorträge zu halten waren, ſich in der Stille an den Eint 
gebungen des Geiſtes erbauen; dies nenne Paulus I. 14,15, Han, 
Aen sn e ſapienter loqui, d. i. mit Rückſicht auf die Gemeine, o 
dieſe auch Rutzen davon hätte, Dieſes vagen in fremden Spra⸗ 
chen zu reden, duͤrfe auch gar nicht als zwecklos oder Gottes un 
auſtändig geachtet werden; denn wenn gleich zu Korinth nicht, wie 
am Pfingſtſeſte zu Jerusalem, ſo viele Fremde aus allen Sprachen 
zuhöreten, die dadurch erbauet oder ſiderzeugt werden konnten, ſo 
war es doch ein ſehr dienliches Mittel, und ein göttlicher Beweis, 
daß die Heidenchriſten an dem Reiche des Meßias gleichen Zuse 
wie die Judenchriſten haben felten, wenn De auch dieſelben Wun⸗ 
dergaben empfiengen; und da beſonders das apoſtoliſche Anſehen 
Pauli ſo oft angefochten wurde, wie Saen e beſſer beſtaͤt 
gen, als indem er feine Schüler den Schülern Petri gleich feßte ? 
zumal, da für die Erbauung der Gemeinde durch die beygefüͤgte 
inte hinlänglich geſorgt war, welche als eine neue Wundergabe 
der andern zur Beſtaͤtigung diente. (H. VIII.) Daß Paulus, 
ohngeachtet die Gegenparthey dem Judenthum geneigter geweſen 
zu ſeyn ſcheint, doch fo wenig davon ſpricht, erklart der Hr. Verf. 
theils daher, daß beyde Briefe eigentlich nur an die Parthey der 
Apollonier und Pauliner gerichtet waren, und beſonders der erſte 
nur dieſen auf die in ihrem Briefe dem dpoſtel wosgelesſen Frag 
ER 1 79 ont: 
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güttwortete; theils aber auch daher, daß dle Gegner nicht von der 
ſtrengern Secte der Phariſaͤer oder Eſſener, ſondern eher Saddu⸗ 
aer ENEE . IX) Daß fie aber ſolches war 
ren, ſchließt Hr. D. St. nicht ſowohl aus dem von Joſepho dieſer 
Secte beygelegten Charakter der Unbeſcheidenheit und Ruhmſucht, 
den De gleſchwohl nicht verleugneten, da ſie Pauli Beſcheidenheit 
lächerlich und verächtlich machten, und ihn zu einer ausfuͤhrlichen 
Vektheidigung ſeines Vetragens dadurch nöthigten; ſondern viel⸗ 
mehr aus ihrer Verwerfung der Auferſtehung; denn ſie leugneten 
nicht u“ die Wiederbelebung des Körpers, ſondern uͤberhaupt 
ag ach dem Tode, und die Möglichkeit, daß der durch den 
Tod aufgelöfete Körper (eine Seele nahmen fie gar nicht an) wie⸗ 
der en und belebt werden koͤnne; und mußten dem 
aufolge auch, die Auferſtehung Chriſti verwerfen. (. Ze Eben 
"Diefe falſchen Apoſtel bewarben Do hauptfächlich um die Gunſt der 
Reichern, von welchen ihre Habſucht den größten Gewinn ziehen 
konnte; und damit ihnen des Apoſtels Uneigennuͤtzigkeit nicht vor 
c ahen möchte, ſo ſuchten ſie den Verdacht auf ihn zu 
werfen, daß er nur and Stolz von den Korinthern nichts anneh⸗ 
men wolle, um ihnen keinen Dank ſchuldig zu ſeyn, unter der 
Hand aber möge er wohl, ſo wie fein Abgeordneter Titus, durch 
welchen er die Steuer für die bedürftigen Chriſten in Palaſtina 
einfammeln ließ , von derſelben einen del ſich anmaßen. Dieſer 
unter den Reichern beſonders verbreitete Argwohn müſſe Die 
Sammlung der Steuer erſchwert und verzögert, auch die Vertheir 
digung Pauli, und eine zweyte Reife des Iitus nothwendig ge 
macht haben. Der ungenannte Begleiter Titi, 2 Korinth. 8, 18. 
Deia welchen die Gegner nichts einmwenden konnten, möge, nach 
ot. 166. Marcus geweſen ſeyn. (§. XI.) Daß der Blutſchaͤn⸗ 
der von der Parthey der Gegner Pauli war, ſchließt der Hr. Verf. 
Ciel daraus, daß die Parthey Pauli II. 7, T1. von allem 
Antheil an dem Verbrechen ganz frey geſprochen wird; da er nun 
durch die Mehrheit der Stimmen von der Verſammlung ausge⸗ 
ſchloſſen ward, fo machten wahrſcheinlich die Freunde des Apostels 
den Sta Theil aus, fo wie hingegen die Anhänger der falſchen 
Apoſtel die reſchern waren. Die letzten klagten nun Paulum einer 
ſch großen Strenge an, und bewogen dadurch die Pauliner zu wün⸗ 
chen, daß der Geſtrafte bald wieder aufgenommen werden könnte, 
und Paulus fand nicht für rathſam, ihnen hierin entgegen zu ſeyn. 
(F., XII) Auch davon, daß Paulus in einem frühern verlornen 
Briefe, wie Hr. St. Anmerk. 62. aus I. 5, 9. ſchlleßt, und dar: 
auß, daß 1. d 18. ſchon des Frohlockens uͤber fein Ausbleiben ger 
dacht wird,) ſo wie in unſerm erſten Briefe verſprochen hatte nach 
Korinth zu kommen, und doch ſo lange nicht erſchien, nahmen die 
Gegner Gelegenheit, ſeine Unbeſtaͤndigkeit anzuklagen, ja Ki en 
inter: 
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terliſtige Abſichten beyzumeſſen, welches auch ſogar in feiner Lehre 
zu finden 5 ſey; und nöthigten dadurch dem Apoft, auch ges 
gen dieſe Beſchuldigung eine Vertheidigung ab. (§. XIII.) Durch 
dieſen Auszug glaubt Necenf. feine Leſer nicht nur begierig gemacht 
u haben, dieſe Schrift ſelbſt zu leſen, ſondern ihnen auch zur Er⸗ 
eichterung der Lecture einen Faden an die Hand gegeben zu ha: 
ben; denn wer des Hrn. Verf. frühere Schriften kennt, der weiß, 
daß er nicht flüchtig durchgeſehen, ſondern mit aller Anſtrengung 
ſtudirt ſeyn will. 734 N ! 


Kurze Nachrichten. ö ? 
Gotha. Hr. Bechſtein, Lehrer der Mathematik und Naturgeſchichte 


oft 
f thal, in zu Ende des vorigen Jahres zum Mitglie 
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ale. Am ıften May d. J. Narb hier an einem gaftrifchen Kleber, 
das in ein faules Nervenſieber qusartete, Hr. D. Heinze, e ` 
Met, in feinem apflen Jahre, ` Tale ai far 


! ankfurt am Mayn. Endlich hat das von unſerm Herrn Senior 
Moſche geordnete und mit einer Vorrede begleitete Fraukfurtiſche neue 
Geſangbuch zur Beförderung der öffentlichen und haͤußlichen Andacht 
(im Verlage der Andräifhen, Brönneriiben und Jägeriſchen Buchhan, 
dungen) die Preſſe verlaſſen. Es enthält ſechehundert und ſechs und 
ſechzig, theils alte, theils neue Lieder. Unter jenen hätte aber mehr als 
Eines qusgeſchloſſen, und von den bepbehaltungemwürdigen manches no 
Mehr verbeffert werden ſollen. Indeß hat dieſes neue Geſang buch unſtrei⸗ 
tig große Vorzüge vor unferm biöherigen, ` 


Zeidelberg. Das zu Brüſſel zu Ende vor. Jahres erſchie 
bn: Buch; le depofitaire ou Zch de az fur det. dai ir 
wird in einer guten deutſchen Ueverſetzung, die ein beliebter deuticher 
Schriſtſteller übernommen bat, in der Pfahleriſchen Buchhandlung naͤch⸗ 


Geng erſcheinen, und einen mäßigen Deravband ausmachen. 


Seilbronn. Am zaften Februar ſtarb hier in feinem örſten Lebens⸗ 
jahre Hr. Joh. Aud Schlegel, Rector des Gymnaſiums, und Aufſeher 
ai Bibliothek ünferer Neibentadt. Er hat ſich vornemſich durch feine mit 
fhägbaren Anmerkungen verfehene Ueberſetzung, auch Fortſetzung von 
Mosheims vollſtaͤndiger Virchengeſchichte des N. T. bekannt gemacht. 
Letztere it auch unter einem befondern Titel: J. R. Schl. Virchengeſchich⸗ 
te des achtzehnten Jahrhunderts herausgekommen. N 


(Sierbey das Igre Stück Zeitung der ausland. Littergtur.) 
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Vier und zwanzigſtes. Stuͤck, 
den z4ten Merz 1790. 
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Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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Jena. 


ey. uge einrich Cunos Erben iſt erſchlenen: P. Job. 
Bis Bann u Searle) g Te: Herzogl. Sachſ. Weimariſ. Hofkaths, 
wuͤrklichen Leibarztes, der Akad. der W. ordentlichen Dé 
fentlichen Lehrers, des Herzogl. kliniſchen aerer Aufſehers ꝛc. 
Auszüge aus dem Tagebuche des Herzogl. Jenaiſchen klini⸗ 
ſchen Inſtituts in Anſehung deſſen Einrichtüng, des Witte⸗ 
rungs SR und verſchiedener Krankheiten vom 25 1781. 
850 ad Gen tabs! Ge ei t. Ar nk 
D 4. 
nin d Ser . daß, ohnerachtet 


r Hr 
dees (ige und Sr Fine demie unentbehrliche) Inſtitut von 
1781 bis 1788. ein bloſſes Brivatinfitut von ihm geweſen; ſo be⸗ 
ef A, aller Hinderniſſe ohngeachtet, die ihm beyna⸗ 
bei buch in den Meg gel SN * und uner⸗ 
ne . Denn, wa manchen guten Arzt 
Sein een en, war mir . ng und ein 
Zi SEH x e Bellen Klippen muͤhſam zu uberſteig umehr 
Ka es Ihro Durchl, der Herzog von en ncht allein in 
Höchſtderd Schutz genommen, und einem öffentlichen Inffitut 
erhoben; ſondern haben auch Hg Pen e wodurch es 
ferner unterhalten werden kann 1 erſte Ausga⸗ 
be He e — 2 Ss de RE enthiele, 
fo KE tiger Ausgabe, mit 
1 e 8 ek ndel in Ilmenau, Auszüge) 
fertigt, und z a usführlicher er 
doch . ſo Ge 1 aufgeſtellt, a ale daes Mit 
einer ede e anders be fe ferner: Gegenwär⸗ 
zig wuͤr freylich anders kn, und handeln laſſen. Allein 
fuͤr den an auer ein es doch n nz gleichgültig, ehen zu koͤn⸗ 
nen, wie EN Sache aufkeimt, w SE er” Retenſent A 
dieſes 
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dieſes Aufkeimen und Wachſen mit vielem Vergnügen bemerkt, und 
wuͤnſcht bald die Fortſetzung d Green Arbeit zu ſehen 
vk 8 CEA riet, Se „„ e 
N Hale. AH 
im vorigen Monat hat bet Hemmerde und Schwetſchke die 
weg delete: Wende Drang adverfüs ar c. Gu 
Dis veterib. & commentario perpet, acced. Ael. Ariftidis decla- 
matio ejusdem cauf« „in Germania nune primum edita. cura F, 
A. Want, ect in gr. 8. Die Verzögerung des Drucks 
wird hinlaͤnglich durch Genauigkeit, Correetheit und Schönheit 
deſſelben erſetzt, dergleichen eutſchland gewiß noch in wenigen 
5 alter Schriftiteller aufweifen kann. Die Lettern, ſowohl 
im Griechiſchen als im Lateiniſchen, find durchaus neue Didotiſche, 
und das Papier von vorzüglicher Weiſſe und Reine. a die inne⸗ 
re Vorereflichteit des Werkes dem anziehenden Aeuffe RICH 
ſpreche, läßt fich durch eine leichte Vergleichung ut was Di 
vorhergehenden Herausgeber des Demoſthenes, beſonders d 
lor, Marcland und unſer Reiske geleiftet haben, entdecken: und 
im voraus bürgt auch der Name des gelehrten und um die Unt. 
verſilaͤt Halle ſehr verdienten Herrn Herausgebers dafur. Aus 
der Zueiguung an ſeinen verewigten Freund, den Herrn Pros 
feſſor Reitz zu Leipzig, erſteht man, daß die gegenwärtige Ansgar 
be die Vorſäuferin von mehr ähnlichen Editionen griechiſcher (zum 
Theil ſehr ſeltener) Autoren iſt, und daß hier etwas mehr geleiſtet 
werden wird, als von den Herren Zwepbrückern geſchleht. Gele⸗ 
enheitlich wird auch hier einer Handausgabe vom Thueydides 
Erwähnung gethan, die ſchon vor A Jahren zu Wien erſchienen 
ſeyn fol, und die Hr. W. editionem commodam & parvo vena-! 
lem nennt. Dieſe Lee wohl die Herren zu Bremen nicht ge⸗ 
kannt haben, die kürzlich eine neue Handausgahe deſſelben Schrift 
ſtellers ankuͤndigte n. N SW uc 
e 
Erzaͤhlungen aus der Geſchichte der Actaͤontiſchen Nach⸗ 
kommen. 1789. 17 Bogen 8. Go gl.) Daß die Anzahl ſchluͤpf⸗ 
richer Gedichte und Romane ſich die letztern Jahre über fo anſehn⸗ 
lich vermehrt hat, macht ſo wenig den Sitten der Deutſcheu, als 
der umſtand, GER gemeiniglich nur e e meiſt Dan: 
zöſiſcher Originale ſind, ihrer Erfindungskraft Ehre. Auch von 
dieſen az verſifieirten Erzählungen ſind nicht nur die erſten Ideen 
andern abgeborgt, bisweilen geht der Verf. auch in den Detalls 
ſeinen Vorgaͤngern auf dem Fuſſe nach. Wenn auch der morali⸗ 
ſche Zweck, den er dabey vor Augen gehabt zu Wier 
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Reim zu gefallen u. dergl. e Dei freylich dem Dichter die Ars 


Be wir den Anfang der et: 
alender der Alten. Der 


hſtiftung, 7 
abt ihr das nicht, lebt wohl, Herr Schwiegerſohn, 
nd lernt vorher den Beutel Ba t 
So kommts denn oft, daß Mädchen zum Entzücken, 
Die gleich der jüngften Roſe, bluͤhn, 
Mit alten Suͤndern ſchon auf Kruͤcken , Dé 
Das Joch der Ehe müſſen Wa: pop 
Ich weiß davon ein Stuͤckchen zu erzaͤhlenn 
i Dd 2 Das 
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Das nehmt, ihr Eltern, zu Rath, bey jedem Schwiegerſohn, 
Der, auf: Ser und Goes ohrs bat [ih zy en 
Es lehrt auf die Perfon ` E e, ee 
Und nicht auf blanke Thaler zu ſehn u. f w. 
x d CR IW 


ö Wien. ` 80 , H 
Bey Johann David Hoͤrling erſchien im Anfange dieſes Ia: 
fenden da Simon Sellers ꝛc. Becken er einige 
` Gegenftinde aus der practiſchen Entbindungskunſt. "bt 
der er reibung des allgemeinen Gebahrhauſes. Mit 2 Ku⸗ 
pfertafeln. 109 Seiten in gr. 8. ohne Zuſchrift und Vorbericht. 
Der Verfaſſer dieſer leſenswerthen Schrift iſt erſter Geburtshel⸗ 
fer und Wundarzt am allgemeinen Gevähr⸗ und Kraukenhauſe in 
Wien, ein Schuͤler Guarins, und geweſener Gefährte deſſelhen 
auf einer gelehrten Reife durch Frankreich, England u. ſ. w. So⸗ 
wohl in dieſer Hinſicht, als ou e der im Wiener allgemei⸗ 
nen Entbindungshauſe reichlich vorkommenden Gelegenheit zur 
Erweiterung und er re = e Fache der Ger 
burtshülfe, ließ ſich von ihm als Schriftſteller nichts Gemeines 
und Alltaͤgliches erwarten, und mau muß geſtehen, daß er mit ſei⸗ 
ner Schrift einer ſolchen Forderung mehr als zu wohl entſprochen 
hat. Der Leſer urtheile ſelbſt — — Auszug, welcher, 
um Raum zu ſparen, nur das Bemerkenswertheſte enthaͤlt. Im 
Vorberichte, welcher mit römiſchen Seitenzahlen gedruckt iſt, fin: 
det man die auf dem Titel bereits de eſchreibung des 
Wiener Entbindungshauſes, deſſen Stiftung und Dotirung Mat: 
fer Joſeph dem zweyten, die mediciniſche und oͤkonomiſche Ein⸗ 
vichtung aber dem Kais, Leiharzte Quarin zuzueignen iſt. Schon 
bey Lebzeiten der wohlthätigen Kaiſerin Eleonore, wurde mit dem 
(nun aufgehobenen) St. Mai Gira, in Wien ein Gebährhaus 
anfänglich zu 16, nach und nach bis zu 66 Betten verbunden, wor⸗ 
in jährlich etwa hoͤchſtens 400 Schwangere ihre Niederkunft ab⸗ 
warteten. Dieſer Anftalt konnten ſich aber nur die Schwangern 
aus der ärmſten und niedrigſten Claſſe bedienen, zudem war fie 
mit der Wiener Volksmenge nicht in gehörigem Verhaͤltniß. Dies 
ließ unter der durch fo manche wohlthaͤtige Anordnungen ch aus⸗ 
zeichnenden Regierung Joſephs des zweyten auf eine Verbeſſe⸗ 
rung und Erweiterung dieſes Inſtituts bedacht ſeyn, und beyde 
wurden mit in den Plan des bekannten allgemeinen Krankenhau⸗ 
ſes in Wien gezogen. Jenes Gebaͤhrhaus zu St Marx, mußte 
zugleich zur Schule Dr Geburtshelfer heyderley Geſchlechts dies 
nen, und ein gleiches geſchieht unter gewiſſen Nebenbeſtimmungen 
nun auch mit dem allgemeinen Entbindungshauſe. Dies letztere 
hat drey Hauptzugaͤnge, davon der dritte unmittelbar zu dem im⸗ 
0 90 mer 
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mer verſchloſſenen Thore deſſelben führe." Dies Thor wird Tag 
und Nacht von einem Thorhuͤter bewacht, der es oͤfnet, wenn eine 
ankommende Schwangere ihre Gegenwart durch den Zug an einer 
hierzu beſtimmten Glocke zu erkennen gibt. Geheimniß und Vers 
ſchwiegenheit wird bey dieſem Inſtitut fo weit ausgedehnt, daß et 
ne ſich deſſelben bedienende Schwangere auf keine Weiſe verbun⸗ 
den iſt d'W des Kindes Vaters wahren Namen einſchreiben 
d laſſen, wenn fie dies nicht ſelbſt für gut findet, und vor den 
Eer Neugierde find dergleichen Perſonen hier geſi⸗ 
cherter, als Nonnen in einer Clauſur und verſchloſſenem Chor. 
Denn in der zu gottesdienſtlichen Uebungen an das Gebaͤhrhaus 
angebauten Kapelle können ſie ungeſehen ihre Andacht halten. 
Und ſollte auch, aller Vorſicht ohnerachtet, eine im Gebaͤhrhauſe 
befindliche Schwangere ausgeforſcht und verrathen werden, In 
wird bey keiner Gerichtsſtelle im mindeſten Notitz davon genom⸗ 
men. Die Zahl der Zimmer im Gebährhaufe iſt 29. Sei davon 
find für einzelne Wöchnerinnen, die uͤbrigen zu 8 bi 
ſchaftlichen Betten eingerichtet. Der Betten find in allem 200, 


dgeſchoß bewohnt, bezieht die abgeſonderten Zim⸗ 
mer, gebiet CN vn 5 d 2 
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merkungen über einige Krankheiten der Wöchtterinnen. Wit zie⸗ 
hen aus denſelben vorzuͤglich die Erwaͤhnung des Kindbettſiebers 
aus, welches im erſten Winter der Benutzung des Gebährhauſes 
viele in 2 bis 8 Tagen, aller angewandten Rettungsmittel ohner⸗ 
achtet, toͤdtete. Hk. Zeller beſas Scharfſinn genug, zu entdecken 
daß die unter den Betten der Wöchnerinnen angebrachten Be 
latoren an dieſer mörderiſchen Krankheit ſchuld waren, ließ dieſelt 
ben verſtopfen, und damit hörte die Krankheit und ihre Tödtlicht 
keit von ſelbſt auf. Mit Recht dringt Hr. Z. bey allen Wöchn 
rinnen auf ſorgfaͤltige Reinigung der erſten Wege, und auf ein H 
ätetifches Verhalten, welches zwiſchen dem altfraͤukiſchen higigen, 
und neumodiſchen fühlen die Mittelſtraſſe halt. Recenſent kann 
ihm hierin aus Erfahrung beppflichten, und hat ſchon vor Erſchel 
nung des Zelleriſchen Werkes alle Wöchnerinnen, die ſich feiner 
mediciniſchen Beſorgung anvertrauten, wie auch feine eigene 
tin, mehrere Jahre auf dieſe Weile mit dem beſten Erfolge behan⸗ 
delt, auch keinen Mangel an Gelegenheit gehabt, an andern das 
Nachtheilige einer gegenſeitigen Behandlung wahrzunehmen. Daß 
Mittelſalze einen Reitz verurſachen, der die Entzündung vermehrt, 
erklart Hr. 3: (S. 235.) für ein mediainiſches Vorurtheil. Ate: 
richte Suͤnſte haben, ſeinen Erfahrungen zufolge, (S. 31.) keinen 
ſchaͤdlichen Einfluß auf Seeche vielmehr ſcheinen ſie ihnen 
zuträglich. In den Zimmern des Gebährbauſes, welche von zwauz 
zig Wöchnerinuen gemeinſchaftlich bewohnt werden, waͤſcht man 
alle Kinder derſelben täglich, und alle g bis 14 Tage waͤſcht man 
auch den Fußboden, K zuweilen noch öfter, wenn es die Reinlich⸗ 
keit erheiſchet, und gleichwohl haben ee en das 
von bemerken laſſen. Dem Protocollauszuge nach (S. 33. fg.) has 
ben ſich vom 16. August 1784. bis den 15. Aug. 1787: I das Ge 
bährhaus begeben, 3155 Woöchnerinnen, von welchen in eben ſo 
viel Jahren nur 25 im Gebäbrhauſe geſtorben find, und an Ger 
burten haben fie geliefert 1603 maͤnnliche, und Go weibliche, 
worunter ſich 27 Zwillingägebnrten ‚und eine Drillingsgeburt bes 
fand. Das wohlthaͤtige diefer Anſtalt iſt hieraus nicht ſchwer zu 
entnehmen. Nach der ſchon erwaͤhnten Verſpeiſungsordnung der 
Wöchnerinnen, folgen nunmehr (S. % fg.) Bemerkungen über 
die Behandlungsart der fogenannten Geſichtsgeburten. In bier 
fen wird hauptſäachlich die gemeine, aber größtentheils irrige Lehre 
der Geburtshelfer, daß man die ſogenannte Einrichtung veranſtal⸗ 
ten, und wenn dieſe nicht gelingen wolle, unverzuͤglich die Wen⸗ 
dung vornehmen muͤſſe, dahin berichtigt und verbeſſert, daß die 
Geſichtsgeburten lediglich den Kräften der Natur müffen uͤberlaſ⸗ 
fen werden. Bey mehr als 40 Geburten dieſer Art erprobte fich 
dies Verfahren durch guten Erfolg, und es befanden ſich unter die 
ger großen Zahl nur zwey todte Geburten. Koͤnnen aber die Keie 
Sat e 
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e der Natur ds Die Geburt nicht zu Stande bringen, wovon 
d 48. 49. die i gründlich angeführt find, fo iſt die Inſtru⸗ 
mentalhülfe dennoch der Wendung weit vorzuziehen. Sehr Ber 
friedigend iſt auch der S. 50. f. ſtehende Aufſatz, welcher Bemers 
kungen fiber die vorgeblichen Wuͤrkungen einer vermeinten kurzen 
Nabelſchunk enthält, He. Z. hat ſich (S. 55.) durch wiederholte 
Erfahrungen uͤberzeugt, daß eine kurze Nabelſchnur, wenn einmal 
das Kind mit dem Kopfe zur Geburt eingetreten iſt, weder den 
Durchgang deſſelben verhindern, noch weniger das Zuruͤckziehen 
fe Aich geendigten Wehen bewirken könne. Er wider: 
ruft daher, was er Gegentheiliges hieruͤber in feiner Anleitung zur 
Geburtshuͤlfe geſchrieben hatte. Auch wenn (S. 56.) die Nabel⸗ 
nur ſich um einen Theil des Kindes geſchlungen hat, und hier⸗ 
ch kurzer geworden iſt, kann fie in dem oben vorausgeſetzen 
Falle des Einkritts zur Geburt, die Geburt nicht erſchweren, weil 
die Gehaͤhrmutter kein unnachgebender Körper iſt, wie auch, weil 
fe ſelbſt nicht eine Dis a Sech? als nöthig wäre, dieſe 
erhinderung zu bewuͤrken. Wie fehlerhaft daher die in dieſem 
vermeintlichen. Falle J Behandlungsarten find, er⸗ 
We theils von ſelbſt, theils iſt es S. 58. f. von Hrn. Z. gründe 
ich ausgeführt worden. Noch einen andern Satz in ſeiner Anlei⸗ 
tung zur Ge Dee nemlich die Nabelſchnur ohnge⸗ 
ſehr 6 Zoll von dei Nabe des Kindes abſchneiden müſſe, berſch⸗ 
tigt S. 65, Hr. Z. dahin, daß man fie nur in einer ſolchen Enter: 
nung vg en habe, in welcher fie nöthigen Falls noch zum 
zweyten mal könne unterbunden werden. Dieſem Aufſatze folgen 
©: 67. f. Bemerkungen über die nothwendige Auſſonderung (d. J. 
Abloſung) der Nachgeburt. Der bekannte Streit der Geburtshel: 
fer über BI HIGH, wird von Hrn. Z. dahin ausgeglichen, 
daß er, wenn die Nachgebürk nach der Entbindung nicht von ſelbſt 
durch Nachwehen ausgeſondert 9 42 etwa noch 6 bis 8 Stunden 
darauf wartet, und ſodann die Woͤchnerin durch Manualhuͤlfe von 
dem Kuchen frey macht. Auch er empfiehlt das bekannte bewegli⸗ 
che Peſſarium mit einem Stiele von Horn, den er etwas leicht zu 
krummen pflegt. (S. gr.) Am Schluſſe beſchreibt er den von ihm 
SC oehuyſiſchen d und feinen Gebrauch, auf wel⸗ 
chen Hebel, fo wie auf das Peſſarium, ſich die beyden Kupferta⸗ 
feln beziehen. ` Mice ne 0 
eee Kurze richten. 175 a 
Frankfurt am mayn. Der Inhalt der beyden Abhandlungen, durch 
welche umfer Hs her e den auf den gelen Aut ant Agten 


September 1789, feltgefenten Beförderungen, Präimienaugtheilungen und 
Redeübungen in VR, eingeladen 155 ſſt eine, von o: 
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denen Gelehrten in den neueſten Zeiten abgehandelte Materie, de fontibus 
& Oec samt legum Mofaicarum. Prol, I. iſt drey, und Prol. II. 3 ut 4 arts 
bogen ſtark. Zu den am 27, Aug. des ee vorzunehmenden Schul⸗ 
prüfungen, hat Ebenderſelbe Por das (bey E. F. Schnackendurg auf 
28 Quartfeiten abgedruckte) zweyte Stück der Betrachtungen über den 
Menſchen im Stande der Wildheit, eingeladen. ns 


Gotha. Hr. Manfo, bisher Profeſſor am hieſigen Gymnaſſum, hat 
den 8 N an die Magdalenenſchule zu Breslau erhalten, und 
wird in einigen Tagen dahin abgehen. 3 u d? 


d 
Eten Jänner be „Friedrich wilhelm Hoigtel aus Ma, 
ot d 12 8 m Ye SE Nußme feine ſehr 


Kies vortreflihen Lehrers, Hrn. Prof. Meckels, aus deſſen Kabinet ent: 
on hat. Den auf der sten Tafel vorgeftellten fetus, hat derſelbe feinem 


eil eine Differtation dea dase Ar, die den Titel 
am circa pathologiam 
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Ä Gothaiſche ' 
gelehrte Zeitungen 


Fuͤnf und zwanzigſtes Stuck, 
den zyten Merz 1790. 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
ER Berlin und Liebau. 

nfangsgründe zur Erbenntniß der Erde, des Menſchen 
A A der Natur. Von Dillaume.. Erſter Band, 446 
> zweyter Band, 560 Geiten 8. Bey Lagarde und Friede 
rich. 1789. ( rthlr.) Die ſogenannte Methodik der Geographie, 
die der bekannte Hr. Verfaſſer feinem Werke vorgeſetzt hat, ent: 
halt über die geographiſche Lehrart fo viel Lehrreiches und Zwecks 
mäßiges, daß wir es allen angehenden Lehrern der Erdkunde recht 
dringend empfeylen. Auch dea (ſagt Hr. V.) die fo Ian: 
ge zum Neien Memorſenwerke herabgeſetzt ward, muß zum Nach⸗ 
denken führen, und die Kräfte der Seele veredlen. Die Geome⸗ 
trie hebt die Seele zur allgemeinen, abſtracten Anſchauung; die 
Geographie muß die finnliche Anſchauung lehren; durch fie mu 
die Imaginatlon lernen, ſich richtige Bilder zu mahlen nicht Bil⸗ 
der der Erdbiſder, der Charten, ſondern Bilder der Dinge ſelbſt. — 
Die Geographie iſt ein bequemes Geruͤſt, worauf man das Mens 
ſchenſtudium bauen kann. Die Verſchiedenheit der Lebensart, des 
Denkens und Nichtdenkens, der Sitten, Gebräuche, Religionen, 
Staatsverfaſſungen, der Induſtrie und der Traͤgheit, die man nie 
unbemerkt laſſen muß, ſind die beſte Art, den Menſchen ſich ſelbſt, 

durch ag Vergleiche kennen zu lernen. Nach diefen ` 
Ideen, die Hr. Vill. in feiner Methodik noch genauer entwickelt, 
will er fein Werk (eigentlich nur die Sammlung ſeiner ehemaligen 
geographiſchen Hefte, wie er fie beym Unterrichte brauchte) aus⸗ 
arbeiten, Es ſoll mehr ein Muſter des Vortrages, als ein eigents 
liches Lefebuch ſeyn. In Berlin iſt es freylich hierzu am brauch 
barſten. In andern Gegenden muß der Lehrer den Artikel von 
feinem Orte fo ausarbeiten, wie hier der Artikel von Berlin auge 
gearbeitet iſt. Dieſer bre tet ſich aber durch die erſten hundert 
Seiten aus. Hr. V. entwickelt in derſelben alle diejenigen Ber 
griffe, die bey einen richtigen Ken gab geographischer egenſtaͤnde 
3 D ganz 
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ganz unentbehrlich ſind, z. B. den Begriff von der Größe einer 
Stadt, wobey Dinge vorkommen, wb erwachſene "on 
unterrichten können. . So berechnet er alle Gebäude und Baneins 
richtungen dë Berlin zu 400 Mill. et H e rde ae inwoh⸗ 
ner Berlins (150, in einer Reihe geſtellt, ſo 
wuͤrde man pet 15 Meilen brauchen, um von dem einen Ende 
dieſer Reihe bis zum andern zu kommen. Das Brodkorn allein 
macht für dieſelben jährlich 27000 Wiſpel, oder eben fo viele vier⸗ 
ſpaͤnnige Fuder, aus, und die ganze Summe des Getreides, das 
in Berlin gebraucht wird, kann man wenigſtens zu 50,000. Wiſpel 
berechnen. Sie zu hauen, werden über 8 Duadratmeilen Land ep 
fordert. Ganz Berlin erfordert vielleicht ein Stuͤck Land von 16 
Duadratmeilen, von welchen der Raum der Stadt ſelbſt nicht das 
Viertel einer Quadratmei 5 t. Das Fleisch, das die Ber: 
liner jährlich verzehren, beträgt auf iu 440 Pfund. Der Caf 

fee 5473 Centner ze. Solcher Berechnungen, die au manchen ët 
reichen Betrachtungen Anlaß geben können, kommen noch mehr 
vor. In dieſen beyden Bänden ſteht aber noch nichts von den 
vier andern Erdtheilen. Hr. V. behält alſo zur Fortſetzung deſ⸗ 
ſelben noch genug Stoff übrig. "Manches land, wie z. B. das go⸗ 
thaifche und überhaupt Thüringen (Th. I. S. 302.) ſſt ſrevlich 
verhäftnigmäßig ſehr vernachläßigt. Ueberhaupt wird mancher 
enanere Kenner der Geographie bier und da zum Tadel Gelegen⸗ 

eit ſinden. Es ſind auch zuweilen Dinge eingemiſcht, die kaum 
in den muͤndlichen Vortrag gehört hätten. Im Ganzen betrach⸗ 
tet, bleibt es aber immer eins der nuͤtzlichſten Werke uͤber die Erd⸗ 
e A Werk, das dem rechten geographiſchen Geſchmacke an⸗ 
gemeſſen iſt. ! 


Leipzig. 
n der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: A. 

eee der ökonomiſchen und techniſchen Chymie, Gel 

Georg Adolph Suckow, a „Zweybruͤckiſchen Hofrath, 
ordentlichem Profeſſor der Churpfälziſchen Staatswirthſchafts⸗ho⸗ 
hen Schule, beftändigem Secretaͤr der ehre NR: oͤko⸗ 
nomiſchen Geſellſchaft ꝛc. Zweyte vermehrte Auflage. 1789. 
2 Alphabet in gr. 8. (2 rthir.) Der Hr. Verf, fand unter meh⸗ 
rern Ordnungen, welche man bey dem Vortrage der Chymie ver: 
ſucht hat, e e e die Erxlebenſche am brauchbarſten, er iſt 
daher auch bey dieſer zweyten Ausgabe dieſem Plane SU geblie⸗ 
ben, und hat ſolchen im Weſentlichen beybehalten. ie Behand⸗ 
lung der Gegenſtaͤnde nach den drey Naturreſchen, hat ſeines Be⸗ 
duͤnkens einen entſchiedenen Vorzug vor derjenigen, wo man die 
Produkte nach den chymiſchen Arbeiten ordnet, und nur eines 1948 

* a 
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das andere bey einer jeden Art von Arbeit aufuͤhrt. Der Hr. 
Verfaſſer perdient daher allen Dank, daß er uns mit dieſer neuen, 
und wir können wohl Deen, mit einem unermuͤdeten Fleiſſe bear⸗ 
beiteten neuen Auflage beſcheukt hat. Der Anfänger in der Kunſt 
ſowohl, als der Geuͤbte, finden hier das Meiſte nachgetragen, was 
ſeit der erſten Ausgabe an neuern Entdeckungen in dieſem Fache 
vorgefalleil ik. Das Buch ſelbſt zerfällt in zwey Haupttheile. Der 
theoretiſche Theil macht im erſten Abſchnitte die Hülfsmittel zur 
chymiſchen Zerlegung der Körper nahmhaft, und der zweyte lehrt 
die einfachen und zuſammengeſetzten Beſtandtheile der Körper ken⸗ 
nen. Deutlich und ausfuͤhrlich haben wir hier dasjenige gefun⸗ 
ng der Hr. Verf. über die verſchiedenen Luftarten GE 
gt. Nicht minder angenehm war Recenſenten, was derſelbe 
vom Feuer, mit Zuſammenſtellung der Meinungen verſchiedener 
Schrſſtſteller über Sieten. Gegenſtand dargeſtellt hat; denn dieſe 
Abſchnitte ſind faſt ganz umgearbeitet worden. Im zweyten Thei⸗ 
le, welcher die angewandte Chymie enthält, werden in drey beſon⸗ 
dern Abſchnitten die Zerlegungen der Körper ſehr deutlich beſchrie⸗ 
ben, wovon jedoch die Probierkunſt und Metallurgie deswegen ab⸗ 
geſondert find, weil dieſe Theile von jeher als beſondere Zwei⸗ 
de abgehandelt worden. Die neuere franzöfifche Nomenclatur iſt 
hier neben der ältern mit aufgeſtellt. Doch verwirft unſer Verf. 
Lund 1 — mit Necht) die chhmiſchen Zeichen, weil er bey aller 
ſcheinbaren Bequemlichkeit, doch keine weſentlichen Vortheile von 
deren Gebrauch einzuſehen vermag. Noch find angehängt: Grund⸗ 
fäge zur chymiſchen Unterſuchung der Körper; Bergmanns Ver⸗ 
wandtſchafts tafeln; verſchiedene Verbindungstabellen u, ſ. w. 
Necenf, hat fich indeffen doch gewundert, daß fo manches nuͤtzliche 
Buch unangeführt geblieben, das doch auch mit hierher gehörte, 
als z. B. Fiedlers Schrift ber vortheilhaften Salpetererzeugung, 
anſtatt J. Ph. Becker über ein entdecktes Salpeterſauer in 
den animaliſchen Ausleerungen. Doch ſoll dieſe Anmerkung kei⸗ 
nesweges nur den mindeſten Anſtrich von Tadel enthalten! 


Halle. 


Vollfländige Geſchichte der fiebenjährigen Verwirrungen, 
und der darauf erfolgten Revolution in den vereinigten Nieder- 
landen. Mit einigen Haupturkunden, geliefert von Adam Fried- 
rich Ernfl Facobi , Herzog), Sæchſiſchen Superintendenten in der 
Oberheitfchaft Crannichfeld. Zweyter und letzter Theil. Bey 

oh. Jacob Gebauer. 1789. 51a Seiten gr. 8. (i hit, 12 gl.) 
iefer Theil beſchreibt die hollaͤndiſchen Unruhen vom Jahr 1784. 
bis zu der im September ETag Revolution, nebſt den 
Folgen derſelben bis in den Lr Des erſten wem 
3 D erſtes 
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erſtes ene? enthält Vorſtellungen Friedrichs des Einzigen 
an die Generalſtagten und die Stadt Amſterdam, zu Gunſten des 
Erbſtatthalters. Schreiben des Prinzen von Oranien an die Stän⸗ 
de der verſchiedenen Provinzen. Antworten darauf. Vertheidi⸗ 

ung des Erbſtatthalters gegen die Beſchuldigungen der pafrigtis 
Si Parthey. Sein Anerbieten aller möglichen Unterſtuͤtzung in 
dem K. Kaiſerl. Kriege mit der Republik. Sein Verlangen durch 
ein öffentliches Patent bekannt zu machen, daß er nicht nach der 
Souveränität ſtrebe; welches jedoch die Regenten der Städte D 
viel als möglich unterdruͤcken. Zweytes Sauptſtück. Angriffe 
der Provinz arg auf den Staatsrath, wegen der Vernachlaͤßi⸗ 
gung der Feſtungen und Magazine der Republik. Vertheidigung 
deſſelben. Drittes Hauptſtück. Freyſprechung des Grafen 
von Byland im Julius 95 wegen der c Breſter 
Erpedition. Seemacht der Verein, Niederländer im Jahr 1785. 
Diertes Hauptſtuͤck. Von der Suſpenſion des Prinzen von Dras 
nien als Beneralca itän von den Staaten von Holland. Fünf⸗ 
tes Hauptſtück. Von ben Reifen des Oraniſ. Hauſes. Zweyter 
Abſchnitt. Von geheimen Conföderationen der Gegner des Statt⸗ 
halters und der Allianz mit Frankreich. Dritter Abſchnitt. Von 
den Unruhen und Vorfällen zu Utrecht, Hattem, Elburg, Umſter⸗ 
dam und Rotterdam. Vierter Abſchyitt. Von der Unterhands 
lung des Preußl. Staatsminiſters Grafen v. Görz, und des fran⸗ 
Ban taatsraths von Rayneval, uͤber die Wiedervereinigung 
des Erbſtatthalters mit den Staaten von Holland. Fuͤnfter Abs 
ſchnitt, von den Begegniſſen der Prinzeßin von Oranien auf ihe 
ver Reife nach dem Haag im Junius 1787. Des andern Theils 
ai Abtheilung handelt von dem Einmarſch der K. Preußl. 

ruppen, der darauf im September Br. erfolgten Revolution 
und den Folgen derfelben, bis in den May 1789. Die Urkunden 
und Actenſtuͤcke dieſes Cheils betragen Dudes: Selten. Sie ſind 
ſämmtlich etwas nachlaͤßig aus dem Hollaͤndiſchen uͤberſetzt. Der 
Verf, hat, wie man ſieht, feinen Plan um zwey Jahre weiter ande 
gedehnt, als der Titel ſeines Werks verſpricht; indem das Ganze 
vom Jahr 1780. beginnt, und ſich mit dem May d. J. ſchließt. 
Neberhanpt if dieſer Titel von mehr als einer Seite unpaſſend, 
wovon uns der zweyte Theil dieſes Werks noch deutlicher, als der 
erſte, überzeugt hat. Dann, wenn ein hoher Grad von Unparthey⸗ 
lichkeit, Voiiſtändigteit der Eng, dabey aber eine gute Aus 
wahl der einzelnen Thatſachen, lebhafte Darſtellung, Präcifion 
und Sprachrichtigkeit, Eigenſchaften find, ohne die ſich keine gute 
Geſchichte denken läßt ; fo kann man dieſes Werk nicht wohl eine 
Geſchichte nennen. Als Materialienſammlung, die ein Eüuftiger 
Geſchichtſchreiber nutzen kann, behält es doch immer feinen Werth, 
ob es gleich auch dann, um vollſtaͤndig zu ſeyn, noch ſo manches 
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Factum enthalten müßte, das der Verf. hat umkommen laſſen, und 
welches doch für einen künftigen pragmatiſchen Geſthichtſchreiber 
ſehr wichtig werden kann. Um nur ein Beyſpiel anzufuͤhren: der 
Verfaſſer gedenkt des Gefechtes von einigen Hundert Utrechtiſchen 

Freycorpoliſten mit dem Iw ege Effern an der Vaart, im May 
3787. mit keinem Worte. So unbedeutend dieſer Vorfall an ſich 
auch ſeyn mag, ſo wichtig wurde er doch durch ſeine Folgen. Denn 
da die patriotiſchen Freycorporiſten bey dieſer Gelegenheit den 
Sieg gegen eine weit 5 Anzahl regulaͤrer Truppen erhielten, 
ſo brachte ihnen dies eine große Meinung von ihrer Tapferkeit bey, 
und machte fie um fo hartnäckiger gegen den Erbſtatthalter. Haͤt⸗ 
ten die Staaten von Holland und die Praͤtendenten von Utrecht, 
dem Prinzen von Oranien zu jener Zeit auch nachgeben wollen, D 
wuͤrden ſie es, wegen der Freycorps nicht gedurft haben. 


Braunſchweig. 


Leben Benedikts von Spinoſa, von M. Philipſon. Im 
Verlage der Schulbuchhandlung. 1790. 120 Seiten in 8. C ) 
Die Biographie der Philoſophen, die in ihrem Fache Epoche ma⸗ 
chen, iſt ſchwerer zu ſchreiben, als die der Helden und Staats⸗ 
männer; bey dieſen won die Thathandlungen, die ſie verrichte⸗ 
ten, als Folgen und als Gründe von Acker, vi 1 5 vor uns, 
und die Grundfäge und Maximen, nach welchen fie handelten, laſ⸗ 
fen fi, wenn fie ſolche auch nicht ſelbſt offenbarten, doch aus ihr 
ren Handlungen und Unternehmungen, aus der Art und Weiſe, 
wie ſie dabey zu Merke gingen, aus dem Zuſammenhange der Be⸗ 
gebenheiten, aus ihren . Lagen und Verhaͤltniſſen u. ſ. w. 
mit Zuverlaͤßigkeit ſchlieſſen. Bey den Stiftern . Secten 
und Syſteme verhält ſich die Sache anders. as bier haupt⸗ 
ſaͤchlich unſere Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, find nicht blos That⸗ 
handlungen und Schickſale, (ob wohl auch dieſe in Betrachtun 
kommen muͤſſen, DEN bey Philoſophen, die in einem politi⸗ 
ſchen Wuͤrkungskreiſe ſtehen,) ſondern ihre Meinungen, Lehrſaͤtze 
und ee deren Entſtehung und allmaͤliger Ausbildung 
um deswillen weit ſchwerer auf die Spur zu kommen iſt, da fie 
nicht blos in der Befchaffenheit des erſten Unterrichts der herr⸗ 
ſchenden Syſteme, und den Auffern kagen und Umſtaͤnden gegründet 
find, ſondern ſich hauptſaͤchlich in den individuellen Anlagen und 
Fähigkeiten des Gemuͤths, in der Art und Methode des Studi: 
ums, und in beſondern Anläffen verlieren, die dem Gedaͤchtniffe bie 
ſer Männer oft ſelbſt entwiſchen. Da dieſe Forderungen von der 
Art find, daß ihre N oft hypothetiſch unmöglich wird, fo 
iſt es Pflicht der Eritſk, in dieſem Fall, der auch bey dem gegen⸗ 
waͤrtigen Buche eintritt, Go in € denen Schranken zu 2 el 
e 3 o 
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Was man von einem Biographen des Spinoza in der jetzigen 
Zeit mit BEN fordern kann, iſt, daß er mit der Philoſophie, die 
damals, als Spinoza ſeinen Berftand zu bilden anfing, die herr⸗ 
ſchende war, nemlich der des Carteſius, und mit der des Spi⸗ 
noza ſelbſt vertraut ſey, und die abweichenden Meinungen und 
Lehren beyder Philoſophen und die Gruͤnde derſelben kenne; daß 
er wiſſe, was die fpeculative Philoſophie durch den letztern gewon⸗ 
nen habe, welches die Stelle ſey, die er in der Geſchichte der Welt⸗ 
weisheit behaupten kann, und in welchem Verhäͤltniſſe fein Sy⸗ 
Gen ſowohl mit der Carteſtaniſchen vor ihm, und der Leibnig:Wolr 
ſiſchen, und der gegenwärtig entſtandenen kritischen Ve) 
nach ihm, ſtehe. Diefe Ee bat nun zwar der Hr. Verf. 
nicht ganz erfüllt. Er ſchraͤnkt ſich mehr auf das beben, die pra⸗ 
ctiſchen und religiöfen Grundſätze, und den Charakter des Spino⸗ 
za als Menſch und Philoſoph ein, und berührt kaum fein metaphy⸗ 
ſiſches Fehrgebäude, (das ihm doch eigentlich feinen Namen und 
Rang in der philoſophiſchen Welt 1 hat,) ohne es jedoch 
darzuſtellen, und ohne das Verdienſt ſeines Urhebers darnach zu 
wuͤrdigen und ins Licht zu ſetzen. Seine Arbeit iſt aber darum 
noch nicht unverdienſtlich; ſie wird vielmehr beytragen, die gute 
Meinung, die man ſeit einiger Zeit von den moraliſchen Grundſa⸗ 
gen und der Denkungsart des Spinoza gemeiner apen? bat, 
noch mehr zu befördern und zu beftätigen. Am ausfüßhrlichſten ber 
ſchaͤſtiget ſich der Verf. mit Spinozens Begriffen von der Religi⸗ 
on, von den Wundern, mit dem ihm gemachten Vorwurf, daß er ein 
blindes Fatum annehme, und mit ſeinen Begriffen von Freyheit 
des Willens und Tugend. Da Spinoza vermöoͤge ſeiner gruͤndli⸗ 
chen Kenntniß der hebräif. Sprache und feines treffenden Scharf 
ſinns, vieles zur Erklärung der heil, Schrift beygetragen hat, 
Und fein tractatus theologico politiens aſs eine Einleitung in das 
Studium beſonders des alten Teſtaments zu betrachten auch 
durch feine Schriften der Hang zum freyen Denken vorzüglich ber 
fördert worden, ſo wäre es nicht uunützlich geweſen, wenn der He. 
Verf. auch auf dieſe Punkte Rückſicht genommen, und in Anfer 
hung des letztern, neben den vortheilhaften auch die nachtheiligen 
Folgen, die aus dem Mangel einer richtigen Erkenntniß ſeines 
Syſtems entſtanden, nicht uͤbergangen hätte; indem ja zur volli⸗ 
gen Darſtellung eines Mannes auch die Würkungen mit in An⸗ 
Kaf gebracht werden muͤſſen, die die Unternehmungen und geh⸗ 
ren deſſelben nicht blos auf feine Zeitgenoſſen, ſondern auch auf die 
Nachwelt gehabt haben. Hr. Philipſon vermuthet, daß Spino⸗ 
zens Liebe zur Tochter feines Lehrers in der lateiniſchen Sprache, 
Franc. van der Enden, die er zu beyrathen wuͤnſchte, und die da⸗ 
durch in ihm entſtandene Idee, der Jude will eine Chriſtin hey⸗ 
rathen, ihn zuerſt auf die Unterſuchüng octobre habe, ob un 
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Frepheit ſich mit feinem religiöfen Syſteme vereinigen Taffe, oder 
ob er auf eines von beyden Verzicht thun muͤſſe. Vermuthlich ha⸗ 
be er alſo bey dieſer Gelegenheit zuerſt angefangen, tiber Juden⸗ 
thum, Chriſtenthum und Religion uͤberhanpt nachzudenken, und 
ſey ſodann auf fernere Speculationen uͤber Gott, Univerfum, Mo⸗ 
ralität nf w. geleitet worden ꝛc. Allein mit der Lehre des Ju⸗ 
denthums war Spinoza ſchon vor feiner Bekauntſchaft mit van 
der Enden nicht mehr zufrieden, und mit Ehriſten ſcheint er nicht 
eher in vertrauten Umgang getreten zu ſeyn, als da er ſchon an⸗ 
fing, ſich des Umgangs mit Juden zu enthalten. Ueberdieſes 
möchten wir auch die nächſte Veranlaſſung zur Entwickelung ſei⸗ 
ges phlloſophiſchen Geiſtes und Syſtems nicht in einer ſolchen 
duſſern Urſache, ſondern in den innern Anlagen ſeines Verſtandes 
SIE ſuchen. eent hätte um fo mehr gewuͤnſcht, daß Hr. Phi⸗ 
ſein Urtheil uber WP Lehrgebaͤude von Gott 
vorgelegt, und das Verhaͤltniß deſſelben zum Leibnitz⸗Wolfiſchen 
beſtimmt hätte, da man nunmehr, nach der aus Mendelsſohns 
philoſophiſchen Geſpraͤchen feiner Schrift vorgeſetzten Stelle, ver: 
muthen muß, daß er der darin geäufferten Meinung dieſes Welt: 
weiſen, die derſelbe doch nach der Zeit wieder geaͤndert zu haben 
ſcheint, noch zugethan ſey. In dieſer Stelle heißt es: Bevor der 
Uebergang von der Karteſianiſchen bis zur Peibnigianifchen Welt: 
weisheit geſchehen konnte, mußte Jemand in den dazwiſchen lies 
genden ungeheuern Abgrund Viren, Dieſes unglückliche Loos 
traf Spinoſen. Es ſſi aber nunmehr ausgemacht, daß zwiſchen 
der Karteſianiſchen und Leibnitziſchen n eh weder ein unge⸗ 
beurer, noch überhaupt ein Abgrund zu finden fey, daß vielmehr 
der Grund beyder, fo wie der des Spinoziſchen behrgebaͤudes auf 
einer wuͤrklichen Erkenntniß, auf einem Wiſſen von Gegenſtaͤn⸗ 
den, die auſſer dem Felde der Erfahrung liegen, beruhe, und daß 
alle Philoſophie, die ſich einer ſolchen Erkennthiß, eines ſolchen 
Wiſſens rühmt, Deh vielmehr auf den Spinoziſmus zurückführen 
laſſe; und Recenſ, iſt uͤberdies der Meinung, daß auch Spinoza 
unter die dogmatiſch⸗ theiſtiſchen Philoſophen gerechnet werden 
müſſe, und unter allen dieſen auch der conſequenteſte ſey, wie er 
an einem andern Orte naͤchſtens darzuthun hofft. 


Kehl. 


Ven dem als Dichter rühmlich bekannten Hen, Pf. Schal⸗ 
ler zu Pfaffenhofen, in der Grafſchaft Hanau Lichtenberg , zei⸗ 
gen wir Do zwey r an, beyde mit Muͤller⸗ 
ſchen Schriften gedruckt: Standrede am Sarge Irn. J. D. 
Schmidts, Pf. in Gries. 1788. 16 Seiten; und Predigt gegen 
den bürgerlichen Aufruhr in einem Staate, gehalten = Gr 
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Sonnt. nach Trin. 24 Seit. Letztere iſt ſowohl wegen ihrer Be 
ſtimmung — denn ſie wird zum Vortheile der Armen in Hrn. Pf. 
Sch. Gemeinde verkauft, als auch wegen der Folgen zu be⸗ 
merken. Da bekanntlich der Geiſt der Unruhe aus dem Innern 
von Frankreich fich auch ins Elias verbreitete; fo konnten bier 
rechtſchaffene Geiſtliche zeigen, ſowohl, wie vielen guten Einfluß 
ſie auf ihre Gemeinden haben, als auch, daß ein Geiſtlicher nicht 
blos von Zerknirſchung des Herzens und dem Durchbrüche der 
Gnade, fondern auch don ſolchen Materien zu reden berufen fey, 
die änſſerliche Ruhe betreffen. Hr. Sch. hat die Freude gehabt, 
daß feine Gemeinde ſich durch ruhiges Verhalten auszelchnete, 
ohne gerade ihr ins Herze hinein zu donnern, ſondern durch mi 
reiche Vorſtellung von den traurigen Folgen des bürgerlichen Auf: 
ruhrs, die er befonders im zweyten Theile erzählt. 


. —... ———. 


Kurze Nachrichten. 


Salle. Bey der St. Ulrichskirche hier, haben die Herren vom fit 
chencollegto, den bisher an dem biefigen lutheriſchen 5 lee 
Lehrer, a Jani, zum dritten Prediger ermählet, Es haben zwar et: 
ſiche so Ölieder der Gemeinde in einer Buttſchrift an das Kirchoncollegium 
ihren Wunſch bezeiget, den Candidaten Hrn. beckſtein zu ihrem Prediger zu 
haben: allein es konnte um (vo 8 dor auf Rüäckſicht genommen wer, 
den, da Herr Jan bereits durch vſelſäyrige treue Dienfte am Gymnaſlo 
dieſe Predigerſtelle, die ihm bey feinen kränklichen Umſtaͤnden mehr Muffe 
gibt, ſedr wohl verdient hatte, und da er bey E at bekannten 
Derbienften und Geſchicklichkeiten auch ein hiefiges Stadikind it. Die 
obigen Glieder der Gemeinde haben Däi deshalb nun weiter beym Sbereon⸗ 

ſiſtorio gemeldet, und wollen durchaus ihren Candidaten zum Prediger ba⸗ 

n. Die Entſcheidung wird nun mit Sehnſucht vom Hofe erwartet. 
* — -¼ — 

Von der Kayſerl. Akademie der Maturforſcher find: Hr. D. Chr 
Wilhelm Sufeland, Herzogl. Weimariſcher oe de e Leder 
rath Johann Carl wilhelm Voige r zu Mitgliedern aufge⸗ 
nommen, und bepden die Urkunde darüber unterm 27ften Februgt d. J. 
ausgefertigt worden. 


5 Der Herr Obriſtlieutenant Veßler von Sprengseyfen, befindet 
jetzt eee zu Nürnberg. Weder 1a 


Gieſſen. Die von Hrn. Joh. Wilhelm Zorn aus Witgenſtein zur 
Erhaltung der mediemiſchen Doctorwuͤrde am 2sften Januar bier verthei⸗ 
digte Difputation handelt de Hydrope peritonei /accato. g 


wien. Hr. Leibmedieus D. aarm iſt noch vom Hoͤchſtſeel. Kaifer 
in den Frepherrnſtand erhoben worden. 


(Zierbey das igte Stück Zeitung der ausland. Litteratur.) 
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Dey Carl Wilbelm Stringer. 


Speyer. 


ir muͤſſen einmal wieder der muſikaliſchen Realzeitung, 

die im Boßlerſchen Verlage hier erſcheint, erwaͤhnen. 

! Dem geänderten Plan dieſer periodiſchen Schrift zufolge, 
wird nun in der vierzehnten und achtzehnten Nummer der 5 e 
meriſche muſikaliſche Almanach vom April in den May fortgeſetzt, 
und zwar auf die Weiſe, wie die oben von uns ausgezogenen Bey⸗ 
ſpiele . daher wir uns hier nicht weiter dabey aufhalten wol⸗ 
len. In der funſzehnten Nummer iſt ſowohl der Beſchluß der mas 
thematiſchen Abhandlung über die Muſik anzutreffen, wovon die 
ſiebente Nummer die Portſetzung und den Anfang lieferte, als auch 
eine kleine Abhandlung vom Pizzicato angefangen, die in den zwey 
folgenden Nummern fortgeſetzt und beſchloſſen wird. Es iſt fuͤr 
den aͤſthetiſchen Lonſetzer und Zonküinfkler viel Gutes und Brauch⸗ 


0 pe auszudruͤcken find, 
In der ſechzehnten Nummer iſt bauptiächlich die ausführliche ` 
richt von den neuern Verbeſſerungen wichtig, welche Deu⸗ 
don in paris an der Harmonika verſucht und angebracht hat. Sie 
beſtehen in einer Veränderung des Schwungrades, in einem über 
den Glocken ſchwebenden Tuchſtrelfen und in einem Schieber, wel⸗ 
chen er den Tranſporteur nennt, und durch welchen alle Tonſtuͤcke 
mit der harten Terz in C duc und mit der weichen in A moll rer 
ducirt werden, folglich nicht allzu fertigen Notenlefern die Ber 
quemlichkeit gewähren, ſich te: ng es werde immer qus den 
zwey 
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zwey leichteſten Tonarten geſpielt, während ſie gleichwohl auch dle 
e A 42 mae er: God 
e ndung, die Harfe mit einem doppelten zu perſehen 
10 eines ie 2 dë gewiſſer Kl Ben rei SEH (GN 
mo hervorbringt, das andre aber eine Dämpfung an dle Gaiten 
bringt, wodurch fie vom torte bis zum fmorzando können gebracht 
werden. In der neunzehnten Nummer findet ſich der ＋ der 
Biographie des geh. Raths F. 5. S. A. von Böklin, eines Die 
lettanten vom erſten Range, großen Gelehrten und Staatsman⸗ 
nes, deren 3 hoffentlich nicht allzu lange zurück bleiben 
wird. Aus den zu dieſen Nummern gehörigen Blättern der An⸗ 
thologie, wollen wir mit liebergehung anders woher eutlehuter 
Notenſtuͤcke nur das Elgenthümliche anzeigen. Dies beſteht der⸗ 
malen 1) in einem Liede um Regen, von Batter Chriſtmann, 
und 2) in einem varilrten Choral mit Zwiſchenſpielen, von Hrn. 
Muſikdirector Weimar in Erfurt, der in den zwey folgenden 
Blaͤttern noch fortgeſetzt wird. Die zwanzigſte Nummer der Re⸗ 
alzeitung recenſirt den Calendrier mufical pour 1789: schließt die 
Nachrichten von dem verdienſtvollen Freyh. von Böklin, enthaͤlt 
allerley muſikaliſche Neuigkeiten, und eine kurze Schilderung des 
muſikaliſchen Seminarjums in Manheim. Das Compliment in 
Verſen, welches Lolli S. 160. gemacht wird, iſt größer, als es 
der Mann verdient, und wenn evendaſeſoſt gemeldet wird, Rlop⸗ 
ſtock habe zu Lolli geſprochen: Sie haben gewiß keinen Lehr⸗ 
meiſter gehabt, ſonſt wären Sie kein fo großes Original,“ fo wird 
damit nichts weiter im Grunde angedeutet, als daß Denker auch 
uweilen etwas Fades ſchwatzen konnen. In der ein und zwanzig⸗ 
en findet Dh ein Auszug aus Dee griechifcher Archkologie, 
die Athletik betreffend, und ein Aufſatz, der fich auf einen andern 
von Hrn. Muſikdir. Weimar bezieht, welcher im vier und zwan⸗ 
igſten Stück der vorjährigen Realzeitung abgedruckt worden. 
ie zwey und drey und zwanzigſte Nummer ſetzt den ephemerſſchen 
muſikaliſchen Almanach in der ſchon angezeigten Weile fort, und 
redet bey Gelegenheit des Monats Junius von Zuido Pancis 
roll, Erich XIV. in Schweden, Orlando Taſſo, de la Yrefnerz 
diere, Agobard, Erzbiſchoff in Levon, Baronius, Ruhnau, 
Hadrian Junius und H, E. duͤ Pin, Joſeph Blancanus, Mi⸗ 
thobius, Berno, Abten zu Reichenau, Salieri, Quirsfeld, 
Kaiſer Leopold J. Martin Agricola, Roger Bacon, J. A. 
Schmid, Minna Brandes, Joh. Spangenberg, Maria Anz 
tonia, Churfürſtin zu Sachſen, Giraldi, Motenus Frank, von 
Frankenau, Mr. de Propiac, ein Dilettante, J. E. Löber, A⸗ 
bel, Prof. Meier zu Halle, C. Caldenbach, Phil. Camerer, for 
renz Beyerlink, Immanuel Regel, J. C. Dietrich, G. J. Te⸗ 
lemann, Sucbaldus , Abt zu St. Amand, Fran 1 
2 T 
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Abraham Ortbelius, Fr. Morell, J. J. Rouſſeau. Auch wer: 
den in der drey und zwanzigſten Nummer ein paar Auffäge be: 
ſchloſſen, die ſchon in der ein und zwanzigſten begonnen hatten. 
In der vier und zwanzigſten Nummer wird anfänglich Hr. Duſſek 
wegen Clapiervariationen uͤber kleine Gaſſenhauer gelobt, hierauf 
Gedanken Diet das Studium der Geſchichte der Muſik in Deutſch⸗ 
Land mitgetheilt, welche in der folgenden geſchloſſen werden, und 
dann, Es wiederum einige muſikaliſche 1 und Anekdo⸗ 
ten. Die fünf und zwauzigſte Nummer enthaͤlt auſſer der ſchon 
angegebenen Fortſetzung eines Aufſatzes, eine Anzeige von den 
Nembtifhen Orgelteios, noch eine Nachricht von den aus Durla⸗ 
cher Glaſe verfertigten Schmittbaueriſchen Harmoniken, von ei⸗ 
nem Clarinettiſten der ein Kindermoͤrder würde, eine Anfrage, 
chers Lexicon betreffend, und noch einige Neuigkeiten, wie 
auch die Ankuͤndigung von einem Clavierauszuge aus dem Hayden 
ſchen Stabat Mater. Die ſechs und 17 e Nummer beginnt 
abermal eine Fortſetzung des ephemeriſchen Almanachs, und redet 
bey Veranlaſſung des Monats Julius, auſſer einigen bereits er⸗ 
waͤhnten Perſonen, von Gippenbuſch, Wilhelm Abten zu Hieſ⸗ 
au, Wilhelm drot: der ſchon in feinem zweyten Jahre ein vor⸗ 
treflicher Orgauiſt war, von Catharina 8 GI 
Can Loßius, Sebald Heyden, Moreri, Riedel, Buͤthner, 
Muanz, Jerdmand IH, römiſcher Kaſſer, Eleonore Baroni, 
Angelo Poliziano, Andreas Hapius, Seinichen, Beroaldus, 
Hermann Contractus, Decius Aiemmoli. Die anthologiſche 
gabe zu dieſen Blaͤttern liefert die Partikur der Ouverture de 
aoul Barbeblene, von Gretyy. Aus der Anzeige der fieben und 
55 bis zwey und dreyßtaften Nummer, wollen wir mit lle⸗ 
ER ung der Recenſionen und Intelligenznachrichten nur eine 
Mus hebung der eigenthuͤmlichen Abhandlungen der Realzeitung 
machen, um den Vorwurf der Weitſchweiftgkeit abzulehnen. Die 
Fortſetzung und der Beſchluß der Gedanken uͤber das Studium 
der Geſchichte der Muſik in Deutſchland, welche den verdienſtvol⸗ 
len Hoforganiſten Gerber in Sondershauſen zum Verf, haben, 
Find in die Nummer 27. 29. und 30, ein zetheilt, und endigen Do 
mit einer Anzeige deſſen, was Hr. G. 15 die im Manuſcript lie⸗ 
gende Umarbeitung des Waltherſchen Wörterbuches geleiſtet hat. 
Billig ſollte ſich ein vermögender und wohldenkender Verleger die 
fer Unternehmung anbieten. Aber! — — In der Nummer 2. 
ergänzt Herr Regierungsrath von Eſchſtruch feine Antwort auf 
die Frage: in welcher Rirche und von welchem Künftler iſt 
die erſte Orgel in Deutſchland gebaut worden? Die Nummer 
29. 30. und 32, ſetzt zum Theil den Chriſtmanniſchen ephemeri⸗ 
ſchen Almanach fort. Aus den e gegebenen Proben iſt man 
mit der Einrichtung dieſes we (e Almanachs bekannt genug, 
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um keine weitern Auszüge daraus zu erwarten. In der Nummer 
30. liefert auch Herr Paſtor Chriſtmann aͤſthetiſche Auwerkun⸗ 
gen Ober feine in der Anthologie Nr. 30. 37. eingeruͤckte Compoſi⸗ 
lion der Gellertſchen Fabel vom Tanzhären. Warum hat er Da⸗ 
niel Schubarts mit keinem Worte gedacht, als er vom Sezen 
der Fabel in Muſik überhaupt ſprach!“ Schubart hat doch in fer 
nen muſikaliſchen, auf dem Aſchberg verfertigten, und in der aka⸗ 
demiſchen Druckerey zu Stuttgardt erſchienenen Rhapſodien Pros 
ben genug abgelegt, welchen ehrenvollen Platz er unter den Tonfe 
tzern verdiene, die e geſetzt haben. Oder iſt es 
vielleicht im Würtembergiſchen verboten, einem Schubart Gere 
tigkeit widerfahren zu laſſen !! Mit der ein und dreyßigſten Nu 
mer beginnt eine Morse des 3 tadtarztes 
Weber, welche die Diole d Amour zum Gegenſtande hat. Aus 
derſelben, die wir zu beurtheilen uns enthalten wollen, bis fie mit 
den dazu gehörigen Rotenbeyſpielen ganz abgedruckt iſt, Debt man, 
welch ein Unterſchied es if, wenn ein muſtkaliſches Juſtrument 
von einem Denker, und wenn es von einem Handwerker behandelt 
wird. Weber lernte von dem verſtorbenen Eſſer aus Achen dies 
Inſtrument fpielen, und gewann fo viel Zuneigung für daſſelbe, 
daß er alle Talente, womit ihm die Natur ausgeſteuert harte, auf 
die Vervollkommnung alles deſſen wandte, was dies Inſtrument 
betrift. Man fagt wicht zu viel, wenn mau bat, er ſey dieſem In⸗ 
firumente, was der juͤngſt verſtorbene Bach dem Clavier war. 
Nicht allein das Inſtrument ſelbſt, ſondern auch feine GER 
feine Geſchichte, die Art für daſſelbe zu Bam: und die Manier, es 
am beſten zu behandeln, waren Gegenſtaͤnde ſeines Fleiſſes und 
feiner Aufmerkſamkeit. Zu ſo viel Stolz dies auch zu na rd 
ſcheint, ſo iſt doch der Verfaſſer der Abhandlung über die Viole 
d' Amour ſo weit entfernt, ihm Raum zu e daß er alle Gele⸗ 
genheit ergreift, den Verdienſten feiner Vorgänger Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laſſen. Aus der zwey und dreyßigſten Nummer 
merken wir nur das Fragment: Mariane Pirker an, weil es eine 
5 betrift, über die fich ein Buch ſchreiben lieſſe, wenn man die 
aterialien alle beyſammen haͤtte, die dazu gehören. Aus der 
Anthologie zu dieſen Blattern zeichnen wir aus: Die 1 9 
tion vom Kriegsrath Apell in Kaſſel, auf ein italieniſches Gedicht: 
La partenza, welche ihres verdienſtvollen Tonſetzers vollkommen 
wuͤrdig iſt. Ferner der Gellertſchen Tanzbar von Chriſtmann, 
und das Grab, vom Freyherrn von Böcklin geſetzt, vom Frey⸗ 
en von Salis gedichtet. Die drey und dreyßigſte Nummer 
eginnt mit einer kurzen Biographie des noch lebenden Kammer⸗ 
muſikus Dietter in Stuttgardt, aus der Feder des Hrn. Paſtor 
Chriſtmanns. Jener Tonkuͤnſtler ward den raten Junius 1757. 
geboren. Er war einer von den erſten Zöglingen, die S vi 
ar 
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Carls hohen Schule aufgenommen wurden, und widmete fich ans 
fänglich der Malerey, ohne die Muſik zu etwas anderm als einer 
Recreation zu gebrauchen. Doch excellirte er bald unter der An⸗ 
führung eines Celeſtini und Seubert auf der Geige, ward vom 
Herzoge von Würtemberg in dieſer Qualität bemerkt, und ermun⸗ 
tert, ſich der Muſik ganz zu widmen. Dietter befolgte dieſen 
Wink eines wahren Talentenkenners, und ſuchte nun mit dem pra⸗ 
ctiſchen um der Tonkunſt auch das theoretiſche zu verbin⸗ 
den. Gapellmeifter Boroni ſollte ihm und einigen andern Zog⸗ 
lingen der Akademie dazu behilflich ſeyn, hatte aber zu wenig Ger 
ſchick und guten Willen, und brach den Unterricht ſchon mit der 


achten ee oh, Nun ſtudirte und ſetzte Dietter für ſich, und 


war mit ſo gutem Fortgange, daß ihm 1778. die Preismedaille 
ir die beſte e in der Tonſetzkunſt zugeſprochen ee 
ſo wie er 1776 und 1977. ſchon zwey ger wegen des Concert, 
ens errungen hatte. Von 1770. bis 178 7. war er als Zögling 
n der Akademie, und ſeit letzterm Jahre als Kammermuſlkus ans 
geſtellt. Auſſer einer Beträchtlichen Menge von Concerten für meh⸗ 
rere Inſtrumente, hat er bis jetzt neun Operetten und einige Mu⸗ 
fiken auf Geburtsfeſte des Herzogs gellefert. Herrn Dietters 
=> (ſagt ee Biograph) iſt ſehr SC) „ und im 
Ausdrucke det Komiſchen vorzüglich glücklich. Die Anftrumens 
talbegleitung bey Sploftimmen weiß er mit vieler Einſicht zu ber 
handeln, und im Ganzen iſt fein Satz neu, brillant und volltd⸗ 
nig.“ Kecenf. dem mehrere Arbeiten dieſes geſchickten Tonkuͤnſt⸗ 
lers bekannt ſind, unterſchreibt dies Urtheil ohne Bedenken. Nach 
dieſer Biographie, und einer kurzen die muſikaliſche Anthologie ber 
treffenden Anzeige, wird in dieſel Nummer ein Abſatz von der Ab⸗ 
andlung über die Viole d'Amour, und einer aus dem ephemerk- 
ſchen Almanach als Fortſetzung geliefert. Letztrer fpricht von Ve⸗ 
vacini, von Denner, dem Sede di Clarinets, von Zechau, 
dem Lehrmeiſter des großen Zaͤndel, und zuletzt auch von Fried⸗ 
rich dem einzigen, als Tonſetzer und Tonkuͤnſtler. Einige fluͤch⸗ 
tige Bemerkungen eines Reiſenden uͤber Muſik in Tuͤbingen, He⸗ 
hingen, Strasburg u. ſ. w. die in der folgenden Nummer erſt ger 
endigt werden, machen von dieſem Blatte den Beſchluß. In der 
vier und dreyßigſten Nummer werden Herrn Organiſt Becker in 
Northeim bey Veranlaſſung einiger von ihm herausgekommenen 
Tonſtücke für den Gefang und das Clavier Belehrungen gegeben, 
die ihm, wenn ſie mit Dank aufgenommen werden, gewiß ſehr 
nuͤtzlich find. Hierauf continuirt der ephemeriſche Almanach, und 
ſpricht von Joh. Andr. Schmid, Walefried Strabo, Bern⸗ 
hard Abt von Clairvaux, dem 1720. den aoten Auguſt zu Horb 
im Schwarzwalde gebornen Fuͤrſten, Martin Gerbert zu St. 
Blaſien, Hieronymus en ES Eliſabeth de la ën 
3 
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Elias Nathuſius, Luca Marenzio, Sieronymus Cardanl, 
Claude Goudrinel, Joh. Georg Zerder. Die fünf und dreyf⸗ 
gſte Nummer ertheiſt gleich Anfangs von dem höͤchſt fehlerhaft 
London in Partitur geſtochenen Stabat Mater von of Hayden 
Nachricht. Der Tonſetzer ſelbſt bekömmt gelegenheltlich in dieſer Ann: 
Le e auch einige lehrreiche Winke. Der ephemeriſche Almanach 
Së t hieranf die Geſchichte des Monats Auguſt, mit Ermähr 
nung Heinrich Zammonds, Heinrich Fabers, Nicolaus Jom⸗ 
mellt: Nicol. Erichs, Wolfgang Musculus, und Nic. Sten, 
2 Nach einer Recenfion von drey Claviertrios von on 
eginnt in der ſechs und dreyßigſten Nummer der ephemerifche Ab 
manach die Geſchich ten vom Monat September. Er ſprſcht von 
Johann „ Nea von ER Zo von Orleans, Claude 
aumaiſe, Pro 9 Graf Caylus, Alexander Marchet⸗ 
ti, Sebaſtian „Marinus, Merſenne, Robert 
Sludd, Edmund Martenne. Darauf folgt abermals ein Abſaß 
aus der Abhandlung von der Viole d Amour, und der Beſchluf 
des Auszuges aus dem muſtkaliſchen Theile des Leipziger Meßca⸗ 
talogs. Die Anthologie liefert hauptſaͤchlich zu dieſen Blättern, 
die von D. Weber geſammelten ungedructten Uebungsſtüͤcke auf 
Erlernung der Viole d Amour, mobey die methodiſche Kortichreis 
tung vom Leichteſten zum Leichten, und von DEE EE, 
ren fehe, forgfältig beobachtet i. Beſonders nehmen, 10 darin 
die von B. Weber ſelbſt geſegten Stückchen für die altvateriſche 
fuͤnfſeitige Viole d Amour aus, die nur mit einer Darmfaite und 
Drathſaiten bezogen iſt, davon man jene allein mit dem Bogen 
treicht, und die andern mit den Fingern der linken Hand dazu 
kueipt, und dadurch eine entfernte Erinnerung an das Baryton 
erweckt. In der fleben und dreyfigiten bis ein und vierzigſten 
Nummer iſt hauptſächlich folgendes enthalten. Fortſetzung des 
ephemeriſchen Amanachs, worin pon Paſtor Chriſtmann, Zus 
verney, Kropfgans, einem berühmten Lauteniſten, Sponſel, 
nn Cornelius Agrippa von Nettesheim u. a. m. die Rede 
iſt. Dann kommt, nach einigen Nachrichten und Anekdoten, die 
Fortſetzung der Weberiſchen Abhandlung von der Viole d' Amour, 
wovon die acht und dreyßigſte Nummer den Beſchluß enthält, Wir 
wollen, um das ſchon vorläufig gethane Verſprechen zu erfüllen, 
unſre Meinung über das Ganze dieſer durch ihre Behandlu 
wuͤrklich neu gewordenen Materie ſagen. Von Liebhabern dieſe 
Inſtruments verdient der Verfaſſer der Abhandlung aus mehrern 
runden Dank, nemlich erſtlich, weil feine Methode daſſelbe zu 
ſpielen es zwar zu einem ſchwerern, aber eben daher auch muſſka⸗ 
liſchen Denkern angenehmern Inſtrumente macht, als es bisher in 
den Handen muſikaliſcher Vaganten ſeyn mußte; zweytens, daß 
er in ſeiner Abhandlung Dinge mit Hoffnung, ſie auf die Nach⸗ 
nn a welt 
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welt fortzupflanzen, vorgetragen hat, die von einem . 
Tonkünſtler als ein Geheimniß wären betrachtet worden, welches 
man ſich nur mir Golde müſſe abkaufen. Dieſer Umſtand macht 
dem Verfaſſer um fo mehr Ehre, da Recenſ. weiß, daß er nicht 
mit Gtücksgüͤtern geſegnet iſt, und ihm daher eine eigennlitzigere 
Denkart leicht verzeihlich ſeyn könnte. Drittens hat er in den 
Notenbeyſpielen, davon aber die Fortſetzung und Endigung des 
Abdrucks noch zu erwarten ſtehet, den Liebhabern auſſerdem, was 
eigentlich Schule des Jnſtruments it, noch eine artige Samm⸗ 
unbe Stide fir die Viole d Amour verſchaft, die 
ſich Po ſeicht nicht hätte zuſammenbringen laſſen. 


6 Stuttgardt. ? 


Bey den Gebrüdern Maͤntler iſt erſchienen: Das tuͤrkiſche 
Reich nach feiner Geſchichte, Keligions⸗ und Staatsverfaſ⸗ 
fung, Macht, Einkünften, Sitten und Gebräuchen beſchrie⸗ 
ben. 1. Bändchen, welches zugleich ein erklaͤrendes Ders 
zeichniß der R tüͤrkiſchen Benennungen im dis 
bil- und Miſitärſtande enthalt, mit einem Fitelkupfer.. 206 
Seiten in 8. (12 gl.) Der Verfaſſer dieſer Schrift hatte mit vers 
ſchiedenen andern, deren ger der jetzige Tuͤrkenkrieg in Bewer 
gung ſetzte, einerley Aöſicht. Er wollte dem Theil des leſenden 

ublikums, der durch feinen Stand und Lage verhindert wird, 
0 durch Leſung vieler und großer Werke die ndthigſten Kenntuiſ⸗ 


e vom türkiſchen Reiche zu verfchaffen, einen kurzen, doch moͤg⸗ 
ichſt vollſtaͤndigen Abriß von dieſem Gegenſtande, nach den neuer 
‚fen Angaben in die Hande liefern. Dleſer Band enthält zuerſt 
dle Geſchichte des erwähnten Reichs, wobey die beſten bisher ers 
ſchienenen Werke des Sagredo, Cantimir, und des Abts Mignot, 
(deren Mängel das in der Ueberſetzung zu erwartende gründliche⸗ 
re Werk des Muradgea d'Ohſſon berichtigen kann) genutzt, und in 
in zweifelhaften Fällen mit einander verglichen worden. Die Ber 
gebenheiten der altern Sultane, unter denen Mahmud mit einem 
gewöhnlichen Fehler Mohamed V. genannt iſt, find auf eine un⸗ 
ferhaltende, in Anſehung der hauptſächlichſten Vorfälle ihrer Re⸗ 
gierung vollftändige Art, und in einer flieffenden Schreibart vorge 
tragen, und deren Charaktere durch manche e ak Anekdoten 
eſchildert, Mangelhaft hingegen iſt das, was von dem letzt vers 
farben At Hamid geſagt wird, bey deſſen Geſchichtserzaͤh⸗ 
lung allein die beyden Kriege mit den Ruſſen gemeldet, aber dle 
Bandigung des Scheik Daher, der ſich zu Acco in Palaͤſtina une 
abhängig gemacht hatte, fo wie die aa Unruhen in SC 
ten uͤbergangen find, auch von des Sultans Gemüͤchsbeſchaffenheik, 
bey welcher ſich Milde, Friedensliebe und Gerechtigkeit Wien 
neten, 
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neten, nichts gefagt wird. Der ate Abſchnitt enthält eben? 
heiten Mohameds, und die kurze Erzählung des Steigens und 
Falls des arabiſchen Reichs, welche 5 Erklaͤrung der Aufnahme 
SS Tuͤrken dient, die ſich wegen der Dauer des erſten Staats zu 
fuer Größe bildeten, und durch Begünstigung der Chalifen mäch⸗ 
tig wurden. Hier leſe man Walid ſtatt Wakid, und Togrul Bek 
ſtatt Trogrud Bek. In Mohameds Leben wird das Vorgeben 
von deſſen Unkunde im Schreiben für unwahrſcheinlich gehalten; 
doch war die Schreibekunſt P feiner Zeit in Arabien ganz unbe⸗ 
kannt, und die arabiſchen Buchſtaben kamen erſt um 384 auf. 
Was von feinen Wundern hier erwähnt wird, verwerfen d 

laubwuͤrdigen Scribenten ſeines Beben, und er bekannte ſelbſt 
im Koran, daß ihm Gott nicht die Gewalt Wunder zu thun er⸗ 
theilt, ſondern ihn nur geſendet habe, daß die Menſchen das ange⸗ 
botene Gute erwaͤhlen, und das Böfe fürchten ſollten. Dieſem 
Abſchnitt folgt ein erklärended Verzeichniß der bey den Türken ge⸗ 
wöhnlichen Namen von Civil: und Kriegsbedienten, und von ante 
dern Benennungen. Der zweyte Band ſoll Nachrichten von der 
mohamedaniſchen Religion, der politiſchen Verfaſſung, den Ein⸗ 
künften, Künſten c. der Türken, und eine geographiſche Befchreir 
bung ihres Reichs enthalten. 
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Kurze Nachrichten. 


ac Die Bibliothek des verſtorbenen hieſigen Senators und 
Oberſladiſchreibers, Johann Friedrich Klotzſch, wird geht andern be 
chern, am 7ien Junius Diefes Jahres und folgende Tage, in dem Sterbe⸗ 
haufe öffentlich verfteigert werden. Das Verzeichniß davon findet man in 
den Buchhandlungen. 


Darmſtadt. In der hiefigen Fürſtl. Hof⸗ und Camleybuchdruckerey 
iſt auf 24 Seiten in Folio, geht 10 Seiten Deylagen gleichen RE 
vor kurzem fertig worden: promemoria Namens Sr. Zochf. Durchl. 
des regierenden rn. Landgrafens zu geilen: Darmſtadt, als Graſens 
zu Janau, Lichtenberg in Bezug auf die Schluͤſſe der franzoͤſiſchen 
Nationalverſammlung zu Paris vom Aen u. f. f. Auguſt 1789. Eine 
Ba gründliche Schrift, die einen Mann zum gab hat, welchen 
Rn laͤngſt als einen feiner erſten Staatsrechtogelehrten kennt und 
et. d 


Hr. Profeſſor Münter in Kopenhagen hat das Leben des berühmten 
Sense geſchrieben, welches die Anſpachiſche Hofbuchhandlung bis zur 
ſtermeſſe 1790. ſauber gedruckt liefern wird. lleber die Hälfte davon, 
das Ganze wird obngefehr is Bogen betragen, hat bereits die Preſſe ger, 


laſſen. 
` fr S (Sierzu folgt eine Deylage,) 


eee 
gelehrte Zeitungen 
Bir Beylage SE: 


zum bie und zwanzigſten Stuck, 
Mn den guten Maͤrz 179 


Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


Sy: durch feine Schriften hinlänglich bekannte Herr D. Carl 
x Heinrich von Römer, öffentlicher Lehrer des Staats rechts 
zu Wittenberg, bearbeitet nebſt mehrern gleich geſchickten 
Männern eine Wochenſchrift, welche den zten März a. e. ihren 
ang wiamt, und im Verlag des dafigen Yuchhandlere §. G. 
ühne unter dem Titel: Der euer an der Elbe, erſcheint. 
Sie iſt zundchſt für ee Leſer beftimmt, Sek Ce zur Auf⸗ 
flaͤrung aller neuen Staats, und Voſfervegebeuheiten dienen. Je; 
de Mittewoche erſcheint ein Bogen in 8. und wenn man bieten 
Baden Verleger wöchentlich abholen laßt, fo praͤnumerirt man 
auf 2 Monate mit 4 Groschen. Wer aber dieſes Wochenblatt alle 
2 Monate broſchirt im bunten ad zu haben verlangt, praͤ⸗ 
umenivt darauf 6 Groſchen; ſedoch müſſen die Praͤnumerations⸗ 
gelder SOEN werden. Außerdem koſtet jeder einzel 
ne Bogen 9 Pfennige, das Stuͤck auf 2 Monate unbroſchirt 6 
Groſchen und broſchirt 8 9. Am Ende des Jahrs wird Titelblatt 
und Regiſter unentgeltlich nachgeliefert. Der Ladenpreiß für den 
Jahrgang iſt e Thaler 16 Groschen, broſchirt 2 Thaler. 
uswärtige belieben ſich mit ihren Verſchreſbungen außer dem 
rl n die ihnen nahgelegenen Buchhandlungen Pt die 


Che Sächſiſ, wohlldbl. Zeitungserpedition zu Leipzig zu 
wende welche auch gegen eine billige Vergütung des Portos die 
Blaͤtter auf Verlangen poſtfrey überfenden wird. d 


An Hern Dieterich, Buchhändfer in Gsttingen, 


Sie haben für gut befunden, eine Anzeige gegen mich dru⸗ 
cken zu laſſen, worinn Sie ſich Gwen, Bob die Hanzlaße 
Ria er 
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der ich vorſtehe, eine Fortſetzung von Naffs Geographie für Kin⸗ 
der verlegt hat. Iſt denn e Eed ein Fi ale Er 
ſagen, ein folches Verfahren ſeh gegen Recht und Gewohnheit. 
Lieber Herr Dieterich, Ihr Gedächiniß und Jbre Benn 7 
kraft haben Sie bey dën Ausſpruche ganz perlaſſen. Wie 
zaͤhlige Fortfegungen von Schefften aller Act gibt es nicht, die 
verſchiedene Gelehrte unternommen und berſchiedene Buchhänds 
ler verlegt haben! Und das Recht? Welches Geſetz verbietet die 
Fortſetzung von Werken noch lebender, geſchweige verſtorbener 
Schriſiſteller? Weder in der GA. Verordnung, das Bucher: 
weſen betref. noch in dem Entwurſe zu einem neuen preuß. Ges 
ſetzbuche koͤmmt ein ſolches Verbot vor. Es wäre fuͤrwahr eine 
harte Einſchraͤnkung der republikaniſch, tterariſchen. Freyheit, 
wenn es von dem Verleger des erſten Werks abhinge, wer die 
Fortſetzung liefern ſollte! Aber“ ſagt Hr. D. ich habe ein Sächſ. 
Privilegium über Raffs Geographie. Recht wohl! Sie haben 
ein Privil. über R. G. die von Europa handelt, aber Sie haben 
doch wahrlich keins über Grohmanns Hortſetzung dieſer Geng 
graphie, die von Aſſen, Afrika und Amerika handelt, Ich zweif⸗ 
le ſogar, daß Ihr Priol Deh auf Hen. Andres Fortfegüng dieſer 
Geographie, die Sie drucken wollen, ausdehnen läßt: denn dieſe 
iſt doch eben fo wenig Nas Werk, als die Grohmanniſche, und 
die noch früher erſchlenene Märndergiſche Fortſetzung. — Von 
der Grohm. Fort. wurden die erſten Exemplare Hrn. Dieteri 
ugefandt. ` Gë offne Ze zeigte wohl Deutlich, daß ma 
ich keiner unrechtmäßigen Handlung bewußt war. Dennoch droht 
r. D. mit einer gerichtlichen, Klage — die der Verleger einer 
von dem Verf. rechtmaͤß g an ſich gebrachten und von der Cenſur 
Se Schrift ſehr ruhig erwartet — und uͤber dieß noch mit 
Miedervergeltung! Ey, ey, He. Dieterich, wenn man ſich bel 
lirt, ſo verklagt 917 wander nicht, und wer Jemanden bey der 
Oblkigkeit belangt, der muß auf Privatrache Verzich CH Doch, 
ich geftebe Ih mä: We agent von ganzem Herzen ki, 
Laſſen Sie alle Bücher, die in unſerm Verlage unvollendet 0% 
blieben find, fortſetzen z. z. B. Meißners Auszug aus Zume, 
oder Wezels Derſuch über die Rehntniß des ienſchen: die 
Verf, können elwas dagegen haben, aber ich werde kein Geſchre⸗ 
darüber erheben. Wenn es gur ausfällt, (o werde ich Mich fee 
en, und wenn es ſchlecht ausfällt, fo werde ich lachen. — Hr. 
D. gibt ferner zu verſtehen, die Grohmannſche Arbeit ſey ſchlecht, 
und verſichert, fie werde zu theuer verkauft: nun, ein ſchlechtes 
und theures Buch findet keinen Abgang. Was ereifert ſich denn 
Hr. D.? Hat er die Grohmannſche Arbeit ſchon geprüft, und iſt 
Er im Stande, es zu thun? Ich babe fie zwar auch nicht geprüft, 
und hade dazu weder Luſt noch Beruf, aber ſo viel weiß ich Ko 
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daß ſie unmöglich Wäi ſeyn kann, als die Naffiſche. Auch 
iſt ſie nicht in einem ſo ſaͤppiſchen Kindertone abgefaßt. Dieß war 
mit eine von den Urſachen, warum ich ſie zum Druck beförderte. 
Auf einem beſonders gedruckten Blatte habe ich mich über alles bie 
ſes ausführlicher ertlaͤrt: hier ſetze ich nur noch hinzu: Wer An⸗ 
dern fo raſch unedle, unbillige, elgennützige Abſichten beymißt, 
der. — die Leſer mögen den Perioden ſelbſt vollenden. Leipzig, 
Si 2% LN 1750 
J. he) Dyk. 


= e en CH Bandlung in Strasburg Du 10 
1 ya 0 Er SCH 45 185 et niet, 8. fihöne Aus⸗ 
Hab 


lm 


e, Meis 3 Lig. 12 S. Ebendaſſelbe, g, ord. Papier, 2 We, 
AS. Eben N Böne Noten, 1 Liv. A S. Karl der neunte, 
oder die Bartholomausnacht, ein Trauerſpiel, aus dem Franzd⸗ 
ſiſchen o, Herrn von Ehenier Oberkpt, Der Hann dieſes Tra au 
erſpiels iſt eſitſchleden. Noch nie hat ein Schauspiel die plot 
Schwaͤrmereg, die Tiranney, den Hofdeſpotismus in Srankrel 
eo ga geradezu angegriffen N ie Diefe es; es iſt das erſte, welche 
Wahrheit ein Nation chauſpiel, und die Zierde und da 
Zä en Aner Lobait genannt werden kann. Umſonſt 
eitüchen bey dem Könige um deſſen Uns 
SG Leg St KA La wurden abgewieſen. Der Ver; 
oi pet 65 Kier: 7 Vie AS, men a Da 1 
ſchen Hofe regierte, wir ieſem St. er arge⸗ 
geit, "Gët Kardinal 00 ce ler nuf der Bühne 
io Scheu in feinerprieftertchen Kleidung, wie er auf der ſoge⸗ 
nannten arr Bluthochzeit den ſchaͤndlichen Befehl zum Mord 
ertheilte, und Ae das dump ge Signal der Sturmglocke den 
en das Zeichen geben ließ, ihren Brüdern den Dolch ins 
zu ſtoßen. Das Schgudervolle diefe r Handlung wird durch 
1175 KE Kara 18 GE 100 lers 1 Hopital wieder befänftis 
(7 


et / eh delmuth, hie agen Kontrast macht. Dleſes 
Ze neu Ih Mer Bé d e 
mp deſſen Von Ari GG 
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Ankündigung eines faſt für alle Hacher der Gelehrſam / 
keit hoͤchſt wichtigen Werks. Wie viel ungenutzte literariſche 
Schätze in der ungeheuern Menge von Handſcheiſten der konigl. 
Bibliothek zu Paris bisher verborgen lagen, iſt den Gelehrten be 
kannt. Ein Paar Jahre vor der großen Revolution in Frankreich, 
entſchloß ſich der Konig, durch eine Geſellſchaft von Gelehrten, 
dieſe Handſchriften aus allen Fächern der Gelehrſamkeit muſtern, 
beſchreiben, und theils in Auszugen, theils ganz überſetzt, im 
Druck der Welt vorlegen zu laſſen. Das Inſtitut kam wuͤrklich zu 
Stande, und der Koͤnig hat ſich dadurch dey der ganzen gelehrten 
Welt unvergeßlich gemacht. Das Werk, welches die Schäße der 
königl. Bibliothek an Handſcchriſten in die Arbeitszimmer der Ge⸗ 


lehrten übertragen ſoll, iſt betitelt; Notices do” extraits des Han. 
Jerits de Ia Dibliorheque du Roi ee, In England hat man bereits 
eine engliſche Ueberſetzung davon weranftaltet und ein berühmter 
und verdienter deutſcher Gelehrter hat auch ſchon in den Rinteli⸗ 
ſchen Annalen eine deutſche Ueberſetzung davon angekündigt. — 
Dieſe iſt nun fertig, und ich habe die Ehre, dem 01 Der 
durch zu melden, daß fie in zwey Hälften, die eine kommende Dis 
chaelis und die andere zur Oſtermeſſe 1797, nett gedruckt in mei⸗ 
nem Verlag erſcheinen wird. Wer ſubſcribirt, erhält jedes Al⸗ 
phabet gr. 8. für 18 gl ſächſ. In alten angeſevenen Buchhandz 
jungen Deutſchlands wird auf dieſes Werk Subfeription angenom⸗ 
men. Wer Subſeription fammlet, erhält den gewohnlichen Nas 
bat. Hildburghausen, im Febr. 1700. e 47 
Johann Gottfried Saniih, Buchhändler, 


4405 An das Publikum. 

Cceewas über Recenſenten⸗ Unfug. 
Diaß ein Abderite, — wie Wieland dieß Bölklein schildert, 
gewöhnlich einen jeden Fremden tadelt, der feine Sitten nicht an; 
Rae und daß der gallſuͤchtige Paſtor 1 Hamburg, pas 


U 


ſemiſchen Andenkens, (der doch nicht jo total unwiſſend war) 
auf Lesen und die Serliner Rich enten schimpfte, wenn fie 
10 in feiner ganzen Flöße darſtellten, — dieß iſt — ohne alle 
gleichung — ganz in feiner Ordnung. Daß abet ein foidifant 
tant 5. D. in No. 27. des Frankfurter Staatsriſtretto mir 
eine kleine Schrift andiſputirt, die mein Vetter, der Herr Kan⸗ 
didat Crome vor zwey Jahren ſchon auf 10 Bogen herausgab, 
und wovon ich mir die Ehre der Autorſchaft, — ſo brauchbar die 
Schrift auch immer iſt, — dennoch gar ſohr erbitte — das iſt 
doch in der Th 1 VER Wa dÉ als daß ein 
vernünftiger 3 r das ganze Dën nicht fuͤr Nonſens un 
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ren ſollte! Der Menſch kennet den jungen und geſchickten Verf. 
jener Pieee gar nicht, wenn er glaubt, daß er das unbeſcheide⸗ 
ne Lob jenes unbelobten Rec. bedurfte, noch es annehmen wer⸗ 
de, wenn er ſeiue elende Abſichten erfährt. Er kennt mich fo wer 
nig, als meine Schriften, wenn erwähnt, daß ich das Ver⸗ 
zeichulß derſelben mit einem kleinen Tractat vermehren ſollte, 
deſſen Gegenſand ich ſchon vor 11 Jahren in einer Abhandlung: 
über das Verhaͤlcniß des Erziehers zu feinen Zöglingen 
und deren Eltern.“ Deſſau 1779. abhandelte, und worüber 
ſich der unwiſſende Zauslehrer, wenn er einige Lectüre in der 
Paͤdagogik hatte, pat in den paͤdagogiſchen Unterhandlun⸗ 
gen, zk. Jahrg. "teg Quart. S. 8 1779. lo 
wie in der allgemeinen deutſchen Bibliothek für das Schul⸗ 
weſen in Deutſchland, Band 10. S. 301. N. VII. hatte beleh⸗ 
ren können. So laͤcherlich nun das ganze Verfahren durch dieſe 
Bemerkung wird, um ſo mehr halte ich es für Pflicht, hier öfs 
fentlich dem allgemeinen Gerichte zu widerſprechen, daß dieſe 
unverftändige Anzeige von einem bekannten nicht abgeſetzten 
Geiſtlichen — (den ich gleichwohl nie habe beleidigen wollen) 
herrühren ſollte. Von dieſem ehrwürdigen Stande follte man ja 
erwarten; daß er die ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit und Redlichkeit, 
mu den gründlichſten und ausgebreitetſten Kenntniſſen in ſeinem 
Fache, den oſſenſten und edelſten Charakter, ohne niedrige Heuches 
ley und hämiſche Verftellung , mit dem ausgebildetſten Berſtande, 
ein friedfertiges und liedreiches Herz, fern von aller Schmah⸗ 
und Kachſucht (nach den Lehren der heil. Schrift Luca 7, 
v. 4, mit einem unbefleckten und eyemplariſchen leben verbin⸗ 
de. Nebrigens verzeihe ich dem beſagten Zauslehrer, wiewohl 
Andere den Verf. für einen blos mechaniſchen und elenden Werk⸗ 
meiſter erklaren, der durch Unwiſſenheit und Unredlichkeit feine 
Kundſchaft verlohren — gar gerne, weil der Gegenſtand mir zu 
klein, und der Mann, wie er ſich hier zeigt, mir zu ſchlecht if, 
in der Hofnung, daß es ihm genuͤge. Und dieß wird es, falls er 
nicht zu der Claſſe von Menſchen gehört , welchen ſchon zu viel 
verziehen iſt, um noch ſchweigen und erröthen zu konnen. Gelle 
te dieß a: der Fall (epp, fo werde ich es meinem Vetter übers 
laſſen, ihn aus zumachen, zu nennen, und mit ihm und mit ſei⸗ 
nem billigen Rathgeber, wie Asmus Dot, einen Ehrenſprung 
zu thun; mag dieſer dann weiter dem kuͤnftigen Bande der Dolks⸗ 
mährchen der Deutſchen es uͤberlaſſen, die reſpectiven Verf. 
jener Recenſion nach Würden zu ſchildern. Gieſen, den roten 
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Geſchichte und Verhandlungen der Nationalverſamm⸗ 
lung zu Berſailles. Die Nationglverſammlung in Verſailles 
zieht die Aufmerkſamkeit von gauz Europa auf ſich. Sie errich⸗ 
tet eine neue Konſtitutton des ſchönſten Reichs unſers Weittheilsz 
fie ſichert die Rechte des Menſchen und des Bürgers, Dr zerſtort 

Ariſtokratie und Deſpotismus; fie bringt Regierung und Ver⸗ 
waltung auf den einfachen Grundfag zurück, und ſtellt den Bolz 
kern der Erde ein hohes Beyſpiel zur Nachahmung dar. Eine 
Geſchichte der wichtigen Verhandlungen dieſer Natlonalverſamm⸗ 
Sa der Begebenheiten, welche ſich bäbep zugetragen haben, 

die Urſachen und Trlebfedern derſelben, aus/auchentiehen. Mule 

Hesel und von allem dem Halbwahren, Falſchen, Uebertrie⸗ 
enen beſreyt, mit welchem fe in den Zeitungsblättern, beſon⸗ 

ders in Deutſchland, wo man das franzöſiſche Staatsrecht fo 
wenig kennt, berbrämt werden, muß dem Geſchichtsforſcher, 
dem wißbegierigen und aufgeklärten Leſer willkommen ſeyn. Dle 
akademiſche Buchhandlung in Strasburg, welche durch einen 
reichen Vorrath geſchriebener und gedruckter Nachrichten in 
den Stand geſetzt iſt, authentiſche Nachrichten von Diet: Nas 
tionalverſammlung, von den Urſachen der Revolution in Paris, 
der merkwürdigſten dieſes Jahrhunderte! und alle dem was da; 
hin einſchlaͤgt, zu geben, hat bereits ſeit dem Anfange der Ver⸗ 
ſammlung die nöthigen Beytrage dazu geliefert: Sie hat den Be⸗ 
richt des Herrn Reckers, die Verordnungen des Königs, die 
Verfügungen des Baillif d'une, einige Muſter der Beſchwerden⸗ 
Hefte, eine chronologiſche Geſchichte aller Reichstage in Frank; 
reich ꝛc. nach und nach herausgegeben, und das genaue Tagebuch 
der Verhandlungen geliefert. Als Beylagen dazu gibt fie Abs 
handlungen, Mémofres, Vorſchlaͤge, welche der Nationalber⸗ 
ſammlung vorgelegt und auf ihren Befehl gedruckt worden. So 
iſt würklich der neue Finanzbericht des Hen. Neckers, der vortref⸗ 
liche Plan des Hrn. Bargaſſe wegen Einrichtung der Gerichtshoͤfe 
in Frankreich, die Rede des Hen. Rabaud de St. Etienne wegen 
der Religioutſreyheit, der Konſtitutionsplan des Hrn, Mounier 3, 
unter der Preſſe, fo wie eine authentiſche Erzählung der Nevolus 
tion in Paris, der Eroberung der Militairſchule, der Baſtille, 
der Errichtung der Buͤrgermiliz, mit allen königlichen Verordnun⸗ 
gen und Befehlen c. Neun Stücke, jedes von 6 Bogen, ſind 
ausgegeben. Der Preis jedes Stücks auf Schreibpapier iſt 6 gr. 
oder 24 kr. Alle 14 Tage erſcheint ein Stuͤck, ohne die Beylagen 
zu rechnen, Man erhält ſie in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
auf den IL, k. Oberpoſtamte in Frankfurt, und auf allen DL, 
Poſtaͤmter nn... 
e eee 


1 DEE Im 


nl 239 


im Verlag der Sepleriſchen Buchhandlung in Memmingen 
3 € créé nächſte Leipziger Oſtermeſſe 1790: } 
Sthardts Darſtellung der Gründe für und wider die Blat⸗ 
af 9. 10 gl. od. 40 te. Seemilleri bibliothecas 
acad. Ingo ftadienfis incunabula typograph. fale, zus. rr, 8 gl. 
oder 2 fl. Sſttenlehrer, eine Rede des Iſokrates, d. d. Griechiſch. 
frey überjept von J. J. Mayer, e 8. 5gl. od. 20 ke. Seybolds 
zwey Tabellen zur leichtern Ueberſicht der lateinſſchen Declinarios 
nen und Conjugationen, fol, 2 gl. od, 8 kr. Schelhorns Kom⸗ 
mentar über ein Paar Stücke der Kritik, über gewiſſe Kritiker, 
cenfehten und Broſchuͤrenmacher, 8. 6 gl. od. 24 kr, el. kleine 
Bitte Schriften, 28 Bochen, g. 16 gl. od. 1 fl. Schilde, 
rung, kurze, der unmittelbaren Folgen des ſchaͤdlichen Dienſtver⸗ 
kaufs, nebſt Anleitung, wie dieſem Uebel abzuhelfen ſey, 8. 4 gl. 
od. 16 fr. Gatterers technologiſches Magazin, ıten Bdes ır Th. 
9 I kl. od. L fl. 30 fr. Sammlung ſeltener und merkwürdiger 
eifen, ar. Th. 8. Fragmente aus den Papieren des Herrn Mar 
giſter Borborns, 8. Liederſammlung in Muſik geſetzt von Chris 
oph Rheineck, Ir. Th. 1 rl. 2 gl. od. 1 fl. 36 kr. Archiv für Als 
tere und neuere, vorzüglich deutſche Geſchichte, Politik und Erd⸗ 
kunde, herausgegeben von Poſſelt ꝛc. rs Bdchen 8. Schelhorns 
Saumlung auserleſenee Gebete für die wichtigſten Angelegenheis 
ep des menſchlichen Lebens, gr. 80. 12 gl. oder 48 fr. 


; Meue Verlagsbuͤcher 
der Ettingerſchen Buchhandlung in Gotha, die in allen 
0 5 Buchhandlungen zu haben ſind: 


Anweiſung zum pract. Unterrichte im Schreiben, (von Adlof) 
8. 6 gr. Bernſteins J. G neues chixurgiſches Lexicon oder Woͤrter⸗ 
buch der Wundarzneykunſt neuerer Zeiten 2 Thle. gr. 8. Neue ver⸗ 
mehrte Auflage. 2 thlr. 8 gr. Bridels Neife durch eine der inter⸗ 
eſſanteſten un der Schweiß, 8. ı thle. Das roͤmiſche Cars 
neval (von Göthe) mit illum. Kpfern. gr. g. 5 it, Cella ls, J. 
C. Katechismus, oder Anleitung vernünftig und chriſtlich zu den 
ken und zu handeln, zum Gebrauch bey Rinderlepren. für die er⸗ 
ande ned aus den niedern Ständen, beſonders auf dem 
Lande, mit einer Vorrede. 8. 12 gr. Daſſelbe auf geringer Pas 
pier, ohne Vorrede. 9 gr. Charakteriſtik des Frauenzimmers. 
Fur Juͤnglinge und Madchen die das Glück ihres Lebens feſt gruͤn⸗ 
den wollen. 8. 16 gr. Felſenburg ein ſittlich unterhaltendes Leſe⸗ 
buch 3 Theile 8. 2 (hir, Galletti Lehrbuch der bh ec 
tengeſchichte für hohere Schulen. 8. 12 gr. ejusd. Lehrbuch de 
deutſchen Staakengeſchſchte zum Gebrauch der Vorleſungen ng 
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12 gr. ejusd, Lehrbuch der alten Staatengeſchichte, g. 12 gr. 
Gotters, J. F. W. Gedichte 2 Theile gr. 8. m. Kpfru. 3 155 
ejusd. kleine Ausgabe ohne fett, 1 thlr. 12 gr, Günthers, V. 
Et Andachten bey der Ae mit einer Vorrede von Hen, 
gr. Heppe, J. Ch. Lehrbuch 92 

D 


Generalſuperint. Herder 8.6 
experimental Naturlehre für junge Perfonen und Kinder 2 Thle. 
12 9r. Jacobi A. F. €. Zu den Wörbereitungen zum Ge⸗ 
brauch des heiligen . „8. 5 gr. Journal des Luxus 
und der Moden, von Bertuch und Kraus 789 und 790. jährlich 
4 thlr. Kaltwaſſers griechiſche Gedichte zum Gebrauch für Schu⸗ 
len, mit einem vollſtaͤndigen Regiſter, 8, 8 gr. Kunſt die Leute 
au ſchröpfen, ehe De gebohren werden herausgegeben von N. J. 
Becker. 8. Lebensbeſchreibung der Blanca Capello de Medici, 
aus Urkunden bearbeitet von 23. P. Së, in Venedig. 12 gr. 
Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Naturgeſchichte, 
herausgegeben von Lichtenberg, fortgeſetzt von Voigt, Fr. Band 
A Stucke 8. rl. Neapel und Sicilien. Ein Auszug aus dem 
großen und kostbaren N der voyage pittoresque de Naple et 
de Sicile des Herrn von Non, mit Kupfern und Charten, ir. 
Theil, gr. 9, a rl, 8 gl. Planerii LL indiei plant, Erfurtens. 
fungos et plantas quasdam nuper sollectas addit. & ma]. A gr. 
Wilhelm von Raſchwitz oder Stuſenlener von der Un) ag eit 
zur Ausſchweiſang, und von dieſer zum Verbrechen und Elend, 
v. C. F. Timme, 3 Theile, 8, 3 rl. 42 gr. Von la Roche Ges 
ſchichte von Miß Lony, und der fhöne Bund mit Kpfr. gr. 8. 
tl. Schlichtegroll E: über den Schild des Herkules, nach der 
Beſchreſbung des Heſtodus. Ein antiquariſcher Verſuch. 8. 10 
gr. Tableau de l’Angleterre et de Italie par Mr. d’Archenholz 

vol, 8. a rl. ba gl, Theocritns, ad ufum ſehol. edidit. T. A. 
Stroth. Edit. emend, et auct. 8. 1a gr. Tromdprfs allgemeine 
Ueberſicht der einfachen und zuſammengeſetzten Salze in 4 Tabel. 
gr. 4 8 gr. Volksmahrchen der Deutſchen von Muſaus, 5 Th. 
neue Aufl. 8. 3 rl. 8 gl. Vollvorths, Z. C. Sammlung von pres 
digten, gr. 8. 22 gl. Xenophontis memorabilium Socratis libri 
IV. in'uſum ſcholarum eurävit, F. A. Stroth. Edit. emend. et 
auct. 8. ro gl. Handlungszeitung oder wöchentliche Nachrichten 
von Handel- Manufakturweſen, Künſten und neuen Erfindungen 
1789 jährl. 2 bl. 12 gr. (wird fortgeſetzt) Cahiers de lecture, 
1789 und 90, jährl. 3 l. Oeuvres complettes de Mr. de Vol“ 
taire daprès la nouvelle dition de Mons. de Beaumarchais, 
ro Tomes, Ladenpreis 72 rl. Neun Kupfer nach den Original⸗ 
gemälden Rembrands, die ſich in der Duͤſſeldorfer Gallerie befin⸗ 
den, von Heß, Exemplare von den erſten Abdrücken, 10 kl. 
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ey J. J. Gebauer iſt erſchienen: Ueberſetzung der roͤmi⸗ 
| en Gekonomen, namentlich des Cato, Varro, Co⸗ 
umella, und Palladius mit erlaͤuternden Anmerkun⸗ 
gen aus der Naturgeſchichte und den Alterthuͤmern, von 
Gottfried Große, Prediger zu Pechau im Herzogthum Magde⸗ 
burg, Mit einer Kupfertafel, 1788. 1 Alphabet 6 Bogen in 8. 
Dies iſt der Haupttitel in Beziehung auf die ganze Sammlung 
der roͤmiſchen Dekonomen, von welchen Hr. Große den Cato ber 
reits uͤberſetzt geliefert hat. Auſſerdem iſt noch ein veſondrer blos 
über den en den wie allein bier vor uns haben. 
Es wird uns in der That ſchwer, ein beſtimmtes Urtheil über die 
fe Ueberſetzung zu fällen. Man kaun nicht ſagen, daß fie ſchlecht, 
aber eben fo wenig, a durch fe der Wunſch nach einer beſſern 
uͤberſſihig geworden waͤre, Es iſt dies um fo mehr zu bedauern, 
da uns der leberſetzer ſelbſt berechtigt hat, an feiner Geſchick⸗ 
chkeit gar nicht zu amelicin, wenn es ihm ſonſt nur rechter 
rnſt war, fie 15 zeigen. Aber er ſcheint durch den Beyfall, den 
ihm ſeine Ueberſetzung der Naturgeſchichte des Plinius zuwege ge⸗ 
bracht hatte, verleitet worden zu ſeyg, Dé weit mehr Bequemlich⸗ 
keit und Eilfertigkeit zu erlauben, als, fuͤrchten wir, mit der Ach⸗ 
ung, die man dem Publikum ſchuldig iſt, und mit der Erhaltun 
ines eignen Credits wird beſtehen können. Wir bemerken die 
us wahrer Freundſchaft und Achtung für die uns fonft wohl ber 
annten Talente und Keuntniſſe des Hen. Ueberſetzers: Er iſt ſelbſt 
Oekonom, und hat Gelegenheit, practiſch die Landwirthſchaft zu 
treiben, Er hat ſich in der Naturkunde umgeſehen; it in den mas 
thematiſchen Wiſſenſchaften hinlänglich zu Hause, um uns viele 
nur durch deren Hülfe zu erklaͤrende Stellen des alten Koͤmers 
Hinlänglich erläutern zu knnen. Geſchmack, ſo weit er zu dieſer 
Arbeit erforderlich war, iſt ihm nk abzuſprechen. Der Wii 
N . fra 
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ſprache kann er mächtig ſeyn; Baren kann er verſtehen. In den 
Antiquitäten, die NES der alten Oekonomen 2 uns 
entbehrlich find, iſt er kein Fremdling. Bedarf es mehrerer Be⸗ 
weiſe, daß Hr. G. gar nicht ohne Beruf zur Ueberſetzung der be 
miſchen Oekonomen geſchritten ſey, wenn er ſonſt nur feinen Be⸗ 
ruf treu erfüllen wollte? Mochte er doch dies erwaͤgen, und mit 
etwas weniger Eile und Zuverſicht, wohl aber mit weit forgfältie 
gerer Ruͤckſicht auf feine Keier, das Ziel mit allgemeinem Beyfall 
erreichen, welches er ſich vorgeſetzt hat. Wir trauen ihm Talent 
enug zu, um (offenbar falſch überſetzte Stellen bey Seite geſetzt) 
Ei zu fühlen, wie wenig fein deutſcher Varro Lefer, die Fein 
atein verſtehen, (und für ſolche vorzüglich uͤberſetzte doch wohl 
Hr. Große!) behagen muͤſſe. Wir en gern, daß in dieſer 
Ruͤckſicht fein Original etwas undankbar ſey; aber deſto offneres 
eld fuͤr einen geſchickten Ueberſetzer, feine Talente zu zeigen. Nur 
einen Wink! Hr. G. konnte z. B. unſers Beduͤnkens, vielen latei⸗ 
niſchen Kunſtwörtern, die er dem Texte einverleibt hat, deutſche 
ahnliche Ausdrücke ſubſtituiren; wenn fie auch nicht genau den 
Sinn erſchoͤpften. Das iſt ohnedem in dieſem Falle groͤßftentheils 
eine unmoͤgliche Forderung! In den Anmerkungen mußte doch je⸗ 
der techniſche Ausdruck erklärt werden; fo erfuhr man ja, was ei⸗ 
gentlich gemeint ſey, und der Text ward weniger buptſcheckicht. 
leberhaupt deucht uns auch, hatten alle Bemerkungen dez Dar: 
ro, welche blos die Sprache angehen, aus dem Text gaͤnzlich ber 
ausgelaſſen, und in den Anmerkungen mitgetheilt werden ſollen. 
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Betrachtungen über die Nometen. Bey Gelegenheit 
der vermutheten Wiedererſcheinung eines Kometen im Jahr 
1789. Don io Gottfr. Siſcher. 1789. 121 Seit. 8. (8 gl.) 
Diele Schrift enthält auf wenigen Bogen fo viel Leſens würdiges, 
daß kein Freund der Aſtronomie fie unbefriedigt aus der Hand ſe⸗ 

en wird. Die neun dazu gibt der Titel an; aber der 

r. Verf. nimmt hierbey Gelegenheit, denjenigen feiner Leſer, die 
nur Liebhaber, nicht Kenner der Aſtronomie find, eine allgemeine 
Kennenig von dieſen Weltkörpern zu geben. Nach einer kurzen, 
aber ſachreichen Einleitung uͤber die Sonne und ihre Planeten, 
worin verſchledene Ideen über die Bewohner derſelben vorkom⸗ 
men, die man ſchon in Kants Theorie des Himmels findet, geht er 
zur Unterſuchung der Beſchaffenheiten der Kometen fort. Er hält 
fie nicht für dunkle, ſondern für ſelbſtleuchtende Körper, weil fie 
weder in ihren mannichfaltigen Lagen gegen die Sonne in ab und 
zunehmendem Licht erſcheinen, noch die von der Sonne abgekehrte 
Seite jemals dunkler als die andre ausſſeht. Der Stof, 2 
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fie gebildet ſind, iſt feiner, als der Stof unſrer Erde und der uͤbri⸗ 
gen Planeten. Denn ihre anziehende Kraft iſt fo ſchwach, daß fie 
nahe bey einem Planeten vorbeygehen können, ohne eine merkliche 
Störung ſeines Laufs hervorzubringen; deſto größer aber iſt die 
Aendrung, die fie ſelbſt dadurch in ihrer Bahn erleiden. Man bes 
merkt bet ihnen keine Umdrehung um die Axe, keine ſcharf bez 
grenzten Flecken, keinen ſcharf begrenzten Rand, mit einem Wort 
nichts, woraus man auf einen feſten, planetartigen Körper ſchlieſ⸗ 
fen ëmge, Ihr Lauf um die Sonne geſchieht theils in ſehr langen 
GER theils in paraboliſchen oder hyperboliſchen Bahnen, 
wobey ihr Schweif immer von der Sonne abwaͤrts gekehrt iff. 
Die Urſachen dieſes letztern Umſtandes hat der Hr. Verf. wir wiſ⸗ 
fen nicht, aus welchem Grunde, gar nicht berührt, und wir wollen 
alſo nur mit ein paar Worten ſagen, daß ihn Newton durch eine 
ſubtile alle Himmel durchflieſſende Materie erklart, in welcher der 
Dunſt des Kometen fo aufſteige, wie etwa der Rauch auf unſrer 
Erde, da für unſer ganzes Syſtem die Sonne unten iſt; gluͤckli⸗ 
cher aber Euler, durch die von der Sonne ausfahrenden bichtſtrah⸗ 
len, die den feinen Stoff der Kometen nach einer der Sonne ont 
gegengeſetzten Richtung mit ſich fortriſſen. Was nun den Kome⸗ 
ten insbeſondre anbetrift, den die gegenwärtige Schrift veranlaßt 
hat, Io tritt der Hr. Verf. auf die Seite derjenigen, die feine Er⸗ 
RG Dr wahrſcheiulich halten, und die Gründe, die er an⸗ 

führt; haben gewiß viel für ſich; doch gibt er auch die Urſachen 

an, die es noch zweſfelhaft machen. Der Komet, den man erwar⸗ 
tet, ſoll derfelbe ſeyn, der 1661 u. 1532 erſchienen iſt; deſſen Um: 

laufszeit folglich ohngefehr 129 Fahre beträgt. Durch die Unter 

fichungen, wozu Hr. Olbers Veranlaſſung gegeben, hat er gewiß 

auch den Dan feiner mathematiſchen Leſer verdient; er zeigt nem⸗ 
lich, was für, Kometen, wenn man zurück geht, unter ſolchen Um: 
ſtaͤnden erſchienen ſind, daß man ſie mit dem zu erwartenden fuͤr 
einertey halten könnte. Dies findet er 1) bey dem vom J. 1403. 
2) vom J. 1274. 3) vom J. 1147. 4) find in den Jahren 1017, 
1018, 1019. zwar Kometen erſchienen, aber hier wollen die Hm: 
fände nicht recht auf unſern paſſen; deſto beffer aber 5) bey dem 
vom J. ger. Vor dem Ablauf des Jahres 1792. kann der Streit 
uber dle Eefgeinung oder Nichterſcheinung, wegen der Verände⸗ 
rungen, die ſich unterdeſſen in ſeiner Bahn koͤnnen ereignet haben, 

nicht entſchieden werden; er ermuntert daher alle Freunde der 

Aſtronomie, in ihren Beobachtungen nicht zu ermüden. Zur Er 

leichterung derſelben beſchreibt er ein Inſtrument von ſeiner eig⸗ 
nen Erfindung, wodurch man den Ort leicht beſtimmen kann, wo 
man den Kometen zu ſuchen hat, ein Inſtrument, das nach dem 
Beyfall der Berliner Akademie, unfers Lobes nicht erf bedarf; 
welches wir aber unſern Leſern Zi Zeichnung nicht deutlich ge“ 
D nug 
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uug beſchreiben können. In einer Nachſchrift gibt er noch einen 
kleinen Umriß ſeiner Unterſüchungen über die Bahn des Kometen 
von 1532. verſpricht aber, dieſelben ſobald als moglich volftäudig 
herauszugeben, Wir wuͤnſchen, daß der Hr. Verf. das Verſpre⸗ 
chen . möge, weil wir überzeugt find, Daß er den Alttor 
nomen mit ſeinen Bemerkungen ein angenehmes Geſcheuk machen 
wird. ` d rin ` 
Tübingen. 

In der andern Diſputation des Hrn. D. Storr, (ſ. S. 204 
Sr Er gel. Zeitung) welche 1789, herauskam, han⸗ 
delt derſelbe de cotholicarum epiftolarum ogcafione & confilio, 
auf 50 Seiten in 4. ueber dieſe Brieſe, weſche 10 ohl wegen der 
Dunkelheit, die uͤber ihrer H ue ſchwebt, als wegen der Ei⸗ 
genheiten des Sprachgebrauchs der in ihnen herrſcht, und der, da 
D ſo kurz ſind, aus Parallelſtellen nicht hinreichend zu erläutern 

„ dem Erklaͤrer mannichfaltige Schwierigkeiten in den Weg 
legen, hatte Hr. D. Storr in feinen fruͤhern Schriften ſchon hier 
und da Beobachtungen zur Aufklärung ihrer Geſchichte gemacht, 
die zwar wicht alle neu, aber doch entweder genauer beſtimmt, oder 
mit beſſern Gründen unterſtützt, oder 85 ihre Verbindung mit 
andern in ein helleres Licht geſetzt worden find, Dieſe findet man 
hier zuſammengeſtellt und weiter ausgeführt, und gegen die Bes 
hauptungen anderer Interpreten vertheidigt. Die allgemeinern 
Reſultate mögen ohngefehr folgende ſeyn. Unter den Chriſten in 
klein Alien, und insbeſondere unter denen in Balatien, an welche 
nicht nur der Brief Pauli, der ihren Namen trägt, ſondern auch der 
an die Hebräer, wie es der Hr. Verf. in der Einleitung zur Erz 
klärung dieſes Briefs ſehr wahrſcheinlich gemacht hat, waren nach 

auli Abweſenheit aus dieſen Gegenden, und während feiner Ges 
angenſchaft zu Jeruſalem und Rom große Unruhen entſtanden, 
theils wurden einige Stellen in Pauli Briefen, worin er von der 
Wiederkunft unſers Herrn ſpricht, desgleichen ſeine Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauben ohne Verdienſt, und von der 

reyheit der Ehriſten vom Moſaiſchen Geſetze, von vielen mißver⸗ 
anden, theils aber auch von Irrlehrern dahin mißbraucht, 910 
fie fleiſchliche Wolluſt für etwas Erlaubtes erklärten, und die Io 
nahe erwartete, und doch ſo lange ausbleibende Wiederkunft des 
fee als ein ladiſches Vorurtheil, oder als Erfindung der Apo⸗ 

el verlachten. Dieſes waren nach Hrn. St. eben die beute, gek 
che die (noch fruͤher als die Briefe Jacobi und petri geſchriebene) 
Apocalypſe figͤrlich Nicolaiten nennt. Dieſe Zerrüttungen verau⸗ 
laßten die Chriften in klein Aſien, die aus den Juden waren, fich 
den Rath Jacobi und Petri, als der Apoſtel Tus weglouns, zu erbit: 
b ‘ ten. 
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ten. (Dies uimmt Hr. D. Gt. blos als möglich an, einen Beweis 
davon dat Necenf. nicht gefunden, erinnert ſich auch nicht, in den 
Briefen Jacobi oder Petri einen Ausdruck geleſen zu haben, wel 
cher eine Anfrage nothwendig voraus ſetzte.) Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit können ſie auch die beyden Briefe Pauli an die Galater und 
Hebräer den Apoſteln mitgeſchickt haben; ob gleich Sie: De ſchon 
früher konnten geleſen haben, da Silas, der bey ihrer Abfaſſung 
gegenwärtig war, mit Paulo ſelbſt nachher nach Jeruſalem gekom⸗ 
men, und wahrſcheinlich daſelbſt geblieben iſt. (Not. 43.) Zuerſt 
antwortete, wie Hr. D. St. ſchon anderwaͤrts wahrſcheinlich ger 
macht hat, Jacobus, und widerlegt die Verdrehungen der Lehre 
Pauli vom Glauben ohne Werke, und borgt aus dem Briefe an 
die Hebräer die Beyſpiele des Abrahams und der Nahab, auf wel⸗ 
ches letzte er ohne dieſe Veranlaſſung wohl ſchwerlich verfallen 
ſeyn wurde. Aber auch auf den Brief an die Galater nimmt er 
in eben der Abhandlung Ruͤckſicht; und zum Beweis, daß er nicht 
Pauli dehre verwerfen, ſondern nur dem Mißbrauch derſelben ſteu⸗ 
ern wollte, führt er Cap. 4, 6. eine Stelle aus jenem Briefe Gal. 
5, 17, (nicht wie andere Erfläver dafür halten, aus Spruͤchw. 3, 
34. die er el MEN Verſe citirt,) und zwar gerade ſo an, wie 
er im folgenden Verſe die göttlichen Schriften des A. B. anfuͤhrt. 
(Os Jacobus wirklich. durch den Ausdruck: vg enz Ze: dee N 
ern Auer den Brief Pauli den Schriften des A. Teſt. gleich fer 
en wollte, möchte Recent. nicht behaupten.) Auch Petrus nimmt 

n feinem erſten Briefe vielfältig Rücklicht auf Pauli Briefe, ohne 
ihn zu nennen; beſtaͤtigt nicht nur feine behre, und warnt vor den 
Irrlehrern, die fie mißbranchten, ſondern preiſt auch II. 3, 15. f. 
wo er vom Brief an die Hebräer iusbeſondete, aber auch von an⸗ 
dern Briefen Pauli (richt, (ſogar den Brief an die Ephefer ſcheint 
Yerrus dem Hrn. Verf, geleſen zu haben, Not. 47.) feine Weis⸗ 
heit, Beſonders gibt die vorhin ſchon ausgezogene Beſchreſbung 
der Irrlehrer, welche Petrus beſtreitet, dem Hrn. Verf. Gelegen 
beit, einige Stellen zu erlaͤutern. Da dieſe J. B. die Majeltät 
und Herrschaft Chriſti nicht anerkannten, auch die buͤrgerliche 
Obrigkeit ſchmaͤheten, fo bedient ſich Petrus II. 2, 10. f. und Ju⸗ 
das 9. um feine Lefer vor ſolchen Irrungen IM verwahren, des 
SE en und der Engel, weſche, ohnerachtet fie höher 
rer Natur als jene waren, doch ſich nicht anmaſſeten, ein hartes 
Urtheil ſelbſt über den Teufel zu fällen, ſondern es dem künftigen 
göttlichen Gericht uͤberlieſſen. (9: VIII.) Daß Petrus und Judas 
ſich auf apokryphiſche Bücher bezogen, findet Hr. D. St. gar nicht 
wahrſcheſniſch, da ſich nicht beweſſen laßt, daß dergleichen ſchon 
damals vorhanden, und in ſolchem Anſehen geweſen waͤren; viel⸗ 
mehr ſeyen die Weiſſagungen Henochs offenbar ſpaͤtern Urſprungs, 
fo wie auch die Aualeplis Mollis Pi welcher der Hr. Verf. wei 
3 wie 
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wie der Urheber dieſer Erdichtung die Worte Judas mißverſtan⸗ 
den, und in feine Schrift verwebt haben konne. Daß die Kirchen⸗ 
vater fich über ihr Alter betrugen, und ihnen ein fo großes Anſt⸗ 
hen einräumen konnten, lieſſe ſich daher begreifen, weil ſolche 
Schriften, als eres, die höhere Weisheit enthielten, geheim 
gehalten, und nur wenigen anvertrauet wurden, weswegen auch 
wenig Zeugniſſe von ihnen und ihrem Urſprunge vorhanden ſeyn 
konnten. Es ſey aber auch gar nicht nöthig anzunehmen, wenn 
die Apoſtel jene Geſchſchten bey ihren Leſern als bekannt voraus 
ſetzten, daß es aus ſolchen Büchern ſeyn müßte; fie konnten ſie ja 
eben auch aus wahren oder erdichteten apoſtoliſchen Erzählungen 
von Reden Jeſu, dergleichen einem der in Aften curſirenden Evan⸗ 
gelien beygeſchrieben ſeyn mochten, erfahren haben. Die 40 
erregt A Petr. 1, 16, bedeuten auch nicht ſolche untergeſchobe⸗ 
ne Schriften, ſondern beziehen ſich vielmehr auf den Ro? 
den die Irrlehrer den E machten, als ob die Lehre von der 
Wiederkunft Chriſti ihre Erdichtung wäre. (§. IX.) Den erſten 
Brief Petri uͤberbrachte Silas, der als Freund Pauli und Petri 
geſchickt war Frieden zu ſtiften. Den zweyten ſchrieb Petrus kur, 
vor feinem Ende aus eigenem Antrieb. (F. VI.) Da aber na 
Petri Tode die 0 noch fortdauerten, fo fand Judas für ër 
thig, manche Wahrheiten aufs neue einzuſchäͤrſen.“ Um feine Her 
fer an den Brief Jacobi zu erinnern, nennt er fich deſſen Bruder; 
und wiederholt die Lehren Petri theils abgekuͤrzt, theils vermehrt, 
Die Verſuche, feinen Brief aus dem Zendaveſt zu erklaren, hält 
Hr. D. St. für unnöthig und auf unſichern Gründen beruhend. 
(F. X) Zuletzt aber ey dieſe Secte doch erloſchen; hingegen trat 
eine andere an ihre Stelle, deren Anführer Cerinth eben fo nacht 
theilige Grundſaͤtze von Jeſu hegte, und für die Tugend eben fü 
gefährlich war. Mit ihm babe es Johannes in feinen Briefen zu 
ſchaffen, wie der Hr. Verf. ausführlicher in feiner Schrift uͤber 
den Zweck Johannis gezeigt hat. — In wie manchen Puncten Hr. 
D. St. von den Vorſtellungen mancher beſonders neuerer Erla 
rer abgehe, werden unſere Leſer aus dem bisher geſagten erkennen. 
Manche derſelben find von der Art, daß fie nicht eigentlich bewies 
ſen werden können, und alſo ihre Wahrfcheinlichfeit eee 
von ihrer feharffinnigen Verbindung mit andern erweislichern er 
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Zürich. 


Bereits haben wir den zweyten Band von Herrn Rirchen: 
raths und Prof. Bougines Handbuch der allgemeinen Lit⸗ 
terargeſchichte ꝛc. (bey Orell, Geier, Fuͤßli und Compag.) in 
gr. 8. vor uns. (2 rthlr. 2 gl.) Dieſes Buch beweiſt, CH 
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Bitterangefebichte ein unerſchöpfliches Feld iſt. Denn ungeachtet 
zwanzigjährigen Sieg, finden ſich doch hier und da einige Luͤ⸗ 
cken, oder nicht ganz zuverläßige Nachrichten. Wir wollen einige 
unſerer Bemerkungen den Leſern mittheilen. S. 7. Paxacelſus 
iſt auch wichtig als Schriftſteller uber die Luſtſeuche. (S. Blur 
menbach, Introd. in hilt. litt. mediein.) Ebendaſ, vor dem J. 
1482. iſt tolemaͤus ſchon dreymal gedruckt worden, Vicenza 1475. 
Ulm 1476. Rom 1478. S. Quirini de opt, ant, edit p. 237— 
245. S. gt. Recenſ' beſitzt eine frühere Ausg. von Nlelanchth. 
Ent, ed, à Peucero. Viteb. 1566. 8. S. 82. Der Card. d'Oſ⸗ 
fat gehört eigentlich 0 Staatsmaͤunern, nicht zu den Theolo⸗ 
Da Denn Theologiſ⸗ hat er nichts geſchrieben. S. 113. ſagt Hr. 
. "Naogeorgi regn. papift. in quo Papa - deſeribitür. 1559. 
Ein ehemaliger Beier deb Exemplars des Receuſ. ſchrieb vorne 
ins Buch; edit, prima. 1553. ſo hat auch Vogt Catal. S. 482. 
hingegen ſteht in dem Nachdruck vom J. 1619. hinten; impr. Ba. 
fil. ex ofhie, Oporin. 1559. alſo feheinen drey Ausgaben des Buchs 
zu exiſtitcen. S. 119. Dettingen, wohl ein Druckfehler, ft. Det: 
tingen. Von Rabelais affentheuerlichen ze. Geſchichten (S. Ki 
hat Rec. einen Abdruck vom J. 1600. ©. 169. Die Script. hill. 
Rom. von Sylburg erſchienen, nicht zuſammen im J. 1588. ſon⸗ 
dern nur die zwey erſten Bande: der dritte, welcher die griechi⸗ 
hen Schriftiteller enthält, die über vie Ee Geſchichte ſchrie⸗ 
en, im 3.1590. Das Jahr der Ausgabe des Ety mol. M. (1549) 
iſt wohl ein Druckfebler, ſtatt: 1595. Was vom Brodaͤus 1600. 
bey Wechel in Frankfurt erſchien (S. 178.) find nicht bloß An- 
notat. in Epigr. ſondern auch die griechiſchen ne ſelbſt. 
S. 193: heißts: Ver. Faber — Schriften! emeltria libr. III. Pa- 
ris, (GA JIL 4. Da das Buch felten iſt, (S. auch Inglers Beytr. 
zur juriſtiſ. Biogr. B. 6. ei fo will SC die Druckjahre 
und Druckorte aus feinem Exemplar hier angeben: P. F. Reg. 
Conſil. & libell, Ord. Mag. Semeſtria Lib. I. Paris, 1570. P. P. 
Præſ. Tolöfani Semeſtr. L. IIdus. Paris; 1575. P. F. San -Jovi- 
ani d Confil. Reg. libellorum Ex- Mag. & in Sen, Tolofano 
Pret, Lib. Semeſtr. tertius, eum Ind. e dr rerum & verb. co= 
gear Lugd. (Lyon) 195, A d Aus E wahren Anga⸗ 
e iſt guch Jugler 1 c. S. 32. zu berichtigen. Sein Agonilſicon 
iſt faſt eher kl. Fol. als 4. Von Gucclardini fehlt die deütſ, Ueber⸗ 
ſetzung (S. 202.) ſie hat den Titel: G. Beschreibung aller fürs 
nehmen Hiftorien vom J. 1493—1533. fiberſetzt durch Froberger. 
Baſ. 1574. F. S. 204. von Zä Vit. Vir. Illuſtr. Ausgabe, 
auch Baſel g. VE . 209: Machiavells Leben des Caſtruccio 
kann nicht wohl Satyre ſeyn, da keibnitz es mit der Cpropädie 
det Kenophon vergleicht. (S. Gef. der Königl. Akad der Wil: 
ſenſchaften ꝛc. B. 4. G. 362.) aber Fehler hats freylich ꝛe. = 
geach⸗ 
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geachtet nun auch andere Recenſenten hier und da etwas zu berich⸗ 
tigen finden werden, als welches ſowohl dem Verf. als den Beſi⸗ 
tzern des Buchs angenehm ſeyn wird, um ihre Exemplarien dar⸗ 
nach zu verbeſſern: fo glaubt Recenf doch, dieſes Buch als ein he; 
quemes Handbuch empfehlen zu koͤnnen, da man in daſſelbe vieſes 
zuſammengetragen findet, was Dam Debt, und man alſo zu⸗ 
wellen größere Werke entbehren kann. É 
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Kurze Nachrichten. 100 

Gothg. Der zeitherige Collaporaror am biefigen Gymnaſſo, Herr 
riedrich Jacobs, ift an des nach Bresſau ab ` u 

telle Profeſſor geworden, SCH d OT "daat 


Frankfurt am Mayn. Ein Mann, der als einer der vorzüglichen 
Entomologen Deutſchlands bekannt iſt, Herr Pfarrer Scriba zu Arheil- 
gen bey Darmftadt, gibt ein entomelogiſches Journal deraue, Das 
erſte Slück deſſelben wird zur bevorſtehen en Jubiſatemeſſe erfheinen, 


f 


Ex; iſt bepmahe kein Seefe) mehr, dag der exfte-Band des ſehnlich 
erwarteten griechiſchen Sort bis zur künſligen Oſtermeſſe gewiß erſchei⸗ 
nen werde. Aus einem Briefe von E. im Januar 1790. 


In einer gegen Broschüre, la aa dote, wird die baldige Griet, 

nung einer pabftlichen Bulle zue Wiederherſtellung des Jeſhiterordene 

angekündigt, und faͤmmtlichen fathollſchen Regenten die Wiedereinſegung 

Bar Get RI eat, ‚höhern und niedrigeren 
ebrämter, als e 

Inſürrettlon heilen mag, VE A Ca Re en 


Stuttgardt. Von dem einem jeden Dfficiere, der feinem Berufe 
Ehre machen will, noldwendigen Buche, vollſtändige Anleitung zur mies 
ern und höhern Mathematik „in fo fern ſolche ſowohl dem Officier 
überhaupt, als auch 9 3 0 0 und Alttilleriſten insbeſondere ums 
entbehrlich iſt, von Georg Bott, Zahn, Artillertelientenaut und op 
entl, Lehrer der Friegswiſſenſchaften opt der En sahen Schule zu 
Sturtgardt, iſt der zweyte Band mit XI Kupfertafein, auf 792 u. XXI 
Seiten in Ar. 8. vor kurzem aus der Preſſe gekommen. Im erſten Haupt⸗ 
ſtuͤcke derſelben S. 1— 308. wird die ebene Geometrie abgehandelt ; im 
zweyten S. Br ie körperliche Geometrie; im dritten. ©. 507— 
396, die ebene ben an und das vierte S. 39770 . hat die Im 
wendung der Algebra auf die Geometrie sum Gegenſtande. lei, 


GSierbey das ıste Stuͤck Zong der ausland, Litteratur.) 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Acht und zwanzigſtes Stuͤck, 
den zten April 1790. 


Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
FTT 


N Leipzig. i 

Kä der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Frag⸗ 
A mente Ober Ce den großen, zur Geſchichte feiz 
nes Lebens / feiner Regierung und fees harakters. 

Von dem Ritter von zimmermann. 1290. Erſter Band. 
a Alphabet. Zweyter Band. 1 Alphabet, Dritter Band. 1 Als 
phabet 3 Bogen 8. (2 rthlr. 20 gl.) Dieſe Fragmente find eine 
nene t um Wen Drittheil vermehrte Ausgabe der im Jahr 1788. 
erſchlenenen bekannten Schrift des Hrn. Ritt. über Frledrich den 
roßen, in die auch feine Vertheidigung des Königs gegen den 
Grafen v. Mirabeau mit eingewebt . ie enthält manche wich⸗ 
tige, bis jetzt noch ganz unbekannte Nachricht und Erlänterung, 
deren Authenticitaͤt durch die von dem Verf. auge ebenen Quellen 
meiſtens auffer Streit gelegt iſt. Denkwuͤrdigkeſten, fagt er, 
werde ich in dieſen Fragmenten aus Friedrichs Leben ausheben, 
wovon der allergrößte Theil nicht etwa aus Büchern und auswaͤr⸗ 
tigen Ueberlleferungen genommen iſt, ſondern aus Friedrichs ut: 
gedruckten Briefen; aus ſehr vielen handſchriftlichen Nachrichten 
vornehmer Perſonen, die bey ihm und mit ihm lebten; aus muͤnd⸗ 
lichem Unterrichte großer Thellhaber an feinen Geſchaͤften, und 
aus Antworten auf unzaͤhliche Fragen, die ich einem feiner vieljaͤh⸗ 
rigen Staatzminiſter und Geſellſchafter ſchriftlich machte, und 
worauf ich ein geg ahr hindurch jede Woche ſchriftliche Ant⸗ 
wort erhielt.“ Dieſe Nachrichten und Thatſachen ſind zwar, wie 
ſchon der Titel zeigt, nicht zu einem planmaͤßigen Ganzen aber 
doch unter gewiſſe beſtimmte Rubriken geordnet, und in Kapitel 
getheilt. Naum verſtattet uns nicht, jedes Einzelne durchzu⸗ 
gehen, ſondern nur aus dieſem und jenem einen Zug, elne Anekdo⸗ 
te, eine Bemerkung auszuheben. Friedr. Wilhelms l. Talente und 
ähigkeiten nimmt Hr. Z. gegen Guibert und Mirabeau in Schutz. 
er Schatz, den er hinterließ, 31 weit betsächtlicher, als 8 is 
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den Oeuvres poſthum angegeben wird, wo die Beſtimmung von 
ee lie d offenbärer a SN a Selen eut⸗ 
le Dinge über die man erſtaunen muß. Mein ganzes beben 

indurch fand ich ich e um iu ede des de 

ſchen Hauſes zu entgehen, zwey Leideyſchaften auszuhaͤngen, 
ich nicht hatte: eine war ein ungereimter Geitz, und die andre eine 
ausſchweifende Neigung Dr. große Soldaten. Nur wegen dieſer 
fo ſehr in die Augen fallenden Schwachheiten vergönnte man mir 
das Einſammeln eines großen Schatzes, und die Errichtung einer 
ſtapken Armee. Beyde find da, und nun bedarf mein Nachfolger 
weiter keiner Maske.) — Wahrſcheinlich findet es der Verf aus 
Gruͤnden „die man bey ihm ſelbſt nachleſen muß, Friedrich habe 
den Plan gehabt, nach Wien zu gehen, dort Katholiſch zu werden, 
und ſich mit der Erzherzogin arla Thereſia zu vermahlen — 
wahyſcheinlicher, als daß er nach England reifen, und ſich dort mit 
ER 5 Auna, einer Tochter Georgs II. vermahlen wollen. 
Dieſer profectirte Uebertritt zur katholiſchen Religion war es denn 
auch, was feinen Vater fo entſetzlich wüthend machte. — Sehr 
wichtig iſt das ste Kapitel uͤber Friedrichs vorgeblich d'Ee 
Geſchmack in bet Piebe: eine andre Frage aber iſt es, ob nicht ger 
rechte Ehrfurcht und billige Schonung die Entwickelung dieſer 
Sache, wenigſtens bis nach dem Tode einer noch lebenden hohen 
erſon verſpart haben würde? Wir unterdrücken daher auch lie⸗ 
er einige Zweifel, die uns aufgeſtiegen find, und wahrſcheinlich 
jedem aufmerkſamen Lefer aufſteigen werden. (S. 77.) Deninas 
Erzählung von Friedr. Umgang mit der fehöneh Barberini, wird 
berichtigt. Auf der Redute in Berlin führte er fie, mit abgenom⸗ 
niener Maske, an feinem Arme herum, und ging denn mit ihr in 
ein verſchloſſenes Cabinett, wo er dann aber D ich nur Thee mit 
ihr trank!) Sie iſt das einzige Weib, in die Fr. d. gr. als Kö⸗ 
nig verliebt ſchien. Man weiß, wie fie ihrem Liebhaber, dem 
Schottlaͤnder Mackenzee mit Gewalt, doch nicht mit Unrecht, ge⸗ 
nommen wurde. Dieſer warf, ſagt der Verf. wie man leicht den; 
ken kann, einen unſterblichen Haß ar Fr. und als ein naher Anz 
verwandter und großer Freund von Lord Bute, erfüllte er nach 
feiner Zuruͤckkunft in England, nun auch dieſen ſonſt Key Mann 
mit feinem Haſſe. Man weiß, wie Lord Bute am Ende des fier 
benjaͤhrigen Krieges, den eben wieder auflebenden Helden behan⸗ 
delt hat. Alſo hatte die Geſchichte einer dem Favoriten des Lords 
Bute verweigerten Tänzerin eben den Einfluß auf das Ende des 
fiebenjährigen Krieges, wie auf das Ende des ſpaniſchen Succeßl⸗ 
onskrieges ein paar von der Herzogin von Marlborough der Fa⸗ 
vorikin der Königin Anna verweigerte Handſchuh. — Gegen kei⸗ 
nen feiner Geſellſchafter entgingen dem Könige fo Häufige und beit 
ſende Spöttereyen, als gegen Guichard, der ihm aber guch felten 
"- eine 
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eine Antwort ſchuldig Mich, Er wollte eine junge und ſchöne Fräw 
lein von Schlaberndorf heyrathen, und bat den König um Erlaub⸗ 
niß zu dieſer Heyrath. Friedrich ſuchte ihn feines Alters wegen 
davon abzubringen, als aber alle Grunde nichts helfen wollten, 
ward er ungeduldig, und ſagte zu G. er ſey von allzu ſchlechter 
Herkunft, um Dh mit einer Fr. v. Schlaberndorf zu verheyralhen, 
denn fein Vater und Großvater wären doch nichts geweſen, als 
Töpfer. — Ew. Maj. erwiederte G. find fo gut ein Töpfer, als 
mein Vater und Großvater: nur hatten dieſe eine Fabrik von Kar 
pellce, und De haben eine von Porcellau. — Den Bibl. Pernety 
vertheidigte der König ſelbſt in Ze Streite mit Paup in einer 
kleinen Schrift de lAmérique & des Ameéricains ou obſerv, cu- 
ent du p dek? La Douceur Ge, die man nicht. in der Samm / 
lung ſeiner Werke findet. Sie ward in Berlin 1771. bey Sam. 
Dro gedruckt. — Unter dem 8. November 1788. ſchrieb Hr. Gr. 
von Herſberg dem Verfaſſer: Könnte man eine diplomatiſche Ger 
febichte Friedrichs II. mit rechtfertigenden Beplagen ſchreiben, fo 
wuͤrde erhellen, daß ich ER Autheil an Fr. Anſchlaͤgen 
hatte, daß ich einen großen Theil derſelben ihm angab, und 5 
alles, was ich Ihm angab, immer gelang.“ Merkwürdig iſt dieſe 
Stelle, wenn der Hr. Ritter fie ahne — und noch merkwürdiger, 
wenn er fie mit ausdrücklicher Erlanbniß ihres Urhebers abdru: 
cken laſſen.— — S. 181. (1, Th.) wird ein luſtiges Verſehn des 
Hrn. Büſching gerügt, der glaubte, Friedrich habe die Schulleh⸗ 
rer im Ernſte zu den Regenten gerechnet; allein der König, der 
beſſer Franzöoͤſiſch als Deniſch verſtand, dachte ſich bey dieſem Wor⸗ 
te weiter nichts, als das franzoͤſiſche Regent. — Hr. von Paum 
und noch mancher andere, behauptet, Friedr. ſey bisweilen etwas 
aberglaubſch degen, und habe den Verſuchungen zur Alchymie 
und zu thoͤrſchter Erforſchung der Zukunft nicht widerſtehen Ion 
nen. Der Perf, erinnert dagegen mit Recht, der große König 
habe zwar, A ne Hang zur Unterſuchung ſolcher Dinge, aber 
deshalb nicht Glauben an fie gehabt. Ein Vorurtheil, das Fr. 
bey allen Gelegenheiten äufferte, war der Grund, daß er feine Ge⸗ 
ſandten bisweilen ſchlecht wählte „ und noch ſchlechter bezahlte: 
und dieſet Bente beſtand darin, daß er bey einem Geſandten 
die Gee für nichts hielt. Ein Geſandter, ſagte er, if, 
ein Briefträger, der Inſinuationen zu überbringen hat, und die 
Antwort darauf empfäugt. Er glaubte nicht, daß von ſolchen 
Brieftraͤgern der gute Erfolg einer Unterhandlung abhänge, ſon⸗ 
dern febr 2 von dem ungefehren Zufall, und von zuſammentref⸗ 
fenden Exeigniſſen. — Auf mancherley Wegen entdeckte Fr. die 
politiſchen e fremder Höfe, und verwandte erſtannliche 
Summen auf e Mehrmals erhielt er Origi⸗ 
halpapiere von der größten el aus dem Wen 
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Verſailles. Faſt komiſch waren die Kunſtgriffe, deren er ſich, zur 
mal in den letztern Jahren der Kaiſerin Maria Thereſia bediente, 
die Geheimniſſe des Hofs in Wien zu erfahren. Unter den Ze: 
trauten der Kaiſerin waren immer auch ein paar Damen, Dieſe 
Damen waren auch gutherzig und mittheilſam. Dies wußten ihre 
Kammerjungfern — und dies wußte der König, der durch ſeine vor 
trauteſten Miniſter geſchickte, gewandte, und ſchöne junge Leute 
nach Wien ſchickte, wo ſie unter allerley Vorwand ankamen und 
lebten. Ihr Geſchaͤfte war, ſich mit den Kammerjungfern der Da: 
men, die man ihnen nannte, bekannt zu machen, ſich in dieſelben 
u verlieben, und alles 90 thun, auch bey ihnen Liebe zu erwecken. 
s If unglaublich, was dieſe Adonſſſe fuͤr Entdeckungen machten. 
Ihre Briefe enthielten oft weit größere und wichtigere Sachen, 
als die ſämmtlichen Berichte aller Geſandten. Im Jahr 1757. 
ſtarb ein ſehr augeſehener öfterreichifcher General“ Man war ſehr 
verwundert, in ſeiner Schatulle eine 1 eure Summe 
Baer Friedrichsd'or von der letzten Ausmuͤnzung zu fir: 
en. — Lord Stormont war in der Folge fo wenig Friedrichs 
Freund, als vor ihm Bute. Die Urſache war diefe. Stormont 
war zu Anfang des fiebenjährigen Krieges englischer Geſandter in 
Dresden, Friedrich harte eben die ſaͤchſiſche Armee eingeſchloſſen, 
und Stormont eben eine fächfifche Dame geheyrathet. St. drang 
ſchriftlich und mündlich in den König, er mochte doch der ganzen 
bey Pirna eingeſchloſſenen ſächſiſchen Armee erlauben, ihm zu ent⸗ 
gehn. Der König fand dies natürlich nicht zuträglich, und Stor⸗ 
mont ward fein Feind. — An Erdeuflaͤche und Menſchenzahl, ſagt 
der Verf. erhielt Friedrich bey der Theilung von Pohlen weniger, 
als Rußland und Oeſterreich, hingegen wollen ſtaatskluge än: 
ner behaupten, Preuſſens Antheil von Polen fey mehr werth, als 
vielleicht der gauze Antheſl jener beyden Mächte zuſammengenom⸗ 
men. — Die Erjefniten (heißt es S. 318.) errichteten in Frank 
reich Freymaurerlogen. Alle diejenigen, die fie in ihre Logen auf 
nahmen, erhielten die Tonſur, und wurden eigentliche Nen, 
behielten aber übrigens die Erlaubniß, ſich zu verheyrathen. So 
erhielt der Due d' Orleans, und der Duc de Chartres die Tonſur; 
ſo, wie man ſagt, der Churfuͤrſt von Bayern, und ſo auch ſeitdem 
mancher Freymaurer in Deutſchland. Dieſes alles wußte Fried⸗ 
rich viele Jahre vor dem berliniſchen Antijeſuitenſerm. Aber des⸗ 
wegen war er für die proteſtantiſche Kirche eben ſo wenig bange, 
als er fuͤr dieſelbe Zoe geweſen wäre, wenn man ihm geſagt hätz 
te, der Hr. Oberconſiſtorſalrath Gedicke in Berlin habe kein Pra 
5 (Solche ſeurile, hoͤchſt unanſtaͤndige Einfaͤlle erlaubt 
ich der Mann der verſpricht, (S. 7.) daß feine critiſchen Anmer⸗ 
kungen und Widerſpruͤche gutmuͤthig und gelind ſeyn follen ) — 
In meiner Lage muß man handeln, als ob man niemals Ce 
pfleg: 
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pflegte der König zu ſagen, und in dieſem großen Wort lag ein 
Hauptgrundſatz von . innerer Staatsverwaltung. Raſch und 
weſtauſſehend waren alle feine Bemühungen für die Aufnahme ſei⸗ 
ner Länder. Auch hatten ſie meiſtens den beſten Erfolg, fo daß 
man nicht ohne Erſtaunen bey Hen. Buͤſching lieſt, die Landleute 
der meiſten Provinzen wären unter feiner Regierung je länger je 
mehr verarmt. Eine ſolche Behauptung laͤßt ſich nur dann begrei⸗ 
fen, wenn es wahr iſt, was Hr. Zimmermann verſichert, daß nem⸗ 
lich Hr, Buͤſching feine meiſten Nachrichten dieſer Art aus Gefpräs 
chen genommen, die er in einem Berliniſchen Wirthshauſe hörte, 
das man die neue Welt nennt, und wohin er täglich auf eine ber 
aan nd, kam. — Acht Millionen behielt der König in den 
letzten Zeiten, nach Beſtreitung aller Koſten, von welcher Art ſie 
auch ſeyn mochten, jedes Jahr zu ſeiner freyen Verwendung. 
Den größten Theil davon verwendete er zur Verbeſſerung der 
Landeskultur, und nur dem kleinern legte er in feinen zus 
Sehr oft ſagte et zu dem Miniſter von der Horſt: 'ich will nicht 
mehr Geld in meine Schatzkammer legen, als etwa zu einem zwölf? 
jaͤhrigen Kriege erfordert wird. So lange kann anjetzt kein Krieg 
dauern, und mehr Geld verſchloſſen zu halten, als die Nothwen⸗ 
digkeit erfordert, wäre ſchaͤplich“ Auf ſeine Perſon und feinen 
gericht oda wendete er jaͤhr. nicht uͤber 220,000 Rthlr. Frie⸗ 
derichs Mänzſpecularkonen im 7jäbrigen Kriege vertheidigt der 
Verf. aus guten und elnleuchtenden Gründen. Sein durchdrin⸗ 
gender Geiſt gab ihm ein Mittel an die Hand, den Feind in eine 
ganz ſonderbare und unerhörte Contribution zu fegen. Maria 
hereſia mußte von allem Gelde, das die ganze öͤſterreichiſche Ar⸗ 
mee Foftete, eine ſchwere Abgabe an Friedrich bezahlen. Die Auf; 
Joſung dieſes Raͤchſels ſuche man im Buche ſelbſt. — Der König 
ließ dent Adel alle Gerechtigkeit, oft mit Ungerechtigkeit gegen den 
Buͤrgerſtand, widerfahren, nie aber billigte er ein druckendes bar⸗ 
bariſches Uebergewicht des Adels. Er wußte, wie ſehr der deut⸗ 
ſche Adel geneigt iſt feine Vorzuͤge zu mißbrauchen, und welchen 
zauber auch nur der Laut feiner Gnade für jede Sklavenſeele hat, 
wie himmelhoch ſich darum der dumme Theil des Adels über den 
Bürgerſtand erhebt, und wie klein und ſklaviſch der dumme Theil 
des Bürgerſtandes fich dem Adel zu Fuͤſſen legt. Einen ſprechen⸗ 
den Beweis von ſeinen Geſinnungen, gab der König in der be⸗ 
kannten Geſchichte des Müllers Arnold. Seine Abſicht war vor; 
treflich, aber in dem individuellen Falle irrte er ſich wuͤrklich, wie 
der Verf. durch eine genaue Entwickelung des ganzen Gangs der 
Sache, und des Zufammenfluffes aller Umſtaͤnde, die den König 
zu feiner Entſchlisſſung motivirten, zeigt. 


(Der Beſchluß folgt.) 
SIE Aurich. 
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Ueber die ebe oder Torfgraͤberey, von Joh. Con⸗ 
rad Freſe, wf einer harte und Kupfer, auf Koſten Wen 
faſſers, und in Commißion bey Eruſtus in Leipzig. 1789. 12 Bo⸗ 
gen 8. Die Torfgraͤberey und Aulegung der Vehnen, iſt fr Dt 
frießland, das ſo große Strecken uncultivirter Moräſte enthält, 
und faſt gaͤnzlichen Mangel an Holz leidet, von ſolcher Wichtige 
keit, daß das patriotiſche Unternehmen des Verf, dieſen Gegen, 
ſtand ausführlich zu behandeln, ſehr vielen Dank verdient. Er 
Lg wie man nach Angabe des Titels vermuthen könnte, die Ber 
andlungsart beym Torfgraben, und bey der Pet Laen 
nen, nicht blos zum Haußtgegenſtande feines Werks erwaͤhlt,! 
dern das Ganze vorzüglich in hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Hinſicht 
bearbeitet, und mit vielem Fleiß aus den dortigen Archiven und 
andern bewährten Schriften, die dahin gehörigen Nachrichten VW 
ſammelt. In der Einleitung widerlegt er die Behauptung Bii⸗ 
ſchings und anderer Geographen, daß der zte Theil von Bine H 
land aus Moraften beſtehe, und in den darauf fol EE Hg. 
welche in einer audern Ordnung, viel zur been cu d 
Deutlichkeit des Ganzen bepgeltagen haben würden, handelt er 
$ 2. von der Regalitaͤt der Moraͤſte, und de de e 
chungscommißion. Letztere hat zu unterſuchen „ob der Moraſt 
wirklich das Eigenthum einer Gemeinde, oder e ECH? Un⸗ 
terthans ſey, und wenn dieſe nicht den gehörigen Beweis zu ei 
ren im Stande find, fo wird er als Regale behandelt, und in Erbe 
pacht gegeben. H. 3. Eintheilung der Moraſte. 5, 4. Bon 
der Bedeutung des Wamens. Behn bedeutet urſprünglich ei⸗ 
nen Moraſt, es wird aber jetzt blos ein ſoſcher darunter verſtau⸗ 
den, der auf die weiter unten näher beſchriebene Art in Cultur ger 
bracht worden iſt. Ke Sen Aan iſt uralt. Nach dem 
Plinius bedienten ſich deſſen ſchon die alten Frieſen, und in neu⸗ 
ern Zeiten von 1539. kommen rechtliche Streitigkeiten deswegen 
vor; bald darauf ſind ſchon ordentliche Auſſeher angeſtellet wor: 
deu. F. 6. Topographiſche Beſchreibung der Dehnen. F. 7. 
Vermeſſung der Moraſte. K.. Ein und Ausfuhr des 
Torfs. Der inlaͤndiſche Torf, der 16000 kaſten liefert, iſt den⸗ 
noch zur Conſumtion nicht hinreichend, und es werden aus den 
benachbarten Weſtphalen und Holland noch 7000 Daten ein⸗ 
geführt, wofür jahrlich 36900 Rthlr. auſſer Lalldes gehen. Da 
der Verf. ſelbſt zugeſteht, daß hinreichender Torf nicht nur zur el⸗ 
genen Conſumtion, ſondern auch zum auswärtigen Handel vor⸗ 
handen ſey, und da die preußiſche een che vieler Sorg⸗ 
falt die Anlegung der Vehnen E begünftigen ſücht, ſo würde der 
Hr, Verk. (ehr wohl gethan haben, wenn er hier oder im toten §. 
Nile 8 1 der 
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roßen, wo die geheiligten Wälder umgehauen wurden, herruͤh⸗ 
Z 0 e S ei 013 (Braunkohlen) find ſehr vers 


man 5 io der Wieken zum Torfgraben fehreiten kann, wi 
che Atten 


ke fertig, Die Laſt ſchlechten Torfs ko 
thlr, (Die Behandlung beym SE, ſeſbſt, findet man viel 
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Vehnen, und im . 17. von dem Nutzen der Vehnen oder 
Torfgraͤbereyen. In dieſem H. kommen ſehr d A und 
ſchaͤtzbare Nachrichten por. Ueber die Vergleichung der alten und 
neuen Torf: Korn- und Holzpreiſe. Ueber die Vermehrung des 
Nationalreichthums durch den Vehnbau. Volksmenge der Vehne. 
Vorzug der Vehncolonien vor andern Coloniſtenetabliſſements. 
Kr? des Torfs gegen Holz. Sein Dot beym Bauweſen, 
bey Ziegelbrennereyen und Töͤpfereyen, beym Bierbrauen, Brands 
weinbrennen, Backen, Kalkbrennen, Papiermachen und Lohger⸗ 
ben. Von den hollaͤndiſchen Z äbrrenen, vorzüglich. den Groͤ⸗ 
mingiſchen Vehnen, und dem eintraͤglichen Torf handel derſelben, lie⸗ 
fert der Verf. gleichfalls ſehr gründliche und ſchaͤtzbare Nachrich⸗ 
ten. Die Kupfer beſtehen aus einer Situationskarte der oſtfrie⸗ 
ſiſchen Vehnen, und einer Tafel, worauf die beym Torfgraben ge⸗ 
braͤuchlichen Inſtrumente abgebildet find, welche in dem angehaͤng⸗ 
ten Vehnidioticon beſchrieben, und nebſt den übrigen im Buche 
vorkommenden Provinzial und Kunſtwoͤrtern erklärt werden. 


Kurze Nachrichten. 1 Am 
n der hieſigen afademiſchen Buchhandlung wird verlegt: 
geg, denden H HN die Frage: wer SS Baiſer werden? 8 


Falle. In beporſtehender Oſtermeſſe wird bey Hendel erſcheinen: 
Sandbuch für den Bürger und Landmann. Es ert aus vielen ges 
ſammleten Abhandlungen, die theilt oͤkonomiſchen, theils medieiniſchen 
und andern Inhalts ind. Es iſt darin für die!“ gerhaſtung und Belche 
rung aller Stände geſorgt, und beſonders darauf init ehen worden, den 
Unſtudirten, für welche das Buch mit bestimmt uf. 100 Vortrag recht leicht 
und faßlich zu machen. Das Ganze wird aus 4 Bündchen beſlehen. 

Stade, Von den ſpnchrontſtiſchen Tabellen zur Geſchichte des igten 
Jahrbunderts des Hrn. Paſtor Serken, iſt die zweyte ehr vermehrte und 
derbeſſerte Auflage erſchlenen. Auch kündigt derſelbe zelne Ahnliche Tabel- 
le über die neue Geſchichte der vorhergehenden drep Jahrhunderte, auf 
Sraͤnumeration von 1 Mark, den Lauisd'or zu 1 Mark, GE eben, 
“an, der Termin dauert bis Johar nis, und Michaelis erſcheint die Arbeit 
gewiß. Lin 

Der durch feine griechiſche Sprachlehre ruͤhmlichſt bekannte Herr 
Profeſſor Jehne in Aang da nun auch eine hebraiſche Sprachlehre im 
Verlage von Jeſſen Korte in Flengburg 1790. und eine Anweiſung in der 
hochdentſchen Sprache für die Jugend in Niederdeutſchland, bey J. 
H. Kaven in Altona 1790, herausgegeben; die, ſo wie fir von feiner auge 
gebreiteten Sprachkenntniß zeugen, den Lehrern der Jugend ſehr ange 
nehm ſeyn werden. I / 


u 1 ul 4 00 


(D 


257 


Gothaiſche | 
gelehrte Zeitungen 


Neun und zwanzigſtes Stuck, 


0 den roten April 1790. 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 

ene e Leipzig. ’ 

ey Chriſtian Gottlieb Hertel iſt erſchienen! Lorenz Hried⸗ 
B rich Leutweins, Prof, und Conrectors an dem Gymna⸗ 

ſio zu Hall in Schwaben, Apoſtoliſche Briefe, erklart 
aus den Beligionsmeynungen des erſten Jahrhunderts. 
Vierter und letzter Band, 1789 ohne Titel und Vorkede 660 ©. 
in Octav. Cr rbl, 8 gl.) Allerdings find. noch manche Stellen 
in den Schriften der Apoſtel, welche aus einer vollſtändigern und 
zuverläſſigern Senn der religidſen Begriffe jenes Zeitalters 
beſſer aufgeklärt werden konnten ; es it auch gewiß, daß wir in 
jener Kenntuiß, wenn wir gleich aus Mangel an Urkunden nicht 
alles aufs Reine bringen konnen, doch durch ſleißigere und philo⸗ 
ſophiſchere Bearbeitung der Hüfomittel, die wir befigen, neh⸗ 
rere Fortſchritte thun konnten, und hoffentlich auch thun werden, 
als bisher geſchehen iſt; wer dieſes aber, dem Titel zufolge, von 
dem Verf. dieſes Buchs erwartet, der wird ſich getaͤuſcht finden, 
welches wir denen unſerer Leſer zum Beſten, die es nicht ſchon 
aus andern Anzeigen der vorhergehenden Bände wiſſen, zu ſagen, 
und durch Angabe des Inhalts zu beweifen, uns fir verpflichtet 
halten. Gegenwaͤrtiger Band erſtreckt fich über die Briefe Page 
an die Theffalonicher, an Titum, an die Ebräer, den Brief Ja⸗ 
cobi, die Briefe Petri, Johannis und Juda; und zwar nicht blo 
über die Steſlen, welche aus den Reſigionsmeinungen eine Ev, 
läuterung erhalten konnen, ſondern der Verfaſſer erklart und uͤber⸗ 
fest alles vom Gruß an bis auf den Schluß in folgender Ordnung: 
Erſt ſchickt er jedem Brief eine kurze Einleitung voraus, und zer⸗ 
legt dann deuſelben in größere und kleinere Abſchnitte; von 
jedem beſondern Abſchnitt It er dann wieder den Junhalt au. 
Etwas neues erinnert ſich Rees nicht hierinn gefunden zu haben, 
indem der Verfaſſer faſt alles aus den bekannten Erklärern ſchöpft, 
ſehr wenig aus den alten e N welchen die Bender 
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abzuleiten geweſen wären, die der Titel verſpricht. Höchfteng 
ſtößt man hier und da auf etwas, das der Verf. als eine neue Ver⸗ 
muthung angibt, die aber melt wenig empfehlendes haben, z. B. 
S. 452. wo er die Benennung, katholiſche Briefe, von Liner 
Gecte der Katholiſchen ableiten will, die ſchon zu Zeiten der Apo⸗ 
Gel entſtanden ſeyn ſoll, und gleichſam das Mittel zwiſchen der 
Parthey der judaiſirenden und heidniſchgeſinnten hielt, und nach 
deren Seundfägen diefe Briefe geſchrieben ſeyn ſollen. Hierauf 

igt denn eine oft paraphrafirende Ueberſetzung des Textes, die 
m Ganzen genommen deutlich und lesbar, auch wo ihm ſeine 
Vorgaͤnger den = —— haben, den Sinn richtig ausdruͤckt, 
nicht ſelten aber auch ſteif, und durch Einſchiebung der Ge⸗ 
danken oder Verfehlung der Gedankenfolge uprichtig wird; z. B. 
1. Theſſ. 1, 9. giebt er ala ehemalige Gemeindeglieder von 
euch da es doch auf die Chriſten in Macedonien, aja und 
andern Orten geht, die deswegen nicht Gemeindeglieder der Theſ⸗ 
RES geweſen ſeyn muͤſſen, um von dem Chriſtenthum 

erſelben zu zeugen. Ebr. 2, 10. bezieht er % Je marle zau d av 
ve rale nach unſerer Ueberzeugung unrichtig auf Chriſfum; fo 
wie er überhaupt den ganzen e von V. 5 au, wie 
wir glauben, nicht richtig angegeben hat. Debt, 3., EN WS 
get einer in den andern“ für wagurursıre delle it wohl eine un⸗ 
verſtändliche Redensart. Unter jedem überſetzten Verſe folgt zu⸗ 
erſt eine Anzeige der darinn vorkommenden keſearten, ohne zweck⸗ 
mäßige Auswahl, ohne exegetiſche oder kritiſche Wuͤrdigung. Wem 
das dienen ſoll, begreift Rec. nicht. Ohnehin muß doch jeder 
Grießbachs Variantenſammlung, aus welcher Herr L. ſie ſogar 
mit Anführung der Seitenzahl genommen hat, nachſehen, wenn 
er eine Leſeart der andern vorziehen will, um zu wiſſen, wie viel 
fie für ſich hat; ſollten alſo je Varianten angezeigt werden, fo hätte 
nicht jede erde mit ness, oder anderer Sy⸗ 
nonymen, ſondern nur die wichtigern und wahrſcheinlich dem vul⸗ 
garen Texte vorzuziehenden ausgezogen, dann aber auch erklärt 
werden ſollen. Daneben haben dem Verf die Zeichen, welche für 
ein in den innern Rand verwieſenes Wort im Texte ſtehen, einen 
ſchlimmen Streich geſpielt. Er führt immer nicht das heraus⸗ 
geworfene ſondern das folgende Wort des Texts, vor welchem 
das Zeichen ſteht, als fehlend an, z. B. r. Theſſ. a, 2. 4, 
J. 5, 3. Tit. 1, 4. u. .. f. Dann folgen Wort und Sacherklaͤrun⸗ 
gen, aber nicht aus alten unbenutzten Quellen, wenig aus eige⸗ 
nem Scharfſinn oder Fleiß des Verf, ſondern beynahe alles aus 
bekannten und ziemlich gemeinen Büchern, wie Roſenmüllers Scho⸗ 
lien, Wolfs Curæ, das engliſche Bibelwerk, Zachariä, Michae⸗ 
lis, Semler ꝛc. wörtlich uͤberſetzt, oder bey ſchwierigen Stellen 
die verſchiedenen Meinungen kurz angefuͤhrt. Wozu alles un 
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„tand habe, wiewohl es 0 üglich mit Oberknecht kann uͤber⸗ 
licher Exeget gebildet werden 


e Rec. gewiſſenhaft beſchrieben hat, glaubt 
er dem Herrn Verf. durch fein gefaͤlltes Uurtheil nicht 10 viel ger 


hren, ges 
ſtattet der Raum nicht. d N 


Braunſchweig. 


Im Verlag der Schulbuchhandlung iſt herausgekommen: 
Vaͤterlicher Rath für meine Tochter. Ein Gegenſtuͤck zum 
Theophron, der erwachſenen weiblichen Jugend gewidmet 
von Joach. Heinr. Campe. 1789. 510 ©. 8. Auf Schreibpa⸗ 
pier CSO, 8 gl. Druckp. za ZP wuͤrde zu ſpaͤt ſeyn, pin 
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wir unſern Berg dieſes Buch erſt anzeigen wollten, deſſen Au⸗ 
kuͤndigung ſchon laͤngſt die Aufmerkſamkeit des Publikums rege gez 
macht hat, und das, nach der Anzahl der Subſtribenten zuſchlieſ⸗ 
fen „bereits in den Händen der mehreſtem iſt; aber hoffentlich wird 
es noch nicht zu ſpaͤt ſeyn, zu unterſuchen, wie richtig der Verf. 
feinen Plan ausgeführt, und in wie weit er die erregte Erwartung 
befriedigt hat. Der Junhalt des Buchs betrift eine ſehr wichtige 
Sache, die der ernſthafteſten Ueberlegung wuͤrdig, und der warm 
ſten lichtvollſten Darſtellung werth war; eine Sache, die auf das 
Lebensglück derer, die fie zunächſt ange t, einen ſo entſchiedenen 
Einfluß hat, daß fie von ihnen nie genug wird beherzigt werden, 
können, nehmlich den Zweck oder die Beſtimmung des weiblichen 
Geſchlechts hier auf Erden, und die Mittel ſie zu erreichen.“ Es 
ſollte alſo eine Art von practiſcher Philoſophte für Frauenzimmer 
feyn. Die Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes hat der Herr Verf, 
efuͤhlt, und er ſpricht in der Vorkede mit Würde davon, aber es 
eint doch, als wenn ein Jahr, zumal bey den vielen andern. 
Geſchaͤften des Verf. nicht a geweſen wäre den Alan 
dazu zu entwerfen und auszuführen. Sollte ein Buch wie dieſes, 
welches ſich von den gewöhnlichen Lefeninchern fo ſehr unterſchel⸗, 
det, fein Gluͤck machen, ſo muͤßte es in einer edeln Schreibart, 
in gedraͤngter Kürze, nach einem genau ſuſammenhängenden Plan, 
und vorzüglich wit der ſtrengſten Wahrhaftigkeit abgefaßt ſeyn, 
die ſich auch nicht eine Uebertreibung zu Schulden kommen ließe; 
denn man iſt nur gar zu geneigt, da gegen die Wahrheit ſelbſt 
mißtrauiſch zu werden, wo man erſt eine Unwahrheit entdeckt hat. 
Gegenwaͤrtiges Buch beſitzt, wenigſtens nach unſerm Urtheil, die: 
fe Tugenden nicht in dem erfoderlichen Grade. Zwar geſtehen 
wir mit Vergiuͤgen, viel Wahres und Gutes darinn gefunden zu 
haben; aber Lech eg Ganze nach einem beſſern Plan 
ausgeführt werden können. Der Vortrag iſt hier und da in einem 
langweiligen Lehrton abgefaßt, und die Ausführung bisweilen ſo 
weitſchweifig, als wenn der Herr Verf. feine Referinnen die Ge 
duld zugleich practiſch Hätte lehren wollen. Es ſcheint uberhaupt 
die Meinung mehrerer Pädagogen zu fon (und das Reviſons⸗ 
werk liefert hierzu mehr als einen Beweis) daß alles, was für 
Frauenzimmer geſchrieben wird, weitlaͤuftig ſeyn müßte. Aber 
wir haben eine beſſere Meinung vom ſchoͤnen Geſchlecht, als daß 
wir nicht gerade vom Gegentheil überzeugt ſeyn ſollten. Sie ak 
fen ſchnell, aber weder ihre Verhaͤltniſſe noch ihr Temperament 
erlanben ihnen, fich lange und anhaltend mit ein und ebenderſel⸗ 
ben Sache zu heſchaftigen; fie haben ein richtiges Gefuͤhl und na⸗ 
türlich guten Geſchmack, wie könnte ihnen eine weitſchwelſige Aus⸗ 
einanderfeßung einer bald zu begreifenden Sache gefallen? Dieje⸗ 
> nigen alfa, die dergleichen Bücher leſen, verlangen ve und 
N ; > eut⸗ 
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Deutlichkeit; denjenigen aber, denen dieſes nicht gnügt, wird 
man vielleicht durch Weitlaͤuftigkeit glauben machen konnen die 
Sache zu verſtehen, aber in der That ſehen ſie ſie doch nicht ein, 
und find um nichts gebeſſert. — Herr C. geht ſehr richtig von 
der Frage aus; Was iſt die Beſtimmung des Menfeben uberhaupt?“ 
aber wie kurz hat er dieſe auf ein paar Seiten ee a Uns 
duͤnkt, daß gerade dieſes vorzüglich auseinander geſetzt und ans 
ſchauend gemacht werden mußte, um alsdann alles übrige deſto 
leichter daraus herzuleiten. Die Beſtimmung des Menſchen, 
„ſagt ex, iſt die Begluͤckung feiner ſelbſt und anderer durch Ausbil⸗ 
I 10 0 Anwendung aller feiner Kräfte und Fähigkeiten in dem 
. 
werden Ue Er kommt hier auf feinen Pieblingsfag , daß alle 
Krafte in gleichem Maas müßten ausgebildet werden, die kör⸗ 
perlichen ſowohl, als die geiſtigen, die hoͤhern ſowohl als die nie⸗ 
dern Seelenkraͤfte — ein Satz, der zwar im allgemeinen ſchein⸗ 
bar iſt, aber bey der beſondern Anwendung nicht Stich halt. Denn 
ID eine ſolche Gleichheit bey der großen Verſchledenheit der Staͤn 
de, die doch auch ein Werk der Vorſehung it, wohl möglich, a, iſt 
fie wohl wuͤnſchenswürdig? unn der Handwerker und Baners⸗ 
maun auf die Ausbildung feinen Geiſteskraͤfte fo viel Zeit wenden, 
als auß deine Leibe GC Werden alſo wohl dieſe 9 im 
Ebeumaaſſe ſtehen! Wir fehen wenigſtens nicht ein, wie man die 
Grade der Ausbildung des Körpers und des Geiſtes anders als 
durch die Zeit, a de e en meſſen kaun? Und alſo 
können alle diefe Beute ihre Beſtimmung als Menfchen nicht evreis 
chen? Aber nicht blos Sieg untern Claſſen der Menſchen verpfeh⸗ 
len ihre hohe Beſtimmung, ſondern auch der gebildete Stand der 
wahren Gelehrten irrt weit vom Ziel. Denn wer möchte behaup⸗ 
ten, daß dieſe ihren Körper in Sch Maas mit ihrer Seele aus⸗ 
bilden? Und wie wuͤrde es um die Wiſſenſchaften, mithin um die 
ganze bürgerliche Geſellſchaft ſtehn, wenn die, die einmal in den 
Wiſſenſchlften ihr hoͤchſtes Vergnügen geſetzt haben, in ihnen 
nicht reichlich Erſatz fü allen. N Verluſt finden? Datz 
um, ſagen wir, wäre ein ſolches Ebeumaß nicht einmal wuͤn⸗ 
ſchenswürdig. Freyllch, wird jeder Gelehrte feinen Körper zu 
erholten füchen, aber Eeer doch nimmermehr ihn in gleichem 
Maas mit feinem Geiſt ausbilden. Vielleicht wird Herr Campe 
und die, die mit ihm übereinſtimmen, hiergegen einwenden, daß 
Gott keine Kraft in den Menſchen gelegt habe, um ſie verderben 
zu laſſen, ſondern um De zu benutzen und auszubilden. Aber heiſt 
das nicht den beſten Vortheil von feinen körperlichen Kräften zie⸗ 
hen, wenn man vorzüglich darauf hinarbeitet, worauf der ganıe 
Kbrper abzweckt nehmlich den Geiſt zu entwickeln, und jene, als 
die Mittel, ſo gebraucht, daß ern Zweck am W Ca 
Br 3 ſicher⸗ 
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cherten erreicht wird? denn braucht der Gelehrte zum ſtudiren 
Lon auch feine Körperkräfte? daß fie ſelbſt als Mitte D mehr 
abgenutzt werden, als durch die Handarbeit des Bauen, darf 
ihn nicht kümmern. Das ganze Raͤſonnement ſcheint aus 
unbeſtimmten Unterſcheidung der körperlichen und geiſtigen Kr 
entſprungen zu ſeyn. Hätte alſo Herr C. das Princip aufgeſtellt, 
welches Kant als den Zweck der Menſchheit . hat, — Mo⸗ 
ralität; ſo würde dieſe Schrift nach unſerer Meinung an Ber 
ſtimmtheit, Nichtigkeit und Einheit des Ganzen viel gewonnen 
haben. — ©. 12 kömmt er auf die befondere Beſtimmung des 
Weibes, beglückende Gattin, bildende Mutter und weiſe Vorſte⸗ 
herin des Hauſes zu werden. Hier ſpricht er mit vielem Enthu⸗ 
ſiaſmus von der Größe dieſer Beſtimmung, verfällt aber dabey in 
Declamatſon. — Anſtatt nun zu zeigen, wie jener allgemeine 
Endzweck der Menſchen, (Moralität) mit der beſondern Beſtim: 
mung des Weibes zuſammenſtimmte, wie ihre Lage in der Welt 
au rreichung deſſelben ſo guͤnſtig wäre, wie, wenn fie ihn vor 
gen hätte, fie immer ſicher gehn und der hoͤchſt möglichen Gluͤck⸗ 
en unausbleiblich genieſſen würde — worauf in einer aten 
beheilung practifche Regeln über einzelne Stucke härten ft ep 
mögen, —.anftatt dieſes zu thun, wie es wohl Hätte ſeyn ſollen, 
Handelt der Herr Verf. ſchon S. 19 von den ung uſtigen Verhält⸗ 
niſſen des weiblichen Geſchlechts zur menſchlichen Geſellſchaft. 
Es lebe in einem abhängigen und auf geiſtige ſowohl als koͤrper⸗ 
»ſſche Schwächung abzielenden Zuſtande.“ Findet dieß ei d ſo 
allgemein Datt, daß man es gleich vorne als Regel aufſtellen könne 
te! So viel davon in der weiblichen Natur gegründet iſt, das kan 
man nicht unguͤnſtig nennen. Am meiſten mißfällt es uns darum, 
weil es dem Frauenzimmer einen unrichtigen und traurigen Ge⸗ 
ſichtspunkt angibt, woraus es ſeine Lage zu betrachten hat. Denn 
daß es Mittel D zu perbeſſern und annehmlicher zu machen gibt, 
die in den folgenden Abschnitten angezeigt werden, das benimmt 
ihr wenig von ihrer Traurigkeit. Es muß druckend ſeyn, fich zu 
einer Lage verdammt zu ſehen, deren Nachtheile man nur mit vle⸗ 
ler Mühe mindert, und wie ſehr ſinkt nicht der Werth der Tugend 
herab, wenn man ſie blos als Mittel ‚gegen ein u er⸗ 
haͤltniß, das von einem harten Schickſal und dem Vorurtheile der 
Meuſchen herrührt, betrachtet? Dieſe Mittel find. nun x), Abhärs, 
tung, a) wahre weibliche Verdienſte, 3) ein würdiger Gemuͤthscha. 
racter. Es wurde zu lang ſeyn, wenn wir hier noch ins einzelne 
geben wollten; unſtkeitig enthält das, was hier geſagt wird, viel 
Wahres, aber auch manche Uebertreibung. Wir können nicht un 
hin, unſere Verwunderung noch Darüber zu äußern, wie es mög⸗ 
lich war, daß Herr C. S. 144 f. wo er von der Tugend der Keusch 
heit und Schamhaftigkeit handelt, eine Belehrung uͤber die Erzeu⸗ 
Al gung 
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ma des Menſchen zu geben wagte. Wir find gar nicht dagegen, 
daß Knaben und Mädchen über die Erzeugung belehrt SNE 
aber das darf nicht ſchriftlich geſchehn; wenigſteus iſt die gegen? 
wärtige Beſchreibung ein ungluͤcklicher Verſuch einer ſchriftlichen 
Belehrung. Denn es iſt unmöglich, daß man dadurch einen 1 
tigen Begriff von der Sache bekomme; dagegen findet die Einbil⸗ 
dungskraft deſtomehr Stoff. Was ſoll ſich das unerfahrne Maͤd⸗ 
chen dabey denken, wenn es von geheimer und vertrauter Umar⸗ 
mung, und dem anziehenden Vergnügen, welches damit verbun⸗ 
den N lieſt? Wenn hier keine mündliche Erklärung und Be: 
richtigung hinzukommt, ſo kan das einen ſehr ſchaͤdlichen Einfluß 
haben. Im Vorbeygehn ſey es noch geſagt, daß das fogenannte 
Evolutionsſyſtem HCH fo unbezweifelt richtig iſt, als es hier vor⸗ 

etragen wird, ſondern daß gerade die meiſten unſerer heutigen 

hyſtologen es verwerfen. Beſſer alſo keine b als eine 
aunfichere und wohl gar falſche. Der ate Theil enthält die einem 
San nöthſge Menſchenkenntniß, nebſt den darauf gegruͤn⸗ 
deten Klugheitsregeln. Sehr SR und nüglich als Vorbereitung 
auf die Lebensreiſe, obwohl der Hr. Verf. ſelbſt geſteht, daß Regeln 
und Vorſchriften noch keinen Menſchenkennerund Beobachter bilden. 


Frankfurt am Mahn. 


n J. G. Sleiſchers Verlage iſt im vori re erſchienen : 
PS des . Da on Nu de danch 955 
von A, K. w. Wagner, Candidat des hell. Miniſterſums zu 
Darmſtadt. joe 8. O) gl.) In unferer gelehrten Zeitung 


T 
iſt die franzöfifche lürſchlift beveitd angezeigt, und das Wichtigſte 
daraus unfern beſern vorgelegt worden. Sie werden ſich denn 
erinnern, daß dieſer kurzen Lebensbeſchreibung jenes beruͤhmten 
Naturforſchers ein Abriß von deſſelben Theorie der Erde, und 
eine Darſtellung der Epochen der Natur nach ſeiner Theorie 
beygefuͤgt worden. Wir halten es deswegen für unndthig, len, 
waͤrtig abermals einen Auszug aus dieſer Biographie zu liefern, 
und ſchraͤnken uns bloß auf die Bemerkung ein, daß beydes, der 
Abriß wie die Darſtellung, auch der vor uns liegenden deut: 
ſchen Ueberſetzung angehaͤngt worden ſey, und daß dieſe (ſo weit 
ſich ohne Vergleichung mit dem franzoͤſiſchen Originale, welches 
wir jetzt nicht bey der Hand haben, urtheilen läßt,) unter die 
wohl gerathenen gehöre. d \ 
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Kurze Nachrichten. ) 


Stade. Das neue Geſangbuch für die Herzogthümer Bremen und 
Verden, i nun faR im ganzen Sande eingeführt: berg, ſo wie EI 
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allenthalben gegan at ganz ohne Bewegung, die zum Theil aber da⸗ 
ber rührten, daß der Verleger nicht genug für correcten Drück geſorgt. 
di wird ſchon an der dritten Auflage gearbeitet. Es hat die öffentliche 
'ottesverehrung hierdurch nun eine große Verbeſſerung erhalten, darnach 
die Prediger ſich fo lange gefehnet haben, welche nicht mehr am Alten zu 
hängen Geſchmack fanden. um nun aber dem Volke beſſere Erfenumig 
zu ſchaffen, wird nicht allein eine neue Schulordnung eingerichtet werden, 
ein ſo ſchweres als notbwendiges Werk; fondern es H auch ſchon ein neuer 
Catechiſmus unter der ZE Ob dieſer aber auf obrigkeitlichen Befehl 
eingefübret werden wird, iſt noch ungemihß. Auch hierdurch beweiſt der er» 
fe und würdigfte Greiß unter den Gelſtlichen dieſer Lande, ſich noch auf 
der hohen Stufe der Jahre, als den fürs allgemeine Belle unermüdet ſor⸗ 
genden thätigen Mann ; denn nun werden die Prediger doch den Dim, 
melsweg von Höfer, der ſo manche Sonderbarkeſten enthält, (3. B. in 
welchen Brieg foll der Soldat ziehen? In den rechtmaͤßigen. Wann 
du welche der Deinigen in der Zoͤlle ſeßen wirft, wird Séi ihre Mar⸗ 
ter zu Herzen gehen, oder nicht? Sie wird mir nicht zu Serzen ge⸗ 
hen,) bey Seue legen, und wie er verdient, verdrängen können, odne der 
Neusrungsſucht und Ketzerey beſchuldigt zu werden. Die Befriedigung des 
Verlangeng einer neuen Liturgie, und eines unſern Zeiten und Geſchmack 
angemeſſenen Kirchenhandbuchs, möchte guch wohl micht ferne mehr ſeyp. 
Das liturgiſche Archiv des Hrn. Generalſuperint. Pratje, wovon J Bande 
schon erſchlenen find, ſcheint dazu Hoffyung zu machen; es hat welnlgſtens 
jedem denkenden Prediger die Frenheiſ bewuͤrkt, von dem Alten, oft ſo voll 
Unfinn, ſich, ohne Verantwortung fürchten zu dürfen, loßzumachen, und 
beſſerer Arbeiten zu bedienen. Allein wie manche hängen mich; am Alten, 
und lieben den Sauerteig, und ſchreyen anarhema über ihre Brüder, die 
nicht wie fie, wechaniſch und gedankenlos arbeiten wollen. Exempla ſunt 
odioſa, ſonſt aber nicht ſelten, ſondern tägliche Wanre, ls 


Leipzig. Die durch die Aufnahme des Hru. Oberhofgexichtsoſſeſſors 
und Wei D. Schott, in das große Füͤrſtencollegium erledigte Stelle 
eines Collegiaten im kleinen Fuͤrſtencobegio, bat Hr. Profeſſor Auguſt 
Wilhelm Erneſti, Profeſſorotdin, der Beredfumfeit, der Stipendiaten 
Ephorus, Auffeber der Univerfuätedorficaften ze. am ı8ten Merz erhal⸗ 
ten. Die vom feel, it: bekleidete Stelle eines Bibllothecarit der hfeſi⸗ 
gen Univerfitätebibliorhek, IN am 22ten Merz dem ord. Prof. der grlechiſch. 
Und latein. Sprache, Hrn. Chriſtian Daniel Beck übertragen worden. 


wittenberg. Hr. Profeſſor Matthaͤi at beitet an einer griechiſchen 
Handausgabe des Neuen Teſlaments. ic 


Berlin. Am voie Merz ſtarb hier Hr. Benjamin Daniel Schul 
ze, Proßeſſor der Philologie und der griechiſchen Sprache am Koͤnigl. Jon 
chimsthaliſchen Gymnaſtum, im zaften Jahre feines Alters. 


Stuttgardt. Ein Lehrer an der hiefigen Herzogl. hoben Carlsſchu⸗ 
le, iſt willens, eine wiffenfebaftliche Monatoſchrift für die Jugend bey⸗ 
derley Geſchlechts herauszugeben. Der Preiß des Jahrgangs ſoll 2 fl. 
24 Kr. oder 1 Rihlr. 8 gl. Git, ſeyn. i 


(Zierbey das 16te Stück Zeitung der ausland. Litteratur.) 
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San më zu 3 


ng er 0 
dium der Theologt e en Ge Sky Krut, EN an, ſetzte es, Gd 
Jahre fort. 1747. ward er 5 si 191 und Ak ift elle 
riſche kee, n. Zweptes 1749, ging er nach K ki 
als Hofmeil Bee: jungen | os von ai bu en ne Mi 
Së? ab a burg begleitete, wo fei r, a 

rn non. den mei Ve 
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dieſer Stadt. Hr. B. predigte hier oft, wie er ſchon In Kd e 
GA hatte. NRickreife e ai alt in Clg 

mg Ötafen von mr Mi SÉ ng er aß Lä 
Ewdbeſch eib auszuarbeiten. 1752, ging et mt feinem ug 
auf die Ritterakademie zu Sorde. Noch in demſelben Jahre ver 
ließ er den a 9 2 ging nach Koppenhagen, wo 5 fleißig an 
ES DE ug arbeitete, 1754, bat Déi er zurück na Zë 
—— 1 nad G dae ielt, und annahm. 
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SL Got und ihrer Prediger, ver dn er herzhaft ge: 
en das kalſerl. Juſtitzcollegſum der Lief und Eſthlandiſ. Sachen. 
ehrere Umſtaͤnde die zuſammen trafen, bewogen ihn, die Oie⸗ 
ction * ule und das Mredigtamt ſelbſt, niederzulegen Ga: 
tharina Il. die eben den Glen Beitiegen hatte; that ne 
ſen Anerbietungen de KA Dienſte zu treten: er lehn⸗ 
te ihn aber Cie und eutſchland zuruck. In Altona pit: 
vatiſirte er eine Weile, WEE lug einen neuen Ruf nach Göttingen aus, 
und ging 1766. als Director des combinirten Berliniſchen und 
Cöllniſ. Gymnaſinms, und würklicher Oberconſiſtorialrath nach 
Berlin. Viertes Stück. Nachrichten von der neuen Schulver⸗ 
beſſerung, des Verf Asehe, "alt ee Gna⸗ 
8 woher SOL Damen. Zweyte Ehe. Hr. 
Büſching in B Steg, u „Son denen aber 
nur Wë Söhne leben, GC Verfaſſer und Her Seen, ek 
nigen 50 Schriften und Sammlungen. Seinen eignen & 
ſchildert er mit folgenden Worten: Ehrlich, redlich, item Sub 
Seren: gefällig und mitleidig, doch habe ich ſeit mehrern 
ven lernen müſſen, een viele Perſonen und in vielen 
zu ſeyn. Gott Wi dem Heiland der Welt aus Dank ër auf⸗ 
Agen 1 Dél ohne Kunſt und Verſtellung a 8 
et im Vertrauen zu Gott, und ët 
frieden. ee ud feurig, zur kurz wa 
in der, Hitze geneigt, aber auch in Lee d gebak 
ten, wo nur wich che und ordentliche Lebhaftigkeit war. Ge: 
ſchwwind und ſehnell, den Langſamen allezeit, d e 10 und 
in einigen Fallen wuͤrklich zu beſchwind eso o 


nſinnes und d gegenseitigen 
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A etwas dunkel ausgedruͤckt. Wahrſcheinlich iſt 17 7 Sinn dieſen: 
ich ſehe alle Einwendungen, die man nur machen kann, voraus, 
und da ſie Ba Sat mir widerlegt ſind, got man mir fie macht, 15 : 
nehme ich keine Ruͤckſicht a 1 A le herzbaft und 
dreiſt, oft in Bech re Med ide zufrieden mit 
Wenigem, Herr. Meer des dn LN El Si ſelbſt 
D EE viel ſprechend, alſo nach demſelben gewohnlich 
ſehr SE mit mir ſelbſt, Vie deswegen 4 den 
Amganı er jr a Bd und Geſellſchaften zu fl I 
Stolz fley, aber nicht 
nern Kampf und Streit ace und SCH Kier 
SC EE Ss: VE 
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ind zu ſucht. Stark, } er, 
Germain, Gen egen von Hlieſchen, N neue 
Meligionsedict, werden durch ie neue Thatſachen, Kier 
Verf. bekannt worden WT 00 und in ein andres Licht ger 
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ift len ` Beurtheilung dieſer Strel auf 
Krund ger unſrer Ki E * Wio) 
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ſelbſt gar ſehr getaͤuſcht haben sollte. Etwas über die Tole⸗ 
ranz, iſt dieſer Paradoxen innerer Haupttitel: Hier ſucht der 
Verfaſſer den Satz auszuführen, daß in unſerm Zeitalter die 
ae EH mit Au e Wi und Kragen, ja = 

ie Naturaliſten, Deiſten, und rren —i 
toleranter wären ole ve 


J zéi erſchrirenen derbeoporen, Er 
t, daß, obgleich di ufklaͤrer iiber nichts 18 die Infal⸗ 
feldes des Fase pe e denne f denden Mir 


(ele an, die deliklich beweiſen ſollen, daß der 
eee Tee und 


Tode bey feinen Aufenthal: 
öffentlich erklart ha: 


ſich bey ahm melden ſollten, um ihnen Anweiſung zu geben, wie 
ſich beh ih eee geben, 


0 d ſollten; es ſey aber Mie: 
mand erſchienen. Er bezeugt ferner, daß St. Germain. kein 
Schwaͤrmer nach 8 Art, ſondern der erklaͤrteſte Atheiſt, 
der die Unſterblichkeit der Seele und alles Geiſtiſche geleugnet pe: 
be, geweſen ſey, folglich ſich keiner magiſchen Zauberworte habe 
bedienen können, es ſey denn, daß er Leichtgläubige habe betrugen 
wollen. Er habe ſich auch nicht 300 Jahr alt gegen 5 
ben, ſondern dies ſelbſt für eine Unwahrheit erklart; daß er abe 
alter ſey als er ansſähe, rühre vom Gebrauch einiger Kräuter her. 
Der Hr. Verf. Ihägte ihn zwiſchen EE altır Die 
Würkung des Hirſchenſchen Luftſalzwaſſers vertheidigt der He. 
Verf. und ruͤgt die Beſchuldigungen, die man gegen die Nerfon 
des B. v. Hirſchen bekannt gemacht, V ge igt er die Yusfät: 
le gegen id der b emler.. pr 1010 — — 
ten Aufſchluͤſſe über die Geiſtererſcheinungsgeſchichten des von 
East ebe verfhonbenn Sieft von Schweden, Ri 
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U amt 


genannten Perſon, zwey v 
ner von dem noch d en 


Lelocard, und noch einige. 
for Funk in Leipzig AN e * 
1 ge 
debe e REEURNE, en ne 


Auf Kosten des Verfassers IN gedruckte Antantı Jocephi Ros. 
hirt, theologie N Da Non Oh e Prof. 
. 0. &e. Inſtitutiones Theologie moralis. 1789. 492 Seiten 
5 8. Wir brauchen keine we air? Nachricht von dieſem 
Werke zu geben, da der Verf, in der Vorrede ſehr befcheiden ger 
Debt, daß nur Wat wl darin ihm 55 fey, 1 aber von 
fremden adoptirten Gedanken und Satzen nicht ſo tt unterſchei⸗ 
den konne; daß er nur für feine Zuhörer das Gute geſammelt ha⸗ 
be, au bier ihnen mit eile, was er anderswo gefunden; daß er 
gelne auch, enn eine Grundtheflung ſollte gemacht werden, um 
291 jeden Theilhaber das Geinige zu geben, mit dem geringſten 
utheile ehnuͤgen wolle. Wir WW feine een orte hie⸗ 
her: Ut denique K Wee we ad ferendum de hoc ope- 
re judieium fervire 610 t, lubens fateor, aliorum eruditorum 
eogitationibus me ülüm Ging ;..quin et integras pofitiones 150 
verbulo Knied mutatas abaliis mutuaſſe; cum enimnyhil aliud,, 
quam auditorum meorum commodum ſpectaverim, perinde effe 
putavi, five a me five ab alte, quæ profero, dieta eſſent, dum- 
modo in difeiptloruim meorum utilitatern cederent, Sunt vero 
& aliqua in bifce inflitutionibus mea, licet cum alienis permifta, 
ut non tam IS difcerni queant. Id quod fi quis zgre tulerit, 
aratdm me elle feiat, Inſtitutiones mes ita dividere, ut aliis re- 
inquam, quæ bene in iis dicta fünt, & nonnüfi * 


n, den verſtorbenen 
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& minus Apte pofita, mihi Fefervem; & fi is 49196 
opus & quidem in ZER um perleg ere aceurkte, quid e 
erſpecturus Dt. ` Das Meiſte gehört unserm alten 

heologen Buddeus zu; oder v ehr das ganze a Wer 
dergeburt dieſes alten proteſtantiſchen Lehrers, duch die er nun 
auch auf orbe N Akademien das Bürgerrecht, 4 alten kann. 
Der Hr. D. € zwar hier nicht das Verdfenſt der Ori — 
55 do di eſes elnes unbefang Km und klug Mann 

? WË pb rettet ihn ge 1 den 

Vorwurf des Plagiunm, BEE ellen, woraus er die⸗ 
es Lehrbuch, und die let nen mündlichen 19 in I el 
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Danzig. Die Haturforfcende Debt Im t den Hrn. D. WA 
chan. Ge Dauter, Gau en e A der Sm Di 
oclotit zu Edimburg, welcher das Zire or mai gewichenen Jahre zur 
Zufriedenheit derſelben Geet hal, für dieſes Jaht wieder zu ıhrem Die 
ker de Königl. d Vë Bet ch ft Königeber 
Qiie Koͤnigl. den eſellſcha zu nigsberg, hat am raten Jauu⸗ 
ar d. J. bey der öffentlichen Geyer des Königl. nun GEN zé, 
den Hrn. Arbidiacon Lengnich hier 19 Ihe hrenmitglieber ı 90 aut 
men. Auch hat man demſelben die Aufsicht über die Bib otpet dr Hupe 
Bfarrtirche hier am Schluſſe des vor, Juhres übertragen. 
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Ein und dreyßigſtes Stuͤck, 
den ızten April 1790. 
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fen GE te er zu = 171 5 man Se die ice drücken, damit 
ſie ihren Saft von ebe! — Jeder Menſch, ſagte er auch, will 
betrügen! und nach dieſem Grundſat behandelte er mehr oder we⸗ 
niger jeden, mit dem er Mu thun halte. Ein andrer von feinen 
Grundfägen war: auch der befte Menſch werde nachlaͤßig, ſobald 
er glaube, unerſchütterlich feſt in der Gnade feines Herrn zu ſte⸗ 
hen, oder wenn er fürchte, ſein Herr habe ihn ſeine Gunſt ganz 
eutzo dei H Dem, zu folge ieh eine Miniſter, ſeine Generale, 
und ſelbſt fein Bruder, niemals einer Abwechſelung in feinem Ze: 
wagen, die ſich o t hoch unerwartet aͤuſſerte. Friedrich fpielte 
mit den Gm Ze der . unabläßig bielt ex fie mb. 
ſchen Furcht und Hoffnung. ſchenkte er feinen größten De 
nude fein ganzes Vertrauen, GE er fie au das Ka 

ober begegnete Mn mit der groͤßten Kälte: — (er 
ſpruch konnte der San allerdings vertragen, nur nicht öffentlich 
und in Gegenwart von 1 Perfonen. Er hielt dies für ein 
Zeichen der Verachtung. Vorſtelfungen, mit evidenten Gründen: 
unter Dë Si er immer, wenn gleich nicht immer auf der Stelle, 
Gehör. Unbeſchreiblich groß war die rg in Friedrichs 
Jö A 6680 Friedrichs Seele. Während einer Audienz, 
die der R. von Roumandes von Geſandter in a 
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Schmähſucht über fine Gegner ausſtößt ? — hie aber erklaͤrt er 
ſich deutlich und beſtimmt uͤber die Verbrechen dieſer Männer, nir⸗ 
gend führt er Buch und Seite an, auf denen man die von ihm ver, 
dammten Örundfäge finden könnte? Iſt das vernſtaftig? iſt das 
billig? Wie ſoll man das Verfahren neunen, wenn er durch Wen⸗ 
dungen aller Art, durch die ganze Manier feinen Streit zu führen, 
zu inſinuiren ſucht, als od Gedicke und Bieſter und Viicolai mit 
einem Barth, Schulz, und andern unbeſonnenen und wilden 
Neuerern gemeinſchaftliche Sache machten, für Einen Mann ſtün⸗ 
den, gleiche Plane Hätten, und ſich gleicher Mittel bedienten? Fuͤr⸗ 
wahr ein kleiner, niedriger Kunſtgriff, deſſen ſich ein 3. ſchaͤmen 
ſollte — und gewiß ſchaͤmt ſich deſſen bing beſſere Seele, die nur 
leider in den Stunden, worin er mit ſeinen Gegnern kämpft, ſel⸗ 
ten die Oberhand gewinnt! —— Minder fulminirend „aber im⸗ 
mer noch äuſſerſt auffallend ſind ſeine Seitenblicke und Ausfaͤlle 
auf andere Gelehrten, die das Unglück haben, andere Meinungen 
hegen, als die ſeinigen, oder ſonſt auf irgend eine Art fein Miß⸗ 
allen erregt zu haben. Die Affeckation, dem Namen gewiſſer 
Männer immer das Beywort gut beyzuſetzen, immer der gute 
Buͤſching, der gute Bonten zu ſagen, verletzt ganz die Achtung, 
die jeder Gelehrte, und wär er zehnmal ein Ritter, und correſpon⸗ 
dirte er an alle Kaiſerhöſe in gë vier Welttheilen, dem andern 
ſchuldig iſt. Luſtig aber find die Varſatſonen der Epitheten bey 
Mirabeaus Namen; bald. it er ein Mann mit der eiſernen 
Stirn, von der allervolkommenſten Unwiſſenheit, den chlech⸗ 
teſten Leidenſchaften und der unrichtigſten Beurtheilung, un 
rous— ein padr Seiten weiten hin heiß er der gute aen 
der ehrliche IT. dann gar der geftihlvalle JN. — der wetterwen⸗ 
diſche Hr. 31 Einen der wisigſten Dichter Deulſchlands, und ei⸗ 
nen feiner furchtbarſten Gegner, nennt der Hr. Ritter einen alten 
Geck, und ſeine Epigrammen papierne Bolzen. Gern gönnt 
wohl der ſtreitbare Krieger dem von ihm verwundeten Feinde den 
kleinen Troſt, feine Pfeile fuͤr Bolzen, und fein Schwerd für einen 
hölzernen Säbel auszuſchreyen. An einer andern Stelle ſpricht er 
won "apen Epigrammen und aus Gottſcheds Schleim gebil⸗ 
deten Witzigkeiten.“ Der Hr. Leibarzt ſcheint bisweilen zu ver⸗ 
geen duß ande alle feine, Leſer Aerzte, und ein Sarkaſmus und 
ein Recept zu einem Vomitive zwey verſchiedene Dinge ſind.— 
Gern ſchldſſem wir hier dieſe Anzeige, wenn uns nicht eine Stelle 
(S. 318. 3. Th.) noch ein paar Worte abnöthigte. Das Luſtig⸗ 
ſte bey dieſee Komödie war, heit es da, daß ſie (die Berlin. Auf⸗ 
klärer) durch einen ihrer Waffeutrager in eine Zeitung ſegen ließ 
fen, auch Er (Hu Z.) ſey ein Jeſult“ Dieſe Zeitung ſoll die Go⸗ 
thaiſche gel. Seit. (178%: O. 349.) und dieſer Waffenträger fol) 
ich, der Recenſ, ol Womit Ba: Z. beweiſen, N 
ö 3 thei 
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theil von irgend einem Menſchen motivirt worden, oder was hat 
er fuͤr Grund, es nur zu vermuthen? Glaubt er, niemand in 
Deutſchland ënne mit feinen Bevlinif- Gegnern einſtimmig den⸗ 
ken, ohne im Schuß und Trutzbüͤndniß mit ihnen e ſtehen ? 
glaubt er, jeder der ſo wie fie laut denkt und urtheilt, müſſe ſchlech⸗ 
terdings beſtochen, und ein Waffenträger von ihnen feyn? Wer 
im bürgerlichen Leben ſolche grundloſe, umerwieſene Beſchuldigun⸗ 
gen ausſtößt, heißt ein Derläumder, und fo heißt er auch in der 
elehrtenxepublik! Doch, was will der Hr. Ritter? Ich ſoll ihn 
für einen Jeſuiten ausgegeben haben. Im Ernſte? Shnmoͤglich 
kann er die ihm anftögige Stelle nur mit einiger Beſonnenheit ger 
leſen haben, da ihm die fo handgreiſliche Sronie entging. Und wie 
konnte es überhaupt jemanden, der Hen. Zimmermann auch nur 
aus feinen Schriften kennt, einfallen, ihn im Eruſt für einen Je⸗ 
ſuiten auszugeben? Welch ein Contraſt! die weltklugen, kaltbluͤti⸗ 
n, verſchloſſenen, leiſe auftretenden, ſelbſt ihre Feinde äufferlich, 
ſiebkoſenden, ganz unvermerkt im Truͤben fiſchenden Jeſujten, 
und — der hitzige, ſtuͤrmiſche, uͤberlaute, um ſich ſchlagende, ſieg⸗ 
e Aer Hr. R. v. Z. der ede Depeſche, wie er fie von der Poſt 
erhält, flugs in die Oruckerey ſthickt! Welch ein Contraſt! 


Frankfurt und Leipzig. 


Allgemeine Beſchreibung des Chineſiſchen Reichs, nach 
E egenwärtigen Zuſtande, aus dem Hranzöſiſchen des 
bts Groſier überfegt von G. E. S. ter Band 508 Sei⸗ 
ten, ater Band 424 Seiten. (ZArthlr. 16 gl.) Dieſes nuͤtzliche 
Werk iſt bereits 1785. zu Paris herausgekommen, und ſollte zu ei⸗ 
nem Supplement zu dem größern Werke eben dieſes Verfaſſers, 
das unter dem Titel: Hiftoire generale de la Chine 1771784. 
in 12 Duartbänden erſchien, dienen, 5 aber doch nicht ſo ge⸗ 
nau mit jenem zuſammen, daß es nicht als ein für ſich beſtehendes 
Werk betrachtet werden könnte. Bey ſeiner Erheblichkeit und der 
Aufmerkſamkeit, welche der Tod des letzt verſtorbenen Monarchen 
von China, Kienlongs der fein Reich zum größten von Aſien, und 
zum zweyten der Welt durch ſeine großen Thaten erhob, auf dieſe 
Weltgegend heftete, iſt die bis ſetzt an ee Bekanntma⸗ 
chung deſſelben in deutſcher Sprache kaum begreiflich. Groſier um⸗ 
faßt in dieſer Beſchreibung das ganze Reich, deſſen Neben⸗Schutz⸗ 
laͤnder und Völker, erzaͤhlt von jedem das Anzüͤglichſte in einer an⸗ 
nehmen Schreibart, und oft mit einer lebhaften Darſtellung. 
a er aber den Schritten ſeines Vorgaͤngers, des du Halde, und 
den Schriften der partheyiſchen Mißionarien zu ſorgfaltig nach⸗ 
folgt, die Nachrichten neuerer Reiſenden gänzlich übergeht, eine 
allzu große Beichtglänbigkeit aͤuſſert, und oft einen b — 
0 1 au 


* 


— 27 


brauch von jenen vielmals unlautern Quellen macht, manche wich? 
tige Gegenſtaͤnde zu kurz abfertiget, hingegen bey andern unwich⸗ 
zigen zu lange verweilet, durch oͤftere Wiederholungen und Manz 
gel an Ordnung, und zuweilen auch an Deutlichkeit ſich tadelhaft 
macht; fo waͤte zu wuͤnſchen geweſen, der Ueberſetzer hätte durch er⸗ 
läuternde und berichtigende Anmerkungen ſolche Fehler verbeſſert. 
Dieſe Abſicht zu erreichen, das Ganze zu umfaſſen, und dem Werk 
den moͤglichſten Grad der Vollkommenheit zu geben, hätte er E 
doch zu viel umſchmelzen, und das Buch zu ſehr anſchwellen müß⸗ 
en. Er gab es alſo in feiner urſpruͤnglichen Geſtalt heraus, und 
berlleß den Gelehrten, die davon zu ETA Schriften Ge⸗ 
brauch machen wollten, die Mühe, die Lücken auszufüllen, und die 
oben e ehler zu vermeiden. Der erſte Band enthalt 
die geographiſche Beſchreibung von China, ſowohl der Haupt: als 
Nebenländer , deſſen phyſikaliſche Beſchaffenheit und Naturge⸗ 
ſchichte; der zweyte Band ſchildert deſſen Regierungsform, Neli⸗ 
gion, Sitten und Litteratur. Forſchenden Leſern wird es zur Ver⸗ 
vollkommnung ihrer Kenntniſſe dienen, wenn fie mit den Angaben 
des Verf. die Schriften der neuern e l Osbeks, To⸗ 
reas und Sonnerats, ingleichen Leontifs Auszug der Petersbur⸗ 
eben großen Reichsgeographie, in Hermanns Beyträgen zur 
E auch manche andere in der Lebensgeſchichte des Kaiſers 
ienlong von Le und der ohnlängſt zu Strasburg herausge⸗ 
kommenen Beſe 
dfefer Zeitung angezeigt worden) vorkommende, aus Urkunden 
und Ekzaͤhlungen neuerlich unternommener Reifen, gezogene Auf 
füge vergleichen. R 


reibung von China, (die im Septembermonat 


Wuͤrzburg. 


Bey N Ernſt Nitribit, Univerfitätsbuchdrucker „ iſt ger 
druckt: Grundriß einer Geſchichte von der Univerſitaͤt zu 
Pa herausgegeben von Chriſtian Boͤnicke, ord. Lehr 
rer der Reſchsgeſchichte daſelbſt. Zwey Theile. 1788. 4. Von dem 
erſten Theile dieſes auf Koſten der Univerfität Tit veranſtalte⸗ 
ten Werkes, der ſchon 1782. während der zwepten Jubelfeyer der 
Univerſſtät erſchien, machten wir ſchon in ſelbigem Jahre im 
Siten Stück dieſer Zeitung unſern Lefern eine kurze Anzeige, die 
ſich aber nur auf die Exiſtenz der Schrift einfehränkte, und nicht 
ins Detail ging. Wir holen nun auch dieſes nach, um durch eis 
nen getreuen pragmatiſchen Auszug, unfre Leſer ſowohl mit den 
merkwuͤrdigen Schickſalen der Würzb. Univerfität, als dem Wer⸗ 
the des Buchs bekannt zu machen, beſonders da es nicht durch den 
Buchhandel in en Umlauf gekommen zu ſeyn ſcheint. Schon 
von Burchardus, dem erſten MK: offe von Wuͤrzb. an, waren 2 
mn 3 
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den Klöſtern und Stiftern dieſer Stadt, beſonders bey dem Setz 
Bitte und dem Andreastloſter, je de Schulen, in 
denen mancher berühmte und große Mann erzogen wurde. Schon 
B. Berthold von Sternberg machte im J. 1284. eine Din 

der Studien in Wüͤrſburg, wozu er ſich die Univerſitaͤt zu sc 
mag zum Mer gewahlt haben. Er berief Lehrer aus allen Fa⸗ 
cultaten mit Auweiſung hinlänglicher Beſoldungen nach zeg 
Dieſe Anſtalt aber kounte der vielen Unruhen wegen, die Deutſch⸗ 
land überhaupt, und beſonders das Frankenland plagten, nicht 
lange beitehen. Der zate B. Gerhard von Schwakzbürg, der er⸗ 


dem K. Rupert die Geen, und Privilegien. A. 1410, ver⸗ 
D We Wb 
vilegien näher beſtimmt, der Fonds für die Beſoldungen der Lehrer 
angewieſen, und denſelben gewiſſe Vorſchriften gegeben wurden. 
Man findet De bey Frieß und in Lünigs Neichsarchid 17. p. 966. 
Die Lehrer wurden meistens aus fremden Landen berufen, und die 
Studirenden kamen in großer Menge, Etwa 14 Jahre ſtund die 
Aniverfität, als ſie nach dem Tode des Stifters 1411. durch die 
unruhigen Zeiten und andere Urſachen wieder in Verfall kam, und, 
der größte Theil der Lehrenden ſowohl, als Studſrenden, ſich nach 
Erfurt wandte. Ein alter Dichter im Chron. Flirfay, t. II. p. 
290, 344. gibt in folgenden Verſen die Urſachen an. 

Balned, cenfus, amor, lis, alea, crapula, clamor, 

impediunt multum Herbipolenfe Studium. 0 
Von dieſer Zeit an war Würzburg zwar ohne Univerfität, aber 
nicht ohne Gelehrte, unter welchen. die merkwürdigſten angeführt 
werden. Mauche berühmte Männer des Auslandes erhielten den 
Raf hierher: Trithemius, Geiler von Keyſersberg, der aber 
Straßburg vorzog, u. a. Der unrußigen Zeiten in Deutſchland, 
und beſouders im Franfenfande wegen, konnte erſt B. Friedrich 
von Wirſchberg, der nach B. Melchior von Zobel 1558. gewaͤhlt 
wurde, an die Wiederherſtellung der Univerſitaͤt denken. 1561. 
errichtete er ein Gymnaſium, wozu er ſich Jeſhiten als Lehrer vom 
General des Ordens Leinez de aber damals noch nicht wegen 
Mangel an Ordensgliedern erhalten konnte, und alſo anders or 

her berufen muſte. Einige dieſer Profeſſoren waren ent weder wuͤrk⸗ 
lich der neuen Lehre zugethan, oder doch degdegen verdächtig, dar 

ber rief Biſchoff Friedrich aufs neue die Jeſuiten a Schule. 

Are N | N 1564. 


e en 


1564 kamen 17 in Wurzburg an. Am 11. December 1567, Bet: 
gen ſie ihre Vorleſungen an. 200 Studenten fanden ſich ein. B. 
Hriedrich arbeitete immer dahin, feine Schule zu einer Univerfität 
in erheben, der er fie auch durch manche einzelne Anſtalten nahe 
rachte. Er Dark 1573. und empfahl fein Vorhaben, das er nicht 
ee konnte, im Leſtamente feinem Nachfolger. Dieſer war 
Julius Echter von Meffelbrunn, ein Fuͤrſt der erſten Größe, der 
gewiß von einem E eine eigene Biographie verdiente, die 
wohl der Verf. dieſer Geſchichte am beiten liefern könnte. Dieſer 
ward nun der eigentliche Stifter der Würzb. Univerfität, von dem 
fie auch den Namen führt, Den Jeſulten übergab Julius die theo⸗ 
logiſchen und philoſophiſchen Facultaͤten, das Side zu St. Ag⸗ 
nes mit den Einkünften . Wohnung, und 30000 fl. zur Vermeh⸗ 
rung dieſer Einkünfte. Die juriſtiſche Facultaͤt erhielt 771 Fonds 
20000 fl. die mediciniſche aber gewiſſe Stipendien, nebſt der Gr 
laubniß für junge Mediciner, nach Vollendung ihrer Studien Ita⸗ 
lien und andere Laͤnder auf Koſten der Univerſitaͤt zu beſuchen. 
Die Einkünfte einiger im Bauern und Brandenburgiſchen Kriege 
in Verfall gekommenen Nonnenklöſter, nebſt mehreren Dörfern 
CS „wurden als gemeinſchaftlicher Fonds an 
yndſthcken der Univerſitaͤt gegeben. Alle Stifter und Kloͤſter, 
auch einige Privarleute tungen beträchtliche Summen zum Ge: 
ſchenk der neuen Anſtalt bey. Julius legte noch verſchiedene Cols 
egien an, worin ier Studivende unterhalten werden ſollten. 
Vom Pabſt und Kaiſer bekam die Univerfität, 170 die Privile 
gien der Univerfitäten von Paris, Bononien, Heidelberg, Ingol⸗ 
ſtadt ꝛc. Julius III. und Paulus III. erlaubten, einige Naͤben⸗ 
den in del Nebenſtiftern an Doctoren der Theologie abzugeben, 
wein fie nicht in curia erledige würden. Das Nonnenkloſter St. 
Ulrich wurde zu den cl, deg verwendet. Fiir die op 
ius einen fo reichen Vorrath der 


verfität. Unter Gen in dieſem Zeitraum find die merkwur⸗ 
Roman von Löwen, der erſte Profeſſor der Medi⸗ 

er riechiſchen und lateiniſchen, und der mate eu⸗ 

robaͤiſchen Span, Arzt und Philosoph, und elner der vornehm⸗ 
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der Moraltheologie, ein enge Theolog und guter Redner, 
Chorherr im neuen Münfter, Nicolaus Serarius, ein Mann, der 
auch unter den deutſchen Geſchichtſchreſbern einen anſehnlichen 
Mang behauptet; Martin Becanus, ein berühmter Name in der 
Geſchichte der Theologie im vorigen Jahrhundert; Mavimilian 
Sandaͤus lebte 2 Jahre, und foll eben fo viele Bücher geſchrieben 
haben. Peter Thyraͤus, bey deſſen deichenbegangniß die Glocken 
der ganzen Stadt geläutet wurden; Caſpar Schott, ein Frank 
Athanaſius Kircher, alle Jeſuſten. Auch die Mönche ſtudirken 
der Univerſitat. Aus Schottland, Elſas, Boͤhmen, Schleſſen, 
Lothringen, den Niederlanden, Bayern, Schwaben, Sachſen, Des 
ſterreich, 1 und den Rheinlanden, beſonders aus Pohlen, 
kamen viele reiche und edle Lehrlinge dahin. Der Verf. nimmt 
nach der Verfaſſung dieſer Univerſitat, die Anzahl der Matriculir⸗ 
ten für den neunten Theil aller Studirenden an, und bringt ſodann 
die Anzahl der Studirenden von Errichtung der Univerfität 1582. 
bis zu des Stifters Tod 1617. vier bis funf und zwanzig tauſend: 
Von 1617—1631, mehr als 15000 heraus. 
(Der Beſchluß folgt im naͤchſten Stuͤck.) 
Kurze Nachrichten. ai 
ontfurt am Mayn. Bey C. F. Schnackenburg iſt auf 16 Gett 

e en Juxta A rem pietatis E 21 
toris aug. O. M. D. Joſephi II. D. NV. — orbi germ. præmatura morte D, 
20. Tebr. 1790, erepti quſſu & auctoritate ill, reipubl. Francof. ſenatus, 
aufpiciis ven, Conſiſtorſi orarione. fun. a, J. G. Fum — d. 23, Mart. 
je a. m. 9. in curi® oeco ma, pie elebranda indiet— M, Jac. Th; 

rang. Ramlach, Gymnal, Conr. Eine hin und wieder eimas übertriebene 


i den verftorbenen Kaiſer, wi 
F INGE Gere u 
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Gieffen. Aus der Feder eines rühmlich bekannten biſtoriſchen und 
Ratiſtiſchen Schriftſtellers, Fann das Publikum eine neue Geſchichte des Ge 
benjaͤhrigen Krieges, und daran eine deſto vorzüglichere Arbeit erwarten, 
da der Verfaſſer Hülfsmittel dazu erhalten hat, die bisher noch nicht ges 
braucht worden ſind, auch zum Theil noch nicht gebraucht werden konnten. 


Thorn. Zur Beſetzung der durch den Tod des 1789. den 13. Julius 
verſtorbenen Hrn. Predigers Gideon Nohr erledigten zweyten deutſchen 
Predigerſſelle an der biefigen evangeliſchen Kirche zur heil. Drepfaltigkeit 
auf der Neustadt, iſt Hr. M. Joh. Friedrich Degenkolb, aus Dresden ges 
bürtig, von Leipzig berufen, und daſelbſt eranın und ordinirt, nachher 
aber am Asten October vom Hrn. Prediger Zevelke hier in fein Amt eg: 


gefüuͤhret worden, 


(Zierbey folgt eine Beylage, und das rte Sti 2 
S Vie Zirreranın.) e 2 ` ens 
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CNA atte ſchon vor meine Ver wann ben Entf luß Di 

N. dc mit den ſonderbarſten Schickſalen 1 985 
ege deb e vorzulegen. Um ihr die hoͤch⸗ 
Vollkommen RE e einer ſolchen Geſchichte, 11 
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Muſe und Ruße meines Geiſtes in meinem Gefängniſſe bearbei⸗ 
tet, und kundige fie u ne als eine Schrift an, wel / 
che das unverkennbarſte vos der Bo u dei en , 
keit fuhren wird. Ja ich Ber Se m ek 
bäi on ſagen mä 1 RH nie eig 3285 
onung feiner ſelbſt und mit fo viel Frey a 

weg uge eſchichte kp habe. Wenigſtens kann A 

mit dem heiterſten Aufülick a der meine Schickſale mir Si 
wog, der den Gang mei er AR site, Se der diß und ſen⸗ 
ſeit des Grabes mir Gott ft und ſeyn wird, feyerlich 
betheuern, daß in dieſe EEN GA d welche 


den. Vorwurk einer id 
habe Ne sans emt de? elt nen: We Bee 
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wenigen Jahre uber, die attert It noch übrig ſind, von er 
ſagen oder über mich beſchluͤßen wird, Nahe am Haß fen ër 
bes, laͤchle ich kalt uͤber die Stuͤrme meiner 4 00 und d'Al 
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ee Gear 371790, 9 d 
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e Es D Hot Te Vtt SE malen von Send e 

Den welche dien meinem Verlag ien e Raf; 
fiſche Geographie für Schulen eingefuhrt haben, die Anfrage an 
mich geſchicket, ob ich nicht um einen gleich billigen Preis, auch 
eine e le für Schulen, durch melnen Hera verans 
et wollte. Und da noch neuerlich nach des 172 Dr d 190 8 
ſche diaſmuntetungen an mich ergangen finds; ſo habe ich mich 
nuch Zurathziehung verſchiedner Gelehrten entich! offen, zur Ausar⸗ 
Kam einer ſolchen Witte! orie fur Schl, einen GE 
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unbekannten Schulmann zu erbitten, der ſchon durch mehrere, in 
meinem Verlag berausgefommne Schriften dieſer Art, von den 
bey einem ſolchen Buche nothwendigſten Talenten, moͤglichſte Kürs 
ze, mit Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit zu verbinden, wohl aufs 
genommene Proben gegeben hat. Ich habe dieſes alſo hiermit 
denſenigen entlichen und Privatlehrern, denen an einem Buche 
dieſer Art gelegen iſt, zum voraus bekannt machen wollen, mit der 
Vexſicherung, daß dieſe Univerſalhiſtorſe zu Michaelis Ka Jahres 
9, de herauskommen Dh Göttingen, den,aoften März 1790. 
3400 J ` SE Chriſt. Dieterich. 


d Ki 111 


H K lied N NEO zu Florenz, 
300 (der 1 D mie der Schönen Kunſte, wel; 
cher feit kurzem von feinen Wich Gët: zurückgekehrt iſt, und in 
Rom Gelegenheit gehabt hat, die Umriſſe der [hönen Köpfe und 
Partien auß den vorzüglichſten Gemälden, als aus der weltbe⸗ 
ruͤhmten ale von W des Diſputs, des Sacraments, 
des AN „Geliodor, Attila, und aus der Bataille des 
bar Ze vom unsterblichen Raphael, in der Große 

D den Zimmern des Vatikans ducchzuzeichnen, iſt 
Sammlung dieſer Zeichnungen, Heftweiſe in 4 Theis 

Ten Forde da zu ia Blatt, auf Pränumeration dann ans. de 
Da man alſo SÉ dieſem Wert ſicher darauf rechnen kann, die 
wahren Kei? 155 de Köpfen eines Raphaels vor ſich zu ſehen; 
ſo verdient, ‚ge es Werk ſchon in dieſer Ruͤckſicht empfohlen zu 
werden, un, KC Sé ‚Zweifel, daß es ſo wohl angehenden Künft, 
lern A: Kun, 1 en in dieſem Betracht ſehr willkommen 
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bringen und liefern. Hiernächſt aber at ch dem A eg Zu 
fuͤhrlichen Zort in EE Sprache, nebſt Praͤ⸗ 
numeranten; Lifte, vordrucken laſſen. Liebhaber belieben Dh dem⸗ 
nach mit ihrer beliebigen Pranumeration auf den erſten Heft, wel⸗ 
cher beſtimmt zur bevorſtehenden 7 nn gelie⸗ 
fert und mit den übrigen von Meſſe zu Meſſe kontinuiret werden 
LE oder alich ſogleich auf das gem Werk, an den kran 
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men iſt, wird in dem Seyleriſchen Verlag zu Memmingen, Ta⸗ 
bleau von Venedig herausgeben. In dem nem m Vorlage 
erſcheint eine Ueberſoͤtzung von Slvadort ſperienze 8 
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MÉ Aus klebe eg 8 — Sagar, 10 1 E 
cenſion, die in dem aten Stück des 71 B. der allgem. deutſchen 
Bibliothek uber den (ten B. der Leben und Bildniſſe großer 
Deutſchen erſchienen iſt. Obſchon dieſe Recenſion nichts athme⸗ 
de, als Partheylichkeit, Privathaß und Grobheit, ſo bediente On 


— PS 


mid) doch in mei iner Widerlegung einer Sprache, die von dem 
ma ba bac enden Tone ſenes Mecenfenten weit entfernt 
war. a ſprach mit Gründen, und hatte alſo nicht noͤthig, Sit⸗ 
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Verzeichniß der Verlags Gs ëden, die in der Königl. Preuſ⸗ 
ſiſchen Akadem Ae und Buchhandlung in 
m in der aer r⸗Meſſe 179. A 
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ichelfen , bere on . Bauer, gr. 
manns, 2 . Atlas zu de 8. C. R. Gei 15 8 
ſchreibung. Zweytes Heft, beſtehend aus 6 Charten. 1 Ko 16gr. 
Wird nachgeliefert. — Special⸗Eharten von Deutſchland, ein 
Anhang zu dem Atlas von Së G. C. R. Buͤſchings Ke 
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schreibung. Erſtes Heft. 1 Rthl. 16 ar. Wird nachgeliefert. Ver⸗ 
ſuch einer Critif der Religion und aller religidſen Dogmatik, mit 
beſonderer Rückſicht auf das Chriſtenthum. Vom Verfaſſer des 
einzigmoͤglichen Zwecks Zem, 8. 1 Rthl. Ueber reinen Naturalis⸗ 
mus und pofitive inionderheit Chriſtliche Relig ton, und deren Ver⸗ 
bäim zur Volksaufklärung. gr. 8. 1 Rthl. 6 gr. 


m verlag der Seyleriſchen Buchhandlung in Memmingen 
2 J asche auf achte 2 Gſtermeſſe 1790. 


Erhardts Darſtellung der Gründe für und wieder die Blat⸗ 
1e 8. 10 gl. oder 40 Kr. SeemilleriBibliorheca acad. 
Ingolſtadienlis incunabula typograph. Gi, III. 1 thlr. 8 gr. oder 
2 fl. Sittenlehrer. Eine Rede des Iſokrates. A. d. griechiſchen 
ſrey überſetzt von J. J. Mayer gr. 8. 5 gr oder 20 Kr. Sey⸗ 
bolds zwey Tabelſen zur leichten Ueberſicht der lateinifchen Des 
clinationen und Conjugationen. Fol. 2 gr. oder 8 Kr. Schel⸗ 
horns Kommentar über ein paar Stücke der Kritik, über ges 
wiſſe Kritiker, Recenſenten und Prochürenmacher g. 6 gr. oder 
24 Kr. — kleine hiſtoriſche Schriften tes Bändchen. 8. 16 gr. 
oder 1 f. Schilderung, kurze, der unmittelbaren Folgen des 
ſchadpchen Dieuſtverkauſs nebft Anleitung, wie dieſeim Uebel abs 
Meg 9.8 4 gr. odr 10 Kr. Gakterers kechnologiſches 

agazin ıten Bandes Ver Th. 8 tte, od. 1 fl. 30 Kr. Samm⸗ 
lung, ſeltener und merkwürdiger BR ater Th. 8. Fragmente, 
aus den Papieren des Herrn Magiſter Borhorns 8. Lieder: . 
Sammlung, in Mufif geſetzt bon Chriſtoph Rheineck ster Th. 
I riit, 2 gr. oder 1 fl. 36.8 Archiv für altere und neuere, 
vorzuͤglich deuriche Geſchichte, Politik und Erdkunde, herausge⸗ 
geben von Poſſelt ꝛc. iſtes Bändchen. 3. Schelhorns Samm⸗ 
lung auserleſener Gebete fuͤr die wichtigſten Angelegenheiten des 
menſchlichen Lebens. gr. 8. 12 gr. oder 48 Kr. S 


Bald nach der Meſſe wird erſcheinen. 


Nicolaus, Nic. Reiſen in bie Türken, und gegen Orient, 
neu überſetzt mit Anmerkungen g. Breunings D. J. orientaltiche 
Reiſe in die Türken, Aſten und Afrika. Mit Anmerkungen. Beh⸗ 
rens C. Fr. ausführliche Reiſebeſchreibung, die er unter dem Ad⸗ 
miral SE um die Welt gethan hat. Mit Annterfungen, 
. eſchreibung feiner chineſiſchen Reiſen. Mit Anmer⸗ 
ungen. ? 


EN der Ettin erſchen Buchhandl find folgende Bücher zu 
haben. Pergule e ee moral Philoſophy, 8. 7 1 2 
"ont e, 


Foot's, I. obfervationstipon the new opinions of I. Hunter in his 
late treatiſe on the veneral difeafe, g. 787. 3 thlt. 16g . Foureroy, 
M. elementery lectures on chemiſſey and natural hiſtory contai- 
ning a methodical abridgement of alf the, chemical knowledge 
acquired to the preſent time. 2 Vols g. 785. 5 thlr. 12 gr. Gar. 
diner's, I. obferyations on the animal economy, and on the 
cauſes and cure of difeafes. 8. 784, 2 thlr. 8 gr. Gibbon’s hi- 
ftory. of the decline and fall of the Ro a Empire. Vol. 113. 
8. 757. 13 thlr. Gordon's, W. eren accountant and com- 
plete merchant, new -modelled’in 2 Volumes. 8. 787. Her- 
vey's C. letters from Portugal, Spain, Italy and Germany in 
the years 1759. 1760. and 1761. g Vols. 785. 7 ehlr. 8. gr. Her: 
vey's I. meditaticns and contemplations. 8. 776. 1 thli. Hew- 


er diminifhing pain in feveral operstions o Very 8, 784. 
18 gr. Numa Pompilius, ſecond King 0 owe. Ee an Gi 
sborn's W. E on 


pubis is partienlarly ernfidered. 8. 783: N thlr. 14 gr. Pharma- 
, Sie? regalis Medicorum 25 lan Löndioi 
88. 12 ge. / i bp 
12250 written moftiy from london by a Chinefe Philöfopber 


1 


Ala e m’ 


289 


` "Bagage 
gelehrte Zei tungen 


Zwey und dreyßigſtes Stück, 
e 0 den arten April 1790. 


Bey Carl Wilbelm Ettinger 


dee IN (8 vr 
E? un d Halle. 
ey J. J. Gebauer iſt erſchienen: D. Joh. Sal. Semlers 
Anmerkungen zu dem Schreiben an Se. Excell. von 
d Wollner, in Irn. D. Erhards Amalthea erſtem Stück, 
Nr. V. 6 Bogen in 8. Herr Semler gehet hier dieſes Schrei: 
ben durch, das hauptſächlich die Schattenfeite des bekannten Re⸗ 
Uotensediets beleuchtet hatte. Vermittelſt feiner beſtaͤndigen Di 
ſtinction wetten der privaten und der öffentlichen Religion, weiß 
er an demſelben nicht nue eine ſehr belle Lichtſeite herauszuheben, 
8 Ka auch durch dieſe allen bemerkten Schatten verſchwin⸗ 

den zu laſſen. ra i - 


Ebendaſelbſt. 


Ben ebendemſelben iſt herausgekommen: Handbuch fir Buͤ⸗ 
cherkreunde und Bibliothekare ꝛc. des erſten Theiles san 
ter Band, von der Gelehrſamkeit uberhaupt. 1788. 2 Alpha⸗ 
bete und a D rthlr. 12 gl.) Wir beziehen uns auf unſre 
ausfübrli ge Anzeige des erſten Bandes im gten Stück unſrer 
Zeitung, muͤſſen aber geſtehen, daß uns der Hr. Verf. in der An⸗ 
ordnung dieſes Bandes feinem Zwecke weit näher zu kommen 
ſcheint. Man wird dies ſogleich aus dem Inhalte erſehen, den wir 
angeben wollen. Rap. 54. Von den Schulen, und in 17 Unter⸗ 
abſchnitten von Einrichtung der Schulen, von den Schulen der 
verſchiedenen Länder, und von Schulordnungen. Rap, 55. In 
3 Abſchnitten von Gymnaſien und Ritterakademien. Papit. 56. 
in 25 Abſchnitten, von den Univerfitäten, deren Geſchichte, ihren 
Rechten und den Rechten der auf ſelbigen Lehrenden und Lernen 
den, der We e und akademiſchen Wuͤrden, den Uni⸗ 
verfitaͤtsgebraͤuchen, der Art und Weiſe, feine Studienjahre wohl 
anzuwenden, und den Fehlern, E Verbeſſerung und der Noth 
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wendigkeit der Univerſitäaͤten. 5e. Von den geleheten Ge 
ſellſchaften, Soeietaͤten, Maden Aide in 11 Abscheiden die 
el. Geſellſchaften aller Lander Fe dene werden. Rap. sg, 
der Gelehrſamkeit überhaupt. (Steſes Kapitel h. 9 


ünkens eines der ersten im ganzen Werke ſeyn ſollen.) Es 
ellt in 16 ſehr gut gewählten Abſchnitten die dahin gehörige 

Schriften auf, z. B. W 3. Poſphiſtorie, Panſophie, Po⸗ 
lymathie, Pedanterey, Charlatanerie, Logomachie und Streitſucht 
der Gelehrten. ap, 2 Von der Buchdruckerkunſt in 25 
Abſchnitten. Kap. 60. Don der Buchhandlung, in 4 Abſchn. 
Bap. er, Don der Bu en , at, : Von den 
Büchern, in 20 Abſchn. Rap. 63. Allgemein ücherkennt⸗ 
niß, in 8 Abschnitten, wo beſonders der vierte die Bipliographien 
aus allen Theilen der Wiſſenfchaften ſehr ausführlich aufzählt. 
ap. 64. Von Bibliotheken, in 18 Abſchnitten. Auch diele Au⸗ 
zeige wollen wir mit einigen Anmerkungen begleiten. Hinter Nr. 
4352. fehlt Reſewitzens zweyte Nachricht von 1783. Von Nr. 
4439. fehlen die 2 Fortſetzungen; ferner: Nachricht von der fit: 
richtung der Information und Koſten in der lateinifchen Schule 
des Wayſenhauſes zu Halle. g. Nach 4449: follte folgen: Au⸗ 
eige einiger Verbeſſerungen bey der Amelnnxborniſchen Kloſter⸗ 
Si, zu Holzminden ꝛc. von Heinrich Ant: Peterſen, Prior und 
Sector, 1780. 4. Von Cloſterbergen fehlen bey 4567. die 
früheren Frommanniſchen Schulgeſetze. Rach 5740, fehlt: 
„Kurze Nachricht von der ee Verfaſſung des Gymna⸗ 
ſiums zu Trarbach, nebſt deſſen vorigen Schickſalen und Um⸗ 
ſtaͤnden, aufgeſetzt durch Johannes Touton, Profeſſor und Re⸗ 
ctor deffelben Gymnaſtums. 1781. den sten April vor der ger 
wohnlichen Oſterpruͤfung. Zweybruͤcken. 4.” Von 4818. iſt der 
Titel nicht vollſtändig angegeben. Bey 5065. hätte noch Gel⸗ 
lerts ſchoͤne Abhandlung angeführt werden Ven. Bey 3973. 
haͤtte der Nachrichten im Journal von und für Densihlan er 
waͤhnt werden können. Bey 6210, kann nun Beckers trefliche 
Abhandlung: Ueber das Eigenthumsrecht an Geiſteswer⸗ 
ken, hinzugefügt werden. Auch verdiente wohl Müllers ganz 
hierher gehörige, wahre und kraͤftige Excurſton in feinem Em⸗ 
merich hier bemerkt zu werden. Im ten Abſchnitt S. 365. 
fehlen Adelungs kurzer Begriff menſchlicher Fertigkeiten in vier 
Theilen. Ernelli Initia &e Die kleine Eneyclopaͤdie für Unge⸗ 
lehrte. Ob aber Fruͤnitzens Encyclopaͤdie unter die encyelo⸗ 
paͤdiſchen Anleitungen zur Gelehrſamkeit uberhaupt zu rechnen 
ſey, bezweifeln wir ſehr. Eben ſo: ob Moreri grand Diction- 
naire biflorigue, und das allgemeine hiſtoriſche Lexicon zu den 
allgemeinen gelehrten Wörterbüchern gehöre ? Zu den hiſtori⸗ 
ſchen wohl! In dieſem Abſchnitt iſt bey 6394. die kleine Edition 
GT d in 
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in g. bey 6400. die Eſchenburg: Schmidtſche Umarbeitung oer: 
geſſen worden. Glaubt der Verfaſſer die Einkückung obiger Wör⸗ 
kerbuͤcher au dieſer Stelle rechtfertigen zu können; ſo wird auch 
KLadvocats Fandworterbuch nicht fehlen dürfen. Im 59. und 
Soten Kapitel fehlt die Abhandlung in alles Schauplatz der 
Nuͤnſte ꝛc. und in Adelungs kurzem Begriff menfchlicher Fertig⸗ 
keiten ze. Bey 7697. hätte wohl der Eßlingeyſche Zuͤcherkatalog 
einer Erwähnung verdient. Nach 7990, fehlt: Nachricht von 
dem Aufange und Fortgange einer Kirchenhibliothek zu Staͤdt⸗ 
Feld beſchrieben von Joh. Ehr. Hoffmann. Eiſenach 1790. 4. 


Wurzburg. 


ane 1 H 
Wir fahren in der Anzeige des Grundriſſes einer Geſchichte 
der Univerſitaͤt zu Würzburg fort. b 
Der lte Theil geht von 1700-1785. I. Abſchnitt. Be⸗ 
ſchreibung der Studien, wie ſie damals auf allen katholiſchen Uni⸗ 
verſitaͤten waren. Verſchiedene Urſachen der geringen Fortſchrit⸗ 
te in der Litteratur, auf dieſer und mehreren Untverfitaͤten. Unter 
e führe Recenſ. nur eine an, den Zwang von Vorſchriften, an 
weiche viele treſliche Männer bey beſſeren Einſichten und fruchtba⸗ 
rer Gelehrfamteit gebunden werden, von welcher fie ſich ohne wg: 
angenehme Felgen kaum einen Schritt weit entfernen durfen. 
Der Verf. nimmt hier beſonders Rleckſtcht auf die Jeſulten. Re⸗ 
cenſent glaubt, daß dieſe Urſache auch noch heutſges Tages an 
manchen Orten das nemliche Uebel wuͤrke. Den Alan zu einer 
vortheilhaften Verfaſſung der Univerfität machte Biſchoff Johann 
Ahilipp von Greiffentlau. Die erſten Verbeſſerungen trafen die 
Mediein und Juriſprudeuz, deren behrſtuͤhle unmittelbar vom Fuͤr⸗ 
ſten beſetzt würden. Die jeſuitiſchen Profeſſoren ſetzte der Orden. 
Unter andern gab er der medicinifchen Facultaͤt die Erlaubniß, al⸗ 
len auswärts promovirten Aerzten nach vorhergegangener Brit 
fung die Ausübung der mediciniſchen Praxis im Lande zu geſtat⸗ 
ten. Auch ſtellte er die Univerſitätsbibllothek wieder her, die er 
aus feinem eigenen Büchervorrathe mit ſchätzbaren Werken berei⸗ 
cherte. B. Joh. 155 Franz von Schönborn verbreitete waͤh⸗ 
rend ſeiner kaum fünffährigen Regierung mehr Wohlthuten uber 
die Univerſitaͤt, als man in einem ſo kurzen Zeitraum erwartet. 
Er vermehrte die Beſoldung der Lehrer, und gab ihnen den Rang 
fürſtlicher Rache. Er legte einen botanifchen Garten an, der ſchon 
im erſten Jahre 6900 ſeltene Gewaͤchſe zahlte. Auf die Errich⸗ 
tung des anatomiſchen Theaters, wurden beynahe 1000 Rthlr. 
verwendet. Er errichtete für Geſchichte und Mathematik eigene 
Lehrſtuͤhle; vermehrte die Bibliothek, und berief Eccarden als Bi 
bliothekar nach Wurzburg. B. He 0 Tram v. Hutten un 
` 0 2 e 


292 nn 


te die mathematiſchen . auf Algebra und Analyſis aus; 
die juriſtiſchen auf Natur Volker und deutſches Staatsrecht; die 
biltorifchen auf Listerargefchichte; und die philofophifchen auf De; 
konomie, wozu neue Lehrſtühle beſtimmt wurden. Durch den Pri⸗ 
vatfleiß d SI vanz Ludwig Habermanns, erhielt die Univers 
ſitaͤt zwiſchen den Jahren 1718—1731. Vorleſungen, und ein Le⸗ 
ſebuch über dehn und Staatsrecht. Wäre er nicht vom Lehram⸗ 
te zu practiſchen Arbeiten abgerufen worden, ſo wuͤrde er unter 
Deutſchlands katholiſchen 1 der erſte Verf. eines Vorle⸗ 
ſebuchs uber das deutſche Jus publicum geworden ſeyn, wozu der 
Anfang ſchon gemacht war. II. Abſchnitt. B. Friedrich Carl von 
Schönborn verbefferte die Univerſitat nach einem im Drucke 1743. 
erſchienenen Plan, wie es — find die eigenen Worte — die gegel⸗ 
wärtigen ſeit ihrem Anfange unter Julius merklich geänderten Um⸗ 
ſtaͤnden der Zeiten und unſers geliebten deutſchen Vaterlandes er: 
fordern, damit die freyen Künfte und Wiſſenſchaften nach ihrem 
wahren Grunde und völligem Begriffe mit befferim Nutzen un 

Erfolge gelehrt werden.“ Die Reform betrift theils einzelne Kla 

ſen, theils die Univerſitaͤt uͤberhaupt. Verſchledenes — ſagt der 
Verf. — wird hier ſchon 1734. angeordnet, was 40 Jahre hernach 
als ein Eigenthum neuerer Zeiten hier und da will augeſehen 
werden. Zugleich vermehrte er die Beſoldungen der Lehrer. Er 
verband mit der Profeſſur des Kirchenrechts eine Praͤbende im 
Stift Haug mit dem Vortheile, daß der Profeſſor der Domizellar⸗ 
und Karenzjahre gänzlich uͤberhoben, ſogleich mit allen Kapitu⸗ 
larrechten und Einkünften in das Kapitel eintritt. Er ertbeilte 
den Profeſſoren der juriſtiſchen Facultaͤt den Charakter und Raug 
wuͤrklicher Hofraͤthe. Er gab der Univerfitär die volle, auch hohe 
Gerichtsbarkeit über alle ihre Mitglieder. Junge hoffnungsvolle 
Maͤnner aller Klaſſen, geiſtliche und weltliche Gelehrte und Kuͤnſt⸗ 


ner beſſern Kirchenrechtswiſſenſchaft im katholiſchen Deutſchlande; 
Ickſtadt, gleichfalls der Stifter des Lehramts des deutſ. Staats⸗ 
dechts, und fein Nachfolger Sündermahler; Neller, der ſich für 
Trier ausbildete, blühten in dieſer Periode. Baniza ward der fe 
Lehrer der Reichsproceßordnung, und des 8 Rechts. Ul⸗ 
rich, der ohnlaͤngſt durch eine von Oberthuͤr geſchriebene Biogra⸗ 
phie bekannter geworden; Daude, ein Jeſuit, Profeſſor der Ges 
ſchichte, gehören auch in dieſe Periode. Die Tefniten legten für 
jede Facultaͤt, die fie beſetzten, eine eigene Bibliothek an, und Dau⸗ 
de verwendete von dem Seinigen bey 2000 fl. für die hiſtoriſche 
Bibliothek. Auch die . hatte einige wichtige 
Maͤnner in dieſer Periode. Lorenz Heiſter, einer der erſten Wund⸗ 
aͤrzte dieſes Jahrhunderts wurde mit einem Gehalt von 32 
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Thalern, uetzſt Mater alien an Wein und Getralde, mit dem Char 
rakter und Range als Hofrath und beibarzt, und mit Zuſicherung 
freyer Religionsſbung, nach Wuͤrzb. gerufen; der aber den R 
nicht annahm. Neumann, einer der größten Architecten Diet 
Jahrhunderts, war der erſte Lehrer der Civil und Kriegsbau⸗ 
kunſt. "Eine Menge fremder, zum Theil aus den angeſehenſten 
Haͤuſern entſproſſener Lehrlinge, nicht nur aus den meiſten Provin⸗ 
an Deutſchlandes, ſondern auch aus entfernten Königreichen ‚ber 
uchten die Univerſität. Der III. Abſchnitt fängt mit Einſchraͤn⸗ 
kung der erzſcholaſtiſchen Philoſophie an, welche hier ſchön befchvier 
ben wirz, Die Männer werden auch genannt, welche verſchledene 
Epochen hindurch an ihrer Verbeſſerung arbeiteten. Biſchoff Karl 
Philipp von Greiffenklau legte ein Muſäum für die Experimental; 
phyſik an, und ſtiftete für fie ſowohl, als auch für die allgemeine 
gerichtliche Praxis, Lehrſtuͤhle; und gab eine Univerſitaͤtsordnung 
heraus, die ſein Beichtvater, ein 0 entworfen hatte. B. 
Anfelm Zon von Ingelheim befahl, die Theologie nach gedruck⸗ 
ten Büchern zu lehren. IV. Abſchnitt. Ueberaus gluͤckliche ert 
ode der Univerſitaͤt, unter B. Adam Friedrich von Seinsheim, et 
nem erfahrnen und wohlwollenden Manne. Unter ihm wurde ein 
Sewinarium für Schullehrer errichtet, wozu er aus dem Seinigen 
die Koſten 9. 3 eine beſſere Methode für die Landſchulen gor 
geſchrieben; für das Schul: und Studienwefen eine eigene Com⸗ 
mißion niedergeſetzt; von Schmidt, ein ſchoͤner Entwurf der Schu⸗ 
leneinrichtung entworfen, und zweckmäßige Schulbücher für die 
grammatiſchen Klaſſen ſowohl, als für die philoſophiſchen Colle; 
gien, verfertiget, 1757. wurde eine Sternwarte errichtet. Zur 
nem lichen Ss lebten und arbeiteten in Wützb. 2 Autodidacti im 
mathematiſchen und aſtronomiſchen Fache, Neßfeld und Zick. Die 
Vorleſebuͤcher der See wurden revidirt, und es eniſtand eine 
Theologia univerfa, P. P. S. J. dogmatico - polemico - ſcholaſti- 
ca in 8 Tractaten, welche ſo geordnet waren, daß der Tractat de 
rincipiis theologieis, welcher die Stelle einer Einleitung in die 
heologie vertritt, der vorletzte ward. Kilber, ein gelehrter Je⸗ 
ſuit, war der erſte Profeſſor der bibliſchen Exegeſe. Der Verf. 
mag wohl Kilbersthefes keripturiſticas, und einige zu Heidelberg 
herausgekommene Sciographien einiger bibliſchen Bücher nicht gez 
ehen haben. — Schneid ward der erſte Profeſſor des fraͤnkiſchen 
echts. An Siebold erhielt deine einen der erften Anatomi⸗ 
ker und Wundarzt. Die mediciniſche Facultaͤt minderte ihre Pros 
motionsfeperlichkeiten, und darf auch Proteſtanten promoviren. 
Martin ehrte eine zeitlang als Bibliothekar die Pitterargefchichte, 
und Goldmaier die ökonomiſchen Kameralwiſſenſchaften. 1773. 
ward der Jeſuitenorden aufgehoben, und nun wards beffer in der 
Philoſophſe, wo Roͤßer, und in Lë Theologie, wo Oberthür vefor; 
l 0 3 mir⸗ 
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mirten. Einige Jeſuiten wurden in bepden Facultäten beybehal⸗ 
ten, worüber der Verf, D alſo ausdrückt: Männer aus dieſem 
Orden, welche bisher der Univerſttaͤt mit Nutzen SC hätten, 
und ihre Dienſte noch ferner anboten, in Ruhe zu ſetzen, das ver⸗ 
ting Adam Friedrichs meuſchenſreundliches Herz nicht; den bey 
dieſer Veränderung ohnehin höher angelegten Univerſitaͤtsfonds 
mit maͤßigen Penfionen zu beſchweren, das geſtattete die Defongs 
mie nicht, und das au den Orden fit 2 Jahrh. gewohnte Puli 
kum ſo ſchnell zu entwöhnen, das duldete die Politik nicht. Die 
griechlſche und franzöſiſche Sprache, die philoſophiſche Geſchichte 
und Moral, die Reichsgeſchichte, das deutſche Privatrecht, die iu: 
riſtiſche Euchclopedie und Methodologie, erhielten eigene behrſtuͤhle. 
Die Candidaten der Philoſophie wurden nur nach einer genauen 
Wahl, nach vorhergegangener öffentlichen Diſputation, Magiftri 
und Doctores Philolophiæ. Viele Manner wurden ins Ausland 
r Vervollkommnung ihrer Studien geſchickt. V. Abſchnitt. B. 
rom Ludwig von Erthal, erwaͤhlt am 19. Merz 1779. fand alles 
aufs beſte vorbereitet, und konnte leicht weiter bauen. Die künf⸗ 
tigen Schullehrer muͤſſen unn länger als zuvor ich im Semina⸗ 
rium vorbereiten. Mehrere Candidaten des eee 
men als Penfioniften des Fuͤrſten dahin. Für die Landſchulen 
ein beſonderer Biſitator aufgestellt, den der Fürſt aus feiner Cha⸗ 
tonfle beſoldet. 1781, wurde eine eigne Viſitationsinſtruction für 
ihn gedruckt. Fuͤr die Trivialſchulen der Hauptſtadt wurde Ober; 
thuͤr als Direckor aufgeſtellt, beten vortreſlichen Plan wir aus 
Meiners Erzählung in dem Berlin. Magazin für Künſte und Wiß⸗ 
ſenſchaften, II. B. J. Stück, und Köhls Handbuch der deutſchen 
Sprache, kennen. Recenſ. glaubt, daß es auch zur Ehre der Uni⸗ 
perſität angeführt werden dürfte, daß man in W. zuerſt, vor Dan 
heim, Nürnberg und Zweybrücken, angefangen hahe, die klaßiſ⸗ 
Schriftſteller zu drucken; obſchon die Staheliſche Buchhandlung 
dieſen Gedanken, wodurch Oberthuͤr das Studium der klaßiſchen 
Litteratur erleichtern und erweitern, fo wie durch eine Handaus: 
abe der Kirchenvater die Theologen zur Quelle der Kirchenge⸗ 
ſchichte hinweisen wollte, nicht nach Würde ausgefuhrt. Retenſ. 
beſinnt ſich, dieſe Nachricht aus der Vorrede zwirgend einem lat. 
Kirchenvater der Wuͤrzburg. Ausgabe geleſen zu haben. Mer die 
Phyſik nicht gehört, und Dh darüber legitimiren kaun, darf in keit 
ner hoͤhern acultät Collegien beſuchen. Das zweyte Jubelfeſt 
ward mit vieler Pracht und hr zweckmaͤßig 1782 gefeyert. Die 
dabey gehaltenen Reden des F. Biſchoffs find ſchön, und machen 
ihm, ſo wie der ganzen Anſtalt Ehre. Die Profefforen der Theo: 
logie erhalten Charakter und Rang wuͤrklicher e Die 
Geſchichte der Univerſ. bis zu ihrem zweyten SE eſchließt 
der Verf. mit folgenden ſehr reichhaltigen und wichtigen Frage 
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die bey mancher anderm aͤhnlichen Anſtalt von Zeit zu Zeit gemacht 
werden ſollten. Zweyhundert Jahre, eine ſchoͤne Reihe, hat nun⸗ 
mehr die Univerfitätsgefehichte durchwandert. Freylich könnten 
wir noch ein wenig verweilen, und einen Wanderer gleich auf die 
weiten gluͤcklich hinterlegten Gefilde einige Blicke zuruͤckwerfen. 
Wie verhalten ſich dann z. E. die Vortheile, welche ſeit dieſem 
Zeitraum das Vaterland von der Univerktät gezogen hat, zu den 
Koſten, mit welchen dieſelbe iſt unterhalten worden? Ju welchem 
Verhaͤltniſſe ſtehen die Verdienſte fremder zu uns berufener Gelehr⸗ 
ten um er hohe Schule mit jenen, welche fich die Eingebohrnen 
zueignen können? Welche Wiſſenſchaften haben auf unſrer Akade⸗ 
mie am meiſten gewonnen, welche find zurückgeblieben? Was iff 
die Urſache des nen 8 auf der einen, und des Stillſtandes 

auf der andern Seite Hat in einem Jahrhunderte wie das 18te, 
in welchem die Drangſale voriger Zeiten gegen unſer Vaterland fo 
nachſichtig waren; wo der gute Geſchmack fein Gebiet fo weit aus⸗ 
denhnte; wo jeglicher aut unferm Fuͤrſten mit feinen Vorgängern 
wetteiferte, die Univerſitaͤt empor zu bringen, auf derſelben unter 
fo günftigen Adſpecten mehr geleiſtet werden können? Und im Fall, 
die unbeſtechliche Wahrheit ſpraͤche ihr richterliches Ja zu dieſer 
age; Worin liegt die Schuld? Patriotiſmus, Religionseifer, 
brgeitz, Neuerungsbang, Scheingelehrſamkeit ac. e abwech⸗ 
ſelnde Rollen ſpielten fie in den mancherſey Auftritten, welche auß 
einer Akademie innerhalb fo vielen Jahren ganz natürlich vorkom⸗ 
men? Seit 17301770. haben wir drey Hauptreformen der aka⸗ 
demiſchen Studien, und warum? Auf welchem Grunde oder Un: 
runde beruht der Gedanke eines gewiſſen Gelehrten, (Spjfttlers 
orrede zum IX. B. der Walchifchen Rel. G.) Das gelehrte 
rojectmachen, wie dieſes oder jenes veranſtaltet werden 
ollte, klingt meinem Gefühle nach, kaum als Abſchiedsrede 
eines gelehrten Breifes erträglich. Wichtige Fragen, reicher 
Stoff zu mancherley Betrachtungen über die zwey nun abgeſchie⸗ 
denen Jahrhunderte unſrer Univerſitaͤt.“ Zur neneften Geſchich⸗ 
te der Unſverſitaͤt nach dem Gee ſind folgende die wichtig⸗ 
Den Data für den künftigen! "ëmm Dalberg ward nach 
dem Fürſten Rector der Univerſität, Für die geistliche Beredſam⸗ 
keit, für die ſchoͤne . die orientaliſ. Sprachen, für die 
ökonomischen und Kameralwiſſenſchaften, für die Chemie, für die 
Naturgeſchichte, für die Vieharzneykunſt, find eigene Leheſtühle er 
richtet worden. Den Theologen wird eine NS zur Ein⸗ 
leitung in das theologifche Studium vorgeleſen. Die Lehrer der 
Ahiloſophle geben in deutſcher Sprache Privatvorleſüngen. Jene 
der BM KN Hpnenton 10 000 alle halte Jahre ihke 

e 


Vorfeſungen. Es iſt eine Nakukalſenſammlunng gekauft worden. 
Der botaniſche Garten wird ganz nen m lee SCH mo, SH 
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darin das Aquarium und der Circullrofen im Treibhauſe vorzuͤg⸗ 
lich ſchön und koſtbar ſeyn folk Der Fonds für das Erperimental⸗ 
kabinet und die Bibliothek, wurde erhoht. Eine gelehrte Zeitung 
wird nun Thon im dritten Jahre geſchrieben. Die Privilegien der 
Profeſſoren find. erneuert, und einige neue Pollceygeſetze für die 
Studirenden gegeben worden. Der Charakter dieſer Schrift if: 
ſchöner, präciſer, hiſtorſcher Styl: deutliche und pragmatiſche 
Darſtellung mit vieler Muͤhe und kluger Wahl aufgeſuchter und 
erzaͤhlter Begebenheiten; manche ſchoͤne Winke für den Leſer, was 
er hier und da anzumerken habe, da es ihm der Verf. nicht laut 
ſagen durfte, oder wollte. Die Complimentenſprache würde der 
Verf. wohl nie gebraucht haben, hätte er aus freyer Wahl und ei⸗ 
genem Drang ſeiner Seele, und nicht eh Se Auftrag 

und hohen Befehl geſchrieben. Man lieſt dieſe Sprache nicht 
gern in einer Geſchichte, die ſich leicht dadurch einigen Verdacht 
von Partheylichkeit zuziehen kann. Wir dürfen wohl mit Zuver⸗ 
ſicht bald einer zwepten Auflage entgegen ſehen. Da wird der ers 
ſte Theil dem zwepten gleicher, beyde durch neue bis dahin aufges 
fündene Materialien noch reichhaltiger, und das Werk durch das 
bequemere Medium, durch den Buchhandel weiter verbreitet wer⸗ 
deu. Recenſ. der eben beym Abſchreiben das Werk nicht es 
der Hand hat, glaubt, den berühmten Phyſiker Zahn, einen Praͤ⸗ 
monſtratenſer, zu vermiſſen. t 


e 
Kurze Nachrichten. 
Gotha. Unſer Hr. Vrofefor Galletti gibt in dieſer Oſtermeſſe ein 


Lehrbuch der Geographie oder Erdkunde un Ettingerſchen Verlag here 
900 Feb: für ſeine under auf SC en Con Sir iſt. 
en 


deswegen fängt auch der beſondre Theil deffelben mit der Beſchrel⸗ 
Dung des Herzogthüme Gotha an, und geht von dieſem zu den venachbar⸗ 
ten Landern im oberſüchſiſchen Kreiſe über. Die übrigen Kreiſe Deurich- 
lands folgen auf einander in eben der Ordnung, wie fie dem oberſüchſiſchen 
am nächſfen liegen. An Deutſchland ſchlieſſen ſich die andern eukopciſchen 
Länder nach eben dieſem Verhältmiſſe an. Dieſe für die Jugend des Go⸗ 
Chatten Landes gewählte Ordnung, kann jedoch leicht fo geändert wer⸗ 
den, daß das Lehrbuch auch für auſſergothaiſche Schulen ſich brauchbar 
machen läßt. Da der Verf. die trockne Kürze zu vermeiden geſucht, da er 
das Buch mit einer Elafification der Länder und Städte, und mit einem 
Register verſeden hat, fo wird es auch von erwachſenen Perſonen zum 
Nachſchlagen gebraucht werden können. Das Buch if übrigens fo eng ges 
druckt, daß der Preiß von 1 Rihlr. gewiß ſehr billig iſt. e 


Auch unfer Hr. Prof. Jacobs läßt in dieſer Meſſe eine von feinen ge⸗ 
lehrten Arbeiten ans Licht treten. Es find: animadverhones in, Eutipidis 
ragedlias. Kecedunt animadverſiqnes in Stobeum , epiftold critica ad 
vim clar. Nic, SE een Mi We V 
e vage “ir 1 GER 
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e in die Hand, indem wir theils von dem 

SC rfaſſer ee Bi aber 
daß ein u zu Vorleſungen 

bequemeres 8 00 0 Y igen, erſcheinen möchte.) Und 


wir können unſern 3 le Verte ſicherung geben, daß wir uns hier 
in unſrer Erwartun daa haben. Die ne des 
Buchs iſt, einige Un chleiten abgerechnet, nicht allein gut 
ausge ſondern der Hr. Verf. hat auch in gedrängter Ringe 
vi a Ge bares, und auch hier und da mit neuen 
ndangen and Seiten blicken geſagt. Er beginnt zuerſt in der 
feitung von ber moxaliſchen Natur des Menſchen, und zeigt, 
5 alle a 7 en, daß der Herbe auf —.— d Art 
repheit zu handeln, agt er, 

ſey Fr og Tome be Cue eh 5 . und eigner 
Thätigkeit ſey, und here e ae unſrer ee 
e er ES wel er Ar he, Weiſe Peg 
H n, eren abſehen ann, warum noch (me 

= i 100 Ge Gr, der Er die 9 5 
und dadurch der Wahn beguͤnſti⸗ 

Gd GE He CH verſchledene Dinge wären, da 
ie doch nicht einmal wie Urſache und Würkung von einander vers 
ſchieden ki "in uͤberdies alles glaubt nen ern, daß wir 
doch alle 2 re: Moral n ſollen und konnen, wenn 
auch hi: SN tur des Menſchen nicht fo ſtreng bewieſen wer⸗ 
vr konnte. dieſem Kapitel geht der Verf. zu den Hinder⸗ 
en der Sittlichkeit über, und KH die Hauptfehler in gr 
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che und böfen ice e hung und böfes Bayf, 
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u. Reifen durch das ſüdliche Deutſchland. Erſter Band. 
Bey Cruſſus, 1789. 463 Seiten gr. 8. (lerthlr. 8 gl.) Dieſer 
Reiſende ſcheint zu dem ganz gemeinen Schlage unſerer neueſten 
Herumwanderer zu gehören, nemſich zu den Leuten welche mit 
ziemlich oberflächlichen Kenntniſſen, und, was noch aͤrger iſt, kei 
nem allzu guten Herzen auf Geradewohl ausfliegen, einige Gegen⸗ 
den, Städte und Flecken durchſtreichen, was fie auf den erſten 
Anblick oft nur beym Durchfahren im Wagen bemerkt zu haben 

einen, auffaſſen, und dann nach vollendeter Reiſe die geſehenen 
Gegenftände hi! der Schale der Perſiflage dem Vaterlande als 
loſe Speiſe vorſtellen. geren! kann zu dieſem Urtheile ſchon aus 
den erſten funf, ſechs Bogen Beweiſe SH ausheben, und jeder 
edle Mann, der, wie er, die darin befchriebenen Gegenden kennt, 
wird ihm zugeſtehen muſſen, daß er Recht habe. Wer heutiges 
Tages reifen will, ſollte doch wenigſtens geſunde Augen haben. 
Aber auch dieſe 8 1784. dem guten Manne gefehlt haben. 


So nennt er z. B. Forchheim blos sein altes haͤßliches Staͤdt⸗ 
chen, ein Neſt, da es im zen weder das eine, noch das ande⸗ 
re it. Stadt hat auch mehr als einen unbedeutenden 
Wall. Sie ic keine unbeträchtliche Veſtung, und als ſolche bes 
trachtet, kann De von einer Chaiſe mit 2 Pferden in der Nacht gar 
wohl 24 Kr. Sperrgeld verlangen, ohne deswegen die Reifenden 
zu prellen. Erlangen allein hat in dieſer Gegend des Reiſenden 
Bepſall erhalten, obgleich auch da . E. uber Seilern geſpottet, 
und manches ſalſch gefaßt worden It. So iſt es 50 % für den 
Studenten ſo gar wohlfeil nicht zu leben, als er glaubt. In Jena 
und Altdorf kaun der Studirende leichter leben. Auch laufen dle 

eplichen Mädchen daſelbſt au Werktagen weder barfuß, 
noch in Aumpen. Er muß den Schloßgarten in Erlangen im 
Winter nicht geſehen haben, wenn er ſich denſelben, die Blumen 
abgerechnet, zu jener Za eben fo fchön vorſtellt, als im 
Sommer, Redenſ. der in feiner akademiſchen Zeit drey Jahre 
an und beynahe in demſeben wohnte, kann aufrichtig verſichern, 
daß er dann, wie ſeder andere ſchoͤne Garten, öde und traurig ift. 
In U uch iſt kein von einem marfgräflichen Kammerdſener 
angel n, ſondern in Bubenreuth, gegen Vayersdorf 
zu. Man glautt würklich bisweilen, der Reiſende ſey da und dort 
nur an dem Pulte mit andern Reiſenden herumgewandelt, ſo auf: 
geruft ſtellen ſich ſeine Bemerkungen dar. Wer kann z. E. von 
Forchheim über Baperzdonf nach Erlangen gehen, ohne von dem 
mittlern Orte etwas zu ſprechen, das in verſchiedener Hinſicht dem 
Historiker und Oekenonten mierßwindig fein muß? Wie elend iſt 
. nſpach n 

wi un 
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und Nürnberg) geben fih Mühe, den Ort volkreich zu machen, 
und nehmen nicht nur Fabrikanten und Juden, (das RN alſo 
nicht ſeyn ?) ſondern deg Vettel und Lumpenvolk a 
ſch gedacht und wie hämiſch vorgeſtellt! Ueberhaupzz iſt die gaz 
ze Beſchreibung von Fürth aͤuſſerſt boshaft. Als wenn es nicht in 
allen ſehr volkreichen Orten, wo beſonders die meiſten Einwohner 
Fabkikauten find, viel Gesindel mit unter gäbe. Auch darübeg 
acht ſich der Verf. luſtig, S. 12. daß Furth, wie Nürnberg, mit 
indereyen handelt. Ueberhaupt müffen die guten Reichs 10 
beſonders Nürnberg, Hall Cuicht Halle) und Heilbronn, die aw 
willige Geiſſel des Reiſenden fühlen. Seck guali me — Der Marſch 
gie dieſem Theile über Bamberg, Erlangen, Nuͤrnberg; Ai? 
ach, Hall, Heilbronn, Heidelberg, Manheim, Karlsruhe, Stutt⸗ 
at, (welches Beyfall findet) Wien — wo der Verf am längsten 
5 n bleibt — nach Preßburg. Durch ſolche Leute wird man 
würklich dahin gebracht, daß man Auſtand nimmt, Reiſenden, die 
nicht ſchon einen guten Ruf fuͤr ſich haben, künftig mehr die Dir 
7 ai o ue? 


zu öfnen. Di 
Or, Ze e 
ey Fr. Vieweg dem aͤltern iſt erſchlenen : De e Mo⸗ 
Le Mit Kupfern. Erftes Sue, 104 Seiten in gr. 8. 
(8 gr.) Freymüthig und beſcheiden! iſt das Motto, das die Her⸗ 
ausgeber ihrer neuen Zeitſchrift vorgeſetzt haben. Der Plan der⸗ 
felben iſt, wie fie ſich in der Vorrede hierüber ausdrücken, in Ruͤck⸗ 
ſicht der Gegenſtaͤnde, unausſchlieſſend und re Alles Wah⸗ 
re, Nuͤtzliche und Wiſſenswuͤrdige, es ſey aus welchem Fache der 
menſchlichen Erkenntniß es wolle, ſoll der Aufnahme fähig ſeyn. 
(Solch ein grenzenloſer Plan ut freylich ſehr bequem für die Det 
ausgeber, deſto weniger aber für die Käufer periodiſcher Schulf⸗ 
ten, und, liefern fie nicht Aufſätze von ungemeiner gewöhn⸗ 
lich die Klippe, an der fie ſcheitern.) Wanne be Zen 
dazu beſtimmt ſeyn, jedem verdienten Manne ihres nähern Vater⸗ 
landes (Brandenburg) ein Denkmahl zu ſetzen. In dieſem erſten 
Stuͤcke iſt enthalten: I. Feyer des Jahres 1789. von Hrn. Fi⸗ 
kin Eine Nachahmung der Hartmanniſchen Jahresfeyern, und 
o vie De in Hexametern, denen es aber bisweilen an Wohlklang, 


fo wie der Sprache an Kraft, den Ideen an Ri „und der 
Diction an dichteriſchem Schwunge fehlt. Mit allem Patriotiſ 
mus mochten wir doch dem Verf. nicht nachſagen nnz 


Deutſchland, erſtes der Völker von allen Völkern der Erde 

fo. wie wir auch Deutſchland nicht ein Volk nennen wuͤrden. 
Den Franzoſen ruft er zu: e oda] a, BE D 
3 ö eilt, eilt, denn weit noch Hinter den Brſtten 
Kommt ihr noch und weit Noch Mur Borußſas Sd 12155 
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Glctiouen ſind der Poeſſe erlaubt, aber nicht — Unwahrheiten. 
eau DO pitt — jenſeits des Meeres 
i Haben fie keinen, wie du — a von 
Und, wenn ſie ihn hatten ?ı u ; eng 
Lehre, denn das iſt beſſer, du (Piu) Joſephs Kindern De 


N horſam; 
Daß fie mit böſem Krieg ſich ee ie Weisheit nicht rä: 
2 5 en. 
Dieſer Krleg mag böͤſe ſeyn, aber dieſe Wels heit war es nicht min: 
der. Doch, wir können nicht e e dieſes Gedichts 
1 das übrigens manche ſchöne Stelle hat. II Kriederichs 
Religionsſyſtem, (gleichfalls von Herrn Hiſcher.) Ein Aufſatz, 
ertſetzung wir mit Verlangen entgegen ſehen. Hier gibt 
der Zapp mar. eine hiſtoriſche Einleitung dazu, die die Branden⸗ 
ee Religionsgeſchichte überhaupt betrift, und eine gedraͤng⸗ 
te, ſichtvolle, ünpartheyiſche Oarſtellung derſelben bis auf den Re⸗ 
gievungsantritt Friedr. des Einzigen enthalt. III. An die Ju⸗ 
riſtenfacultät zu Wittenberg, über ihren Ausſpruch in der Sin⸗ 
genififchen Streitſache, der ihm unterſagt, ſich des Praͤdicats 
Volkslehrer zu bedienen. So gerade zu möchten wir der Facul⸗ 
Wees Unrecht geben. Verbot fie Hrn. C. R. Sint. blos 
dae, ind fare des ben buche enger aer eue Pradis 
cats, und Datt des von feiner Gemeinde oder SH eit ihm = d 


gelegten Charakters zu bedienen, fo hat De allerdings viel für fü 
oder man müßte jedem Sage AO Praͤdicate beyzulegen, 


dern nur ſo viel ſagen, daß es ſchön iſt. 
delsſohn an ien, die hier mitgetheilt werden, ſind vor⸗ 
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dowiecki gezeichnet, und von Senne geſtochen, Delt den gro 
Ein „ Diren wir Deulſchen Friedrich den Zi ed 
ohne weitern Zuſatz nennen,) mie er ſich vor feinem Santa 


ſonnt, und, den Blick gen Himmel gerichtet, in die Worte aus 
bricht: Bald werde ich dir naͤher kommen! umso 74 


Frankfurt am Mayn. 


Daſelbſt erſchien im 1789, Jahre bey Varrentrapp und Wert 
ner auf 534. S. 8. ohne die e den Inhalt; Prgctiſche 
Materia Medica, von C. J. Mellin ac. Vierte vermehrte un 
verbeſſerte Auflage. ( rthlr A gl.) Dieſe letzten Worte ſind ke 
Kunſtgriff der Verlagshandlung, um übrig gebliebene la 
rien einer ältern Ausgabe an den Mann zu bringen, ſondern man 
kann ſich leichtlich durch Vergleichungen überzeugen, daß dies gez 
meinnuͤtzige Buch in dieſer neuen Auflage manchen nicht unwichtigen 
Nachtrag, und manche nicht gleichgültige Berichtigung dem lef 

e ſeines verdienſtvollen Hrn. Verf. zu danken hat. Vierte Auf⸗ 
age heißt aber die gegen vaͤrtige darum weil von der gwepten ein 
Nachdruck exiſtirt, den die Verleger als eine dritte Auflage zu be⸗ 
trachten beliebten, die ſich aber durch ſchlechtes r und großen 
Reichthum an Druckſehlern, von den andern Auſſagen geungſam 
unterſcheiden läßt. Im Plan iſt diesmal nichts geändert, weil der⸗ 
at der Abſicht des Buches, ausübenden Aerzten die Ueberſi 
es Ganzen der Materſa Mepiea leicht und richtig zu machen, vo 
kommen entſpricht. Was aber die ſpecielle Behandlung jeder ein⸗ 
zelnen hier einſchlagenden Materie betrift, ſo iſt hier und da nicht 
allein zugeſetzt, ſondern auch mit großem Bedachte manches aus⸗ 
eſtrichen worden, fo daß man in dieſem Buche das Empirlſthe der 
rzneymittellehre nicht, wie in vielen 72 7 ahnlichen Inhalts, 
ut und boͤſe, richtig und unrichtig, ohne Wahl aufammengefchries 
ben, ſondern genau geſichtet, und mit eigener practiſcher Erfah⸗ 
rung verglichen, antrift. Daß mehr Sorgfalt auf den Styl die: 
es Werkes haͤtte gewendet werden mögen, iſt ſehr zu wuͤnſchen. 
enn, wenn ſchon elegante Schreibart bey wiſſenſchgftlichen Bü⸗ 
chern nicht Hauptbeduͤrfniß iſt, ſo iſt doch icht zu l n, daß 
eine ſolche den Gebrauch von dergleichen on e 
und leichter macht. Die Schreibard des Hrn. el ind bien N 
da dunkel, eingefchobener Paxeucheſen wegen ſchleppend, und nicht 
ſelten doppelſinnig, wie z. B. SE Bomleys, Methode, die 
eilung alter Beinſchäden, ohne daß die Kranken fich zu Bette zu 
egen noͤthig haben, vermittelſt eines Abführungsmittels aus Ja⸗ 
lappe und einem Mittelſalz, gleich nach Ziſche genommen, will To⸗ 
de durch einen dreymaligen Gebrauch im Tage, eines aus 3. 
Gran Jalappenwurzelpulver mit Salpeter und Zucker Dorfen 
zen — 90 ver⸗ 


vetbeſſern. Scauch S. 128. Bey fanderg heilte dies hpittel 
Ger vethe e een man legte auch aͤnſſerlich züglich 
die ausgepreßten Blätter auf ſcrophulöſe Orüſengeſchwülſte und 
Ge e. / Heutlicher: Dieſer Saft heilte, ümeklich geuom⸗ 
men) bey alldern ſcrophulöſe Pruͤſengeſchwülſte unde Geschwüre 
FN die ausgepreßten Blätter aͤuſſeulich aufgelegt.“ 
Mehr dergleichen Beyſplele nicht ganz deutlichen Vortrags, wol⸗ 
len wir uns be nuͤgen, nur mit Nachweiſung der. 1 
anten . S. 1594296. im vorletzten Abſatze. S. 199. 
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gelehrte Zeitungen 


Vier und dreyßigſtes Stuck, 
` den z8ten April 1790. 


— — ˙—⁵c:,‚———ů—ů—ððv— 
Bey Carl Wilbelm Ettinger. 


i . Altenburg. 


S. der Richteriſchen Buchhandlung iſt erſchlenen: Taſchen⸗ 
buch fuͤr deutſche Wundaͤrzte. Auf das Jahr 1789. 182 
Seiten in 8. (12 gl.) Der Sage nach ſoll Hr. D. Weitz 

in Naumburg der Herausgeber dieſes Taſchenbuchs ſeyn. Der 

Inhalt deſſelben iſt, wie es bey Schriften dieſer Art zu ſeyn pflegt, 

vermifcht, und Fir Leſer aller Art bald mehr, bald minder wichtig, 

und zerfällt in ſieben Abſchnitte. Als: 1) Abhandlungen und Aus⸗ 

züge. Leſenswerrh iſt in feldigen eine Ueberſetzung von Hrn. D. 

Lobenweins Specim. inaugur. von der Parasenteſis der Bruſt. 

Nicht minder wichtig für den Wundarzt iſt die Abhandlung uͤber 

die Bleymittel, und deren richtige Anwendung, vorzuͤglich aber 

derjenige Abſchnitt, welcher von der Kraft des vegetominerali⸗ 
ſchen Waſſers überhaupt, — insbeſondere.— ob eine Einſaugung 
des Bleyes geſchehe, handelt. Ueber die Entzündung und Verei⸗ 
terung der Weiberbrüſte, von Hrn. D. Buͤcking in Wolfenbüttel. 

Etwas über das en er Fa der Wundaͤrzte. 2) 

keier und Beobachtungen; als: nachtheilige Folgen des 

auſſerordentlich kalten und lang anhaltenden Winters von 1788. 

und 1789. auf die Geſundheit der Menſchen, von Herrn Hofrath 

Doctor Siegler in Quedlinburg. Der Hr. Verfaſſer rechnet hier⸗ 

her vieſe hitzige rheumatiſch faule Mervenfieber, welcher Mei: 

eu durchaus beyſtimmt. Dieſem folgen noch 10 andre 

Auffäge von verſchiedenen Verfaſſern, welche ſchwere Geburten, 

und hartnäckigte Blutſtützungen aus der Gebärmutter, betreffen. 

2 Fortgeſetztes Verzeichniß der Erfindungen, Entdeckungen und 

ereichetungen in der Wundarzueykunſt, welche im neunten Ze 
henten des ſetzigen Jahrhunderts ſind bekannt gemacht worden. 

4 Einrichtungen und Anstalten, die das Studium der Wundarz⸗ 

neykunſt betveffen, oder ſonſt auf Menſchenverſtand abzwecken. 

5) Beförderungen. 6) WENN 7) Fortgeſetztes Verzeichniß 

n H neuer 


306 eu 


neuer chirurgiſcher Schriften, von den Jahren 7785. bis zur 
Oſtermeſſe 1789. Abe ] 


zähle, 7 d, ës, 
Einer der vorzuͤglichſten Romane, welche in den EI Jah⸗ 
ren in Oeutſchland und Frankreich erſchienen find, iſt Laura, 
oder Briefe einiger Frauenzimmer in der franzöſ. Schwein, 
von welcher die Oykiſche Buchhandl. eine Ueberſetzung in 4 Baͤn⸗ 
den in 8. peranſtaltet hat. (4 rthlr. 12 gl.) Dieſer Roman zeich⸗ 
net ſich ſehr vortheilhaft durch eine Menge von Eigenſchaften aus, 
von denen die ungeheure Anzahl hnlicher Produkte, die mit jeder 
Meſſe unfer Vaterland überſchwemmen, kaum eine oder die andre 
aufweiſen kann. Ein einfacher Plan, wenige Vorfälle, nichts 
Wunderbares, alles dem Gange des würklichen Lebens angemeſ⸗ 
ſen, und doch ein immer fortdauerndes Intereſſe bis an das Ende 
des Buchs. Aber freylich nur ein Intereffe für den Leſer, dem es 
auch bey einem Romane auf Unterricht ankömmt; der gerne uͤber 
ſich und andere, über die Regungen ſeines Herzens, uber die ver⸗ 
borgenen Raͤder menſchlicher Handlungen nachdenkt. Wer dieſe 
Art der Philoſophie nicht liebt, den wird die Heldin dieſes Ro⸗ 
mans, Laura von Germoſan, und die meiſten aufgeführten Perſo⸗ 
nen ſehr kalt und leicht dag taffen, und der komiſche Sohn des 
Landraths wird vielleicht das einzige Weſen in dem ganzen Buche 
ſeyn, das feine Aufmerkſamkeit auf fich zieht. Wir wünſchen, daß 
dieſe Art von Leſern in Deutſchland die kleinſte Zahl ausmachen 
möge; aber leider ſcheint ſie bey weitem die größte auszumachen, 
da doch im Durchſchnitt die mittelmaͤßigſten Romane, welche ſich 
weder durch den innern Werth, noch durch die duſſere Form, ſon⸗ 
dern lediglich durch einen lte Schimmer der darin enthalte⸗ 
nen Begebenheiten nsch nen, am häufigſten und begierigſten de: 
leſen werden. Die unſchmackhaften, unwahrſcheinlichen und ſelt⸗ 
ſamen Ritterromane, in denen wir weder die Zeiten der Ritter 
noch die unſrigen erkennen, liegen auf den Toileiten aller Damen, 
werden von ihnen verſchlungen, mit Begeisterung gelobt, und — 
dann vergeſſen. Und daß man De ſo leicht vergeſſen kann, iſt viel 
leicht noch ihre beſte Eigenſchaft. Wehe dem Kopf, in dem alle 
diefe Geburten eines verbrannten Gehirns unausſöſchlich wären, 
und der ſich in dieſe Welt der Thorheiten und Wunder einſtudir⸗ 
te! — Nur derjenige Roman iſt nuͤtzlich, nur der verdient geleſen 
und ſtudirt zu werden, der unſern Verſtand durch die Beyhülfe 
der Phantaſie erleuchtet, und ihm eine anſchauende Kenntniß des 
menſchlichen Herzens verſchaft; der uns unter würkliche Menſchen 
führt, und uns unvermerkt lehrt und übt fie zu — und zu er⸗ 
gründen; der unſer eignes Herz auf fish antmerkfam macht, 15 Gi 
Ae richti⸗ 


richtiger Schätzung feiner Empfindungen und Leidenſchaften ger 
wohnt. und es dadurch re nigt und beſſert. Der gegenwaͤrtige Ro⸗ 
man hat dieſe Verdienſte in einem hohen Grade, und wir wuͤnſch⸗ 
ten ihn in den Händen aller Damen zu ſehn, für die er hauptſaͤch⸗ 
lich geſchrieben iſt. Denn die Heldin deſſelben iſt ein Frauenzim⸗ 
mer, und das weibliche KO vornemlich das Studium des 
Verf. geweſen zu ſeyn.— ir müſſen noch hinzuſetzen, daß die 
Ueberſetzung in vortrefliche Hände gerathen iſt, und von manchen 
‚Seiten ſelbſt Vorzüge vor dem Originale hat, in welchem der Stil 
etwas vernachläßige ſcheint. 
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ten a als Sprache der Schrift und Sprache 

des Lebens betrachtet. Jungchſt zum Behuf akademiſcher 

. Von S. F. Gunther wahl, D der Philoſo⸗ 
nig 


mit welchen man für emſiges Studium der Griechen und Römer 
gefochten hat, auch ein gleich 425 Studium der reg 
2 it⸗ 
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Litteratur zu vertheidigen. Ja, wir glauben noch einige Grün⸗ 
de mehr beybringen zu konnen, welche auf das Studium der al⸗ 
ten ſogenaunten Klaßiker gar nicht anwendbar ſind. Wir wagen 
es fogar, das Paradoxon hinzuſchreiben; daß wir fuͤr den angehen⸗ 
den Juͤngling die Erlernung der arabiſchen Sprache (Nl. unter 
einem liberalen, philoſophiſchen Lehrer) für eine der intereſſante⸗ 
ſten und nuͤglichſten Sprachbeſchaͤftigungen, und zwar ohne alle 
Ruͤckſicht auf den wiſſenſchaftlichen Nutzen, der doch nicht gering 
iſt, ſondern blos ſchon wegem der befördertern Geiſtesbildung hal 
ten. Nur zwey Worte, ſtatt des Beweiſetz, Die Phatsufie 
beym reifenden Juͤngling einer der wichtigſten Bildungsgegen⸗ 
ande!) findet hier unſchaͤdliche) und doch fo reichliche als koͤſtliche 
Nahrung, mehr wie bey irgend einer andern Sprache. Der Ders 
ſtand findet unerſchöpflichen Uebungsſtoff in der zu erklimmenden, 
conſequenten Stufenleiter der mannichfaltigen, oft heterogen ſchei 
nenden Bedeutungen deſſelben Radir. Doch wir glauben genug 
angedeutet zu haben, um viele unſrer Köpfe vor dem Schlummer 
zu verwahren, der fie ſogleich befaͤllt, wenn fie nur das Wort ara⸗ 
biſch nennen hören. Wir wollen noch kurz die Einrichtung, wel⸗ 
che Hr. Wahl (in welchem uns einſt Michaelis erſetzt werden 
wird) bey dieſem Elementarbuch getroffen, mittheilen.“ Dieſer er⸗ 
ſte Theil zerfällt in drey Hauptiiüste. - 10 Hon der or 
une. J Von den Buchliaben, als den einzelnen Befkandtbei- 
en der Wörter und ihrem Laute, und von den Hüͤlfslauten und 
ihren Lautzeichen. b) Von der Sylbe und dem Sprachton. c) 
Urſprung und Bildung der Wörter. 2) Wortbeugung. at Vom 
Zeitwort, b) Vom Neunwort, Artikel, Zahlwort, Fürwort. e) 
Von der Partikel. 3) Wortfügung. Der ate Theil ſoll eine Anz 
thologie der ausgeſüchteſten, groͤßtentheils aus Handſchriften gë 
nommenen Stücke arabiſchen Textes enthalten, wenn dieſer erſte 
eine gute Aufnahme findet, woran kein Zweifel iſt, wenn nur der 
Liebhaber orientaliſcher Litteratur mehrere wären. E 


Berlin. 


Irm Verlag der akademiſchen Kunſthandlung iſt das zweyte 
Stuck der Moritz und Hirtiſchen Zeimet ` Italien und 
Deutſchland, erſchienen. 96 Selten in gr. 8. mit zwey Kupfern. 
(8 gl.) Es enthaͤlt folgende Auffäge ` 1) Ueber einige Freſco⸗ 
Gemaͤlde in einer Kapelle des Vatikaniſchen Bali, nebſt 
einer vorläufigen Betrachtung Ober Giorgio Vaſari. Sie 
ſtellen die Geſchichten der beyden Märtyrer Lorenz und Stephan 
vor. Unter andern der d Stephan als Prediger. (Diefes hat 
der Verfaſſer in Kupfer ſtechen laſſen, um feine Leſer ſelbſt in den 
Stand zu ſetzen, zu urtheilen. Aber wir mëtten geſtehen, daß a? 
7 au 
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auf dieſem Kupfesſſich wenigſtens nicht alles das finden, was Hr. 
H. in dem Gemälde ſucht. In einigen der Weiberkoͤpfe ſpricht die 
lleberzengung, aber bey weitem nicht in allen; einige ſind leer und 
unbedeutend, und die meiſten nichtsweniger als ſchön. An dem 
Redner iſt die Haltung der Hände, unſerm Gefühle nach, mehr 
aͤngſtlich und gezwungen, als wahr und bedeutend; ſo wie er über⸗ 
haupt wegen der ſchwerfaͤlligen Drapperie ein, böchſt ſteifes Anz 
ſehn hat.) 2) Ueber zwey Statuen von Danneker und Schef⸗ 
fauer, beydes Wuͤrtembergiſche Kuͤnſtler, welche ſich zu Rom auf⸗ 
halten, Von dem erſten iſt ein Bachus, von dem zwehten eine ab 
leg: Statue des Winters, beyde in Marmor. 3) Beſchrei⸗ 
bung der Villa Millini bey Rom, deren gage noch heut zu age 
vollkommen mit der Schilderung ubereinſtimmt, welche Martial 
davon entwirft. 4) Ueber eine Preißfrage: von dem Ein⸗ 
fluß, den die Nachahmung fremder Werke auf den Natio⸗ 
nalgeſchmack hat. Hr. Pr. M. zeigt, daß die Frage unbeſtimmt 
abgefaßt ſey, und daß ſie höͤchſtens nur hiſtoriſch beantwortet met 
den könne; wollte man dies nicht, fo müßte man einen allgemeis 
nen Begriff aufſuchen, worin alle die verſchiedenen Arten der Ger 
ſchmacksbildung durch die Nachahmung des Fremden nothwendig 
zusammentreffen, und dies wäre kein andrer, als der Begriff von 
der Nachahmun⸗ ent. 5) Guer Lebensumſtaͤnde eines jun⸗ 
gen Malers, August Bieſch, aus Dresden aer „den die Lie: 
be zur Kunſt und Mangel der Aufmerklamkeit auf Eine af: 
heit in ſeinem drey und ee AC ee dahin rafte. 525 
ſchreibung eines von Alexander Trippel verfertigten Denk⸗ 
mals des Grafen Tzernicherv. Ein Sarg, der auf einem dop⸗ 
pelten Gofel ſteht, und Och an eine Myramſide anlehnt, an welcher 
das Zänn des Verſtorbenen hängt. Zu beyden Seiten des 
Sargs ſtehen die allegoriſchen Figuren der Traurigkeit und der 
Regierung, welche letzte ſich auf ein Ruthenbuͤndel Bee. und eis 
nen Kranz empor hebt. Sie ift in der Idee einer Juno gearbeitet. 
Die erſte Figur iſt blos durch ihre trauervolle Wendung gegen die 
Todtenurne charakteriſirt. Unten am Sarge iſt ein Basrelief, das 
ſich auf den Tod des Verſtorbenen bezieht, und das Beſte moder⸗ 
ner Zeit iu ſeyn ſcheint. Auſſerdem find von ihm eine Düfte des 
verſtorbenen Königs von Preuſſen, des Hrn. von Gothe und De: 
der; ein junger Apollo als Schaͤfer, und eine Diana, die vom 
Amor im Schlaf uüberraſcht wird. 7) Ausſtellung auf der franz 
zoͤſiſchen Akademie in Kom. Man bemerkt, daß Dit drey oder 
vier Jahren die meiſten Arbeiten der franzöfiichen Studenten im 
Geſchmack Davids gearbeitet find, der durch feine Horazier allge⸗ 
meinen Beyfall erwarb. 8) Die Madonna von Tivoli. Ber 
ſchreibung einer Verſöhnungsceremonie, die bey dieſem wunder 
thaͤtigen Bilde verrichtet wurde, Ar bey welcher Hr. Moritz Ko 
LEI waͤr⸗ 
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waͤrtig war. 9) Ueber zwey Gemaͤlde von Pitz und Schmid. 
Das Gemälde des erſtern elt den Tod des Markus Antonius 
vor, Die Scene find die Graber der Ptolemaer. Antonius liegt 
ſterbend auf einem Ruhebette, Cleopatra haͤlt ihn umſchlungen, 
und deckt feine Wunde mit der Hand. Eine Zofe ſtuͤtzt ſitzend dag 
Haupt des Sterbenden; eine zweyte ſenkt ihr Haupt in den Schoß 
der erſtern.— Das Gemaͤlde des Hen. Schmid ſtellt den Perikles 
vor, der feinem jüngften Sohn die letzte Ehre erweiſt. Um ihn 
find Anaragoras, Aſpaſia, Aleibiades und einige Sklaven und 
Sklavinnen verfammelt. 10) Berichtigung eines Aufſatzes in 
der Berliniſchen Monatſchrift. Der Bauineifter der Sakriſten 
der St. Peterskirche ſey nicht Antonini, ſondern der vor einigen 
Jahren verſtorbene Architect der päbfklichen Kammer, Marchionk. 
11) Volksaberglaube der Italiener und Deutſchen. Hexen⸗ 
glaube und Glaube an Gefpeniter hat unter dem ſtalienſſchen Him⸗ 
mel nicht gedeihen wollen. Freylſch, ſagt Hr. M. wird hier die 
Phantaſie nicht fo, wie bey den nordiſchen Völkern, durch die Un 
2 des Clima und der Witterung, aus den Regionen 
des Lebens hinweggedraͤngt, ſondern fie, kann ruhig auf den Ger 
Cen der würflichen. Zelt verweilen, und findet reichen 
toff ſich zu befehäftigen,” b 


Philadelphia. 


Unter Benennung dieſes rag Verlagsorts ift erſchienen: 
Pphilofepbifhe Skizze von Berlin. Erſter Hand, oder Cha⸗ 
rakteriſtik von Berlin. Stimme eines Weltbürgers. Drittes 
Händchen. 1788. 260 Seiten 8. (18 gl.) Dieſes Werkchen iſt, 
wie gleich der zweyte 5 deſſelben zeigt, eine Fortſetzung der int 
3 1785. in zwey Bändchen herausgekommenen Charakteriſtik von 
erlin, aber von einem andern Verfaſſer. BE findet die erz 
ſten Bändchen zu ſtrenge gegen die Einwohner Berlins, und ber 
müht ſich daher, fie hier in einem beſſern Lichte darzuſtellen. Ber 
ſonders kuͤhmt er die Kultur, welche der verſtorbene König daſeſoſt 
bewuͤrkt hat. Doch bedient er ſich auch dann und wann, gleich ſei⸗ 
nem Vorgaͤnger, der Geiſſel. Von dem Inhalte dieſer Schrift, 
koͤnnen folgende Rubriken einen Begriff machen: 1) Lage der 
Stadt. Eine von der Natur verwahrloſte Gegend, voller Sand⸗ 
flächen, im vorigen Jahrhunderte noch ganz unbedeutend, aber un: 
ter der Regierung des großen Churfuͤrſten und feiner. Nachfolger 
fe verfchönert, daß fie jetzt eine der praͤchtigſten Städte in Europa 
ft. II) Klima. Die Fröſte halten oft bis in den May an, die von 
den Winden erregten Sandwolken verurſachen Schwindſucht und 
Auszehrung, die bleiche Farbe beym weiblichen Geſchlechte, mag 
auch zum Theil daher rühren. Das Waſſer iſt öfters ganz wa 
ei ar. 
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bar. III) Phyſiognomie der Stadt. Berlin hat beynahe zwey 
deutſche Meilen im Umfange. Von einigen Thoren herein hat es 
ein ſehr ſchones Anfehen, von andern aber ein ſehr trauriges, nie⸗ 
drige, ſchlechte Hänfer und Menſchen in zerlumpten Kleidern. Die 
ſchönſten Mage find der Luſtgarten, der Gens d Armes Markt, 
der Doͤnhoſſche und der Wilhelms: Platz. An hohen Thuͤrmel 
mangelt es Berlin ſehr, weil der ſandigte, unſichre Boden dieſe 
Steinmaſſen nicht erlaubt. In der Stadt und den Vorſtaͤdten 
find zuſammen 6656 Vorderhaͤuſer, und 3421 Hintergebaͤnde. IV) 
emaͤlde großer Staͤdte, als Skizze entworfen, ſo auch auf 
Berlin ſeine Anwendung findet. Viele moraliſche Gebrechen und 
Dote Untugenden. V) Kultur des Geiftes. Man findet hier 
offlärung und Verfinſterung durch einander. ND Philofophiz 
che Ueberſicht. VII) Bevölkerung. Man gibt die Zahl der 
Einwohner auf 11,646 an, das Militär auf 33486 ohne die Dez 
urlauben, und alſo die Cotglſumme auf 145131 Menſchen. VIII) 
Menſchengattungen und Anzug. Die gebohrnen Berliner ſind 
von mittelmäßiger Statur, mehr klein als groß, ſchnellfuͤßig, von 
blaſſer Geſichtsfarbe und ſchwacher Leibesconſtitution. Die ger 
vohrnen Berlinerinnen find meiſt von kleiner Statur, behende, 
schlank und mager, und von blaſſer Geſichtsfarbe. Die Großen 
tragen ſich ſehr einfach, enne Pracht; junge Leute unterwerfen ſich 
den Launen der Pariſer Modeſdelt, doch jest kopiren fie mehr die 
Engländer. Das Frauenzimmer — wie überall — beſchäſtigt alle 
ſeine Gedanken mit neuen Moden, die alle Augenblicke umwech⸗ 
feln. Im Ganzen beobachten fie Geſchmack in der Wahl ihrer 
Kleidung. IX) X) Politiſcher, moraliſcher Charakter der 
Berliner, Sie fegten, fo wie die ganze Nation, einen Stolz dar⸗ 
in, Unterthauen Friedrichs zu ſeyn. Ihr moraliſcher Charakter iſt 
ſchwer zu beſtimmen. Beſſere Grundſaͤtze in der Jugend beyge⸗ 
bracht, würden viele von dem thierifchen Genuß abhalten, der jetzt 
ihr Leben verkuͤrzt. XI) Volkslaunen. Launen des Stolzes und 
der Eitelkeit zeigten ſich beſonders bey dem Antritt der Regierung 
des jesigen Königs. XII) Religion. XII) Deiſmus. XIV) 
eilige Sekten. Unter den niedrigen Volksklaſſen noch viel Aber: 
glaube und Bigotterie, bey den Vornehmen meiſt Deiſmus, die ſo⸗ 
enannten heiligen Sekten meiſtens Heuchler. XV) Geiſtlich⸗ 
eit. Dieſe theilt der Verf. in den polternden Orthodoxen, den 
ſchoͤnen Mann, den hübſchen Prediger, den guten Terterklärer, 
den Traͤumler und den Lehrer der Moral. Die übrigen Artikel 
find überſchrieben: Aufklärung, Adel, Militär, Gelehrte, 
Geiſtesproducte, Buͤnſtler, Raufleute und Buͤrgerſtand. 
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Kurze Nachrichten. 


Göttingen, Vom Freymaurerheft der compendibfen Bibliothek iſt 
die ate Auflage bey Dietkich unter der Preſſe. 


Bey ebendemfelben (E der Landmann, oder die erſte Abtheilung der 
compendioͤſen Bibliothek erſchienen. WI 


1 


Berlin. Vor kurzem erſchien hier: Zimmermann J. u. Friedrich H. 
Von Jed. eine. Qultienbaum, Babſchnter⸗ zu Hannover, London 1790. 
8. (14 Groſchen.) 0 


Nürnberg, Hr. Georg Sriedrich Caſimir Schad hier, arbeitet ges 
genwärtig an einer Geschichte aller K Lg Preußiſchen, wie auch Chür⸗ 
und Fürſtlich⸗Brandenburgiſchen Ruterorden. Das Werk wird 2 Bände 
ſtark, und mit Urkunden und andern Beylagen, wie auch mit einem Vers 
zeichniß der von allen weltlichen Ritterorden handelnden Schriften verſe ⸗ 


ben werden. . 


Der erſte Band des Pentateuchs, welchen der Hr. Profeſſor Ammon 
in Erlangen nach der einzigen in der Markusbibliothek zu Venedig vor⸗ 
handenen Handſchrift herausgibt, hat bereits in der Palmiſchen Buch⸗ 
handlung die Preſſe vetlaſſen. Das Ganze wird drey Bande betragen. 


Ingolſtadt. Nach Abgang des Hrn. Earl Slecner, Conventualen 
des Kioſtere Benedietbaiern, hat Hr. Deda Aſchenbrenner, Conventual 
des Kloſters Sberalteich, das Lehramt des kanoniſchen Rechts hier ange⸗ 
treten. Von ihm find (hon 1787 und 1788. Elementa preledionum ca- 
nonicarum herausgegeben worden, deren er ſich zu feinen Vorleſungen 
ET obwohl fie noch nicht in den ordentlichen Buchhandel gekom⸗ 
men ſind. ; 


Buchsweiler. Mit Seeligſchen Schriften iſt zu Pirmaſenz geo ruckt 
worden: Dominos nec non fautores atque amicos Gymnaf, noſtri ut Exa- 
mini a d. 22—26. Mart. habende feq. die 27. Mart, actui orat. folemni in- 
tereſſe velint — invitat Prof, Seybold. Prolufio habet correckione? & ſupple- 
menta Bibliotheca Latinæ Fabricio - Erneftian«. Buxoville 1790. Diele Cor- 
rectiones & Supplementa, melde einen Bogen einnehmen, konnen wir 
nicht excerpirenz wir überlaſſen fie vielmehr der Prüfung und Benutzung 
des berühmten Hrn. Profeſſors Deck in Leipzig, von welchem das Publi⸗ 
kum bekanntlich noch den vierten Band der Fabrieiſch⸗Erneſtiſchen Bi. 
bliotheca lat. erwartet. Eben dieſes gilt von den S. 9-12. mitgerheils 
ten Beytragen a) zu des Hrn. Hofe. Zarles br. not. litter. Roman. feips 
zig 1789. un b) zu des J. A. ML Epilt. de libris Lucani editis. Dier: 
auf folgt S. 12—16. das Verzeichniß der Collegien und Zecrionen in den 
verſchiedenen Claſſen. (Beym hiſtoriſchen, geographiſchen und ſtatiſtiſchen 
Anterrichte in der oberften Elaſſe, wird des Hrn, Prof. Galletti Lehrbuch 
der europaͤiſchen Staatengeſchichte für hoͤhere Schulen, und beym phi⸗ 
loſophiſchen des Herrn Hofrarhs Feder Inttitut. Log & Metaphyf, zum 
Grunde gelegt, Den Beſchluß macht die Berechnung der Sitten und 
des Fleiſſes, (S. 17 —23.) welche ebenfalls keines Auszugs fähig if. 
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iß nicht de gegruͤndeteſten, Di ng auf die, 5 
Kos der Kompendien beziehen. Statt daß man von, ihnen die 
ernachlaͤßfgung der weitern lee den Boegen in 
Kee me, ien, die E EE ihrer Erlernung, und 
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ner? rer r gehindert werden, als du ma: 
1 ihrer Schuler eil gewiſſe Syſteme? und wo iſt dieſes mehr 
der Fall, als "an 8 ge ſelbſt nicht die repheit-hat; einen 
Faden zu verfol er für den, beffern 1 , weil er alsdann 
den Gaug feines, ompendiumg.v failen-miı Bte. dn Kompen⸗ 
dien Inuen ferner beendete SECH eiten am bequemſten in ih⸗ 
rem Verhaͤltuiß zum, Si uber ao die Lücken, die hier und 
da noch zu bearbeiten, beſten entdeckt werden; von dem, 
der nicht ſeloſt ein dur. e Hp durchaus gegenwaͤrtiges Gyr 
ſtem in feinem Gehirn tr gtt ſich oft nur in Kempendien das 
Wahre und Falſche eine e. aus ihrer ene e 
mit andern, 1 „ Und wenn auch ein Lehrbuch nichts aus, 
deres Neues, als eine gehe Methode, di u erichtigung, ats 
SE Darſtellung eines ältern Onſtem a ſo iſt 
ſchon darum a e als unnuͤtz, weil es nothwendig iſt, Ar 
De Ge iche Geiſt auf hoͤchſt verſchiedenen Wegen, und von 
erſchiedenen Punkten, zur Quelle der Wahrheit eile, um 
ih den für, eſten, ſicherſten, leichteſten Weg zu finden. So 
möchte denn alſo die Beurteilung eines neu erſchienenen Lehr⸗ 
buchs nur von der Güte feiner Bearbeitung, von den Sachkennt⸗ 
niſſe en, die fein Verf, verraͤth, . die ſich in der a des 
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Ganzen, wenn ſie wee andern nachgebetet wird, am 
ſichtbarſten darlegt,) von der Benutzung der neuern Entdeckun⸗ 
gen, mit einem Wort, vom Daſeyn eignen Denkens und Wiſſen 
abhaͤngen, nicht von der großen oder geringern Zahl vo 
ſchienener Kompendien. Und Unten dieſen Vorausetzungen 
man den im 2 akademſſchen Buchhandlung erfchienenen? 
Perſuch einer Anleitung zur Kenntniß und Geſchichte der 
Thiere und Mineralien, für akademiſche Vorleſungen ent⸗ 
worfen, und mit den nothigſten Abbildungen verſehen, von 
D. Auguſt Joh. Georg Carl Batſch. e. 1788. 
528 Seiten 8. Zwepter Theil. 1789. 690 Seiten. (2 rthlr.) 
den SR, nicht entziehen können, den⸗der uberall ſichtbare Fleiß 
des Verf. verdient. Er arbeitet, wie man aus feinen frühern 
Schriften Ton vermuthen wird, auch hier vollkommen ſpſtema⸗ 
tiſch. Von den größern Wohnplatzen der natürlichen Körper, den 
Weltkörpern, geht er aus; daun kommt er zu den eigentlich Ind 
nannten beſondern Gegenſtaͤnden der Naturgeſchichte, die auf je⸗ 
nen ihren Platz finden, wo er die organiſchen Körper den unorga⸗ 
niſchen voraus ſchickt. Keinem der bis jetzt bekannten Naturſpſte⸗ 
me, iſt er auch nur in einer eingelnen Klaſſe ganz gefolgt, aber die. 
vorzuͤglichern derſelben liegen hier und da zum Gründe, wie z. B. 
bey den Saͤugthieren die Liuneiſche, bey den Inſecten die Fabrici⸗ 
ſche G eine Prode der Menheiten des Syſtems zu 
geben, AR 100 Anordnung der Saͤugehiere: Dieſe haben 
Ay denelichingerfebiebäte Fuͤſſe, a) keine Vorderzähne— Thiere 
nee, e Bruta. b) Vorderzaͤhne, ba) nur im 
telkiefer. Wiederkauende Thiere, Pecora, pb) in beyden, ) 2 
oben, 2 unten, keine Eckzaͤhne. Maäuſeabgige Thiere, Glires. 
7) 4 in der obern, U. ( w. Thiere mit Jaden, Primates. ) 
mehrere, 1) zugeſpitzte. Veiſende Thiere, Ferw. 2) abgeſtutzte. 
Thiere mit ferdegebiß, Bellne- A) mehrere oder weniger von 
ungleichem Baue. Jagende Thiere, ee. B) oder nah ger 
wachſene Hinterfuͤſſe. Robbenartige Pinnipeda. C) oder 
floſſenähnliche Fuͤſſe, (— nicht lieber Sieten Datt der Fuͤſſe ) 
Wallfiſche, Cetacea. Die Abth wi der nagenden Thiere macht 
be Uebelſtand in die er fong ſchen Anordnung, die übri⸗ 
gens — wir finden nicht angegeben, warum? — in der Aufzaͤhlung 
der Gattungen jener Famllien nicht gefolgt iſt.— Die Kennzeichen 
der Klaſſen, Familien, Gattungen und der vorzuͤglichern Arten, 
ſilſd beſtimmt und genau angegeben. Die bew en Kupfer ſtel⸗ 
len von jeder Gattung ein Geſchöpf, größtentheils nur im Umriß, 
um den habitus einigermaßen beurthellen zu können, vor. Daß 
die Botanik hier nicht berührt iſt, wird niemand wundern, der ſich 
des ihr vom Verf. gewidmeten eigenen Lehrbuchs erinnert. So 
wie bey dieſem, ſo fürchtet er auch bey dem gegenwärtigen ar 
u FM Vor⸗ 
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Vorwurf der Weſtläuftigkeit; wir müͤſſen geſtehen, daß uns hier 
und da einige mehrere Kürze erreichbar geſchienen hat. Allein, 
freytich iſt weit öfterer die ganze Anlage die nothwendige Urſache 
der groͤßern Mus fuͤhrlichkeit, die doch auch wieder, wenn man den 
Zweck eines behrbuchs nicht allzu eng beſtimmt, ihre Borzuͤge hat. 
2 x * Dane 


0 Wuͤrzburg. 
Lë * 2 
Magazin fur Prediger. III. und IV. Stuͤck. Abhand⸗ 
lung von Derfinnlihung und Veranſchaulichung chriftlicher 
ahr! Der Unterſchied, ſagt Hr. Andres, Herausgeber 
dieſes Magazins, in der Einleitung zu dieſer Abhandlung, zu 
ſchen dem Schulvortrage an Gelehrte, und Ranzelvortrage an 
das Volk, liegt hauptſaͤchlich in der Verſchiedenhelt der Endzwe / 
cke, und der Kat dieſen Endzwecken angemeſſenen Behandlung eir 
ner und der nemlichen Wahrheit, da der Schulgelehrte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Kenntniſſe durch Befördern des Denkens, der Prediz 
er hingegen gute Handlungen durch Richtung und Lenkung des 
Biden zu bewuͤrken ſucht. Der erſte forſchet, unterfuchet, prlifet, 
berichtiget, und ſuchet das Reich der Wahrheit dergeſtalt zu erwei⸗ 
dern, daß er das, was dunkel iſt, bis D möglichften Deutlichkeit, 
und das, was wahrſcheinlich iſt, bis zum möglichiten Grade der 
Gewißheit zu bringen trachtet u. f. w. Der practiſche vehrer hin⸗ 
gegen bezieht die abſtracten Gegenſtände in ihrer Allgemeinheit 
auf einzelne Fälle des Lebens, und macht die Matten Gegenſtaͤnde 
des Denkens durch eine eigene Behandlungsart zu Gegenſtaͤnden 
des Empfindens, und alſo auch zu Triebfedern des Handelns und 
Wirfend. Dieſe verſchiedenen Zwecke muͤſſen dem Prediger ae 
nau bekannt ſeyn, damit er fein ihm eigenes vorgeſtecktes Ziel 
nicht nur nicht verfeble, ſondern auch die vechten Mittel ergreife, 
die Menſchen durch nuͤtzliche und gi Wahrheiten ſtets wei⸗ 
fer und gluͤcklicher zu machen. Es iſt noch lange nicht genug, daß 
der Unſiun von der N verbannt, und der gefunden Philoſo⸗ 
vos daſelbſt die Herrſchaft eingeraͤumt worden; die natürlichen und 
göttlichen Wahrheiten müſſen nebſt dieſem auch faßlich und ruͤhrend 
vorgetragen werden; der Prediger muß im ſtrengſten Sinne Phi⸗ 
loſoph, und mit jeder Wahrheit vertraut ſeyn; darf aber in Mit- 
theilung derſelben keines weges die fade des ſpeculativen Lehrers 
eintreten; muß nicht allein die Schulſutztilitaͤten, ſondern auch dle 
Schulformen von ſeinem Vortrage entfernen, und darf nicht dar⸗ 
auf ausgehen, neue Wahrheiten zu erfinden, oder aufzuſtellen, fon: 
dern muß ſich angelegen ſeyn laſſen, das Wahre unter die Men⸗ 
ſchen zu bringen, und ihre Geſinnungen dadurch zum Guten zu 
lenken. Dies und nichts anders ep man fich denken, wens 2 
LE ſagt: 
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ſagt, der Prediger muͤſſe mit Salbung ſptechen, erbauen, 
den Menſchen die Wahrheiten an die Herzen legen Bi — 
dern Worten: fein, Vortrag müffe practiſch, populär, und herz⸗ 
erhebend ſeyn. Hr. A. beſchließt die Einleitung for Dieſe Abs 
handlung iſt nebſt ihrem allgemeinen Endzwecke, auch in jener 
Ruͤckſicht wichtig, weil ſich daraus ergeben wird, daß die Feinde 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſehr unphiloſophiſch handeln, wenn fie 
dle aͤſthetiſchen Kenutniſſe, und die darin liegenden Mittel fuͤr den 
Prediger, aus Unkunde der Sache, den jungen Theologen als be: 
rufswidrig anſchwärzen, da es doch eine ausgemachte Sache iſt, 
daß die Aeſthetik die Gefühle nicht allein reinigt und veredelt, Dap 
dern auch einig den Schluͤſſel zu dem menschlichen en darbte⸗ 
tet, ohne welchen jeder Redner, beſonders aber der Prediger und 
Volkslehrer nichts mehr und nichts weniger, als ein fader Schwär 
er und geiſtlicher Poſſenreiſſer iſt.“ Erſter Theil. Uatur der 
anch und anſchauenden Erkenntniſſe. Rinfluß derſel⸗ 
en auf die Handlungen und die Gluͤckſeligkeit der Viez 
ſchen. Wothwendigkeit derſelben für den Prediger. Mie 
wuͤrden zu weitlaͤuftig werden, wenn wir den Inhalt dieſer ſchöͤ⸗ 
nen pſychologiſchen Abhandlung in einem Auszuge darſtellen woll⸗ 
ten; es hängt alles dé genau zuſammen. Wir begnügen uns alſo, 
aus dem letzten Abſchuitte die Anwendung vorzulegen, welche der 
Verf. von feiner Theorie macht, wodurch ſelbſt jene klar und an⸗ 
ſchaulicher wird. Nach ſolchen aufgeſtellten und erwieſenen 
Grundſaͤtzen, ſagt er, fallen nun verſchiedene Mängel in die Aus 
gen, welche aus Unkunde aͤthetiſcher Grundſaͤtze in die Predigtma⸗ 
nier eingeſchlichen find, und der Veranſchaulichung gerade eutge⸗ 
gen wuͤrken. 1) Die Prediger glauben, wenn De Zerte auf Texte 
haufen, die vorgetragenen Wahrheiten zu beſtaͤrken, und auf dieſe 
Weiſe mit Salbung und im evangeliſchen Geiſte zu predigen. Die⸗ 
ſes Vorurtheil wird durch die bisherigen Erläuterungen gründlich 
widerlegt. Was hilft eine Menge von Eitaten, wenn der Zuhd⸗ 
rer, beſehders der gemeine Mann die Lexte nicht verſteht, oder, 
wenn er ſie auch hier und da verſteht, die darin liegende Wahr: 
heit aber nicht anſchauend erkennt? Der Prediger will z. E ſeine 
Zuhörer von den gluͤcklichen Folgen der Demuth überzeugen, und 
möchte fie auch gerne in dieſen glücklichen Stand verſetzt ſehen; 
hier iſt es gewiß nicht damit ausgemacht, daß er Texte aus dem 
A. und N. Teſt. mit vielem Fleiſſe zuſammentraͤgt. Die Zuhörer 
werden fie. anhören, ohne gerührt zu werden; und was Ein Text 
nicht bewürft, das werden auch hundert und mehrere nicht aus⸗ 
richten. Wenn er aber einen einzigen entſcheldenden Text wählen, 
h B. den Demüthigen gibt Gott Gnade; wenn er diefen ver⸗ 
aͤndlich verträgt, und dann die allgemeinen Wahrheiten auf ein⸗ 
zelne Faͤlle hinzieht; wenn er den Menſchen zeiget, daß der E 
SÉ: müthi⸗ 
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muͤthige, nebſt vielen andern Vortheilen, auch zufrieden in der 
Welt lebt; wenn er die Gelegenheiten der Zufriedenheit genauer 
zuſammen ſtellt, und alſo die vereinzelten Wahrheiten concentriret; 
wenn er dieſes alles ſo darſtellt, daß es die Zuhörer in den Auftrit⸗ 
ten ihres Lebens, und in den Erfahrungen / die fie täglich machen 
können, wahr finden; dann erkennen fie die glücklichen Folgen der 
Demuth, und das, was der Apoſtel in dem angeführten Texte hat 
ſagen wollen, auſchauend; dann werden fie ſich nach dieſem glück? 
lichen Stande ſehnen; die Demuth, als die Urſache davon, liebge⸗ 
winnen, und mn den Befig dieſes Gluͤckes durch Ausübung der 
anempfohlenen Tugend zu verſetzen ſuchen. 2) Die Prediger has 
ben hoch zu viel Schulform an ſich, und nähern ſich immer dem 
gelehrten Vortrage mehr, als dem veranſchaulichenden. Die gan: 
ze Erztehung der Studlrenden führet mehr auf abſtractes Denken, 
als auf anſchauende Erkenntniſſe. Die Univerſitaͤtsjahre verflieſ⸗ 
ſen meiſtentheils mit eee und der Gang, 
den der Verſtand von Jugend auf zu nehmen gewöhnt wird, fuͤh⸗ 
ret immer mehr auf Verdeutlichung, als auf Veranſchaulichung 
der Gegenſtaͤnde. Wenn er ſich nun auch gleich noch fo ſehr ber 
müht, feinen Vortrag vor dem Volke herabzuſtimmen, fo It ihm 
doch das ſchulmaͤßige Denken Then fo geläufig geworden, daß er 
gelehrt und verdeutlichend ſpricht, wo er populär ſprechen will, 
und es zu thun glaubt. Man darf nur den Verſuch Lk feine gie 

gene Predigten anſtellen, und mit den Leuten liber das, was man 

ihnen auf der Kanzel vorgetragen hat, im Umgange ſprechen; wie 

oft wird man zu feinem Erſtaunen wahrnehmen, daß man eben 

da, wo man die Sache recht ſinnlich machen wollte, am wenigſten 

verſtanden wurde? Spißtet man diefer 4 weiter nach, ſo 

wird man hald die Entdeckung machen, daß die Gegenſtaͤnde und 
die Bilder, womit man ſie bezeichnete, die Zuſammenſtellung der⸗ 
ſelben, und die Ausdrücke ſelbſt noch viel zu gelehrt, und uͤber die 
Faſſungskrafte der Zuhörer waren. Je mehr man mit den gemei⸗ 
nien Leuten umgeht, ſpricht, ihnen Fragen und Antworten ablockt, 
deſto mehr wird ſich ergeben, wie ſehr bey den gemeinen Leu⸗ 
ten die Art zu denken und ſich auszudrücken von jener des Ges 
lehrten unterſchieden iſt. Alles was man hierüber ſagen kann, 
läuft auf den Ee Grundſatz hinaus, daß die Popularität im 
Predigen von der Geſchicklichkeit zu veranſchaulichen, und Veran: 

ſchaulſchung von der Geſchicklichkeit abhange, jene Vorſtellungen 
umd Empfindungen zu treffen und zu benutzen, die in den Zuhö⸗ 
rern wiklich vorhanden find. Dies lernt man nun freylich nicht 
in der Schule, auch nicht in Buͤchern, ſondern durch das Studium 
der Menſchen, und durch den Umgang mit der Welt, die man 
ſelbſt anſchauen muß, wenn man anſchauende Begriffe davon ber: 
nehmen will. 3) In den meiſten Predigten herbſcht noch allzu viel 
Rr 3 Myſtik. 
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Myſtik: Myſtik und Veranſchaulichung ſind gerade einander ent⸗ 
gegengeſetzt. In der Nl bt man Schatten, in der Anſchau⸗ 
Ang it Realität. Die Muse zeigt Unbekanntes aus Unbekann⸗ 
ten, und ES bey hellem Tageslichte mit verbundenen Augen. 
Manche glauben, es heiſſe bibliſch predigen, wenn man den Vor; 
tag aus eigenen Worten der Schrift zuſammenſetzt. Allein da 
bibliſch predigen nichts anders heiſſen kann, als bibliſch reine 
Wahrheiten in klaren Begriffen vortragen und anſchaulich mar 
chen, damit die Menſchen zu guten Handlungen angetrieben wer⸗ 
den, und da durch myſtiſche, und daher dunkle Ausdrücke dieſer 
Zweck gehindert wird, fo iſt es offenbar fehlerhaft, aus der Bibel 
ungewohnliche, und hebräiſcharlige Redensarten zu entlehnen, 
welche ſchwankende Begriffe und verworrene Gedanken hervor⸗ 
bringen.“ Der Verfaſſer verſpricht, dieſe zu wichtige Muterie in 
einer beſondern Abhandlung vollſtaͤndiger auszuführen. Zwey⸗ 
ter Theil. Wie der Prediger practifch zu Werke gehen muͤſſe, um 
feine Vorträge zu veranſchaulichen; in der Auswahl des Stoffes, 
und Feſtſetzung des Thema; in ſchicklicher Behandlung der Sa⸗ 
chen; im Ausdrucke. Der Inhalt des erſten Abſchnitts it in fol⸗ 
gendem Schluſſe concentrirt. Der Mediger laſſe alſo bey feir 
nen Entwürfen den wichtigen Grundſatz nie auſſer Augen: Laß er 
die Speculation ſo viel als möglich Pen der 10 und ſeinen Haupt⸗ 
ſatz ſederzeit vereinzle, Er ſchaue bey der logiſchen Meditation 
nie in das Allgemeine hinaus; er hefte ſich nie an univerfelle Ide⸗ 
en, ſondern ſtelle ſich die Menſchen, die er belehren will, in Con⸗ 
creto vor, als wenn fie würklich zugegen wären, und feinen Rath 
in particulaͤren Fällen anhören wollten. Er habe die Menſchen 
vor Augen wie ſie ſind; er wandle mitten unter ihnen, er ſchaue 
ſie au, und entwerfe, da er De bilden will, keine Ideale, ſondern 
wuͤrkliche Menſchen, wie ſie in ihren beſtimmten Lagen, nach ihren 
Verhältniſſen, in dieſer Gemeinde Ten ſollen. Ein auf einzelne 
Menſchen gehefteter Blick, gibt auch dem Stoffe ſeine gehörige 
Richtung, um jede Wahrheit mit ſolchen Blicken formen, und alſo 
vereinzeln zu konnen. Inhalt des zten H. Die Veranſchauſſchung 
durch Behandlung und Einkleidung des gewahlten Stoffs,“ kann 
nicht anders als durch Bilder geſchehen, und zwar erſtens: wenn 
ich die Idee ſo einkleide, daß die Einbildungskraft eine lebhafte 
Vorſtellung von den Gegenſtanden erhaͤlt. Zweytens; wenn ich 
die dadurch erhaltenen Bilder fo zuſammen stelle, daß De wie ge 
ſammelte Strahlen in einem Brennſpiegel lebhaftere Wuͤrkungen 
hervorbringen. Aus dem 3. F. über Einkleidung und Vortrag, fer 
tzen wir nur den Schluß her. Ueberhaupt wuͤnſchte ich, daß alle 
Prediger von dem Hauptgrundſatze uͤberzeugt werden möchten: 
Die nuͤtzlichſte Predigt iſt die ſchönſte Predigt. Der Rutzen 
wird gemeiniglich durch eine ſchickliche Veranſchaulſchung er 
a et; 
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ket; aber die Veranſchaulſchung haͤngt mehr von den Sachen und 
Gedanken, als von bloſſen Worten ab. Wenn die Sachen gut 
ſind, wenn wir uns wahre Bilder davon verſchaft haben, ſo wird 
es dem Manne, der geleſen und ſich geuͤbt hat, nicht an Worten 
fehlen, um ſich ausdrücken zu konnen; fpielt man aber mit Wört⸗ 
chen, und ſchmuͤcket ſeine Rede damit aus, ohne innere Kraft der 
Sachen, ſo hat man eine leere Schale ohne Kern, man haſchet 
nach Schatten, und das Predigtamt iſt Eitelkeit, und ein unnützer 
Schall, der die Ohren kitzelt, aber ohne Wuͤrkung vorüber geht.“ 
Ungedruckre Predigten. 1) Auf das Heft Maric Reinigung, 
vor Zuhörern. vom gelehrten Stande, und vor der alademiſchen 
Jugend, über Luc. 17,29. 32. gehalten. Ueber das was die Welt, 
was wir durch die ehriſtliche Religion gewonnen haben. Einthei⸗ 
lung: Was die e N . Wé Ki si? Des 
trug, und zweytens, was fie durch dieſelbe geworden iſt. 2 ul⸗ 
prä, an Andreas Friedrich, Pfarker D Gaſbach im Schön; 
borniſchen in Franken, über Sprüchw. XVI. 16. Inhalt: Erftlich 
wird gezeigt, was Eltern fuͤr Pflichten gegen die Kinder haben, 
noch ehe dieſe in die Schule gehen, um e dazu gehörig vorzube⸗ 
reiten. Zweptens, was ſie zu beobachten haben, während dem fie 
des Schuͤlunterrichts genieſſen. Drittens, was ſie, nachdem fie 
ſchon ſchulſrey find, noch immer eee treffen muͤſſen, da⸗ 
mit nicht ſogleich der Nutzen ans va 1405 ſenen Schulun⸗ 
terrichte wieder verrauche, ſondern dauerhaft ſey, und erf noch im 
Gärten Alter ſich 900 8 zeige. 3), Ueber die Mbemeine Liebe, 
uber Joh, I, 4 7. vom Herausgeber. Zupörderſt erklärt er das 
erhabene Gebot der allgemeinen Liebe nach feinem. ganzen umfan⸗ 
ge, und zwar; 4. aus den Abſichten, die Chriſtus hatte, da er es 
zum Grundprincipium unſerer Religion machte, und 2. aus den 
Felgen „welche ir e des reinen Chriſten⸗ 
khums unverkennbar wien. Dieſe 2 Theile ſollen nicht allein die 
Ratur dieſer Pflicht, WR das Große und Erhabene dar 
von zeigen. 4) Med CA Feſte des H. Biſchoffs Nicolaus, 
Schutzpatrons der Spitalkirche zu Hammelburg im Fuldiſchen. 
Text: Pfalm 106, Ar. Lob der Wohlthaͤtigkeit, die Nic. am rechten 
Orte, und in der reinſten⸗ t IN zeigen wußte. Hr. Andres 
fallt in eiter Note folgendes Urtheil daruber: Der Verf. dieſer 
Predigt iſt P. deo Raßs, Franeiſtauer zu Hammelburg; fie vers 
dient öffentlich bekannt zu werden, weil fie eine treue Urkunde der 
Denkitigsart diefes würdigen Ordensgeiſtlichen, und ein Beweis 
iſt, daß die Aufklärung in jedem zn gedeihen, und Frucht brin⸗ 
gen kahn.“ Wir fbergehen die Anzeigen und Auszlige, fo wie 
auch die ſchon anderswo bekannt gemachten Anſtalten und Ger: 
ordnungen, um nicht zu weitlaͤuftig zu werden. Die biographi⸗ 
ſche Nachricht von P. Vornberger, Vorſteher des Semingriums 
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zu Würzburg, hat un III. n ee eber Im 
IV. Hefte wird des feel. Welſers von Nürnberg, feiner toleranſten 
Geſinnungen, und des Zeg Erfolges davon, daß bey ſeiner bei⸗ 
che der vorderſte katholiſche Geiſtliche freywillig nuter den Beglei⸗ 
tern ſich eingefunden, und von dem erſten evangeliſchen Predigern 
in der Mitte gefuhrt wurde, Erwähnung gethan. Wir übergehen 
auch das Uebrige, und merken nur noch uͤberhaupt an, daß dieles 


Magazin eine intereſſaute Erſcheinung aus dem katholiſt Deutſch⸗ 


lande ſey, fo wie auch jenes über Liturgie von Hrn. Hofprediger 
Werkmeilter in Stuttgardt, aud noch in der Folge angel: 
gen werden. Beyde werden ſehr viel Gutes ſtiften. 
d — S Pé 0 N 0 - 2 77 = 
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weimar, Hert D, dr depp ee Somg, Weimariſ, l. 


medicus, und Hr. Bergrath J. Voigt in Ilmenau , find von 
guter), Akademie der Natutforſcher zu Mitgitedern aufgenommen worden. 
ie me j 
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Joh. Friedrich Hahn, in Ofkfrieeland, der vorher er Bergen 
war, im 79ſten Jahre ſeines Alters. dag 
"Tu 7 T 3.) } 
am n. D ta pp. Pepin aus London, tel 
ſeit ln 2 Ke e R Me ter 
niver gien at ſeine Entlaffun: e 
fach Lët erhalten, und ft fa) gegenwärtig hier auf. ung ge 


Der Sé Mrofeſſor Glück in Erlangen, bat von feinem gnaͤdigſten 
Fuͤrſten den Ehatakter eines Dorf, Zofrachs erhalten. 
Der Hr. Candidat Wiedmann in Erlangen, Verf von Craft beben, 
uͤberſeht folgende zwey engluſche Schriften i entre, mu An mer Pop: 
en, nemlich: 1) K biet Account. of che of Antigua — by Jolin 
al man, Lond. DC und e) A To ach Sweden, Swedifh Lap- 
land, Finland and Denmark, by Matt Sener 1789. Beyde 
erſcheinen dieſe Oſtermeſſe in der Wei nd Schieiderſchen Kunst und 
Buchhandlung in Nurnberg. Die erſte Schrift wird eheſtens die Preſſe 
verlaſfen⸗ KSE Ken d 
` —³ Q. —— 1 / 
Guben, Hr. N. Becher, Lehrer beym Erziebungsinſtitut des Hrn. 
Rector Boͤttigers, geht als Conrector 150 W N 11 e 
— j 518 
Stuttgardt. Der Limpurgiſche Pfarrer zu Gſchwend, Hr. Prefcher, 
Verfaſſer der Seſchichte und Beſchreibung der Reichsgrafſchaft Lin: 
eng, hat zur Bezeigung der gnaͤdigſten Zufriedenheit, von unſerm legle⸗ 
renden Herzog als Mittheilhaber des Landes, eine Belohnung von hün⸗ 
dert und funfſig Gulden erhalten. Er"? 


(Zierbey das igte Stück zeitung der auslaͤnd. Altreratur. 
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5 Acht und dreyßigſtes Stück, ; 
den raten May 1790. 
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` dër A Leipzig. 
Weues Syſtem emer philoſophiſchen Tugendlehre, aus 
Ni Kate A E Insbeſondere 
AA N int, von Joh. Heinrich Abicht, 
der Phi chu: Boctor ze. Bey Johann Anbroſius Barth. 1790. 
It Seiten in 3. ( )., Der Hr. Verfaſſer gibt durch dieſes 
einen neuen Beweis von feiner Thaͤtigkeit in Erforſchung 
und ku 2 ma der dfäge jener zur Begründung der menſch⸗ 
Men Die Baier ifenichaft, der Moral; eis 
ner Thätigkeit, die, wie solches die Spuren zeigen, auf die man 
hier immer ſtößt, in der Lebhaftigkeit ſeines Intereſſe für die Tu⸗ 
gend und ſeines eng uns Luet iſt. Es enthält die reine 
Sittenlehre, die den Zuſammenhang der Wilſens handlungen mit 
ihren Folgen und mit ben Geſetzen des Willens unterſucht, im Ger 
15 del Thelemarologie, die blos den Zuſammenhang der Wils 
shandfungen mit ihren Gründen und Folgen, ſo wie ſie ſind, 
oder als Ehatſachen erörtert. Wir wollen hier zuvörderſt den 
lan des Ganzen mittheilen, und dann diejenigen Punkte aushe⸗ 
n, die dem Verf. beſonders eigen find, und worin er von der 
von Want in der Metaphpfik der Sitten und in der Erſtik der 
practiſchen Vernunft aufgeſtellten Theorie abgeht. In der Einlei⸗ 
tung werden die vorzüglichſten moraliſchen Begriffe und ihr Zur 
ſummenhang entwickelt; worauf in drey Abschnitten, die Meta⸗ 
der Sitten, die allgemeine Sittenſehre, und die Methoden? 
re der Moral, vorgetragen wird. Die eraphyſik der Sitz 
ten handelt in 16 Kaplteln von der Vernuͤnftigkeit, oder dem höche 
Den Gittengefege; von dem Beweggrunde der Vernuͤnftigkeit, 
oder von der Triebfeder des hoͤchſten Geſetzes; von der morali⸗ 
ſchen Freyhelt; von der Zurechnung; von Schuld und Verdienſt; 
von Verpflichtung und Pflicht; von der Sittlichkeit überhaupt; 
von dem moraliſch Guten und Am, nd: on der Ghägung der 
du E er, 
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Güter, nebſt einem Anhange, der die teten Grundſatze zu ei⸗ 
ner Theodicee enthaͤlt; En I Ken 2 nn 
er Ar ne 1 N nichheit Aber 
pt; von der rhaupt; i von dem u 
ug der Tugend und ber merdlſc en Schul rey; vo 10 
eſtimmung des Menſchen; vom höchften Gute; von der Se 
keit; von dem ARCHE Streite der wg über den Zuſam⸗ 
menhang der Tugend mit der Glückſeligkeit; Moraltheologie. 
Der Inhalt der allgemeinen Sittenlehre beſteht nach einer Eins 
leitung, die eine Deduction der allgemeinen Sittenge e Dr die 
Cardinaltugendem enthält, in folgenden 12 Kapiteln. In den ur 
erſtern werden, ANM Sardinaltugenden aufgefteht;. uemlich, 
Selbſtthaͤtigkelt; Selbſtgröße; Gage; Le und Uneigenn 
tzigkeit; Geiſtesſtärke. Ueberlegſamkeit;, Wahrhaftigkeit; Gleich⸗ 
heit und Liebe, mit Ruͤckſicht auf die Glückſeligkelt, als Grundſe 
der Moral; Gründlichkeit; Ordnung und Ausbildung; Selb 
vollkommenheit, wobey von der Selbſtvolſkommenheit als dem ober⸗ 
Du Grundſatz der Moral, HS HT 
efuͤhl, oder von dem Gewiſſen geha 100 8 Das late Rapi⸗ 
tel liefert allgemeine Regeln zur Beurtheilung unſerer Selbliglte, 
ihrer Möglichkeit (Grund ſetze der Hofnung) Würklichkeſt (Grund⸗ 
e des Genuſſes) und SE „Ein 14 von den 
Colliſionen und ihven Geſeſzen, beſchließt die 8 Abich! 2 705 wel⸗ 
chem noch zu bemerken iſt, daß bey jeder aufgeſtellten Cardinaltu⸗ 
gend, die aus ihnen herflieſſenden Eſeſetze und Regeln, die Beweg⸗ 
ruͤnde derſelben, die in d'un rennen und beſtaͤtigten 
La Ben die Vernuͤnftigkeit der Geſetze, die wahren und fal⸗ 
ſchen Zwecke dieſer Cardinalkugenden, ihr Maasſtab „ihre Gele⸗ 
genheiten, Gegenſtaͤnde und Folgen, hre Beforderungsmittel und 
Hinderniſſe, das Recht der Menschheit und die licht des Natur⸗ 
rechts in Rückſicht auf dieſe Tugenden, auseinander geſetzt wer⸗ 
den. Die Wiethodenlehre der Moral beichäfti Si dë mit fol⸗ 
genden Gegenſtaͤnden: Von der Inſinuation der Geſetze; von der 
Ueberzeugung ihrer Wahrheit; von der ſynthetiſchen Vo kommen 
heit der Geſetze; Geläufigfeit der Keuntniſſe; von der analptiſchen 
und ſynthetiſchen Methode; von der Erzeugung und von dem Ge⸗ 
brauche der Triebfedern; von der verſchiedenen Art, die Religion 
mit dem Moraliſchen zu verbinden; Forderungen an einen guten 
Moraliſten. — Auch Hr. A. nimmt mit Kanten Vernünftigkeit, 
als das hoͤchſte Sittengeſetz oder Moralprineip an. Nur darin 
geht er von demſelben ab, daß e e nicht für 
ein inneres, ſondern nur für ein auſſeres Merkmal der Vernünf⸗ 
tigkeit anſieht, und als innere 91 derſelben abſolnte Voll⸗ 
Ett oder Vollkommenheit, größte Idealität, unendliche Er⸗ 
weiterung, Geſetzlichkeit, auch ganz zureichende W 
und * * etzt, 
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ſetzt, und der Kantiſchen Formel: handle nut nach Geſetzen, wel⸗ 
5 e ee andere feinen angenommenen 
innern Merkmalen entſprechende Formeln, z. B. dieſe, handle in 
jedem Falle aur nach Vorſtellungen, mit welchen du dich ſelbſt 
idealiſt 910061 eee e kaunſt, ſbſtituiret! 
Recenſ, muß geſtehell, daß er ſich bey der Handlungswelſe der rei⸗ 
nen het eine andere als innere Merkmale denken kann; 
wenn aber absolute Allgemeinheit oder Allgemeingältigkeit blos 
ein $ Keunzeichen des Vernunftgeſezes wäre, To würde es 

r N nen, ohne die Natur dieſes Gesetzes zu aͤnder 

nud a mate, ` So aber iff fie, nebſt der abfoluten Nothwen 
digkeſt, gerade eine der weſentlichſten Bedingungen, von welcher 
DI die Möglichkeſt beiner Vernuaftgeſetze abhängt, fo daß ſelbſt 
n Verf, angenommene höchſte Idealftaͤt ohne 

lbs kein Geſetz ſeyn kann. So ſcheinen auch dieſe angeführten 

inne erkmaſe keine unmittelbare Evidenz zu haben, ſondern 
ſolche erſt durch hinzugefuͤgte erlaͤuternde Beſtimmungen und Be 
W das bete glace zu erhalten. Um mich zu verge⸗ 
iſſern, ob eine Maxime, nach welcher ich handeln will, abſolute 
e oder Vollkommenheit, die arößte Ideglitaͤt, eine 
anendliche Erweiterung Sie zureichende Gründlichkeit mit 
Kol dee, m Mbererg dieſe Hauptmerkmale in ihre einzel⸗ 
en e aufldſen, und am Ende ‚wenn ich ſehe, daß ich 
doch nicht weiter kommen kaun, um dieſer Maxime die Saustion 
eines Geſetzes zu geben, fie doch noch an das Licht der reinen Merz 
nunft halten, um mich zu überzeugen, ob ſie Allgemeinheit und 


Noth wendigkelt zulafſe. Was die höchſte Idealſtaͤt insbeſondere 


Vetrift, fo iſt ſoſche auch nicht ein ausſchlieſſendes Kennzeichen der 
ernünftigkeit, ſondern auch der Unvernünftigkeit, da fich neben 
den hoͤchſten Idealen der Tugend, auch hätte Ideale des Laſters 
und der Bosheit denken laſſen, die, da ihnen die Vernunft die All⸗ 
gemeinheit und Nothwendigkeit abſpricht, keine Maximen an die 
Hand geben können, die Gu Geſetzen für alle vernuͤnftige Wer 
den qualificiten lieſſen. Rant, bar Hr. A. weiter, ſucht die Mar 
terie der Geſetze blos in der Erfahrung, er hingegen nehme fie hier 
veil aus den Berſtande. Dieſes geſchteht in dem zweyten Sank 
tel des erſten Abſchnitts der Meraphyfif der Sitten, von dem Ber 
weggrunde der Bermünftigkeit, oder von der Triebfeder des Hoch? 
Den Geſetzes. Hr. Abicht glauht nemſich, daß es nicht hinlaͤng⸗ 
lich ſey, mit Kanten das Geſetz ſelbſt und die Achtung für bart 
be zur einzigen Triebfeder zu machen, die a priori in der Geiſtes⸗ 
kraft ſelbſt ihren Grund habe. Vielmehr wären die Gefühle uͤber⸗ 
haupt dergleichen Triebfeden des Willens a priori, indem kei 
aͤuſſerer Gegenftand nothwendiger unmittelbarer Grund irgend ei 
nes Gefuͤhls, ſondern die . Braft des ah 
Waun 2 un 
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und insbeſondere das in dieſer Kraft liegende Gefuͤhloermoͤgen, 
eier? beftändige Uviache der oer und mit: Con 
ellung eines Km unbedingten Willensgrundes m und 
allgemein ein Gefühl als Triebfeder a priori verbunden ſey. So 
ſchaue z. B. das Ich mit der Vorſtellung großmuͤchig alerts 
die 7 U vi des Geiſtes, Größe und Kraft, an, wodurch ein 
Gefühl als Beweggrund des Geſetzes der Großmuth erzeugt wer⸗ 
de. Wir ſelbſt, ſagt der Hr. Verf. haben die Gefühle; unſere 
Kraft des Bewußtſeyns, unſere Erkenntniß und Willenskraft, 
kurz, unſere . Ia Eege dee ung 
der Gefühle. Diefe Eine Geiſteskraft beſteht aus fo viel eimels 
nen Kräften mit ihren Eigenſchaſten, ſo viel in ihr verſchiedene ur⸗ 
de) ihr nur ehe Urſachen von verſchiedenen 
Würkungen gefunden werden. Eine jede urſprüngliche Kraft mit 
ihrer Eigenſchaft iſt eine beſondere Bedingung des Gefühls. 
fi feloßt find. überall unbekannt, alſo auch die ganze Ge 
ft, die ein unmittelbares Gut A. Sie kann aber, ſo wie ſede 
Kraft, aus ihren eigenthumlichen würkungen erkannt werd 4 
mit deren Vorſtellung wir uns die Kraft vorſtellen; die Borse 
lung jener Wuͤrkungen iſt nun die Materie und Triebfeder 
ca unbedingten Willensgeſetzen, und die ee e 
uͤrkung ber Bel skraft iſt die Dernünftigkeit, die e 
einen Geiſteskräſten als ihr eigenthümlicher Charakter (e mmt. 
Diese Lehre gruͤndet ſich auf die von dem Hrn. Verfaſſer in feinem 
Verſuch einer Metaphpſik des Vergnügens behauptete Priori⸗ 
tät der Gefühle, den wir S. 509. des vor. Jahrg. dieſer Blaͤt⸗ 
ter angezeigt haben. Dieſe Prſoritat iſt im zien Stuͤcke des von 
unſerm Hrn. Verf. und Hrn. Born herausgegebenen Magazins, 
wie wir hören, mit neuen befriedigenden Gründen unterflügt op 
den, wir haben aber dieſes Stuck noch nicht geſehen, und konnen 
alſo jetzt nicht darüber urthellen. In der angenehmen Erwartung 
dieſer Aufſchlüſſe, bey weichen der Hr. V. wahrſcheinlich mit Rück 
ſicht auf unſere Zweifel genommen haben wird, muͤſſen wir uns 
hier blos auf einige, die hier von dick Lehre gemachte Anwen⸗ 
dung betreffende, Erinnerungen einſchraͤnken. x) Kann ſich Recen⸗ 
ſent des Gedanken nicht erwehren, daß, wenn angenehme Gefühle 
als Triebfedern den Willen beſtimmen, und das Geſetz in Thätige 
keit fegen ſollten, jener Priorität der Gefühle ohngeachtet, das 
höchſte moraliſche Geſetz von der Selbſtliebe, die fo leicht in Eis 
genduͤnkel ausartet, abhängig gemacht werden wuͤrde. Man wuͤr⸗ 
de nicht um des Geſetzes und der ihm gebuͤhrenden Achtung ſelbſt, 
ſondern um der angenehmen Gefühle, um des Genuſſes des An 
ſchauens ſeines eigenen Ichs und deſſen Eigenthuͤmlichkeit willen, 
handeln; wir wurden großmuͤthig handeln, nicht, weil es das Ge⸗ 
ſetz der Vernunft unbedingt und ohne Ruͤckſicht auf die En 
gr b an 
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angenehmer oder unangenehmer Gefühle gebote, ſondern um uns 
ſelbſt in dem Genuſſe des Anſchanens der Größe und Kraft unſe⸗ 

res Geiſtes guͤtlich zu thun. Die Vernunft würde nicht nach eig 

nen e vn practiſch ſeyn, ſondern von dem Gefüh 
vermögen, das ſſch, da es ſo gut wie jene a priori wäre, dicht an 
fie bindraͤngte, fi) beſtimmen laſſen müffen; und da das Gefühl 
als Object und Triebfeder des Willens vor dem Vernunftgeſetze 
herginge, würde es ſich durch dieſes Geſetz ſelbſt, als der oberſten 
Bedingung des freven Willens, nicht abweiſen laſſen wollen. 3) 
Kömmt es nicht ſowohl darauf au, daß ich die Eigenheiten meiner 
Geiſteskraft anſchaue, dadurch ein Gefühl bewuͤrke, und durch boat 
ſelbe meinen Willen beſtimmen laſſe, ſondern vielmehr darauf, ob 
ich bey der Anſchauung der Eigenheiten meiner Geiſteskraft mir 
auch der Guͤte der Abſicht, wozu ich ſie anwende, bewußt bin. 
Denn auch bey unregelmäßigen laſterhaften Begierden und Reis 
gungen, iſt oft ein hoher Grad der Geiſteskraft wuͤrkſam, deſſen 
ich mir Tit bewußt werde. Ich würde aber unvernuͤnftig han⸗ 
deln, wenn ich das aus dieſem Selbſtbewußtſeyn entſtandene De 
fühl zur Triebfeder meiner Willensbeſtimmung machen wollte. 
Ferner muß gleichwohl 3) ein wuͤrkliches Object, eine Materie, 
vorhanden ſeyn, auf welche das ed We angewendet wer⸗ 
“ muß, ſch darf ſie aber nicht zum Beltimmungsarunde , zur 
Triebſeder meines Wiens machen, fo wenig als die Neigung, 
oder das Gefühl, — in mir erregen moͤchte, ſondern die Ver⸗ 
nunft ſelbſt muß entſcheiden, ob und wie ich in Anſehung ihrer 
mich verhalten al, Eben ſo nothwendig iſt auch ein wuͤrklicher 
Gegenſtand, eine Materie, in Ruͤckſicht auf das Gefühl, das aus 
der Selbſtanſchauung entſpringen, und das die Triebfeder ſeyn 
ſoll, um die erun sage ehätig Ai machen. Denn ohne eir 
nen ſolchen Gegenſtand wuͤrde nichts vorhanden ſeyn, worauf 
mein Wille gerichtet wäre, nichts, worauf ſich mein Gefuͤhlvermoͤ⸗ 
en thaͤtig erwieſe, nichts, das mich zur Selbſtanſchauung meines 
Ks auffoderte, nichts, in welchem ſich die Eigenheiten meiner 
Beiſteskre ee ſpiegeln koͤnnten. 4) Wenn die Gefühle 
ebenfalls Wirkungen der Geiſteskraft find, die wir anſchauen Fön: 
nen, Ip muß ihnen auch der allen Würkungen der Geiſteskraft ger 
meinſchaftliche Charakter der Vernuͤnftigkeit zukommen. Allein eis 
genthlümlich und weſentlich iſt dem Gefüͤhlvermögen und dem Ger 
fühle dieſer Charakter nicht fo wie der denkenden und wollenden 
Kraft und ihren Würkungen, ſonſt müßte das Gefühlvermögen 
denken und wollen können, und die Gefühle Gedanken und Aeuſ⸗ 
ſerungen des Willens ſeyn. Die Vernünftigkeit iſt vielmehr bey 
ihnen ein nur erborgtes Prädicat, das ihnen nur alsdann beyge⸗ 
legt wird, wenn ſie aus Ideen entſtanden ſind, z. B. das Ver⸗ 
gnügen, das die Betrachtung en moraliſchen Spe 
g 3 ot⸗ 
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Gottes, und der Harmonie der Welt gewährt, Käme der od 
ter der Vernünftigkeit allen Arten von Gefühlen eigenthünfich 
und weſeutlich zu, fo dürften auch die pathologiſchen, ſinnlichen 
oder, wie der Verf, fie auch nennt, dummen Gefühle, (die na, 
feiner Beſchreibung, die Rec. ſedoch nicht deutlich genug elnleuch⸗ 
tet, durch das Mett noch ganz dumme Selbſtanſchauen würkſſch 
werden, welches die Dinge mit den eingewurkten Empfindungen ev; 
regen,) ſo wie auch die vepſtändigen oder geiſtigen Gefühle, nicht 
von der Theilnehmung an demſelben ausgeſchloſſen werden; dieſes 
geſchieht aber, indem fie der Verf, inf in pathologiſche, verfkän: 
dige und vernünftige einthellt, alſo beyde erſtere Arten von der 
letztern unterſcheidet, alle aber erſt aus den Sinnen, dem Verſtant 
de und der Vernunft eneſtehen ige, Bey Dieter Gelegenheit müßt 
fen wir auch noch anführen, daß der Verf. die verſtaͤndigen und 
vernünftigen Gefühle, auch in theoretiſche und practiſche ein 
theilt, wovon uns aber die Unterſcheidungsgründe, die von den 
Dingen und Perſonen hergenommen ſind, nicht einleuchten, ſo 
wie überhaupt dieſer Unterſchied Uert! zu ſeyn ſcheint. — Ferner 
können auch die von dem Verf. ſogenanyren verſtaͤndigen und 
vernünftigen theoretifchen Gefühle wenig, als die pathdlog. die 
der Verf. ſelbſt von allen Anfprüch LEE 
dern des Willens abgeben, Tobald derſelte wirklich (ia frey 
handeln ſoll; da veyde Zwecke Haben, Die von dem Zwecke der pra⸗ 
ctiſchen Vernunft ganz verſthieden ſind. Der Zweck des? erſtandes 
iſt die Berichtigung und Erweiterung ſeiner e kaseg Urtheile, 
und, vermittelſt derſelben, der Erkenntniſſe, und der Zweck der ſpe⸗ 
culativen oder theoretiſchen Vernunft, iſt die Zurückführung der 
auf dem Wege der Erfahrung mittelſt Verbindung der Verſtau⸗ 
desbegriffe mit finnlichen! Geert erlangen c fenntniſſe bis 
zu den höchſten Prineipien a brioriz hingegen der Zweck der pra⸗ 
etiſchen Vernunft die Beſtinmung des Willens nach eigenen Ge: 
ſetzen. Das Intereſſe, das mit jedem dieſer Zwecke verknüpft iff, 
iſt eben fo verſchleden; und in wie fern die Zwecke des Verſtandes 
and der ſpeculativen Vernunft Gegenflände fir den Willen wer⸗ 
den, kann weder das Intereſſe des Verſtandes, noch der ſpeculati⸗ 
ven Vernunft in Anſehung deſſen, was in Ruͤcrſicht auf dieſe oder 
jene geſchehen Fol, entſcheiden, ſondern dies iſt die Sache der pra 
ctiſchen Vernunft ſelbſt, die, mit Zuruͤckweiſung aller andern Inter 
eſſen, fie mögen Namen haben wie fie wollen, fich lediglich an ih⸗ 
re eigenen Geſetze hält, denſelben alle Gegenſtaͤnde, welche es auch 
ſeyn moͤgen, unterwirft, und deren zung vor allen andern fein 
Primat behauptet. Endlich kömmt es noch darauf an, ob die pra⸗ 
etiſche Vernunft mehr als ein Intereſſe als Triebfeder zulaſſe. 
Und da faͤllt ſogleich in die Augen, daß ſchlechterdings kein ande⸗ 
res als das reinmoraliſche, practiſche Jutereſſe, welches Ae 
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Gr iht Geſetz und für pflicheinäßige Handlungen heißt, und das 


gen ſehr viel gewonnen, wenn man ſagen könnte, 
daß ſich der größere Theil der Menſchen von den blos ſinnlichen 


na 
delt ua) a Gei die aber, da fie hr find, und auch von 


chen Werth; dieſer iſt der einzige Maaßſtab für 9 — — 
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Glückögütern auch die Naturgaben des Geiſtes und Temperamente davon 
aus, As welche ihm nur SE ek e ſich den Geſetzen der pract. Der: 
nt gemäß würklam aͤuſſern, Werih erhalten, und den Werth Ei Ders 
E nur durch die Vernunfemäßigkei 8 Gebrauche und ihrer Anwen⸗ 
ung erhöhen; an ſich find fie m weder gut noch böfe, und können auch 
im Dienft eines böfen unter der Sflaverey roher und thleriſcher Béi Da 
und Leidenſchaften ſtehenden Wees E werden. Uebrigens kann 
Rec. dem V. nicht beypflichten, wenn er . 133. fagt, das ſenige ſey gut, was 
intereßire, was wohl ihue, was angenehmes Gefühl erwecke, und datjeni- 
ſey mittelbar oder buen HE, weſches mittelbar vergnüge, ſo wie 
das, was unmittelbar, durch fl ace und vergnügen könne, 
ein unmittelbares, Bake? Gut ep: weil hier bloß das Angenehme 
zum Maaßſtabe des Guten d cn wü das doch warſich in den wenig⸗ 
fen Fällen ein angenehmes Gefühl zur Folge hat, und gar oft mit vieler 
Bitterkeit vergeſellſchaftet IR: Wenn auch der Verf. kurz darauf ſagt: die 
Geiſteckraft, oder die Seele mit ihren Eigenſchaften ſey an ſich aut, weil 


ep, ſo könnte fie eben 
en, weil fie au Grund der unan⸗ 


der angeführten Sägen EH werden 5 
genehmen Gefühle iſt. Woraus denn erhellet, 4 das Angenehme und 
eilt 


en elen nicht dazu dienen, dieſem mit vie 15 Co Ben 
Buche feinen Werth zu benehmen. Rec. hält vielmehr daſſelbe fi 
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Kurze Nachrichten. 


Berlin. Die im J. 1780. von Hrn. D. Bieſter angefangene Ueber⸗ 

ſetzung der Monumenti antichi inediri di Winkelmann, werden jetzt von eis 
nem andern hieſigen Gelehrten fortgeſetzt, und wird die zweyte Lieferung, 
beſtehend in 40 Kupfern und 8 Bogen Text, in der Schoͤniſchen Bude 
bandlung zur Oſtermeſſe gewiß erſcheinen. 
Hr. Ulfert, der ſich bereits durch feine Schwefelabgüſſe von 60 bes 
rühmten Griechen als einen geſchickten Künſtler gezeigt hat, hat nunmehr 
auch 40 berühmte Römer verfertigt, zu denen ein hieſiger Gelehrter kurze 
Biographien herausgibt, welche dieſe Oſtermeſſe herauskommen werden. 


Hr. M. Nindervater, der den Ruf zum Rectorat in Suben angenom⸗ 
men hatte, bleibt nun als berufener Pfarrer in der Nachbar ſchaft bey Leipzig. 


Veoun dem Reiſenden für die Länder» und Völkerkunde, hat der viert 
Sand in der Selßscerfden Buchbandl, zu Nürnberg die Melt bean. 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Neun und dreyßigſtes Stud, ` 
den teten May 179. 

Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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mg Eruſing it erſchienen: Abhandlung von der ſumma⸗ 
riſchen Pernehmung im peinlichen Prozeß von Carl 
/ Traugotsigifher, d'burt, Saͤchſ. Creisamts⸗Actuar 
zu Leipzig. 1789. 92 Seiten 8. (5 gl.) Dieſe kleine, von dem 

Let des Verf. und feinem Beſtreben in feinem Wuͤrkungskreiß 
ſo nützlich als möglich zu werden, zeugende Schrift, enthält viele 
gute Bemerkungen, die frevlich größtentheils nicht neu, aber auch 
keinesweges ſchon ſo anerkannt ſind, daß ihre Wiederexinnerung 
nicht nöthig und vortheilhaft ſeyn ſollte. Zu bedauren iſt es, daß 
der Verf. nicht ſyſtematiſe geuug gedacht und geſchrieben hat, 
um feinen Gegenſtand immer bart im Auge zu behalten; nur zu 
oft hat er ſich zu Bemerkungen führen laffen, die mit ſeinem nuͤch⸗ 
Den Endzweck nicht beſtaindig in dem genaueſten Zuſammenhange 
ſtehen, und die daher die Auffuchung feiner Hauptideen erſchwe⸗ 
ren. Auch iſt gewiß, daß alles, was er von einem Richter bey 
ſummariſchen Vernehmungen fordert, von dieſem billig aus dem 
Begriff dieſes Geſchäftes, und aus einer deutlichen Erfenntniß der 
Pflichten feines Amts von eg gefolgert werden konnte. Allein 
auch bey beſſern Köpfen iſt der Fall nicht ſelten, daß ihnen nicht 
ſo gegenwärtig iſt, worauf jene Vorausſetzungen hinfuͤhren: 
und in vielen richterlichen Hirnſchädeln Debt etz noch allzu verwirrt 
auß, um aus ihnen richtige Begriffe, und durch dieſe eine gute Lei⸗ 
tung der Geſchafte zu erwarten, wenn ihnen nicht durch deutliche 
und beſtimmte Regeln zu Huͤlfe gekommen wird. In dieſen Nick 
ſichten können wir alſo dieſe Abhandlung mit Recht als brauchbar 
empfehlen; eben ſo befugt aber find wir auch, den Verf. zu erins 
nern, daß er feine künftigen Arbeiten durch Abſonderung des 
nicht genau zur Sache gehörigen, und durch einen etwas conciſe, 

ren Styl zu einem noch größern Grad von Brauchbarkeit erhebe. 
` 1 kr. m vip 1 
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Halle. 


Vepertorium der Geſchichte und Staatsverfaſſung von 
euchhland, nach oe der Sele anche ausführlichen 
eichshiſtorie von D Chri 100 v. Schm glecbn DS 

ſeldeck. Erſte Abtheilung bis 1123. Zweyte Abtheilung bis 
1273. Bey J. J. Gebauer 178. Geng 381 Seiten gr. 8. 
(i viir, 8 al) ` Die Häberlinfche Reichshiſtorle, die zuſammen 
aus 32 Bänden beſteht, iſt den Kennern der deutſchen Geſchichte 
als eine aue Sammlung von Materialien bekannt. Eine 
ſolche weitlaͤuftige Sammlung kann aber erſt durch ein allgemei⸗ 
nes Regiſter, oder durch ein Repertorium recht brauchbar werden. 
Das letzte liefert nun der Hr. Verf. BAU war es feine Abe 
ſicht, daß jeder Artikel des R. W einmal vorkommen füllte; er 
fand aber in der Folge Gründe, dieſen E SZ ju.ändern, 
es in verſchledene Perioden abzutheilen. ` Man darf alſo die Zelt 
von demjenigen, was man nachſchlagen will, nur ungefehr wiſſen, 
um es finden zu können. Uebrigens kann es auch Dejenigen, Die 
das Haͤberliuſche Werk nicht beſſtzen, zu einer geſchwinden leber⸗ 
ſicht der Hauptveraͤnderungen Deutſchlands dienen. Ebendenſel⸗ 
ben werden auch die beygefugten genealogiſchen Taſeln angenehm 
ſeyn. Unter dem Texte befinden: ſich auch einige wenige Anmer⸗ 
kungen, welche den erſtern berichtigen oder erläutern. — Wie nutz 
lich wäre es, wenn uns einer unſerer ruͤſtigen Geſchichtſchreiber 
Deutſchlands, anſtatt die vorhandenen Reichsgeſchichten mit einer 
neuen zu vermehren, ein Repertorium uͤber alle zur deutſchen Ge⸗ 
ſchichte brauchbaren Materialien lieferte! Alsdaun erf wuͤrde ſich 
uͤberſehen laſſen, was in der deutſchen Befchichte bereits gethan 
iſt, und was noch gethan werden muß. Der Verfaſſer eines ſol⸗ 
chen Werkes müßte aber durchaus eine Bibliothek, wie die Got 
tingiſche, benutzen können. Nee 


5 Lemgo. 
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Dentfehes Künfllerlexicom, oder Verzeiehniſs der jetzt leben- 
den deutfchen Künftler; Nebſt einem Verzeichnifs fehenswür- 
diger Bibliotheken, Kunſt- Münz- und Natnralienkabinctte in 
Deutſchland und in der Schweitz, 'Zweyzer Theil, Welcher Zu-“ 
ſätze und Berichtigungen des erſten enthält, verfertiget von 
Joh. Ge. Meuſel, u., ſ. w. Bey Meyer. bi 444 Seiten, und 
16 Seiten Vorrede. (u rthlr. 4 gl.) Der Verf. wollte eigentlich 
den vor zwölf Jahren von ihm herausgegebenen Verſuch eines 
deutſchen Kunſtlerlexicons umarbeiten, und eine nene N 
Ausgabe des Ganzen liefern. Allein die feit jener Zeit iht mitge⸗ 
teilten Nachrichten fielen nicht ganz ſo aus, daß er fein l 
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Hätte ausführen können, Künſtler haben, wie bekauut, ihre Lau⸗ 


nen. Omnibus hoc vitinm elt, ut nunquam inducant animum 
cihtare vagafi, Judeß findet man hier doch die unter ſolchen Um; 
ſtänden moͤglichſte Vollkommenheit. Bey der Bearbeitung dieſer 
Supplemente, denn fuͤr nichts anders will der Verf. ſelbſt dieſen 
zwehyten Theil angeſehen haben, lieferten die artiſtiſchen Miſcella⸗ 
neen, nebſt dem artiſtiſchen Muſeum, Beyträge. Bellers Nach⸗ 
vlehten konnten, weil ſie zu fpät erſchienen, erſt bey den Artikeln 
Gieſel, und Förkels muſtkaliſcher Almanach auf das Jahr 1789. 
noch ſpaͤter benutzt werden. Noch ganz ungeblauchte Beträge 
ſollen entweder in dem artiſtiſchen Muſeum, oder als ein beſonde⸗ 
rer Anhang zu vorliegendem Werke mitgetheilt werden. Schau⸗ 
pen und Schauſpielerinnen find, weil ihr Aufenthalt zu anität 
iſt, diesmal weggelaſſen werden, und das mit deſto, größerm 
Rechte, weil fie von den Herren Bertram und Reichard 
von Zeit zu Zeit angezeigt werden. Das angehängte Verzeichniß 
der Bibliotheken, Kunſt⸗ und Naturalienkabinette, erſcheint ſehr 
vermehrt und zweckmäßig eingerichtet; das topographiſche Ver⸗ 
zeichniß der Kuͤnſtler aber iſt umgearbeitet, und ihre Claßſſteation 
Se neu verfertiget worden. Wir theilen noch einige wenige Ver⸗ 
eee Beyrtäge mit. Späth ©. 221. heißt Johann 
Adam, uud ict am 9. December 1742. gebohren. Der Mamm: 
violiniſt Kleihrnecht (O. 100.) Heißt Christian Cudwig, geb. 
am 12. August 1765, Roppel (S. 104.) iſt am 24. März 1748. 
au E Schwarz der Sohn, (S. 214.) lebt keit 
anderthalb Jahren als Kammerfagotiſt bey der Kapelle der Köniz 
gin, nicht, wie es in dem fünften Stucke des Muſaͤums heißt, des 
Königes. Er it gebohren zu Ludwigsburg am 14. Anguſt 1707. 
Sein jüngerer Bruder, ebendaſ. am 14. Julius g geb. gehoͤrt 
nun auch hierher, welcher auf dem Klavier, beſonders aber auf der 
Violine extellirt. Wiefewetter (S. 96.) iſt am ziten December 
1732. gebohren.“ Sein Sohn, Chriſtoph Gottfr. ercellirt auf 
der Violine, und verdient einen Platz neben dem Vater; iſt geboh⸗ 
ren am aßten December 1 7. Roſetti iſt nun Kapellmeiſter bey 
dem Herzog von Meklenb. Schwerin. Grund iſt ſchon ſeit 1781. 
nicht Kë in Anſpach, und fein Aufenthalt unbekannt. Gr (9 es, 
von dem man neulich die maleriſche Reiſe nach Rom erhalten hat. 
Von Mayr reiſt gegenwaͤrtig in dem fränkiſchen Kreiſe herum, 
um für eine Kunſthandlung die fehönften Außichten zu einer male⸗ 
riſchen Reife aufzunehmen und zu radiren. Zu den Gemaͤldeſamm⸗ 
lungen S. 373. gehört auch gu 
att 


0 lich die des Heren Leibſtall⸗ 
ele von Crailsheim. Degen iſt S. 272 Zenker zu 
etzen. een rn die e 
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Liegnitz und Leipzig. 


1 
Geſchichte der Zofnarren, von B. &. Slögel, Profeſſor 
der Philoſophie u. . w. Mit Kupfern, bey D. Siegert. Sr 
530 Seiten gr. 8. (I rthlr. 12 gl.) Schon fuͤrchteten wir, daß 
die Herausgabe von dem gelehrten Nachlaſſe des ſeel, Flögel ins 
Stocken gerathen möchte, als wir durch dieſe Geſchichte auf das 
angenehmſte überrafcht wurden. Dieſelbe Ordnung, derſelbe 
a dieſelbe Genauigkeit und ausgebreitete Beleſenhelt, die 
enner in den uͤbrigen Schriften des Verf. ſchaͤtzen, zeigt ſich auch 
hier in ihrer ganzen Staͤrke. So frivol der Gegenſtand des 
Buchs an ſich manchen ſcheinen mag, ſo ſehr iſt er durch die hier 
angewendete Behandlungsaxt nicht blos für den Litterator vo 
Profeßion, ſondern auch für den Philoſophen lehrreich, und felbf 
für den Liebhaber blos zeitkuͤrzender Lectüre anziehend worden. 
Wir wuͤnſchen daher nicht blos, ſondern wir hoffen auch, daß das 
Publikum die Herausgeber durch feine Unterſtuͤtzung in den Stand 
fegen werde, die noch ungedruckten Arbeiten deſſelben, worunter 
ſich z. B. eine vollkommen ausgearbeitete Gefihichte des Burſes⸗ 
ken befindet, dem Druck übergeben zu koͤnnen. Das Ganze iſt in 
eh Hauptſtuͤcke getheilt. Das erſte handelt nach einer kur⸗ 
zen Einleitung von den Beſchäfticungen, Eigenſchaften, Nutzen, 
Schaͤdlichkeit, Tracht, Urſprung der Hofnarren. Die Ursachen des 
Wohlgefallen an ihnen, ſetzt der Verf, nicht mit Hobbes, Addi⸗ 
fon und Home, in den Stolz, ſondern in der Liebhaberey des La: 
ens, und die Gewalt der Mode. Das II. Hauptſt. beſchaͤftigt 
ich mit den Luſtigmachern bey den Griechen und Roͤmern. ` Ge 
nauer und vollſtaͤndiger wird man dieſen Zweig der Alterthuͤmer 
nirgend behandelt finden, als hier. III. Hauptſt. Poſſenreiſſer 
ungebildeter Völker neuerer Si IV. Hauptſt. Luſtigmacher bey 
orientaliſchen Völkern, V. Hptſt. Bey griechiſchen Kaiſern. Das 
folgende Hauptſtuͤck handelt ausfuͤhrlich von den Luſtigmachern an 
deutſchen Höfen — Kunz von der Roſe, Gundling, Faßmann, von 
Poöllnitz, Klaus Narr und Taubmann, ſind die berühmteften. Nur 
eine Anekdote heben wir aus der Menge der hler gelieferten aus. 
Eu war ſehr fertig im geſchwinden und beiſſenden Antworten. 
r ſtand einſt an einem kalten Wintertage mit dem Rücken an eis 
nem Kamin, und ſo nah am Feuer, daß ſein Rock lichterloh anfing 
zu brennen. Der Baron Schwerts, der ſich eben im Zimmer be⸗ 
fand, wollte ſeiner ſpotten, indem er den Vers herſagte: 
Ainſi brula jadis & Sodome & Gomorre. 
Pollnitz aber antwortete gleich aus dem Stegreif: j 
Quoi, du vieux Teftament tu te ſouviens encore? 
Womit er auf feine Abſtammung zielte, indem die Vorfahren des 
Barons Juden geweſen waren. — Das 7—15. Hauptſtuͤck bein 
. eln 
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deln von Hofnarren und Luſtigmachern in Spanien Italien, 
Frankreich, Eugland, den Niederlanden, Ungarn, Pohlen, Ruß⸗ 
land, Schweden und Daͤunemark, bey vornehmen Perſonen welt⸗ 
lichen Standes, die keine Regenten waren, bey geiſtlichen Herren: 
Das Late von Volksnarren und Luſtigmachern, das 1öte uͤnd letz⸗ 
te von Zwergen. Die Kupfer ſtellen Kunz von der Roſe und den 


Eulenſpiegel vor. 
AZauͤrich. 


Carl Joſeph Bougine Handbuch der allgemeinen Bitte: 
ei? nach Seümanns Grundriß. Iweyter Band. 
Bey Orell, Geßner u. ( w. 1790. 705 Seiten gr. 8. (2 rthlr.) 

29) Wir müffen geſtehen, daß wir in dieſem Bande weit mehr 
Fleiß und Accnrareſfe gefunden haben, als in dem von uns (im 
56. Stuck d. Zeit. vor. J.) angezeigten erſten Bande. Und doch 
war dort im Ganzen ſchon mehr geſammelt und vorgearbeitet, da 
hingegen hier der Verf. mehr aufſuchen, ſelbſt ſammlen und ord⸗ 
nen mußte. Dieſer Band, der fuͤr ſich ſchon ein eigenes Werk ab⸗ 
geben koͤnnte, und fir den Dilettanten der gelehrten Geſchichte for 
wohl, als den eigentlichen Litterator, ein brauchbares Handbuch 
abgeben kaun, a ſich mit der Gelehrſamkeit im 16. und 
17ten Jahrhundert. om achtzehnten find nur einſtweilen die 
gelehrten Societaͤten aufgeführt. Vor dem erften Hauptabſchnit⸗ 
te dieſes Bandes Geht eine kurze Ueberſicht der gelehrten Univer⸗ 
ſulgeſchichte des ſechzehnten Jahrhunderts, ihrer ſtufenweiſen 
Fortſchrikte und deren Folgen. Hierauf kommen die Mäcene, 
und dann die Schriftſteller; Theologen der lutherſchen, reformir⸗ 
ten und katholiſchen Kirche; Philologen; Dichter; Kritiker; Ar⸗ 
chaͤblogen; Geſchichtſchreiber; Philoſophen; Religionsſpötter und 
Schwaͤrmer; Aerzte; Mathematiker; Rechtsgelehrte; gelehrte 
Buchdrucker; neuerrichtete Univerſitaͤten, Bibliotheken. ns 
te des ı7ten Jahrhunderts. Maͤcene; neuerrichtete Aniverfitä: 
ten; Gymnaſien des 16. 17. und ıgten Jahrhunderts; neuerrich⸗ 
tete Akademien des 17 und 18. Jahrhunderts; Schriftſteller des 
17. Jahrh. lutheriſche, veformirte und katholiſche Theologen; Ars 
mintaner, Socinianer, Schwärmer und Naturaliſten; Geſchicht⸗ 
ſchreiber. Ohne Regiſter iſt freylich ein Band von ſolcher Stär 
ke und fo verſchiedenem Inhalte, ſchwer zu brauchen, indem es 
ſchon Mühe koſtet, nur obige Rubriken zu excerplren. Das voll: 
ſtändige Regiſter (das wir kecht ſehr vollſtändig wuͤnſchen,) wird 
der letzte Band liefern. Zum Schluſſe wollen wir dem Heu. Vers 
faſſer noch einige Bemerkungen mittheilen. Zu dem Artikel Juni⸗ 
us S. 66. gehört, daß wir von deſſen Werke, de pickura veterum, 
auch eine deutſche TEE einem Ungenannten ar? 
7 v3 res⸗ 
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Breslau (ena, g. S. 333. iſt das Anſpachiſche Gymnasium nicht 
im J. 1732. ſondern er Ren eingeweiht worden. Gigs iſt in 
Anfehung der Geſchichte gkademiſchen Gymnaſtums zu Ro; 
burg, des Hrn. Raths und Paͤdagogiarchen Beiegleb zu Koburg 
Geſchichte Dez (ema miriani vergeſſen, von welcher 
wir bis jetzt ſchon 14 Stlicke in den Händen haben. S. 307. 
ſteht zwar, daß die Vatſkaniſche Bibliothek 1623. durch die Dk 
delberger anſehnlich vermehrt wurde, allein nicht wie. Nach Ex: 
oberung der Stadt ee tegt, durch General Tilly ward 
die im Chor der Hauptkirche gestandene Bibliothek dem Paoſt 
Gregor XV., von dem Herzog Mapimitiau in Bayern zum De 
ſcheuk gemacht. S. 315. iſt die ſehr anſehnliche Stadtbibliothek 
zu Nürnberg wohl zu kurz abgefertihet. S. 313. heißt es, daß der 
Lambeckiſche Catalog vou der Wiener Bibliothek ſehr ſelten wür⸗ 
de. Allein wie kann ein ſo großes Werk ſo gar bald ſelten wer⸗ 
den? Die Lambeckiſchen Erben nemlich verkauften, wahrſcheinlich 
weil das Werk nicht gehen wollte, den ganzen Vorrath der Gutt 
logsexemplare als Afaculatur Mosr an die oͤſterreichiſchen Antik 
leriſten. S. Nicol. Zeile, 4. B. S. 819. 
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In der Wapplerſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Allge⸗ 
meine MWeltgefchichte in Bildern. Erſter Che, Alte Ger 
ſchichte, von den älteſten hiſtoriſchen Nachrichten, bis zur 
voßen abendländiſchen Völkerwanderung. ſtes bis ſech⸗ 
es Heft. lleber 1 Alphabet in 8. Mit 102 Kupſertafelu. Schon 
aus dem Titel feht man, daß bey dieſem Werke die Kupfer die 
Hauptſache ausmachen. Das Buch ſelbſt iſt ein nur Drot, et: 
Häuternder Commentar derſelben. Alſo von jenen zuerſt.““ Die 
Idee iſt ganz vortreflich, in einer fortlaufenden Reihe von Bil 
dern, den ungeuͤbten und, weniger durchdringenden Biicten der 
Menge und junger Leute, Begriffe und Begebenheiten der Vorzeit 
näher und anſchaulicher vor das Auge zu rücken. Die Frage iſt, 
welche dieſer Begriffe und Begebenheiten können und muͤſſen vor 
geſtellt werden, und in welcher Manier? Wir glauben, daß dieſer 
Unterſchied beobachtet, und ſo zwey Abtheilungen gemacht werden 
müften. Die eine lieferte Vorſtellungen von Individuis; die aus 
dre Darſtellungen gewiſſer Handlungen. In Abficht der Auswahl 
von beyden müͤſte doch wohl das allgemein Intereſſante, das für 
jeden als Menſch Merkwürdige zur Richtſchnur dienen; beſonders 
wenn pon allgemeiner Weltgeſchichte blos die Rede iſt. Zu den 
vorzuſtellenden Indlviduis gehörten z. B. Portraits merknärdt 
ger Perſonen und Landcharten, welche auch wuͤrklich hey dieſer 
Weltgeſchichte in Bildern ſich mit befinden. Aber es gehören auch 
8 dazu 
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dazu Abbildungen von ſehr merkwürdigen, einzelnen Geraͤthſthaf⸗ 
teu, Maſchinen, Kunſtwerken ꝛc. welche von beſonderm Einfluß 
auf die Verfaſſung eines Volks, oder innigſt mit derſelben verbun⸗ 
den waren. So Ek B. eine Vorſtellung von der Bundeslade der 
Iſraeliten wie fie hier wuͤrklich auf der 2gſten Tafel dargeſtellt 
iſt. In Abſicht ſolcher Vorſtellungen würden wir es eben fo, wie 
mit den Portraits, gehalten, und ſie, fuͤr ſich beſtehend, fortnum⸗ 
merixt haben. Weniger find wir mit der Auswahl der dargeſtell⸗ 
ten Handlungen zufrieden, welche wenigſtens nicht alle den oben 
von und entworfenen Maaßſtab aushalten. J. B. die Vorſtellung 
des Sündenfalls auf der 3ten Tafel, iſt nach unſerm Gefühl wer 
der unkerrichtend, noch der deutlichern Anſchauung beföorderlicher, 
noch für die Empfindung rührender. Beſſer gefällt uns datz 
Drudermerd, der Auszug aus Egypten, die Beſtrafung des 
Eingriffs in die Prieſterrechte, der Sturz der Mauern von 
Jericho, Joſuas gn Aehren an das Polk, die Ermor⸗ 
dung des Siſſara, die Gpferung der STE Simfons 
Stärke und Tod, Davids ZwepFampf, Davids Flucht, Ab⸗ 
ſalons trauriges Ende, Salomons weisheit u. a. m. wie 
wohl auch von dieſen die allerwenigſten ein univerſalhiſtoriſches 
Vun l Haben. Die Vertreibung aus dem Paradieſe, Noahs 
Bund mit Sn vergl. Hätten gat wohl wegbleiden Donen, D 
auch Nr. 10, 13. 16. 22. 23. 26. Se 32.83“ 36. 39. 41, 43. 45. 
46. 47, 48. 32: 35.56. 57, 58. 1c. Was den artitifchen er der 
Kupfer betrift, ſo find fie keinesweges ſchlecht, obwohl fie bey wei⸗ 
tem der edleren Rodiſchen Manier in Schrökhs weltgeſchich⸗ 
te nicht beyfonmen. Es wiirde aber auch unmöglich geweſen ſeyn, 
fie alsdann Dr den wohlfeilen Preis zu geben, (das Stück kommt 
den Subſeribenten auf Zéi Wiener Währung.) Die daran ars 
beitenden Künftler find: Ro 0 pft dp: ausfeld, Ma⸗ 
Hard, Zange, Ufarkin, Babrſch, Biel mann, Ponbeimer, 
Wert Junker u. a. Alus dem den Kupfern beygefüͤgten, for: 
zen, erläuternden Text, erkennt man hinlaͤnglich einen Mann, von 
Kenntniſſen und Kopf, der mit dem beſſern hiſtorſſchen Geiſte ver⸗ 
traut iſt. Er theilt die ganze Geſchlchte in die alte / mitelere und 
neuere. Die alte laßt er dis zur Völkerwanderung gehen, und 
Dt ae e gl 
ten bis Ayrus; 2) bis zu Alexanders Tode; 3) bis zur 
von ku bis Conſtantin; 3) bis zur Völkerwanderung. 


Die mittlere theilt er ebenfalls in 5 Epochen: 1) bis Moham⸗ 
med; 2) bis Carl dem großen; z) bis zu den Kreuſſüͤgen; 4) 
bis Dſchinkiskan; 5) bis zur Umſchiffung des Vorgebirges der 
guten Hoffnung. Die Neuere beginnt er mit virt Eiltleitung, wel⸗ 
che fit ſchicklich erſt eine Heberſicht 7 


k eine neueſten E ngen zu 
Waſſer uud zu Lands geben fen, und 
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1) bis zur Vereinigung Portugalls mit Spanien; >) bis zum 
weſtphaͤliſchen Frieden; 3) bis auf unſere Zeiten. (Hier ziehen 
wir doch Schlözern vor, der letztere in zwey beſondere Perioden 
theilt: a) bis zum Utrechter, und b) bis zum Pariſer Frieden, 
und dadurch, bey dem ohnehin groͤßern Reichthum der neuern Ge⸗ 
ſchichte, ihre Ueberſicht erleichtert. An der fehlerhaften Sprache 
erkennt man den Gberdeutſchen; z. B. Adam und Eva waren 
ohne Krankheiten und Beſchwarſichkeiten. Vain verlegte ſich 
auf den Ackerbau. Das Waſſer ſtand fünfzehn Ellen höher. 
Liebhaber derley pofemifcher Unterſuchungen. Gott erſchien ihm 
auf ein neues. Das alles benimmt aber im Ganzen dem Wer⸗ 
the des Werks nichts, welches immer ein vortrefliches Huͤlfsmittel 
bey dem hiſtoriſchen Unterrichte der Jugend bleibt. 


Kurze Nachrichten. 


alle. Von Hrn. Prof, Braufe haben wir nädftend zu erwarten: 
Aubıien zu einer ſyſtematiſchen Statiſtik der deurfchen Lë in gr. 8. 


80 Gieſſen. De efedtn irre anal ums Ka GE ER ft 
e Ueberſchriſt der vom Hen. Var „ Sunobeim aus Heſſen, zur Er⸗ 
CG ng der WA Würde in der Rechrögeleprfamteit, am gofen März 
hier vertheidigten Diſputalſon. K . 

Der ehemalige ordentliche Profeſſor der Theologle beg unferer Ani 
verfität, und nachherige Inſpector und Stadtyfarrer zu Busbach, Hr. B. 
Joh. Mich, Lobſtein, hat einen Ruf in fein Vaterland, als Diaconus bey 
der neuen Kirche zu Straßburg, an des feel, Ehrlen Stelle erhalten, 
und wird denfelben auch, aller Wahrſcheinlichkelt nach, 1551750 
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b glaube dem Publikum Feinen unanı ienft di Vi 
Va dale egen keen are Ar 
er Einſicht und Kenntniß erfunden hat; der ſich freuet im Stande zu 
ſeyn, der Welt durch oͤffentliche Bekanntmachung den gemeinnützigen 
Antheil daran zu geben, welcher ſo zweckmäßig hier erreicht iſt. Ein jeder, 
der nur einige weni arithmetiſche Kenntniffe hat, kann vermitteift dieſer 
Maſchine und eines (ehr leichten Handgriffs, alle nur mögliche arithme⸗ 
lische Aufgaben ſpielend und ohne einige Anftrengung des Gedaͤchtniſſes 
Pc aufibfen. Sie ift die Einzige in ihrer Art, und übertriſt, wegen 
hrer bequemen Einrichtung, alle bisher bekannt gewordene Rechenma⸗ 
ſchinen, Man kann fie gemächlich bey ſich führen, und folglich auch leicht 
geridden. ` Wobey der wohlfeile Preiß von 2 franzöſiſchen neuen Tha⸗ 
e eee 
e 1 d ir in Frankfurt am Mayn i 
zu haben. Briefe und Gelder bittet man Do franco aus. ie 
x 3. S. Süschen. 
(Zierbey das arte Stück zeitung der ausland. Litteratut.) 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Zwey und vierzigſtes Stück, 
den a6ten May 1790. 


f Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
Re — 
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` Göttingen. _ 


taatsEunde von Deutſchland im Grundriſſe, von d. 

M. J. Grellmann, e zi zu Göttingen. Erſter 
Theil: allgemeine Beſchreibung des deutſchen Reichs. 

Bey Dieterich. 1790. 292 Seiten gr. 8. (20 gl.) Retenſ. hat 
das Recenſionsgeſchaͤfte lange nicht fo viel Vergnuͤgen gemacht, 
As bey dieſem Werke. Schon die Vorxede hat Eigenſchaften, wie 
wenig Bücher haben, und doch alle Bücher haben ſollten. Sie 
erzählt vemiich eine Geſchichte desſengen, was in dieſem Fache 
ſchon geſchehen it. Doch von Deutichland ſelbſt haben wir eigent⸗ 
lich noch keine Statiſtik. um fo willkommener muß dem Nebha⸗ 
ber ein ſolches Werk ſeyn. Dieſer erſte Theil deſſelben handelt: 
1) von den Beſtandthellen des deutſchen Reichs und deren Be— 
ſchaffenheit; 2) von der Staats verfaſfung des dentſchen Reichs, 
und 3) ‚von dem Verhaͤltniſſe des beſondern Staatencharakters 
der deurfchen Reichslande. So ganz natürlich ſcheint Recenſ. die⸗ 
ſe Eintheilung nun eben nicht. Unſtreitig ſind Land und Einwoh⸗ 
ner die vornehmſten Gegenſtaͤnde ſtatiſtiſcher Darſtellung, und 
eben dieſe muͤſſen alſo auch den Grund der Haupteintheilung abge⸗ 
ben. Der Hr. Verf. hätte auch ſehr beguem die ate und Ate Zum: 
mer des erſten Abschnitts, die von den Einwohnern und deren Auf 
klaͤrung handeln, ſo wie einen großen Theil der dritten, welche 
den Nationalſleiß beſchreibt, dem zweyten Abſchnitte einverleiben 
konnen. Der dritte fällt auch gegen die beyden erſtern gar zu 
klein aus. Dieſe Abthellung hat jedoch auf die trefliche Bearbei⸗ 
tung der einzelnen Materien weiter keinen Einfluß gehabt. Alles 
iſt aus den u Quellen geſchöpft. Kurz, man bekommt durch 
dieſes kleine Buch einen Begriff von Deutſchlands Verfaſſung, 
wie man ihn aus keinem aͤhnlichen Werke ſich bilden kann. Herr 
Grellmann entwirft z. B. S. 30, fg. eine kurze Charakteriſtik der 
Deutſchen, die durch lehrreiche ue ſchoͤne * d 3 
- e e 
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haͤlt. Eben fo angenehm und lehrreich iſt von den Produkten und 
dem Nationalſleiß gehandelt. (S. 85. hätte angemerkt werden ſol⸗ 
len, daß Hr. Normann ſich jetzt nicht mehr in Hamburg, ſondern 
in Noſtock befindet.) S. 85—87. wo allgemeine Bemerkungen 
über Deutſchlands jetzigen und ehemaligen Handel vorkommen, 
hätte Fiſchers Geſchichte des deutſchen Handels können benutzt 
werden. Der mit Aufklärung überſchriebene Artlkel liefert glei 
falls viel bei Vu Ueber den Geiſt der vielen deutſchen Uni⸗ 
veritäten gibt Hr. Gr. S. 137. einige Winke. Was die Philan⸗ 
thropine betrift,, fo ſoll Deutſchlaud während zwanzig Jahren 
nicht weniger als 63 dergleichen Erziehungsanſtalte bekommen 
haben. In Hamburg Debt man Schilde uͤber den Bauschiran 
auf welchen mit großen Buchſtaben geſchrieben ſtehet? Allhier iſt 
ein Philanthropinum. För die deutſchen Sprachgeſellſchaften er⸗ 
Härr ſich der Hr. Verf. nicht ſehr SE Seinem Urtheile na 
wiegt ein einziger Luther, Leſſing oder Wieland, die meiſten De A 
ben mit dem Einfluffe ihrer Schriften auf. S. 115. ſcheinen Reg 
die herrlichen Muͤnzſammlungen zu Wien, Gotha ze. vergeſſen zu 
ſeyn. Ueber die Vielſchreiherey der Denrfchen aͤuſſert Hr. Gl. 
©. 121. feinen Unwillen. Viele Schriftfteller fegen indeſſen doch 
viele beſer voraus, und die ſchlechten Bücher werden immer felter 
ner werden, je mehr der Geſchmack der Deutſchen ſich verfeinern 
wird. So lange Überhaupt die deutſchen Buchhändler bey dem 
Verkauf ſeichter Schriften ſich nicht fo ſchlecht befinden, daß fie 
aufhören muͤſſen, drucken zu laſſen, fo lange wird die Vielſchrelbe⸗ 
rey ſicher nicht abnehmen. S. 154. hätte Hrn. Prof. Hufelands 
Abhandlung! das Rheinpfalzgrafen Richteramt uͤber die Kaiſer, 
kein Maͤhrchen, angeführt werden koͤnnen. Dies mag uͤbrigens 
genug ſeyn, die Pefer mit einem Buche bekannt zu machen, das ihe 
rer Aufmerkſamkeit ſo würdig iſt. 


Leipzig. 


Von dem, in einem der vorjährigen Stuͤcke unſerer auslaͤndi⸗ 
hen Litteraturzeitung angezeigten Tableau du Palais- royal, 
iſt bey Weigand eine Ueberſetzung unter dem Titel erfchienen + 
Palais royal, die Zauptſtadt der kleinen Welt Paris. Nebſt 
einem Anhange der neueſten Parifer Stadtmährchen, 320 
Seiten 8. 1790. Dieſe Stadtmaͤhrchen find eine Auswahl aus 
zwey oder drey Anekdotenſammlungen des ruͤſtigen Compilators 
Nongaret, z. B. den Folies Pariſiennes, dem Tableau mouvant ` 
de Paris u. ſ. w. Ein paar von dieſen Vademecums Geſchicht⸗ 
chen zur Probe: Ein reicher Britte ſagte: »Wenn ich alle meine 
Schaͤtze in zwey Goldbarken verwandeln konnte, fo wollte ich die 
eme dem Pitt, die andre dem FR aufzuheben geben. — Gi 

3 7 nige 


nige Tage nach der Einnahme der Baſtille traf Hr. le Mierre eis 
nen feiner Freunde au, der ihn fragte; Werden wir bald ein neu⸗ 
es Trauerſpiel von ihnen bekomnſen?“ — Bedenken Sie doch, 
antwortete der Berühmte Dichter, daß man jegt Trauerſpiele in al: 
"ien Gaſſen gufführt! = S. 224. wird in einer Note behauptet, 
Caglioſtro habe feinen Namen aus den beyden italieniſchen Bor 
tern, Quaglia und Oltro, Wachtel und Auſter, zuſammengeſetzt, 
um feinen zwey Nieblingsleckereyen gleichſam dadurch ein Denkmal 


zu ſtiften. 
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Naturkalender zur Unterhaltung der heranwachſenden 
Jugend. Von der Verfaſſerin der Julchen Grünthal. 1789, Bey 
Anger. 274 Seiten in 8. (a gl.) Die Abſicht dieſes Buchs if, 
junge beute uͤber die Urſachen gewiſſer emt Naturerſcheinun⸗ 
gen zu belehren, und fie mit den Geſchaften des Landmanns etwas 
bekannt zu machen. Es iſt daher in Monate abgetheilt, in deren 
jedem die vornehmſten Bandarbeiten beſchrieben, und einige Haupt⸗ 
erſcheinungen der Natur erklärt werden; nebenher iſt jedesmal ei⸗ 
ne Erzählung eingewebt, damit auch die moraliſchen Nutzauwen⸗ 
dungen, ohne die jetzt kein Buch für die Jugend mehr beſtehen 
kann, ihren Platz finden möchten. Von der Verſaſſerin einer Jul: 
chen Grimthal läßt ſich wohl nichts ſchlechtes erwarten, und das 
gegenwärtige Buch, das eine Sammlung nüglicher Keuntniſſe in 
einer guten Schreibart vorgetragen enthält, macht ihrer Den; 
kungsart, wie ihren Einfichten, gleiche Ehre. Gleichwohl fen es 
uns erlaubt, gegen dieſe unt von Schriften überhaupt einige Ein: 
wendungen zu machen. Dan iſt beſonders in unſern Tagen fo ſehr 
darauf bedacht, den Unterricht der Jugend zu erleichtern, und ih⸗ 
nen eine Menge von Kenntniſſen gelegentlich beyzubringen. So 
wenig nun geleugnet werden kann, daß dies in der Erziehung al⸗ 
lerdings von Wichtigkeit ſey; fo hieſſe es doch, die Anzahl der Buͤ⸗ 
cher ins Unendliche vermehren, wenn man für dieſe Art von Linz 
terricht beſondre Schriften ſchreiben wollte; denn was kann man 
nicht alles gelegentlich herbeyziehn. Es wäre gar nicht ſchwer, 
bey Beſchreibung eines einzigen Sommertages den größten Theil 
menſchlicher Kenneniſſe gelegentlich anzubringen: Der Sonnen: 
aufgang gäbe zur Aſtrondmie, die Kränter und Blumen zum Wi: 

neiſchen Syſtem, die Berge, die mat beſteigt, zur Mineralogie, 
das Gewitter, das man herdeyführt, zur Phyſik, der Fluß, auf den 
man die Auſſicht hat, zur Schiffahrt, u. ſ. w. den natuͤrlichſten An? 
laß. Die Verfaſſer ſcheinen zu vergeſſen, daß alsdann gerade die⸗ 
ſer Unterricht aufhört gelegentlich zu ſeyn, ſobald man ihn aus ih⸗ 
ren Buͤchern holen muß. Belger Jugendlehrer, der eine Spa⸗ 
ee 2 tier, 
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sierfahtt nicht lehrreich zu machen weiß, wenn er ſich nicht durch 
eine gedruckte dazu vorbereitet hat, verdirbt mit feiner Unterhal⸗ 
tung gewiß das Vergnügen der ſchönen Fahrt. Nicht leicht drin⸗ 
gen ſolche Schriften tief in ihren Gegenſtand ein, daher die Kennt: 
niſſe, die man aus ihnen nimmt, auch nur oberflächlich find. Soll⸗ 
te dies nicht auch in einigen Stuͤcken mit dieſem Buche der Fall 
ſeyn? Fuͤr den Unterricht iſt es zu mangelhaft, und für die Unter: 
haltung zu trocken. Es Fönnte nicht ſchwer ſeyn, es auf die Art 
alle Jahre fortzufegen ` denn ſo wie diesmal vom Seidenwurm, 
der Ziege, dem Schaaf etwas vorkommt, ſo koͤnnte das nächite 
mal der Käfer, das Pferd und das Rindvieh an die Reihe kommen 
u, ſ. w. Auch find die wirthſchaftlichen Beſchreibungen beſſer, als 
die phyſtkaliſchen Erklärungen, gerathen; zum Beyſpfel wollen wir 
nur ge anführen, deren Berichtigung uns die Wahrheitsliebe 
der Verf. gewiß verzeihen wird. S. 4. f. ſoll das Gefrieren de 
Waſſers erklaͤrt werden: Die Waſſertheilchen, heißt es, wären 
durch Eiſen, Feuer und Lufttheilchen von einander getrennt, (wars 
um iſt hier gerade Eiſen genannt? befindet ſich dies etwa immer 
und ausſchließlich im Waſſer 2) durch die Kälte wurde es feiner 
Feuertheilchen beraubt, die Waſſertheilchen naͤherten ſich einander, 
bis fie fo dicht zuſammen hiengen, daß fie eine feſte Maſſe aus⸗ 
machten, Durch dies Zufammendrängen der Waſſertheſſchen wür⸗ 
den die Lufttbeilchen Hepreßt, und dehnten ſich daher verinöge ihr 
rer Elaſticitaͤt fo ſtark aus, daß fie das Eis in ein größeres Volu⸗ 
men trieben, als vorher das nemliche Waſſer gehabt hatte.“ Man 
hat zwar die Luftblaſen im Eis als eine Urſache ſeiner geringen 
fpecififchen Schwere angeſehn, aber wer hat wohl je der Elaſticitäͤt 
der Luft dieſe Wuͤrkung zugeſchrieben? Denn ) kann ja die im 
Waſſer gebundene Luft ihre Elafkicität nicht aͤuſſern; 2) haͤtte fie 
die Kraft das Waſſer auszudehnen, ſo iſt nicht abzuſehn, warum 
ſie nicht in Luftblaſengeſtalt daran hienge, ehe das Waſſer noch 
Eis wird; denn genaue Verſuche haben gelehrt daß das geftie⸗ 
rende Waſſer ſchon anfängt ſich in einen größern Raum auszudeh⸗ 
neu, ehe es noch wirklich gefroren iſt. Ferner; der Verluſt der 
Luft ſoll die Urſache ſeyn, warum das Eis ſpecifiſch leichter als das 
Waſſer if. Wie kann aber die Luft das Waſſer ausdehnen, und 
auch zugleich aus dem Waſſer weggehen? Iſt die Vergröſſerung 
des Volumens einer und ebenderſelben Maſſe nicht hinlänglich, die 
Verminderung ihrer fpecififchen Schwere zu erklaren? Noch mehr: 
daher ſieht man ſehr große Maſſen bis im Waffer oben ſchwim⸗ 
men, indeß jeder andre Korper ähnlicher Große zu Grunde ge: 
hen würde,” Dies verſtehen wir nicht. Ein Stuck chen Korkholz 
das dreymal fo groß märe, als jenes Stuͤck Eis, würde gleichwohl 
ſchwimmen, indeß eine Stecknadel zu Grunde gienge — S. 66. 
werden einige Urſachen der Entſtehung des Windes e 
je 
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Die Veranlaſſung dazu verdient beſonders bemerkt zu werden: Eir 
ne Mutter will mit ihren Kindern ſpatzieren gehen, aber ein plötz⸗ 
lich entſtandener Wind vereitelt das Vorhaben; die Kinder find 
traurig, bis endlich eins der Mädchen die Stille unterbricht, und — 
nach den Urſachen des Windes ſraͤgt — die wißbegierigen Kinder! 
Hier heißt es unter andern: Weil die Luft fluͤßig iſt, kann fie ſich 
auch ausdehnen — zum Beyſpiel wie das Waſſer — und dieſe Gi 
Pac heizt Elaſtieitat. Das heißt nicht genau geſprochen. 
enn 1) iſt die Luft nicht darum elaftifch, weil fie ſluͤßig iſt; denn 
die Flüßigkeit ft nicht der Grund der Elafficität. =) It die Elar 
fticität nicht blos die Eigenſchaft ſich auszudehnen; ſondern fie iſt 
auch die Eigenſchaft ſich zuſammendruͤcken zu laſſen. = Zum 
Beyſpiel wie das Waſſer — gerade die Elafticität des Waſſers iſt 
eß, die man fo lange bezweifelt hat, und die nur noch kaum durch 
die neulich erfundenen Verſuche mit dem metallenen Cylinder er⸗ 
wieſen iſt; wenigſtens iſt die Elaſticitaͤt der Luft ohne allen Ver⸗ 
leich größer, als die des Waſſers. — um endlich noch ein Bey⸗ 
piel anzuführen, wie unzulänglich iſt nicht die Erklaͤrung des Ge: 
witters S. 137. ff. Der Blitz entſtuͤnde durch eine Entzuͤndung 
der Schwefelcheilchen, ie von der Erde aufſtiegen, und ſich mit 
andern Duͤnſten der Luft vermiſchten.“ Der Blitz iſt ja kein 
Schweſelſener, ſondern ein electriſcher Strahl. Aber von electrir 
ſcher Materie und ihrem Gleichgewicht finden wir nichts erwähnt. 
Daß das Rollen des Donners blos von einem vervielfältigten 
Echo herrühre, HE unerwieſen; und daß Zug in Häuſern und Zim⸗ 
mern den Blitz herbeyziehe, iſt zwar eln altes und gewoͤhnliches, 
aber nichtsdeſtoweniger ungegruͤndetes Vorurtheil, denn ſonſt mir 
ſte es ja auch auf den Boden der Haͤuſer, wo ein ewiger Zug 
herrſcht, fehr oft einſchlagen; daß es aber gefährlich iſt unter dem 
Rauchfang zu ſtehen, kommt daher, weil die emporſteigende Rauch⸗ 
ſaͤule den Blitz leitet; brennt kein Feuer auf dem Heerde, fo iſt es 
auch nicht fo gefährlich. — Wenn die Verf. ſagt: Gott hätte ſich 
herabgelaſſen für die thieriſche Natur zu ſorgen: ſo heißt das 
nichts anders, wenn man dieſe Idee weiter entwickelt, als: Gott 
hätte ſich herabgelaſſen die Welt zu ſchaffen — ein Ausdruck, den 
niemand billigen möchte, der nicht mit Lavater behauptet, daß alle 
Natur Gnade, und alle Gnade Natur ſey. 


Frankfurt am Mayn. 


Bey Joh. Georg Fleiſcher iſt erfchienen: Auszug aus rn. 
Leonhard Kulers vollſtaͤndigen Anleitung zur Algebra, mit 
einigen Erläuterungen und Vermehrungen herausgegeben 
von Joh. Jacob Ebert, Prof. der Mathematik in Witten: 
berg. 1789. L Theil, 246 KA. II. Theil, 282 Seiten gr. 5 

HEI mit 


mit Negiſter. (r ir. g gl.) Die Anleitung zur Algebra des ſel. 
Eulers war bekanntlich zu einem Leſebuch 2 — —— 
man ohne Beyhülfe eines Lehrers die Buchſtabenrechenkunſt und 
gemeine Algebra erlernen könnte, und dieſe Abſicht iſt auch dadurch 
ziemlich allgemein erreicht worden. Da aber nicht alle, denen eine 
Kenntniß der Algebra nöthig iſt, Zeit und Luſt hatten, dergleichen 
ausführliche Abhandlungen durchzuleſen, und der Preiß des Werks 
auch für mauchen Liebhaber zu hoch war, fo. wurde Hr. Profeſſor 
Ebert ſchon längſt von einigen Freunden erſucht, einen Auszug 
aus dieſem Werke herauszugeben, wozu er ſich indeß nicht eher bes 
wegen ließ, als bis er die Nachricht erhielt, daß von der Peters⸗ 
burgiſchen Ausgabe keine Exemplare in den Buchladen mehr vor 
hauden wären, und eine neue Auflage wohl ſohald noch nicht 
erſcheinen würde. Dies find Hrn. Eberts eigne Aenſſerungen im 
Vorbericht, und hiernach re man wohl erwartet, daß er feinen 
Autor durchaus, aber blos auch an denjenigen Stellen abkürzen 
würde, wo ſein Vortrag zu diſcoursmaßig, und deshalb etwas zu 
weitſchweiſig ausfällt, oder wo Beyſpiele bey leicht zu veyſtehen⸗ 
den Sägen allzu haͤufig find; dagegen aber an Aberdeen, 
wo E. ſeine Lehren nicht genug aus Begriffen entwickelte, oder 
nicht demonſtrativ war, als es bey mathematiſchen Gegenſtaͤnden 
erwartet wird, oder wo der Anfänger durch Einſchievung einiger 
Zwiſchenſätze wirklich mehr Licht erhalten, und die Sache dadurch 
geſchwinder einſehen konnte, — ihn durch unter den Text geſetzte 
. erläutern und ergänzen wuͤrde; dies iſt aber nicht 
fo ganz geſchehen, wie es wenigſtens der Recent, gewünſcht hätte. 
Im erſten Theil iſt keine einzige Abhandlung ya ange ſondern 
nur in den erſtern Kapiteln der Vortrag etwas geändert, und man⸗ 
ches Beyſpiel weggelaſſen worden, und wenn man hier nicht geile 
für Zeile vergleicht, fo kann man nicht wiſſen, was von Hrn. Gu: 
ler und von Hrn. Ebert iſt. Hr. Eb. ſagt zwar im Vorbericht, daß 
es geſchehen ware, um den Vortrag nicht zu unterbrechen, allein 
wir glauben, daß dieſe Entſchuldigung nicht ausreichend feys 2 
mal da gleich vom zten Kap. an bis zum raten des legten Abſchn. 
im zweyten Theil Euler faſt gänzlich beybehalten und abgedruckt 
iſt. Im Text ſind einige Wendungen anders genommen, und nur 
zweymal unter den Text kurze Anmerkungen geſetzt worden. Zu 
wünſchen wäre es aber geweſen, daß auch Hr. Eb. z. B. S. 10 
wo von den negativen Zahlen die Rede iſt, und bemerkt wird, 
daß fie weniger als nichts ſind, nach Alt des Herrn Hofraths 
Kastner, auf den Unterſchied zwiſchen abſolutem und relativen 
Nichts aufmerkſam gemacht, und eine auch Dr die Folge ſehr lehr⸗ 
reiche Erläuterung beygebracht hätte. S. 16. ſteht noch die En⸗ 
lerſche Beweisart, daß — mit — multiplicirt, ＋ giebt, wo billig 
etwas dabey hatte bemerkt werden ſollen. Euler ſagt; das duct 
1 7 H duc 
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duet kaun nicht — geben, weil — mit — im Product — giebt; es 
muß alſo das entgegengeſetzte, nemlich — geben —; allein wie? 
wenn nun der Auſtinger dagegen fo argumentirte: wenn = mit ” 
ein Product giebt, wie vorher erwieſen, fo kann — mit — nicht 
auch = geben, ſondern es müßte der Analogie nach vielmehr — 
geben; worans wenigſtens erhellet, daß die Eulerſche Beweisart 
nicht genugthuend 1 Auch bey den Begriffen vom mathemati⸗ 
ſchen Unendlichen, §. 77 und 78. hätte Hr. Eb. manches Gute bey: 
fügen können. Beym 5. Kapit. des aten Abſchn. wo von Auflö⸗ 
ſung der Bruͤche in unendliche Reihen die Rede iſt, daß Hr. E. 
etwas von dem, was Hr. Buſſe in feinen Beyträgen zur Mathe: 
mati, Stück X. bemerkt, hier eingeſchaltet haben wuͤrde. Beym 
8. Kap. dieſes Abſchnitts zeigt Euler blos an ein paar Beyſpielen, 
wie man die Srrationalität aus dem Nenner weg ſchaffen kann, es 
waͤre alfo nicht undienlich geweſen, in einer Rote zu bemerken, wie 
dies überhaupt zugieng. In der unbeſtimmten Analytik if Eu⸗ 
lers A und Steg Kap, hier in eins zuſammengezogen, und das rate 
bis zum ar ganz weggelaſſen worden, welches ohngefehr die 
100 Seiten beträgt, um welche dieſe Ausgabe ſchwaͤcher geworden 
iſt, als das Original. In einem Auhange find dafür 29 Aufga⸗ 
ben, welche erdichtete concrete Fälle betreffen, zur Uebung fin Zu: 
fänger, ohne Auflon DS opges, Freuen follte es dem 
Receuß wenn der würdige Hr. Herausgeber, Nachdem gegenwärti: 
ge Ausgabe vergriffen, uns den Euler noch einmal ganz, und mit 
ſolchen Anmerkungen als hier gewünſcht werden, geben wollte. 


Nürnberg. 


Der Schteibſchüler, oder Voräbungen im Briefſchrei⸗ 
ben und in andern bürgerlichen Au gen, zum ae in 
Landſchulen, von Joh, gerdinand lez. Bey Grattenauer. 
1790. 80 Seiten ing. Herr Schlez hat vollkommenen Beruf 
dazu, Volkslehrer zu werden. Seine Schriften, die er als ſolcher 
verfaßt bat, tragen alle das Gepräge der unter dem Volke geſam⸗ 
melten Erfahrungen, und eines fe ren de Beobachtungsgei⸗ 
ſtes. Die Landjugend muß an vielen Orten beynghe nichts hel 
ben, als Lieder und Bibelverfe, ohne die geringſte Anleitung zu 
brauchbaren bürgerlichen Aufſatzen zu erhalten. Dieſen unzweck⸗ 
mäßigen Unterricht im Schreiben ſucht Hr. S. durch dieſes Buͤch⸗ 
lein zu verdrängen, und die Landjugend, was fe fo ſehr bedarf, 
zum Schreiben eigener kleiner Auffäge anzuführen. Burch das 
wiederholte Son ſollen die Schüler nicht nur abfehreiben, ſon⸗ 
dern hauptfählich nachahmen lernen. (Freylich geht das letzte 
durch das bloſſe Copiren nicht fo leicht, als man ſich gemeiniglich 
vorſtellt.) Das Ganze enthält 1) Stee ` 2) vermiſchte 55 

I ren che 
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liche Aufſätze. Die letztern beſtehen aus Quittungen und Schulb⸗ 
ſcheinen, Kauf Handels- und Pachtbriefen, Anzeigen an We 
E und Arbeitsverzeichniſſen, Hansbaftungsrechnungen, 
reſchregiſtern, Getreiderechnungen, Vormundſchaftsrechnungen 
und einer Probe aus der Weiſſenfelder Dorfschronik. Den Brie⸗ 
fen, die in der populaͤrſten, und doch in einer edlen Sprache ge⸗ 
ſchrieben find, hätten wir einen ganz kurzen Inhalt vorgeſetzt ger 
wünſcht, weil der junge Bauer ſchwerlich von ſelblt im Stande Gi 
die Umſtände nebſt der Abficht einzuſehen, wodurch der Brief ei: 
gentlich veranlaßt wurde. In 
— N - - * — - = St 
Kurze Nachrichten. 
Gotha. Den agten April ftarb hier Hr. Johann Friedrich Bieber, 
im 30. Jahre ſeines Alters, ein Soze des Bann re 5. Dr. 
Diebers, welcher nicht allein bey den Vegetabilieuſkeletien demſelben viele 
thätige Beyhülſe leiſtete, ſondern auch durch feinen praciiſchen Unterricht 
in der Kräuterkunde, und durch feine ſehr fein getrocknete Pflanzen ſich um 
dieſe Wiſſenſchaft verdient gemacht hat. Dieſen Unterricht und die Liefe⸗ 
rungen der getrockneten Yflanzen, ſegt der zwepte Sohn unter der Auf⸗ 
ſicht des Vaters fort, mit der Verſicherung, daß die Liebhaber pyarmazeu⸗ 
tiſche und bkonomiſche Pflanzen und e peſondere, oder auch die ſümmt⸗ 
Ven Pflanzen überhaupt fernerhin um den bereits bekannt gemachten 
Preis erhalten konnen. L 7 


geing, Den roten April ſtarb Hr. P. Carl Gottfried von Wink: 
ler, Ehurfürſtl. Säͤchf. Appellationsratd, Decretal. Prof, Ord. des hohen 
Stiſte zu Merfeburg Domberr, des Oberhofgerichts Benfiger, der Univer⸗ 
Ai 8 ei EINEN D E NA und 1 
auch der Zeit Großprobſt. Er war 1722: in Leipzig geboren, und feine 
Derdienfe um das En dium der Rechtewiſſenſchaft ad befannr, dt 

Das durch des feel. Reiz Tod erledigte ordentliche Lehramt der Dicht: 
kunſt, hat der bisherige prof der Moral und Cer MACH E 


Braunſchweig, Der Herr Profeſſor Aa iſt Verfaſſer der Ge⸗ 

schichte der franzoͤſtſchen Revolution, weiche ſich in dem hiſtoriſchen Alma⸗ 

nach befindet, den die hieſige Schulbuchhandlung für 1790, geliefert hat. 
— 

Am ten May d. J. ſtarb zu Neuftadt an der Aiſch, in der Markgraf 
ſchaft Bayreuth, der gelehrte und verdienſvolle Director der daſigen Sries 
drich⸗Alexandersſchule, Hr. M. Georg Chriſtoph Hertel in dem 75. up: 
re feines Alters. Er war ein gel. und ſehr thätiger Mann, und hatte das 
Gluck, verſchiedene von feinen Schülern, die von und auſſer Deutſchland 
ber das Neuftädter Inſtitut befuchten, als berühmte Lehrer auf Afademien 
und Gymnaſten angeſtellt zu ſehen. Auch der Hr. Hofrath und Profeſſor 
Feder in Göttingen gehört unter dieſelben. R 
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ga ei a und Afrika enchäle. 
1. ni 8 8 00 Ce eſetzt von en 

el re 3 wo en srath un 
S Een wel SZ iehungs nel Gi zu Schne⸗ 
tha. Johann ſtian Dieterich. 1790, 
N le ede, die Sat et und das 
100 oe fein 8 
junger © ‚mus nepfenthal nach Gotha verlegt bat, 
at ſich ſchon Kate GE Jahren mit dem Unterrichte junger 
ons 0 0 Geſchlech A ſo daß wan es ihm zutrau⸗ 
kaun, Kë: wi 1 Kraft, derſelben in jeder Wiſ⸗ 
i ae. f * Pie che Geographie iſt als ein 
LL es ‚Lebrbn für Kinder in Die Wiſſenſchaft bekannt, 
es vorher. . und d bat bereits füuf Auflagen erlebt, 
Fee aber der erſte Theil derſelben bloß von Eutopa handelt, und 
rf, vor der Ausarbeitung der ubrigen Welttheile ſtarb, ſo 
dre auf Verlangen des Verlegers, Hrn. Dieter 
ortſetzung davon übernommen. Eine andere Sortie, 
10 Ne in dieſem Jahre zu Leipzig in der 
27 ausgekommen 10, und auf 240 Seiten 
reibung von ha, fte und Amerika, wie auch von 
8 und den übrigen Ken ekannten Ländern in ſich faßt, 
gerathen, daß ſie als der zwey⸗ 
et ſchen ann sgraphie beym Unterricht der Kinder 
gli 855 t werden Melu Mm deſto gugenehmer wird alſo 
den ene gh den a di KA Get ing ſeyn, 
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pen: vornemlich die ihr Vaterland betreſſenden, allerdings GH 
Zen ‚benzubringer ae e. ⸗Meberbaupt enhält dieſe Schrift, 
E dem Here Erni il zu Sachſen Gotha, als 
eine math. efoͤrderer Salt „Erziebung und Unterwei⸗ 
ſung der geignet il, ſehr viele zum Unterricht in der 
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ia fr die Bürgerſchulen und die unterſten Klaſſen der Gelehrtell⸗ 
Bit herauszugeben willens iſt. Der Plan iſt Eürzlich Kr 
dieſer: Da der Unterricht in den Schulen dahin abzche⸗ 

den Schülern diejenigen Kenntniſſe, Fertigkeiten und Gern 
beyzubringen, die ein jeder in feinen Stande dereinſt noͤthig 

wird; und e 9 Gu Ee 
Nichtgelehrten gemein find: ſo ſollte man in den untern laf, 
wo der Haufe von Schülern fo gemiſcht iſt, auch nur dasjenige 
lehren, was allen Ständen nothwendig und nuͤtzlich iſt— man fol 
te fie zu Buͤrgerſchulen machen. aterie des Unterrichts mi 
ste ſo beſchaffen ſeyn, daß daraus enntniſſe und Fertigkeiten 
erlangt werden könnten, und i (Quantitat) genau be⸗ 
ſtimmt, abgemeſſen, und gleichſam zugewogen in der Seele des 
jenigen liegen, der in einer Schule zum der Geſellſchaft wt 
terrichten wollte. Das Latein fiele nun von ſelbſt weg, dagegen 
täten mineralogiſche, botaniſche, zoologiſche, phyſikaliſche, or 
logiſche, pſychologiſche, geographiſche, hiſtoriſche, . 
politifche und moralifch » rellgibſe Kenntniſſe an die Stelle. Es wir 
re nun nur die Frage, auf was für eine Nut dieſe Keuntniſſe in die 
Seele des Schulers gelegt, und wle fe vercheilt werden mäßen, 
damit ſie in der Zeit, die die Schüler gewöhnlich 1. 8 in 
zubringen, wichtig in ihre Soe ebracht Würden. Abvſicht 
des Verf. geht hun dahin, ein Elementarwerk zu liefern, (das aber 
nicht blos aus Büchern beftiinde, ſondern wozu noch andre Unter⸗ 
richtsmittel, als: Vorſchriften, Abbildungen, Tabellen und Dicra⸗ 
te hinzukaͤmen,) wodurch nicht nur die Art des Unterrichts fe 
ſtimmt ſondern auch die Maſſe gehörig eingetheilt würde. 
dieſer Ruͤckſicht nimmt er 180 Tage an, die in den Schulen g. 
EA dem Unterricht gewidmet wären, und theilt darnach je 
ne Lectionen in 180 Penſen ein. Mit dem deutſchen abe ſoll das 
Elementarwerk anfangen, und bis zur aten Klaſſe der Gelehrten⸗ 
ſchule fortgeführt werden. Ju dieſer Schrift wird Vë 
der Botanik ein Beyſpiel der Methode durch alle Bon en. 

u dem Methodenbuch, das neben dem Elementarwerk erſcheint, 
oll der Lehrer den Commentar zu dieſem finden. — Ueber dieſen 
Plan nun wuͤnſcht der Verfaſſer das anpartheyiſche Urtheil aller 
Schulmaͤnner zu hoͤren, denn nur hiervon ſoll es abhaͤngen, ob er 
das Elementarwerk herausgeben werde, oder nicht; da nicht Ge⸗ 
winnſucht, ſondern blos die Liebe fuͤr die Schulen ihn zur Ausar⸗ 
beltung deſſelben angereitzt hätte.— Wer wollte nicht gern dem 
Verf. das Lob wiederfahren laſſen, das der Elfer, womit er ſich eie 
ner ſo wichtigen Sache annimmt, allerdings verdient? wer wollte 
ſich nicht freuen, einen Mann zu ſehen, der, nicht zufrieden feinen 
sr nach der hergebrachten Weiſe zu erfüllen, durch eigenes 

achdenken einen Plan entwieft, der feinen n er 
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zweckmäßiger, Hud in ſeinen Theilen beſſer georduet iſt? einen 
lan, den NET EE wegen weiter ou gebreitet, 
Woch seid, in alle Schulen Deutſchlands eingeführt ſehen 
es eine . liche 4 Zeg ey, wenn wir 

GE ufforderung erf. die feiner Beſcheidenheit 
Ehre macht, unſre wahre Mei md verbergen wollten. Wir ge⸗ 
ſtehen es alſo, viel Gutes und Ueberdachtes in dieſem Plane ger 


eil haben; dan ganz billigen, feine allgemeine Ausbrei⸗ 
Kung können wir nicht. — Zuerſt ſtimmen wir 
Lanze Bee Eeg Wl daß die untern Klaſſen als 

de Eh und das batein SN aus ihnen ver⸗ 
bann, te; aber daß die Maſſe des Unterrichts in bie 


wos He rn ef, und den Lehrern in Portionen 
12 en werden müßte, damit fie. ſie ihren Schuͤlern 
Hier, Leien 9 jahren richtig eingeben könnten, das ge 
nimmer zu. Denn, einige Fertigkeiten im Rechnen und 
Se om es nicht ſowohl darauf an, was 
diefe Schnier lernen, fondern Weimebr wie ihr Verſtand und Herz 
8 en ausgebildet werden koͤnnen. Auf die formel⸗ 
dung‘ erfkandesy und die Veredlung des Charakters, 
, E GE vornehmſtes ee eee ‚Schere m er 
„ Aeai e u. ſ. w. nen D 
in einer gewiſfen Zeit renn Gesine einpfropfen mochte. Nun 
aber ſind eee Kenntniſſe, z. B. die temen, 
te der Mathematik, mech Zait, gege, 
Moral u. Gei? d 2 jener Endzweck vorzügli 
erreicht werden kann, „ Ben der gewöhnliche Rel 
gionguntervicht it dr trauriges Beyſpiel, daß gemeiniglich gerade 
das Gegentheil geſchieht — alſo wird auch die Materie des Unter⸗ 
richts nicht gan ache a ſeyn können, und das Latein z. B. 
5 genannten Sachen weichen muͤſſen; nur daß der Lehrer nie 
* aus n verliere. Und hierdurch ſcheint 
bi die game Ei ZS Elementarwerks nach beſtimmten 
en ei Nawas a u deſſelben ausmacht, uber den 
an Ni Se e 0 der Maſ⸗ 
GE "dé D Styl, der uns ganz und gar 
7 %% 3. B. unter den fan, die fie Knaben von 
EE beitiime find, fängt das erſte gleich an: Der Apfel 
waͤchſt auf dem Apfelbaum. d a iſt auch ein Baum.“ Wir 
finden es ſehr gut, daß das Lefen bis in dieſes Alter verſpart wird, 
aber ſo viel „ das Kind ſchon vorher e Ad 
melt haben, daß es weiß, daß der Apfel auf dem 
Gd Son ai Hierdurch. Botanik, oder niehr da ten 
geuͤbt werden? Man will beydes verb inden, und fr wird feines 
auf die rechte Art gethan. ee der Lehrer, e 


402 See 


Jahr ein immer daſſe VEH Bn iſt ibm 
2 * SE 


Merhode ſo viel geſeh 9 5 ee Ee . 
Dn, duß es unmöglich iſt, we ode allgemein BE 
Es iſt ſchwer A glauben, Daß cee be e Methode giebt, 
allgemein eingefuhrt zu werden perdſente — abe rauen wi 
uns zu begaupcen, daß ſelbſt, wenn es eine ned 
nicht rathſamnvüre; fie wen gaͤngig en. 
nichts erhält den Eifer ein mehr. beſtan 
Nachdenken uͤber die Gar GE dE Dt 
durch die Methode, die er ſich ſeibſt Dem 
ſich erwaͤrmtehat, wenn uicht ganz ſo t 
leiſten, . ſchriebene. Und eer 
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ſtus.— Bey Gelegenheit des Thaues: S. 62. Was it im Geiſt⸗ 
lichen der Thau? dci Gade e ofea 6,4.” ©. d 
Was thut der d'W 6 Kohlkraͤuter muͤrbe, Dë und 
fi. 9.00, Su Gele Sie e 
mit zu ſtrafen? Ja, au ließ Gott Linen Hager fallen i 

e a u. . w. — S. 66, Wie wird das Eis gemißbraucht 
»Wenn muthwillige Kinder und erwachſene Perſonel darauf ſchin⸗ 
dern.” Wie foll man es aber recht anwenden? Daß man Got: 
tes Allmacht und Regierung lerne preiſen. Da möchte man 
wohl fragen: Wie wird. Natur und Religion gemißbraucht. und 
entſweiht? Aytwort: Durch einen ſolchen Katochiſwuus. 
eine 


Melde ee nl 
Halle 
Bey Hemmerde und Schwetſchke Baan e 


bung der Würkungen eines heftigen welches am 
aa, Julius 1789. die 5 har, nebſt einer 
ausführlichen Erklärung der; bag der Gewitter; von 
G. S. Bl SE or der Mathema teg? 11789. 
64 Seiten 8. ( gl.) Da dieſes liche Geßwitter, bey wel⸗ 
chem es innerhalb 3 bis 5 Minuten Dr drey Kirchen und ein Pri⸗ 
wathauß ſchlug, dennoch weder zündete, noch ſegend Jemand be; 
trächtiich verletzte, Jo nimm He. Verf. gleich Anfangs davon 
Belegenhelt Te ame Perſonen zu beruhigen , indem er ihnen 
vorſtellt, daß bey einem Gewitter die Gefahr lauge nicht ſo groß 
28, als man ſich gemeiniglich einbildet; denn ſelbſt, wenn der Blitz 
ein Gebäude trift, zuͤndet eb nicht leicht, er müßte denn etwa Dit 
Werbreunſiche Materialen antreffen, oder zufälliger Weite auf ſei⸗ 
ep Wege u Erde aufgehalten werden, daß er pit einem Feuer⸗ 
ome auf den widerſtehenden Körper losfährt, und denſelben zer⸗ 
ſchmettert, oder entzündet. Aus der Beobachtung der Umſtände, 
unter welchen der Blitz ſchädlich oder nicht ſchädlich wird, weiß 
Hr. Kl. lehrreiche Reſultate zu ziehen, von welchen er die wichtig: 
ſten gegen das Ende ſeiner Schrift mitgetheilt hat. So empfiehlt 
er vor allem die Blitzableiter bey welchen man aber genau darauf 
zu ſehen hat, daß die En weit genug hervorra⸗ 
denz wo möglich mehrere mit einander verbanden werden; das 
Metall ununterbkochen zur Erde geführt, und von einer Gattung 
und Stärke genommen werde, daß es der Schmelzung widerſte⸗ 
hen konne, alſo am beſten, kupferne Streifen. Beh einem nahen 
Gewitter begiebt man ſich am ſicherſten in das geraͤumigſte und 
höchſte Zimmer das man haben kann, und hält ſich am weſtſten 
von Wänden oder andern Theilen auf, an welchen der Blitz elwa 
herabfahren möchte; Necenſ⸗ ſetzt hinzu, daß man ſolche Zimmer 
lieber in den untern als obern Gm De wählen me, E 
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emals als nie e es aus dem lateiniſchen 
vi anden ſeyn a Di Se greifen. — Que 
wied Ha fo wie das franzöfif. que 1 CN Die S. 87. 
gegebene Regel iſt fo gut als Feine. — Der unterſchied (S. 91.) 
mi S el Rey de Francia und el Rey de la Francia, laßt ſich 
wo N man Maag hab el erſte wenn König, das rb D 
te, Nu Frankreich der ‚Daup eat Leere las Obras 
nevedo dentro de quinze A Lage e * SC werde 1 
dos Werke N „wenn Kë: SE? ſondern; ehe 
108 Tage derfföſſen ind. — Noch 1 als die Sprachen 
den 11 525 bey der, f üͤcher in sei, 
Sé bie 9 5 5 Ge ehe Oe, emp, 
ie Stücke perfiden fin en Hung än eſten Schrift? 
ſtellern der Wi enom ede heil enthalt das 
wunderbare Gemälde (el re table de 1 ein nd 
geiftreiches N von Cervantes; la Fuetea de la San 96 
eine Novelle von ebendemſeſben; den Traum Kan jüngften 
richt von Duevedo u. L w. Der poetiſche begreift 23 Ge? 
fere und kleinere Gedichte und Stellen von Boſcan, de Villegas, 
L. de Leon, Herrera, Vega, und einen Anhang kurzer e 
von verschiedenen Verfaſſern. Beyfall verdient, daß Hr. E. 
grögern Stücken kurze Einleitungen ef heb eee 


ar Ze 
8 (er 
D lt (4 Oo ` 100 X SEH a 1 0 


I ———] 404 
des Plans geben und Anfängern das Verſtäaͤndnitz erleichtern 
pe So wie die bichtige Interpunction, die die e 

Schriftteller, glich die ältern „ faſt annzlich,verna: 19 5 
Den Veſchluß mae ein kleines Vocabularium. ee 
ſpaniſcher Auſſage kaun man in Deutſchland, wohl licht GE 
allein wenigſten te das Verzeichniß der Dauctebfer voll Gi 
ger ſeyu Diet, Anſſer den augeführten find e Rage 
aufgefkoffen, die den Sinn entſtellen. . 

, ) Gieſſen. 51 N 
nët, Krieger dem jüngern P erſch om 
DE See ichſten inn⸗ GA auslandiſchen Ri 
oder von der cultur. 1789. 5 Bogen in g, Ein vortref⸗ 
licher kurzer In Lé, der ausnehmend dazu geſthickt if, jedem 

zorſtmann und Camekaliſten als Leitfaden zum Nachdenken über 
einen e zu dienen. Beytraͤge zur Forſtgeſchichte eröfnen 
VE zweckmaͤßig das Ganze. In der Einleitung Ad Litter dur 
werden . Schrift er Ama. 9. Bor 
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Straͤuche. 555 1 Saͤmmtliche kd weiche Holzarten. 
55 28. Senne tangenholz. Kopfholz, F. 29, Kohlbolz. 
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Und wahrscheinlich von eben dem ungenannten Verfaſſer, ber 

m aber an Ja E 8 feiner Be 
eſcht erkennen Aë Grundriß der opt) b für Dora 
1115 en. 179. Set 8.4 e ch Ebenfalls wie das te 
ein ere 22 See e das Recent Fett Vorle⸗ 
fungen haften würde, wenn er als Lehrer der Borſſwiffenſthaft an⸗ 
eſtellt wäre. Nach voran dans Litteratur und Einleitung: 
1. Werd slr der meer a u 1) der 
aumörter, K. 2534. 2) VMutzholzſchlaͤge. F. de 


KG 01 ge. F. 1 175 (A. harte ne 0 Di 


Eichen ꝛc. Weiche. 6 „Aus beyden gemiſchte ſaghoͤlzer. 
D. Buſchholzer.) II. Bewirch ſchaftun CH teen olzre⸗ 
SC dest Et 2 alsı verhauene, HL Be⸗ 
wirthfi er aus Laube und Geen geniftheen 
SE V Ee IV. Don SE EE in den Schlaͤ⸗ 
en, §. 9698. Forſt⸗ Technologie, oder von der l 
chung der See a) Dom Roblenfthivelen. $. 100 
2112. b) Dom Aeſchern oder Aſchenbrennen. H. r13 116. 
e) Vom VWorchftienfieden. §. 17119, d) Vom Theerſchwe⸗ 
len. F. 120 e) Glashütten. F. 121. f) Saͤgemuhlen. F. 
122 U. 123. Nebennutzungen der Wälder, a) Vom Harz reiſ⸗ 
ſen und echfieden. F. 124 — 12g. b) Kinde zu Lohe. $. 129 
und 130, e) Nutzbare Erd⸗ und Steinarten. F. 131. d) 
Jagd. F. 132. e) Wildes Obſt. H. 133 u. 134. (Nur hier hat 
doch der Velfaſſer die Nutzung von den en vergeſſen, 
welche gewiß nicht unbedeutend iſt, und im Ke urgiſchen e 
einen ſo anſehnlichen Ertrag macht.) ) Graſerey. §. 43. 
20 Gorſrregale. F. 139. Von der forſtwirthſchafel. Sans 


r Arx 


F. ro 149. Volt der Forſtſichrung. §. 150-166. Sort: 
9 ES $. 167—172. (Hier an wir doch nicht ſo ganz des 
erf. Meinung unterſchreiben, daß die Nadelſtreu ein ſchlechtes 
"Düngmateriale ſey. Sie gehört gewiß zu den Gattungen des Mit⸗ 
teldüngers, und macht beſonders den Boden vortreflich locker. 
Sie duͤngt ſehr reich, nur nicht das erſte Jahr, weil fie längere 
Sr Ai erwejen braucht. H. 177. hätte doch des Abzapfens des 
Dirkenſafts noch mit ein Dune orten gedacht werden koͤnnen.) 

Vechnungsweſen mit einigen Schemas erläutert, 9. 173175. 
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E Se SN 80 ET, 8 ner mit den engli⸗ 
Kern Eé 6275 GEN 1 wegen die Ame⸗ 
rikaner in der Folge bey Treffen und Scharwuͤtzeln dem RE 
Ss 9 195 ben, Dé wartter nehmen wollten. 
en in den „ SE 7 
9 D für ſich nicht breng, dennoch ſucht der ee 
a 20 eftiedigende, die Sage nicht beleidigende Weiſe, 
in a CN x Wan d den Amar E Sklaverey mt 
= en. SÉ e der verein Ar 
tanken von e Diese Share errſcht Kä H Ge 
Kips ſchen SE hingegen herrſcht die A Lg 
Ruhe in den amerikaniſchen Staaten Ip, als fe nut in einem B 
St o 15 gutmütblaſte Volk die Regierung verwaltet und 
fung feiner Freyheit ſelbſt VS 6 feon kann. Woar 
2. dieſes auch aus neuern Nachrichten beweiſen. Von den 
vorgeblichen Geanzſtreitigkeiten der vereinigten Staaten. 
Dieſſe rübrten meiſtens noch von der engliſchen Regierung ber, lest 
ſind ſie beygelegt, und werden ſtets nach angenommenen Grund⸗ 
Bet des Congreſſes in Guͤte beygelegt werden konnen, die Frey⸗ 
daten mögen ſich fo ſehr vervielfältigen, als es die Bevölkerung 
ai der Anbau neuer Pandiehaften unt dap mag. Vom Das 
We der gaͤnzliche Fall deſſelben machte den Verluſf der 
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B teſten e vol braͤer im erſten Buch Moſe, 
für freymůthi Bere msforſcher neu überferge und 

erläutert, 1788. XVI. und Ga: EC in 8. (Urthlr. 8 91.) 
Mein Vorhaben man ſagt der Verf. in der Vorrede, in dieſer 
E an Kéi gei ERC die über den Inhalt, über die 
ichkeit ag — fen: Buche ve e Un⸗ 
iſt, m. 102 
„ en wo . Und in (le Leſer, die ſelbſt mit dem 
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vorangegangen find. ei 3 9 1 an SR nun das erſte Kapite 
der Geneſis als ein en jur e Sabbatslied, wodurch der 
{ 9 Dé dree E SE gen 


and die ene ien der In Sie GA dl 
Gottes, 1 rung, ven g eiſſchen Ausſpriichen und 

pheten, die wir aber im sage hier nicht darſtellen EE 
E n dleſer Blätter zu überſchrelten; auch Fri die Grun 

g des Verf. eben nicht mehr neu. Faſt alle ee Gre? 
des Alterthums haben ihre Keuntulſſe und Weisheit entweder von 
den Stammvaͤtern der Hebraer, oder mit ihnen aus einerley 
Quelle hergeholt, (S. 43.) In der Anta, 4 Zeie ſelbſt, 


und in mehrern Heufferungen, findet der be daß 5 
von ege verfaßt u ſey, e n 
wie dieſe wiederum jene verachteten. (Es li ich doch aber Zu 


Gegentheil SN eg angeben, de Si 06 
welt nicht gieng, als der V ef angibt. 5 demuͤthi ae 
Abraham vor den Hethitern? Ließ er ſich vi Ze 
in Gerar nieder? Wohnte nicht Iſaac noch I e 
und trieb da ſogar Ackerbau, und errichtete mit Abimelech 
Bundniß? Werden nicht Cap. 4, 20. die ande wahrer 5 
von Soin Nachkommen abgeleitet, ohnerachtet der Verf. als e 
nen Beweis der Verachtung der Staͤdtebewohner und des Alter 
baues S. 100, anführt, daß Soit dazu N . am wird?) Die 
Urgeſchichte des erſten Menſchen Cap. 2 Wi 3, a, enthalt nicht 
Geschichte, ſondern de Zo ing des erſten Zuſtante 
des des Meuſchen, (S. ros. ne des! wc 
aus Adams Seite, erinnert Se al 25 Kor: Kung geg 
ligen 
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ligen Zwittermenſchen, und an die Sitte bey zerſtückten Thieren 
Buͤndniſſe zu ſchlieſſen. Bey der Verſuchungsgeſchichte denkr er 
an die Wahl des Herkules, an Pandora, an die Geſchichte des Oſi⸗ 
rig; Oe iſt ihm Überhaupt ein Ehſtandslied, eine Warnung, der 
Luſternheit der Sinne nicht zu folgen. Der chr) Nachaſch, den er 
mit dem Epimetheus (der perſoulfteirten Sinnüchkeit) vergleicht, 
iſt ihm keine natürliche Schlange, ob er gleich zugibt, daß der 
Dichter fie fo nenne; er meint, man muͤßte ſonſt annehmen, daß 
lat e ie gehabt habe. Jehovah, ſagt er S. 103. hatte 
zwar ſelbſt Anſtalt dazu emacht, ihn (den Menſchen) auf einem 
angenehmen Wege zu Kon Kenntniſſen zu leiten, doch hatte er 
es unter einer ihm gegebenen Wa g feiner eigenen Wahl über: 
laſſen, welches von dem zwiefachen ihm Wee tenen Looſe — ro⸗ 
De Wildheit, nebft del damit verknüpften Geſimdheit und Starke, 
oder Cultur, nebst der damit verknüpften Mühſeligkejt, Schwaͤch⸗ 
lichkeit und Unxuh auf der andeyn Seite — er fuͤr ſich ziehen woll⸗ 
te. ( Dieſes können mir wohl dabey denken, aber für die Abficht 
des Dichters hey dem Gemälde, möchte es wohl zu feine Philoſo⸗ 
e ſeyn.) Cap. Ap. Dierfer er: da fe (Heva) nach ihrer 
mung d. Herrſcher beſfimmten erzielt hatte.) Wie haͤt⸗ 
wohl Heva auf dieſen Gedanken kommen können? Aber der Ge 
j Se ni „der nothwendig erſt ſpaͤter, da die Geſe 70 
der Me zahlreicher war, We ene „iſt dem Verf. ſo 
gelaͤuſig, daß er ihn auch noch an mehrern andern Stellen an⸗ 
bringt, wo er ſich nicht wohl hinpaßt; z. B. wenn er den Kain 
Cap. 4 . ſagen laßt: Ich ſoll von dir (vom Regiment) verſtoß 
Zen ſeyn.“ Reber wen wollte Kain herrſchen? Von Gott verſtoſt 
Jeu heißt doch wohl hier, wie au mehrern andern Orten, nichts ans 
ders, als von dem Orte verwieſen, wo er bisher Gott verehrt hate 
te, denn gur da glaubt er Gott gegenwärtig. Daß Cap. 6, 9. 
Dehn pa Im nicht heiſſen könne: Noah war der Ober⸗ 
herr, ſieht man daraus, daß es eben die Formel iſt, welche als 
Die Urſache angegeben wird, wegen welcher Gott den Henoch zu 
ſich nahm. ace Cap. 32, 4. el Sc Verfaſſev: 
kamen dem Jacob Abgeordnere Gottes (des unumſchräukten Io 
desherrn und Gebleters) entgegen:“ und Cap. 40, $. Kommt es 
nicht Gott (den Gebietebnd zu Traͤume auszulegen. Dies mag ge⸗ 
nug fm, SR Erklärungsart des Verf die übrigens in vielen 
e unſern Beyfall verdient, wenigſtens aller Aufmerk⸗ 
ſamkeit würdig iſt, zu charakteriſiren. Nur noch etwas pon dem 
Plan und der Anordnung des Ganzen. Nach den vorläufigen Ab⸗ 
handlungen folgt die Ueberſetzung der Geneſis in mehrere Ab⸗ 
ſchnitte zerlegt, hinter deren jedem Erläuterungen und Anmerkun⸗ 
gen folgen, die natürlicher weiſe von Cap. 1a. an ſparſamer find, 
Gei bey den vorhergehenden. Mauche Abſchnitte find in einer dop⸗ 
Ki Hhha pelten, 
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Bey Heſſe iſt erſchſenen: Zerrmaun Krumpiepens 
thaͤtige . ee . edc er. = 
fer Theil. 1790, 10 Bogen 8. ` A e D? 
Mecenf. dev am E er lein Buch geleſen, und mi 
der geleſen hat, ohne eine deutliche Vorſtellung von dem Zweck 
des Schriftſtellers, dem Plan des Werks und der Verbindung 
ner Ideen erhalten zn haben; aber nie war ein 1 
duychdringlich, als dasjenige, welches Über gegenwärtiger Reiſe⸗ 
beſchreibunng. (die keine Reiſeveſchreibung WE rut. Alles was er 
von dieſen Bogen verſtauden ar, And einige Declamatſouen ge 
en Heuchler, die der Verf zu entlarven verſpricht, und Verheiſ⸗ 
ungen wichtiger Gebeimniffe zur Beförderung der Menſchenkennt⸗ 
ni, wovon indeß in dieſem erſten Theile noch nicht die mindeſte 
Spur zu entdecken iſt. Schlechterdings aber iſt ihm verborgen 
geblieben, was für eine Verbindung unter dem abentheuerlichen, 
unverſtaͤndlichen Zeug, das hier bunt durch einander geworfen iſt, 
herrſchen koͤnne. Wenn auch einmal eine Periode (welche wie 
Seiſenblaſen recht künſtlich auszudehnen der Verf. Meiſter iſt) an 
ſich eine Art von Clan gibt, fo wird: fie doch gleich wieder durch 
die Verbindung mit der vorhergehenden und nachfolgenden zu 
Nonſenſe. Man kann ganze Bogen leſen, ohne nur ahnden 2 
konnen, was der Verf. Haben will, ob er Ire redet, oder ſeine Le⸗ 
fer zum Beſten haben will. Das Wahyſcheinlichſte iſt, daß er die 
deſultoriſche Manier einiger berühmten eller nachahmen 
will, und daß er ſich fin einen originalen Kopf hält, da er doch nur 
ein verwirrter Kopf iſt. Auch Verſe gibt er zum Beſten; aber was 
fär Verſe! Man hoͤre; j Auen © or änt 
en King und klug und aber klug, m 
Dumm und dumm und aber dumm, a 
n Klug und böfe: 3 i 
Dumm und gut, 
Herz und Blut 


iN 197 


Sich bewegen thut, 
Wie der ue im Käſe. 
Klug und klug und aber klug 
d und dumm und aber mmm, 4 
Dunim und dumm! und aber dumm! Mauiglaube hi D 
® gereimte Unſiun uur 55 u Unſiun worden, Daß er aut 
dem Zuſammenhange geriſſen gt. Dielen iſt im ganzen Buche nicht 
vorhanden. Wenn die Leſer Zut haben, fo können fie einen Ver⸗ 
ſuch machen, ob fie dieſe Zeilen in der Connection beſſer verſtehen, 
als hier. Moch mit zwey Banden, droht der Herausgeber. Das 
Befteidabeı 20 daß ben zweyte Theil ein E die ganze Ge⸗ 


nd, bekommen ſoll. und ces Zeus Adee 
deten Wert l une Kiel, und bebe mm Aga! 
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Lan Funk dem Publikum bereits im J. 1790. an feinem kleinen 
Se 1 0 im Durchmeſſer gejeigt. Da aber wegen 
ein. ig darauf verzeichnet werden, und aus Man⸗ 
wi 10 0 es 2 — geographiſchen Aufgaben da⸗ 
2 0 konnten, ſo zeichnete er eine Karte 
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Gi man KÉNG eben fo ungehindert: ſehen, rier 
SES Heat, ſich uber demſelben ect? die Ro⸗ 
fine indert nicht, den Körper auch für ſolche Oerter 1 m 
wo die Pole ganz im Horizont liegen. Durch ein paar Reife, 
nach Belieben auch weg Goen werden können, hat man d 
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Er? des ſeel. ée 145 Kan der Meransen Lä ein⸗ 
ſehen, indem es weder im Geiſt noch in der des ſeel. 
Diamnes geſchrieben iſt. Hr. B. ſagt, er habe es ganz aus den 
Werken eines Gite. 3 en Krebs * Sauri, 
Voſſüt / de la Caille — irant genommen, und ſich ſogar der 
Welke jener deutſchen Manner 2 e tonute, 
hitte ſie jedesmal beſonders zu nennen. Te Groß 3 
des e done wohl nicht beer, act der Wierer At 
blos das vortrefliche Käſtnerſche Lehrbuch excerpiren ech 5 
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ten, der Geographie, A 10 E) ethan werden 


ſollen, ohne welche prache verſtehen d di der 
Bienen 5 véi Sat ſe af SX Da und 

e eine Regeln fi Ge des D. 

ai e Prihcipien, Hinz f 12 
1 Kun Ach vor vielen andern zum Gebrauch beym Untel⸗ 
richte empfehlen können. Bloß hier und da iſt un d Durch⸗ 
leſen einiges zu kurz, oder, auch nicht ganz richtig K vor⸗ 
gekommen. Weng der Verf, z. B. S. 45, um den 1 
von, ee or zur Oe (der wohl u 


fand) 1 . tz weil 2 das Haus ap der 
Stachel Ser Name der : a nich 
2 und 4, und fo Zë der ie er 1 1 a man nicht 


Du e Kë CH u der Außf o E 
2 a NEEN E werden ſollen. 
S. Lo verdiente a auch Die 10 0 55 des Ni 
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Wi Die Wortfuͤgung iſt meiſt aus GlaMi Dé ja facra ed. 
the 10 en. 20 weyten Theile SÉ chaldaiſche 

Grammatik auf di eiten, Vi D 2 ai 10 und die arabiſche 

auf 56 Seiten zuſammengedr⸗ Anger. wie Sa, ſieht, 

GA Eer für 1 e Eine etwas auf: 

fü Hr nzeige der B ben, die die ap amchen. S Late 
dau? att D KT en setzen, m „bier Vorzitg ich am 

Mag geweſen, S. 38. iſt die Regel ſonderbar Eeer Ver 

ba definentia WG Non i in formis Peal, Aphel & Ettäphal abji- 

eiunt. Lem faciunt-verba mediam radicalem geminatam. ` Um 
nicht zu weitl uftig zu werden, enthalten wir Al 18 mehrerer An⸗ 

e Die auf dem erg verſprochene ara abiſche We 
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bey Joh. Jacob Gebauer 1789, erfchienene Elementarbuch 


den Zeilen, und nicht einmal immer durch dae unterſchieden, 


tra) "Die tranfitiva, da das was dem ſelbſtaͤndigen Dinge bey⸗ 
e 90 eh Sir 


etwas beylegen, das in ihm allein vorgeht, leiden keine eigenen 
i 2 Pai, 
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vz, weil Ge ſelbſt ur lich pafliva ſind! Dieſes iſt de 
en dentlich, noch Dan as gibt ja auch Sher 
fitiva z. B. reden, gehen, x. Sonſt pflegt man die Eintheſſung 
der Zeitwörter in tranfitiva intranlitiva, bloß auf die Verba 
actionis einzuſchraͤnken. S. 164. Das Sic iſt, wenn das 
Unſelbſtaͤndige in dem Ding, abgeſondert vo 
lein gedacht wird Beſchaffenheitswort, 1 5 
Kee ee n ea in dem D 
als au demſelbigen beftudlich, oder ihm einverleibt gedacht wird?“ 
Wer kann dleſes deutlich nennen? S. 20% Der fünfte Name 
des Unſelbſtändigen, iſt das. Pronomeſn oder Fuͤrwort. Bezeich- 
nen denn die pronomina perſonalis ich, du, er, und die demon- 
ftrativandiefer, Jener dc. etwas unſelbſtändiges ? — Hlugegen fand 
Recenſ. in dieſem Buche manches Better e ausführlicher 
erklͤͤrt eh ze ee Einſicht in die Ratur der 
Sprache erlautert, ald in andern Grammatiken, und glaubt dar 
her, daß es mauche mit Nutzen zur Berichtigung und 
ihrer Sprachkenneniſſe werden gebrauchen können. In der Vor⸗ 
einleitung gibt der Berfarfer eine kurze Geſchichte der arabiſchen 


De auch auf die Verſchiedenheit der Dia⸗ 

lecte in beſondern 
ben 8 noch einige Figuren, welche die Marokkaner, 
erſen, Türken und Maleyen gebrauchen. Ueber die Ausſprache 
It Hr. Wahl ausführlichere Belehrungen, als man in andern 
Grammatiken findet, weil gewoͤhnlich das 1 7 — dahin gehoͤrige 
dem mündlichen Unterricht vorbehalten wird. 160. vermehrt 
er die Zahl der Conjugationen von 13 auf 18; welche er von dem 
mn gma g i (warum ein anderes als das in andern Gramma⸗ 
ken gewöhnliche, und noch dazu wegen der Ausſorache des arab 
ſchen dE d * 1 14 an an Se Lët 
77. JI 18. ZI oder Anätian Die Beyſpiele die Hr. 
50. ©. 164. von der VIIL Conſagatton im Sehrärhen anfuͤhrt, 
duͤrften wohl manche andere Grammatiker nicht dafuͤr erkennen: 
Hab 3 6. Hiob 6, 7. wird ſonſt regelmaͤßig von Ing abgelei⸗ 
tet, und MON Hiob 13, 20, iſt auch das ganz analoge Niphal 
von d Wenn Hr. W. die Grammatiker tadelt S. 173. daß 
fie die Verba geminantia ſecundam, hamzata, und Ve Jod oder 
Waw unter die irregulären ſetzen, fo ſcheint dieſes bloſſe Logomar 
chie zu ſeyn; denn im Grunde ſagen ſie doch nichts anders, als 
daß dieſe Verba nach gewiſſen Regeln, in verſchiedenen Formen 
von 
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von dem Verbo perfecto abweichen . W. ehen auch ſagt. 
S. 195, Auch S En bieieinen 
wachs, indem Hr. W. die Formen oGeiug oder Yve Ta: 
mil an NND aale hinzufetzt“ Nach S. 203. it das El 
das den Worten bisweilen augehange wird) und das man fur eine 
mot genat bisher gehalten hat, vielmehr ein Artikel oder la- 
tus emphaticus, wie im Arqmäͤiſchen ſeyn; weil die Worte, die 
dieſes haben, den Artikel Ode perſchmaͤhen. ) Auch die Wortfür 
ung iſt an Bemerkungen e ege ‚Die, baldige 
achfolge des zweyten Theils, der eine e ſoll, 
Vë wie Hr. W. fagt, von der guten Aufnahme dieſes erſten 
Theſſs ab. — Die neueſte iſt un É 


ai als eng ` 4517 5 l 
ber got, bart Gunog l bat unter dem Tief herausge⸗ 
Aan — EE arabicæ ad indolem lingua- 


icht Hr. P. 
A des Junfinitivs, die die Grammatiker ange⸗ 
ben, hat er in Claſſen gebracht, und dadurch die Ueberſicht ſehr er⸗ 
leichtert. Desgleichen beweiſet auch die Vorſtellung der Conjuga⸗ 
tionen S. 35. und die Erklarung der Anomalien in den Gin 
ren Zeitwörtern, wie viel eine gute Ordnung und eine präcife Kür: 
ze zur Deutlichkeit beytrage. Hr. 9. die Partikeln, die nicht 
angehängt werden, wie andere ſchon vor ihm gethan haben, weg⸗ 
gelaſſen hat, dagegen haben wir nichts zu erinnern, aber daß er 
auch die Pronomina aus der G tik verweiſet, das heißt, 
duͤnkt uns, der Kürze zu viel aufgeopfert, da De der Anfänger im 
Wörterbuch, wenn er anch eines beſigt, doch nicht beyſammen an 
trift, um fie dem Gedachtuiß einprägen zu können. Aus ähnli⸗ 
chem Grunde vermißt Re 9115 die Zahlwoͤrter nicht ës 

H 3 
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ga er Verf. auch noch einige Bellen fiber 
die avabı Zë, bis zu 
‚ein E 17 E an © SN, are 


theils Ger? ulphara 2 hüttoris dynaftiarum, einthalten, w. 
die Geſchichte LS Ke Haft WS iniger Gelehrten — — 
Arabern . und fuͤr die SA Weer Gem brauchbar genug 
find. Unter jedem 0 eht eine ganz woͤrtl Ki Ueberſetzung. 
055 Sei l Dane läufer Les? ven SH 5 
rammati dän mnach auch ba 
"rat werden dürfen. en 
Ind een hu ar 


Ohne Sea, — 


Vetraute 5 über E olicifmus und Farbolift 2 


Dogma. Erſter T u 1055 585 des 
iciſt W ve A E 
ben auf ke bürg 


1789. 8. (20 gl. Ke e Ze nicht fehlen, Ge dies Lag E 
mehr als einer KE ve! Senſation Bin, werde. Wir wol⸗ 
len das weſentliche des Inhalts darſtellen, bm weifelu nicht, daß 
ſchon der Titel, A W e, manchen Leſer amocken wer⸗ 
de, das Buch ſelbſt zu leſen. “ dieſem erſten Theile beantwor⸗ 
tet der uns Unbekannte Verf. züerſt die Frage: Wie iſt der Ka⸗ 
tholik um die E zu denken und zu prüfen gekommen? Er 
geht von einer ſehr eder e Geſchichte der Erziehung der! 4 
gend erſt in der Epoche der Jeſuiten aus; und zeigt, wie unm 
lich es geweſen fen, daß in dieſer unglücklichen Epoche, — 
hernach, der Geiſt der Unterſuchung und 7 5 — 5 habe aufleben 
können; doch hätten nun e 15 Baden die Katholiken in je⸗ 
der Wiſſeuſchaft Schritte geth ei die Rieſenſchritte genannt zu 
werden verdienten; obſchon, weil auf einmal nieht hen 
Fönnte, in allen katholischen Lehrbüchern ni 
che Verwirrung der Begriffe herrſche, welche es — ſchwer 
mache, das reine ae Lehrſyſtem zu beſtimmen; fo daß es 
ſelbſt von den a nicht genau ah t und ar wüde; 
unter welchen auch der in mancher Hinficht verdien Vico: 
Lat genannt wird. Beyläuſig bemerkt Retenſ. daß das auch wohl 
geg: Nicolais Abſicht nicht war; und er immer ſich, wenn er es 
für gut findet, damit vertheidigen koͤnne, daß er nichts Falſches 
erzählt habe. Eben jene Verwirrung der Begriffe, und die daher 
entſtehende Unkunde des katholiſchen Lehrſpſtems, ſey für Katholi⸗ 
ken in Hinſicht auf die Fortſchritte derſelben in per en der 
Wahrheit und achter ahriſtlicher Duldung hoͤchſt nach theilſg. Das 
Ganze komme alſo auf die Beantwortung der Frage an: Welche 
veligioſe Reformen können in katholischen Staaten getroffen 1235 
e 
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den, ohne daß die Bekenner der katholiſchen Religion aufhören 
Katholiken zu ſeyn? Welch eines Grades von politiſcher Glückſe⸗ 
ligkeit find. katholiſche Staaten fähig, fo lange als die Bewohner 
derſelben noch wahre Katholiken ſind? Ge Frage betrift; ſo 
theilt er, um ſie zu beantworten, die Lehren der katholiſchen 
Kirche ab: in Glaubensartikel, verjährte Meinungen und Schule 
meinungen. In dieſen habe der Katholik vollkommene Freyheit; 
in jenen ſey er ſo eben im Begriff, ſeine Unterſuchungsfreyheit 
auszufechten, und gendffe ſchon derſelben in manchen Staaten; in 
Ruch aber ur die Glaubensartikel, habe er gar keine Frey 
heit; dieſe wären unveraͤnderlich. Hier bliebe für feine denkenden 
Kräfte nichts weiter übrig, als zu unterſuchen, ob die Kirche wirt: 
ch ſo und ſo entſchieden habe? Wenn dem Proteſtanten vergönnt 
ſey, die hell. Bücher ſelbſt zu commentiren, muͤſſe der Katholik 
die! Weg ing der GE glauben. In den Dogmen ſey alſo 
ürchaus keine Reform möglich. Um das einzige Dogma von der 
Unfehlbarkeit der Kirche dreheten ſich alle andere, wie um den 
ittelpunet herum. Nun zeigt er aus der Kirchengeſchichte, wie 
ſach und "e jenes Dogma entſtanden ſey; wobey aber Recent. 
icht umhin kann zu wages Beh der ſonſt 15 NOIR, Verf. 
1 oft den ruhigen Ton eines Geſchlchtforſchers verläßt: Da die 
Ver 
d men Jäſſet, ſo geht nun \ „S. sc. die Refor⸗ 
mationsgeſchichte dutch, und zeigt, wie u und nach ZA Cal 
e die Gg eng unter CO roteſtanten emporge⸗ 
ſchwungen habe; dahingegen die Katholiken noch immer ihre zf 
ſein trugen, und D lange als die Unfehlbarkeit der Kirche erſter 
Glaußensartikel fey, auch wohl ferner tragen wuͤrden. Vorzüge 
lich hatten die Jeſuiten, die der Verf. ſcharf richtet, darauf vk 
her (ren geiſtlichen Deſpotiſmus gebanet u. f. w. Im XI. Brie⸗ 
fe unterſucht er den Einfluß der katholiſchen Religion auf die 
verſchiedenen katholiſchen Menſchenklaſſen, — wobey er zwar ſehr 
nachdrücklich und practiſch E, zuweilen aber auch folche Be: 
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Unterſtuͤtzung auf. Manche Familie lebt ſchon mehrere Menſchen; 
alter hindurch von einem und demſelben Arkanum, und kann "H 
andere Weiſe > des see — Ne — wurd 
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wie man es nennen will ier mäßigen Nugen ien will. 
etzt nun zur Sache. — ande Eheleute, die in unfruchte 
darer Ehe leben, wünſchen 0 ein Kind zu zeugen? Wie mans 
cher Mann von reizbarem Nervenſhſtem, aber von ſchwächlicher 
Conſtitutjon, wänfcht ſich nur — feiner Frau Genugthuung 2 
Itten, Wie Dn, Ken von Diefem eben erwehnten Ze 
ment und EK 0 e ng die Manäbarfeit ihres 
nes GER d ihre ſogenannte Wett 
Wie viele M eeneg ere gen betannt 
noch waren fi Cer nicht Bro Bic den hne en Erfolg zu bewir⸗ 
ken. Ich ſelbſt verſuchte verſchiedene vergeblich, keines bon denen, 
fo mit bekannt wurden, fand ich ben mir anwendbar. Ga von 
ohngefähr ſtieß ich aber auf ein Mittel, das mir das en Arte 
was ich zeither ‚vergeblich geſucht hatte. Dieſes Mittel bi 
nun CH Aë cht (oe bekannt zu Ken Sau Kä 


einen mäßigen, 0 
| si big ech erwäge man aus folgenden. Er bat 
mein 1 Drittel Benugthuung gegeben, das heißt, mir einen Erben 
verſchaft. — Mehrere Proben kann ich nicht machen, weil ich 
2 beide kein Ehebrecher werden weniger ande 
Perſonen dazu verleiten mag. Durch rende Perſonen kann i 
es nicht Ko age, ich tf E 1 mein 


elfen 4 ewönne ich Men 
weiß ich än AECH arme SS ien, ‚den wieder Ge 
mir degen Su E „In dieſer EE 
nur 12 Gr. fr v 0 0 


en a 3 Rthlr. oder 4 Kr. 
Dukaten 3 A Fl. 30, : Ce ich — nicht viel, und 
Lo? genug — Dome See meiner Methode. Da 
ſie ganz ſimpel und ein Kr iſt, JS die Beſchreibung nicht 
mehr als zwey Bogen anfüllen. E $ zwey faubere 
— und dazu noͤthige Kupfer, ou man annimmt, das man 
oft — ein ganz mitkelmaßiges Sue ‚Detab mit 6, auch g . 
bezahlt, Wer kann denten daß n will? Ich bin ges 
iwungen geheimnißvoll 1 Së * denn wenn einmal 
meine Beſchreihung er ae Oe auch ae 
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den Koſten Caus giebe zum allgemeinen Beflar) Pie die Herren 
Nachdrucker ſagen) nachgedrückt, — und alsdann kann ich auf 
keinen Nutzen Davon mehr vechnen. Demnach werde ich die Piece 
nicht eher drucken laſſen / bis ich wenigſtens 2000 Liebhabern ben 
ſammen habe. Habe ich die — dann habe ich was ich will, und 
dann mdͤgen die Nachdrucker ſich meinetwegen auch noch ein paar 
Thaler verdienen. Bekomme ich die Anzahl von Liebhaber nicht, 
ſo behalte ich mein Geheimniß für mich — und bin verſichert, 
Daß die Welt darum nicht ausſterden wird. Es kann demnach 
mein Mittel vergraben bleiben. Es kann ein ganzes Jahr ver⸗ 
laufen, ehe ich die Piece liefere; ſo bald ich aber meine Anzahl 

Llebhaber beyſammen habe, ſo liefre ich fie. Je balder alſo die 

Liebhaber unterzeichnen, je bälder erhalten fie die Piece. — Wer 
Pränumeränten (anıınlen will, iſt dazu eingeladen. Buchhändler 

welche die beſte Gelegenheit dazu haben, werden vorzuͤglich bar: 
um erſucht. Unter 12 Exemplaren wird aber keine Beſtellung ange⸗ 
nommen; wer aber 12 ſammlet, bezahlt 10; wer 25 ſammlet, 
nur 20; wer zo nimmt, bezahlt nur 36, und wer 100 zuſam⸗ 
men bringt, bezahlt nur 66 Exemplare. Der Collecteur meldet 
Guſtweilen die bendthigte Anzahl an den Herrn Dehling, deit 
air auf der Churhaundveriſchen Port in Hamburg. Dieſer 

Herr ſchückt die Listen dem Unternehmer + und wenn die Entreprise 

zu Stande kömmt, dann werden den Collecteuss die Platze ange⸗ 

wieſen, wohin De ihre Gelder ac Depofitum niederlegen. Die 

beſten, ſicherſten und reelſten Handlungshauſer werden erſucht 

werden, ſolche anzunehmen. Eiſt dann, wenn die Exemplarien 

adgeſandt ſind, werden die Gelder bezogen; ohne Voraus bezah⸗ 

lung aber auch keine Beſtellung angenommen, noch weniger ex 

pedirt. Auf dieſe Art bin ich und das Publikum ſicher geſtellt, 

und wir konnen unſern Handel ſchließen, ohne daß wir uns ken⸗ 
nen. Noch eins — um meiner Aufrichtigkeit ganz Genugthuung 
be leiſten. — Ganz entnervte, ganz geſchwächte, ganz verdor⸗ 
ene Perſonen dürfen die Piece nicht kaufen; dieſe wurden ihr 

Geld umſonſt ausgeben. — Und — wer ſchon ein Mittel probat 
5 ich aber zweifle) nun auch der braucht das mei 


: Ankündigung 
einer neuen Ausgabe von Hallexi hiftoria Nirpium 

3 ab ut Helvetiae. LEI ` A 

Helbetien hat feiner Lage und Beſchaffenheit wegen ſo außer 

sën? viele Zeie ap pee 


Aufmerkſamkeit aller Beobachter auf ſich gezogen hat. Die vielen 
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edenbeiten von Warme und 

0 0 Italiens Hitze 

bis zue Kälte von Doten Spitzbergen retten kann. Daz 
he Ded ben unferer flora, und daher 


dern und Déi d andere Umſtände, dei 
bh E andere ö drin⸗ 


ex. 


ablichen pon Saller um die Geſchichte der ſchwenzeriſchen fans 
SCH . ſelvetiae indigenarum, kam im 


dern l ae is daß es 
nöthig ſey, etwas davon. anzuführen“ Die groötzten Adee 


vum D. Geiſt, Hei neue Ausgabe beſorgen. Die in Handſchriſt 


98 Beobachtungen und Alpreiſen, ſetzen die Herausgeber 
beyzufügen, und den Werth des ohne anne 


au 
Werkes zu erhöhen. Als Vorzüge der neuen Ausgabe durfen 
wir folgendes verſprechen: — Eintragung der durch den Hrn. 
von Haller ſelbſt noch verfertigten Zugaben, und der ſeit den Zeis 
ten deſſelben entdeckten neuen Bürger Helvetiens, mehr als too 
an ée ` — Vermehrung der Synonymik aus der Fan - 
meratio ſirpinm Helvetine, aus Linné nach Reichards Ausgabe, 
nun auch ag der von Murray, wenn fie von erſterer differirt; 
aus Jacguin, Dalle: Cc. aus den neuern Floriſten, in ſo fern 
dieſelben ausfuhrliche Beſchreivungen oder neue Charaktere ange⸗ 
geben. Alle Monographiſten von helvetiſchen Pflanzen ſollen auch 
gebraucht werden. e werden mit 
den Charaktern der neuern vermehrt, und auch Zugaben zu den 
Bemerkungen über den Nutzen der Pflanzen, nach neuern Ent⸗ 
deckungen, bengefügt werden, — für die reiſenden und ſchwei / 
erſchen Pflanzenlieohaber werden wir eine Menge neuer Stand⸗ 
ter > koͤnnen. Die Einrichtung und das Syſtem der 
zweyten Ausgabe werden beybehalten; nur müffen die Nummern 
der Pflanzen der Einſchaltung der neuen Bürger und verſchiede⸗ 
ner eingeſchliechener Febler wegen, nothwendiger Weiſe geandert 
werden: damit aber die Nummern der zweyten Ausgabe mit des 
nen der dritten in eine Art von Harmonie kommen, und die Ci⸗ 
tationen der alten Ausgabe in der neuern konnen gefunden wer⸗ 
den; ſo werden wir eine Tabelle darüder am Ende des Werkes 
anhaͤngen. — Zu den noch vorhandenen 48 Kupfertafeln ſollen 
noch mehrere fleißig und kunſtmäßig verfertigte andere kommen, 
welche wenigſtens 50 ſeltenere, noch nicht gut abgebildete Pflan⸗ 
en vorſtellen werden. Die Auer intereſſante Vorrede wird 
urch biele neuere Thatſachen vermehrt; das weitlaͤuftige Ver⸗ 
elchulß der Schriftfteller fortgeſetzt, und das Regiſter am Ende 
des Werkes verbeffert und vermehrt. Da aber dieſe Unterneh⸗ 
mung ſehr meitlänftig iſt, noch einige Alpenveifen erfordert, und 
viele Unterſuchungen nach D zieht, fo dürfen wir mit unſerer 
Aus gabe nicht eilen, und konnen von dem Zeitpunkte derſelben 
nichts ganz beſtinuntes on: ummerbin hoffen mir, alle drey 
Theile des Werkes aufs ſpäteſte bis Oftern 1792 lieften zu kon, 
nen. Wir erſuchen unterdeſſen jeden Freund und Kenner der 
belvetifchen flora, uns mit ſeinen Beytr Cal u umterflügen, und 
werden ſie nicht nur mit thätigem Danke men „ſond ern au 
zum Ruhme ihrer Verfaſſer gebrauchen. Als Verleger eines fü 
foftbaren Werkes fügen wir noch bey, daß wir jetzt unmöglich 
deſſen Preiß eee weil in dieſem Jahre noch 
verſchiedenekoſtſpielige Alpenreiſen zur gänzlichen Vervollkommnung 
dieſes Werkes gemacht werden müſſen, und man auch nicht ganz 
vorausſehen kann, um wie viel dieſes Werk durch neue Entdeckung 
gen ſowohl in Anſehung des ww als neuer in Kupfer Orcita 
3 E) 
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geſtochener Pflanzen vermehrt werden wird. So viel können wir 
einſtweilen verſichern, daß es wenigſtens um ein Drittel ſtarker, 
als die zweyte Ausgabe, in Text und Kupfern werden ſoll; man 
wird aber im Laufe des künftigen Jahres das Nähere bag Së 
eech kee und Journalen, mie auch durch eine neue gebr 
Nachricht breng bekannt machen. Da dieſes Unternehmen ſehr 
koſtbar iſt, fo ſehen wir uns gezwungen, auf dieſes Werk Unten 
zeichnung anzunehmen, und um fo mehr, weil wir geſonnen fü 
nur 100 Exemplarien uber die Anzahl der Unterzeichneten zu dr 
ken. A e ee uns feinen Namen, Cha⸗ 
rakter und Standort deutlich geschrieben. nebſt einem Rebers zu 
unſerer Sicherheit einzuſenden. Um den Preiß eines fo allgemein 
nützlichen aberkes nicht zu ſehr zu erhöhen, ſo werden wir uns 
mit einem kleinen Gewinſt begnügen und können eben deswegen 
den Herren Buchhaͤndlern, Banquiers, Kaufleuten, oder den 
Gelehrten, die ſich mit Subſcribentenſammlung gütigſt abge⸗ 
Lu 910 fur Go nase Asch W Sr Ciel 
en; hingegen find wir immer bereit in ähnlichen Faͤllen jeder 
mann gleiche Dienſte zu leiſten. 7 o 
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Mit Vergnügen machen wir folgende Nachricht bekaunt, 
wodurch, wie wir hoffen, ein Journal noch mehr in Umlauf 
kommen wird, daß nunmehr ſeit 34 Jahren einen ununterbroche⸗ 
nen Fortgang gehabt, an dem viele unſerer beſten Kopfe SEH 
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genommen haben, das ſich noch jetzt in feinem Werth erhalt, und worin 
man ſeit einiger auſſer den wichtigſten deuiſchen Werken der ſchbuen 
Litteratur auch folde ausländiſche au rlich angezeigt finder, die ed 
uns in. Co Dupikden des zu bien? nd; ug 

i e Nachricht. up and 

un den Steunden der ſchönen Litteratur die Stiefer der Ent 

ther der ſchoͤnen wiffenſchaften zu erleshtern, (find wir eniſchloſſen, bis 
1 d dieſes Jahrs 1 9 die aug 12 Bänden beſtehende alte on 
Ve „als die 36 erſten Bände der Neuen Bibliothek, nebft den Vi 
börigen gie Al um, folgenden heruntergeſebten Preiß zu Wë il, 
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MM ER en 
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ſchichee der Weiber im heroiſchen Zeitalter, von Raul 
otthold Lenz. 1790, 14 Bogen. (ra Hl) nebſt einer Piaget. 
te von Chodowiecky; mit ſatemniſchen betteln gedruckt. Nachdem 
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man angefangen hat, die Geſchichte der Mehſſchheit zu bearbeiten, 
haben Philoſophen und Geſchichtſchreiber nothwendig auch auf die 
eine Hälfte unſerer Gattung, auf ihre enge und tulſſe in al⸗ 
ten Zeiten Rückſicht nehmen müſſen. Da nan terthum ein 
Zeittaum von ſo vielen Jahrhunderten (ër: ſo muß das Raͤſonne⸗ 
ment über ſelue Cultur immer ſehr ſchwankend bleiben, wenn man 
von den Menſchen, die darin zu ſo verſchiedenen Zeiten, und unter 
ſo verſchiedenen Umſtänden lebten, im Allgemeinen redet, und es 
muͤſſen daher, ehe ſich das ſchöne Gebaͤude einer philoſophiſchen 
Geſchſchte der Meuſchheit in alten Zeiten aufführen laßt, einzelue 
Perioden und einzelne Claſſen von Menſchen zum Vorwurf ſolcher 
Unterſuchungen gemacht werden. Aus a eler hat 
der Verf. feinen Gegenſtand angeſehen, und der philoſophiſche Ger 
ſchichtfonſcher und der Feſer der Alten, werden es ihm gleich großen 
Dank wiſſen, die Lage des weiblichen Geſchlechts in einem betont: 
teu, aber ſo entfernten und dunkeln Zeitraum, mit dieſer Genanig⸗ 
keit und Vollſtaͤndigkeit abgehandelt zu haben. Der Verf. ſchraͤnkt 
fich, wie er in der Einleitung ſelbſt ſagt, blos auf Zomer und Ge 
ſiod ein, und ſammelt aus diefen reichhaltigen und zuverlaßigen 
Quellen alle Züge, die zur Vollendung feines intereſſauten Gemaͤl⸗ 
des dienen; inden er dazu nicht blos das, watz fie wirklich von 
dem wenſchlichen Leben erzählen, ſondern auch die Mythen aus 
der Götterwelt, die bekanntlich die Materialien zur älteſten Ges 
ſchichte der Menſchen liefert, nutzta Er verkennt e d . A 
ubrigen Griechen, und beſonders die Jragiker, noch vielen Stoff 
darbieten saber um dieſe ſpaͤtern, mehrerer Pruͤfung beduͤrfenden 
Nachrichten nicht mit jenen ächtern und reinern zu vermengen, 
behaͤlt er ſich vor, die Hieſchichte des weiblichen: Geſchlechts im 
Heldenalter , nach ten Schriftſtellern in einer beſondern 
Schrift zu behandeln. eich, Goguet, wood und Mieiners, 
find die Schriftſteller, die mehr oder weniger ausführlich denſelben 
Gegenſtand behandelt, aber alle dieſes Zeitalter als zu barbariſch 
und laſterhaft, und die Lage der Weiber zu ſklaviſch und verachtet 
et, haben. Unzer Verf, denkt vortheilhafter liber jenen 
Zeitraum und deſſen Wetber, und ohne eine vorgefaßte Hypotheſe 
auf jede mögliche Art zu vertheidigen , fhihrt er ſeinen eier. durch 
Jufauuzenſtellung der ehakokteriſtiſchen Data in den bepden Alter 
ſten Griechen zu derſelben Ueberzeugung. Sein Buch zerfällt in 
4 Abschnitte. I. Allgemeine Betrachtung uber die Welber im der 
` voifcheh Zeitalter. So ahnlich ſich auch die Cultur in einem for 
chen Zeitalter iſt, ſo ſcheinen doch die troiſchen Weiber wegen des 
größern Reichthues ihrer Stadt ſchon gebildeter; indeß beschreibt 
uns Homer die Griechinnen blps nach der Münderung dieſer aſſa⸗ 
tiſchen Stadt, wodurch ſie mit denſelben Künſten und Luxus ber 
kannt worden waren. nee zeichnen ſich die Bin 
1010 2 er 
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ker an Feinheit der Sitten aus, daher ihre Achtung gegen die Kö: 
nigin, Arete und die Weiber überhaupt. Die Phöniecerinnen wer: 
den ihrer Künſte wegen gelobt. Dagegen gab es auch noch ganz 
ee rygonier, deren Weiber folglich mit 
den obigen gar nicht zu vergleichen find. Es gab damals blos 
wey Stände, den herrſchenden und dienenden. Die Weiber der 
eye lebten nicht im morgenlaͤndiſchen Sklavenſtande, ſondern 
die Verhaͤltniſſe zu ihren Männern find fo ſehr gleich, als fie nur 

immer bey der Verſchiedenheſt des Geſchlechts ſeyn können. II. 
Zuſtand, Lebensart und Sitten der Weiber im heroiſchen Zeital: 
ker. Obgleich die meiſten Beſchreizungen uns blos Königinnen 
jener Zeit aufſtellen, ſo macht doch die damalige Gleichheit der 
Stände, daß wir mit kleinen Aenderungen eben das auf die as 
dern übertragen Fönnen. Die Fran wohnte im obern Stock ( 
eher) wo fie mit ihren Dienerinmen weibliche Arbeiten verrichtete, 
ohne daſelbſt eingeſchloſſen zu ſeyn. Davon iſt der eigentliche 
Thalamus, oder das eheliche Schlafgemach verſchieden, das für 
jeden Fremden ein verſchloſſenes Hefligthum war. Indeß erſchel 
nen die Weiher auch oft im großen Saal (gage, doch inner 
von einigen Sklavinnen begleitet, und ohne, wie es ſcheint, aller 
kreie mie Antheil zu nehmen. Die Frau hatte die 
luſſicht über das ganze innere Hausweſen, theilte Arbeit unter ih: 
re Magde aus, und fie ſeloſt ſpann, webte und ſtickte; dieſe Arbe 
ten waren ſehr kuͤnſtlich, und werden dadurch begreiflich, daß be⸗ 
ſtaͤndige Uebung in dieſem kleinen Kroſſe, eine SE ertigkeit er⸗ 
zeugte. (Man denke dabey nur an dle ſo ſehr künfttithen Arbeiten 
der Nenſcelaͤuderinnen.) Ihre Arbeiten wurden dann zu kostbaren 
Geſchenken gebraucht. Die übrigen Verrichtungen der Küche und 
des Haufe, ſind auſſer der allgemeinen Aufficht, den Sklaven und 
Sklapiunen uͤberlaſſen. Eine noch edlere Beſchaͤftigung war das 
Erziehen der Kinder in den erſten Jahren. Es kommen aber auch 
Amimen vor; und der Verf. ſtellt ſehr ſcharffinnig mehrere moͤgli⸗ 
che Urſachen auf, warum wohl die Weiber in dieſem einfachen 
Zeitalter ihren Kindern ſchon Sklavinnen zu Ammen gaben. (Der 
erfaſſer kömmt unten noch einmat auf dieſen Gegenstand zuruck. 
Sollte nicht alles ſogleich deutlich werden, wenn man, was er 
ſelbſt auch berichte, amümmt, daß dieſe Ammer zuweilen die Sin: 
der mit ihrer Bruſt naͤhrten, zuweiſen und in den mehreſten Faͤl⸗ 
len aber blos Kinderfrauen, Waͤrterinnen, Ernaͤhrerinnen waren, 
was eben ſo gut in dem Worte eech liegt. Dann wird es begreif⸗ 
lich, warum Metanira ihrem kleinen Knaben eine alte Frau zur 
Amme gab, und wie dieſelbe Euryklea die Amme des Ulhſſes und 
feines Sohns Telemach ſeyn kounte; ſelbſt die Beſchreibung der 
Ceres S. arg, ſie naͤhrte ze. ſcheint dem nicht entgegen zu ſeyn.) 
Die Erziehung beſtand nicht im Unterricht, ſondern a ze? 
` icher 
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licher qftege; die Tochter blieben bey der Mutter bis zur Verhey⸗ 
En 5 * Sohn aber ſtand, wenn er erwachſen war, nicht 
mehr unter ſeſuer Mutter, die er wenn ſie Wittwe war, nebſt ih⸗ 
rem Eingebkachten, ihrem Vater wieder zurück ſehicken, oder ihr 
auch einen Maut geben konnte. An Opfern und feſtlichen Tau⸗ 
zen, nahmen die Jungfrauen und Weiber Autheil, und die Göttin⸗ 
nen hatten Mrieſterintten, die rauch verheprathet ſeyn durften. (Al⸗ 
lemal ein unlärgbares end daß dies Geſchlecht unter einer Na⸗ 
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weis der Unſchuld damaliger Sitten. Helena, die zwanzig Jahr 
Sean ee are Rn die Seel a eke 
und lebte U er eee mit Meuelaug. - lte 
und Ehe. Liebe und Ehe, im eugſten Band, ſagt der Perf gas 
chen bon ſchönſten b geſlochten in den Kranz der w. 
chen Tugenden. Die Sulſtung der Ehe liegt weit jenſelts 
eitalters, das der Gegenſtand unſerer Schrift iſt; ſie mußte die 
ucht näherer häuslichen Verbindungen, und der aufkeimenden 
bleibenden Zuneigung für datz andere Geſchlecht ſeyu, aus welchen 
ſo viele andere ſchöne Tugenden hervorſproßten, von denen auch 
Bange e anders mein Gefuͤhl nicht, 
Wiert gent entblößt war, als man glaube. Aoods hartes Ur⸗ 
theil, daß dleſem! eitaktevupie get Date as unbekannt ſev, 
wird widerlegt, und ihm das Beyſpiel der Penelope und Andro“ 
mache eutgegengeſtellt; die letzte uſt auch der Gegen det Zi 
E fers; wie ſie mit dem kleinen Aſtyanav ihrem Gemahle ant 
fü 5 — Thor begegnet, und dort eine Familiengruppe vollendet, 
die wohl nie ſchöner geſehen worden iſt. Das liebevolle, ganz an 
den Mang ſich Hingebeude, und in dem reinen Gofuͤhle feier Ke 
be unendlich glückliche Heiz der Gatti: bie alles alltveudet, ihn 
ans der menſchentoͤdtenden Schlacht zu entfernen, auß der einen 
Së und der Kampf elden wit dem Meuſchen, Gatten und 
aten, den win bier in Einem erblicken, auf der andern, werbreis 
ten eben unansfpreshlichen Zauber über diefen rührenden Auftritt 
aus der Heldenwelt, der um ſo viel unwiderſtehlicher auf uns 
würkt, da er in Contraſt mit dem Schrecken des Blutvergieſſens 
geſetzt iſt, und gleich einem wohl euftivirten Platze auf den Alpen, 
von den grauenvollen Gegerifkänden; die ihnumgeben, neue Schoͤn⸗ 
heiten bont, Verzeihung, fuhrt der Berf. nach oer Beschreibung 
fort, wenn ich zu lange bey der Andromache zu verweilen (item, 
Ihre ſchöne Seele iſt es werth, patt ihr Andenken in Segen bey 
der Nachwelt bleibe. Griechiſche Ausdrücke für lieben nud phy⸗ 
ſiſchen Genuß, die ara bi Schaamloſigkeit geugen; meh: 
tere Beyſpiele von feinem Gefuͤhl und Sittſamkeit unter den Grie⸗ 
chinnen und in ihren Sprache. Te zue in den Ehen. Frühe Ver, 
BE en; auch Wittwen heyratheten zuweilen wieder. Die 
ahl auf beyden Seiten war den Aeltern uͤßerlaſſen. Heyrathen 
zwiſchen Verwandten. Braut und Heyrathsgeſchenke, oder ſtatt 
deren kriegeriſche Thaten, wie in den Ritterzeiten. Schaͤtzung der 
Ehe; Ulyſſes wünſcht der Nauſikaa einen Mann und ein Haus, 
(durch einen Druckfehler ſteht: Weib Gott Haus oder Familie) 
und feelige Eintracht der Herzen. Das Hochzeſtmahl wurde im 
Hauſe des Vaters der Braut gegeben. Die verheyratheten Kin⸗ 
der blieben nach patriarchaliſcher Sitte häufig bey den Aeſtern 
wohnen. Die . 
Ham 8 111 geführt. 
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(ebe, ‚Bad o, 115 Man 7 25 betrift, ſo 
arſam, und gleich in den Text mit 
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er Gogh d 20 DU 8 5 hätte ae en ONE 
eben dem Grun us 10 fen ahren laffen, A 
nen Miene Kë Ae SCH tabellariſch darzuſtellen, the 
manche von dei handelten Materien weiter auseinander zu ſe⸗ 
gen, 1 de dieſen Theil dem vorſgen ähnlich zu machen. Sobald 
ſich nicht fein, Els, bie findet, wird er die bereits aus⸗ 
Heard läge, mebikipen in der Vorrede zum erſten Theil et: 
Geer (Ge ungen, I wie auch eine Unterſuchung der bey 
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iR Sam ` 1 
Zeitun gen 


Kean und vlerzigſtes Stück, 
den RA Juntus 1790. 


WE FAR Leipzig. (ak eee e 
Ve Baftille, oder Carl Toronli 5 Mann aus dee 
| großen we. Aus dem Engli en. Bey Caſp. D 
GC Band, 228 Seiten. Zweyter 
212 Seite! (A uthlti) Die en en Romane haben fen 
einen großen Vorzug vor den ftanzöſiſchen und deutſchen und 
verſchiedenen Urſachen; denn erſtlich ſind die Charaktere 
e v Zeen Glo und bervorſtechender als die 
fr hen, v ee tag, daß fie einem glatt: 
gegriffnen en lichen Ga chen, aud von uns Deutſchen 
wollen viele behaupten, wir en gar keinen Charakter. Von 
mmebrern mag dag woll uch ſchtig ſeyn, aber wer wollte unſerer 
zen Nation, dle ſo viel große und edle Männer hat, würklich Che, a 
raktere en Es kommt blos darauf an, daß man ſie A ſin⸗ 
den weil a jweyte lirſache von dem 3 der 70 en 
Banane: beſonders vor vlelen deutſchen Romanen iſt, daß in 
England nicht jedermann fich als Schriftſteller zeigen du. 925 
nur einige Keuntniſſe CH oder zu beſitzen 9 wie diefes im 
Dentſchland, vornemlich in dem Felde der ſchönen Wi badete 
der Fall iſt. So lebte vor verfchiedenen Jahren in Dreßden ein 
Thürmer, feiner Profeßzlon ein Schuhmacher, der, um ſich des 
Schlafs zu erwehren, Romane ſchrieb, von welchen blelleicht eini⸗ 
ge noch jetzt die Neblingslectͤre des gemeinen Mannes find. Un⸗ 
ter den neueften engliſchen Romanen iſt der gegenwaͤrtige einer der 
3 und verdiente dieſe ſehr wohl gerathene Ueberſe⸗ 
gung. Er iſt nicht 5 vieler Welttemimik geſchrieben, ſon⸗ 
dern er en auch eine vortrefliche Moral, fo daß er von den 
ernsthafte du mit Vergnügen geleſen, u ungen Leu⸗ 
ten in die H. gegeben werden kann. Carl Towuley iſt ein 
junger SA der in London erzogen wird, und große Hoffnün⸗ 
gen hat. Aber ein ehr leg (ſeine Mutter bekennt - 
? au 
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auf ihrem Todbette, daß fe ihu nicht von ihrem Manne empfan⸗ 
gen habe,) bringt ihn um die Unterſkuͤtzung feines geglaubten Bas 
ters und aller Verwandten, ſelbſt um feinen Namen, und er Geht 
genoͤthigt, nach Fr Wie gehen. In Paris wit a 
em betrügerischen be er ihn ummodeln, und in die gt 
elt einführen will, um einige ndert Guineen, die er von 
Tante bekommen, und die ſein ganzes Vermögen ausmachen „ ge⸗ 
bracht, und muß ſich glücklich ſchaͤtzen, bey einem jungen, reichen, 
aber ſehr albernen Landsmann als eine Art Hofmeiſter, oder, wie 
er es nenn eben aher angenommen zu werden. an Ben 
reiſt er nach Italien, aber Ihe. Hast daſelbſt dauert nue (ehe 


kurz, weil es dem jungen Bären in Italien nicht gefällt, und ge 
reiſen nach Paris zurück. So weit geht der zweyte Theil, dem die 
bepden letzten Theile naͤchſtens nachfolgen werden. Der lieberier 
tzer, oder vielmehr die Ueberſetzerin, hat uns nichts von dem 
e geſagt, und wir wiſſen alſo nicht, ob dieſer Roman im 
ifchen ebenfalls den Titel, die Baſtille, hat, oder ob er mu 
eutſchen ſo heißt, um vielleicht mehr er an ſich zu ziehen, 
enigſtens iſt Sir Charles bis dato noch ig. Wa Baſtille ger 
etzt worden, und wir haben dieſes Stck feiner Geſchichte erſt in 
den folgenden hellen aut erwarten, So gut ſich dieſe Ueberſe⸗ 
gung lieſt, man würde das Buch für ein deutsches Original Pal 
ten, wenn man es nicht an den Euren und Umſtänden gewahr 
würde, daß es ein würkliches Engliſches iſt, fo unangenehm find 
die erſtaunlichen Druckfehler darin. Man weiß wohl, daß unſre 
Gelehrten maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, beſonders wenn 
fie uͤberſetzen, etwas fluͤchtig und unleſerlich ſchreiben, und daß die 
Verleger meistens an kleinen Orten, wo Druck und Papier wohl⸗ 
pe find, als an großen Orten, drucken laſſen, auch kömmt es 
eben nicht darauf an, wenn hier und da ein VBuchſtab für den an⸗ 
dern ſteht. Aber Druckfehler, wie man fie hier findet, find zu arg, 
und konnen nicht ohne ein angehaͤngtes Verzeichniß derſelben, da 
wir Lé dieſem Buche noch erwarten, berichtigt werden. Als ıfter 
heil, 34. S. ſteht Laterne ſtatt Lorbeern, 2. Th. 6. S. zaunſos 
att ſchudlos, 161. S. omilets Datt naivere, und dergl. mehrere. 
Das engliſche Leghorn (hier ſteht immer Lephorn) iſt Avorno. 


Halle. . 
Des rn. S. Sollingworchs Abhandlung don den Sitz 
ten, der ae e und dem Geiſt der Völker in zu 
ka, nebſt deſſen Anmerkungen Über die Abſchaffung des 
klavenhandels in dem Brittiſchen Weſtindien. Mit gnadig⸗ 
ep Churfüxſtl. Cat. Freyheit. Bey J. J Gebauer 8. Der 
Verfaſſer dieſer kleinen Schrift, ein edeldenkender ee 
um an Lu ha 
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Hfich ſchon durch die merkwürdige Beſchrelbung des gegenwär⸗ 
bai Kä von Neuſchottland und Kanada ben Nemec 

übe der gegenwärtigen macht ſchon feit einiger Zeit einen 
vorzüglichen Gegenſtand der Berathſchlagungen des brſteiſchen 


ers) her. Nachdem auf jenen Inſeln die erſten Pflanzer den Ans 
RK des Zuckers Ge Wë son ech des Indigo oer: 
„Was Gewerbe wit 8 


Barmherzigkeit ausübten, indem fe dieſelbe dadurch den Zähnen 
ihrer gefräßigen Feinde entriſſen. Der alte Handel mit den na⸗ 
tuͤrlichen Producten, Wachs, Elfenbein, Gummi und Goldſtaub, 
welche ſeit vielen Jahren her gegen europaͤiſche Producte waren 
vertauſcht worden, machte allmälig einer andern Art des Handels 
Platz, der das Land entvölkerte, und zu den ſchrecklichſten Laſtern 
Anlaß gab. Nie find den Europäern, welche jenen Handel beglei⸗ 
teten, Schranken geſetzt, und ſo find nicht viel weniger als 14 Mill. 
Menſchen aus Afrika ſortgeſchlept worden. Keine chri 1. Macht 
legte ſich je dawider. He. H. rechnet, daß von jenen 14 Mill. kaum 
noch 1,400,000 am Leben ſey, und daß noch jetzt gegen 100,006 
aus Afrika gebracht werden müffen, wenn nicht die Eyſande in me: 
nig Jahren entvölkert ſeyn ſollen, unter welchen doch faſt ein Ach⸗ 
tel auf der Reiſe umkommt, ehe ſie den Ort ihrer Beſtimmung er⸗ 
reichen. Man erſtaunt, wenn man hier lieſet, durch welche Mit⸗ 
tel die Chriſten ſeyn wollende en den Handel auf der Skla⸗ 

in m a ven⸗ 


A 
456 ees 
venfüffe betreiben; wie fe dort theils durch ihre Waaren, theils 
An e Liqueur, die Leidenſchaften der barbariſchen Menſchen 
keitzen und anflammen; wie man dort Familien trennt, worüber 
ſich die Natur entſetzen mußte; wie man die game n 
mit keinem an Auge betrachtet, als wenn man ein Pfe 
kauft — Da die meiſten Neger bey ihrer Entführung aus Afrika 
entweder noch ſehr jung ſind, oder nur wenige von ihnen die Bl 
ze ihres Alters zurückgelegt haben, und daher ihre Anzahl na 
dem gewöhnlichen Lauffe der Natur durch die Zeugung wuͤrden 
verdoppelt haben z ſo beißt es bi e nicht uͤbertreiben, wenn 
man behauptet, daß mehr als a6 Millionen in dem Lauffe der letzt 
verſloſſenen hundert und zwanzig Jahre durch die verſchiedenen 
louen, welche mi dem Sklaven und Zuckerbandel zu thun ha⸗ 
ben, find pertilgt worden. Wir denken geung geſagt zu haben, um 
do den Manko: dates daß fei die Bosen den Jan des 
noch den Wun u, daß ıfei Vorſehung den Plan 
edeln Si aſſers begufigen moge E 1 0 
D ID L * D lee ` 
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Weishaupt; 


mehre ganz Umgegrbeitete Aufl 17 
Seiten. Sweyter Theil, 366 n in g. 


. ahndet, die gegenwartigen durch Richtwiderſtreben ſich 
Du 


die Scheinuͤbel von wahren Urbeln unterſcheiden, von der Noth⸗ 
wendigkeit und dem Nutzen der letztern Do uͤberzeugen, viele any 
a? $ & vo 
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gkeit, Le 
trägt, Ab wit 
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e 

Dinge auſſer uns laſſen dich auf mancherlen Art vorſtellen, unter 

mancherley B n zu ſehr nen Zwecken, durch 

Sinne 15 SCH D bc SE E en; 
ungsarten 


nicht re W le ringt Lk ene: gen, 


oder ervor; wir hangen folglich nicht allein von 


ſichtspunkte verkehrt ſind u der einzige Weg ame 
e 


u een; und in dieſen eine Bere zu gründen,” Die von dem 


des Vortrags, erlaubte es nicht blos, ſondern machte es nothwen⸗ 

dig, von dem aͤngſtlich abgemeſſenen Gange der ſchulgerechten Dia⸗ 
lectik abzuweichen. Bald ſetzte er ſeinen Weg raſch und mit ver⸗ 
doppelten Schritten fort; bald verweilt er ſich; bald wählt er eis 
nen ſcheinbaren Umweg; bald kehrt er auf dem ſchon chen? 
ten Wege wieder eine Strecke um, bald ſchweift er rechts, bald 
links von der Hauptſtraſſe ab — nichts von alle dem aber ohne 
hinreichenden Grund. Eine Specialkarte des von dem Verfaſſer 
durchwanderten Weges mit allen feinen. Richtungen und Kruͤm⸗ 

mungen, läßt ſich in dem engen Raum dieſer Blätter auf eine bes 

friedigende Art nicht entwerfen. Auch jeder andre Auszug iſt uͤber⸗ 

flüßig , da die meiſten Ideen der Natur der Sache nach nicht neu 

ſeyn können, und das Verdienſt des Verf. größtentheild in der 

Kunſt liegt, mit der er dieſe Ideen entwickelt, zuſammengeſtellt und 
vorgetragen hat. In dieſer Ruͤckſicht aber glauben wir, kann das 
Buch als ein Muſter gelten, und der Verf ſcheint un in dieſer 
Gattung des philoſophiſchen Vortrags der Vollkommenheit naher 
Mm m 3 gekom⸗ 
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kommen zu febit, als vielleicht irgend einer feiner ® * 
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dung Moſis. Ein Gegenſtück zu Warburton. IV. Aphoriinen, 

1) uber Vorsehung, 2) über Teleologſe. V. Vom Gebet und 

der Pflicht, Gott ih danken. Unmöglichkeit der Wunder. — Der 

Verf. denkt ſehr fley, und ſchreibt nicht vu? Dat uns aber weder 

etwas Neuſes, noch; 1 tet, Nr. II. war Necenf. am u 

terhaltendſten. Aus Livius hätte noch eine Nachſeſe von Wir 

dern gehalten werden können, wie überhaupt bey mehrerer Bele⸗ 
ſenheit diefes intereſſante Thema weit fruchtbarer hätte ausge⸗ 

fuhrt werden konnen. In Nr. III. ſchüttet der Verf. das Bader 

waſſer des Aberglaubens mit ſolcher Schwungkraft aus, daß das 

Kindlein eines vernünftigen Glaubens und der ruhigen Vernunft 

a A AN E Eu Or einen E eiter 5 ` Shi 

em obt, ein ſittlichexer Ton im folgenden Beyſpiele 

ichtbar wir 6 45. Eins e alernften licher iſt Wiemey⸗ 
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hon gewürkt hat. Eben fo wenig ſchickt Deh die Einſeitigkeit und 
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Conſpectus Theologie dogmaticz Catholice de quo Præſi- 
de P. Mariano Dobmayer Benedictino Weifleneenfi rationem 
7 Joie wl 7 5 ES — 2 3 rer, 
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F feinen Ver⸗ 
er recht ſehr. 2 Charaktexiſtik feiner Denkungs und Lehr 
rt, mag folgendes aus der vorausgeſchickten allgemeinen Einlei⸗ 
tung zum Studium der Theologie dienen. S. 3. Incumbit The. 
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nach ihrem Stande und Namen haben fragen kdunen, eine 
ſung über ihre Art zu leſen und ihre ganze Erziehung, h 

leich darauf erſcheint ihr Mann Withart, ein Föͤrſter, ein, 

oͤnſten Männer, von edler Geſtalt — Haß dorh in ſolchen Ro⸗ 
manen die beſten Menſchen auch die ſchhuſßen ſeyn maſſen! ganz 
anders, als es in der gewohnlichen Welt iſt. Er küßte on 
den die Hände, Karln aber machte er mit dem be nde ei 
Verbe % Was die Damen nicht bemerkenswerth finden! 
Nun folge eine Declamation von Wilhart, uͤber die Verkehrthelt 
der Welt, wo nur diejenigen geehrt waren, die Aufwand machen 
könnten. Doch, ſogt er endlich, bey allen dieſen unangenehmen 
Tagen werde ich doch innigſt froh, ſo bald ich nur dies liebe Weit 
Kauf ſeine Gattin deutend) und meine lieben Kinder anblicke.“ 
Nun werden die Kinder vorgeſtellt, und dies find wieder zwey al⸗ 
lerliebſte Maͤdchen, und drey ſchoͤne Knaben. Jedes von ihnen 
kuͤßte uns, und daun ihrer Mutter mit Anſtand die Hände.” Die 
artigen Kinder! Ohnerachtet die neug Aufmerkſamkeit der 
Kinder mit den Fremden nur zu ſehr b ee muß doch 
das eine Madchen ihte Mutter bitten, ihr die geſtern verſprochene 
Geſchichte von dem armen Laͤmmchen zu erjähfen, damit die Gaͤſte 
Gelegenheit hätten, in dieſer Erzählung der Frau Wllhart Lehr⸗ 
art zu hören. Und ſo beginnt denn eine Geſchichte, mit welcher 
wir Unſere Leſer verſchonen wollen. Doch nur einige Zuͤge; Der 
Schäfer Ciinias liebte ein Madchen, Namens Chloe, welches fo 
ſchön war, mie die junge Roſe, wenn ſie zum erſten mal ihren vol⸗ 
len Buſen fur den ſildernen Thautropfen entfaltet. Das heißt 
doch eine fimple Sprache, wie ſie in einer Geſchichte, die eine ver 
nuͤnftige Mutter ihren Kleinen ert, W Chloe hat ein 
Schuͤfchen, welches fie aug Gemwinaſſch an einen Fleiſcher ver⸗ 
kauft; fie führt es ſelbſt vor ſein Haus „und dieſer — wartet Wë 
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etwa bis S e n er heraus, mit blutige 
Haͤnden, und id a Stab „ Wie ſe uderhaft! Na 
au SA d ihrer Bol; asien r. Milhart ‚ine 
de gie 90 EE ei og E Zeep GE 
2 em mmer wo er * 
fanden SE 72 25 ſchlen ähre bebe, zu SC 


gen; E 8 ech Neigung ihrer Herzen Hätte fie 
einein einsamen Ort im Walde zu DN wo ſie Geen 
ewige Treue gelobten. (Speluncam Dido dux & Trojanus eam 
dem devehiunt—) Das Gewitter ER 8 ſo lange an) an 
dag frugale Mittagsmahl, das in Milch, Schinken und 
nd, genoſſen und eee 5 — der 
ren De ab.“ Und wir brechen bier Sg eich ed 
Pen. lange nicht zu © nde iſt, und m bien darbö⸗ 
WP Ee? m. — e uns nicht, daß wir in dieſer 
Karen n cke ren; es bleibt e 
verwehrt, ſich aus Saen Ga Buch zu kaufen. 


Leipzig und Frankfurt. 


e ach iſt 88 : Des rn. von Sal⸗ 


zwerke, mit nun? 
einen ene Salz⸗ 
er e. Durchgeſehen, berichtigt und mit vielen 
350 ‚berahegegebtit, don Bart Chriſtian Langsdorf, Ho f. 
1 Bath und Salineninſpector. 1789. 20 Bog. 
Mh Zeck ech 1768. unter dem Titel! Kurz 
der Salzwerke im Amte Yes 
. 3 1 da ſie ſich j 5 ſelten ge⸗ 
Ban: hat, eee innern Gehalts einen neuen Abdruck; der 
nun aber vor dem altern ungemein, durch die Hingugefomunenen 
Anmerkungen des im Sali, linen Fach ſo berühmten Herausgebers 
gewonnen hat. Es kommt hier auſſer dem, N ichen Gi 
LH eine für den Geographen, und noch mehr für den 
. T De des ſchweitzeri — 
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Dn ich 2 daß vom Anfang der Dinge her die warmen 
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SES runnen weinicht geblieben ſind; und daß weder an n. 
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Berlin. 2 


Anekdoten von Rönig Friedrich n 
Er einigen Gabes Mën Men sep Herqusgegeben 
Kc ſertes Heft. 17904 90 n in 8. 

orzüge dieſer Anekdoten, und die Eigenſchaften, 
f fe ſich vor allen uͤbri Ca Sammlungen dieſer Art ſo 
rühmlich anne We e on bey 9 Anzei Pet erſtern 
Hefte 19 Auch dieſe Fortſetzung erhält ect az 
Werthe. Den Anfar macht kine kurze Weber End. 
ung nenersenglifcher sëtz, den droëen König ed, — 
Ce un Date Ente Sr, der; Bios (0: f. w. 
den olgen einige zwanzi neue, un einige Lë fig ungen 
Zweifel ſchon edruckter Anefdsten. S St Ines 

Ge * dem Vorſchlag, den ein parifer Buchdrucker Simon dem 

BA m Jahr 1742 H ut, eine königliche Buchdruckerey in Ber⸗ 
lin anzulegen. Biege Den Kach: dadu ein Wohltbäter 
SE H, preußiſchen Han werden, daß er zuerſt eine 

ESA Lei: mole ser wollte noch Se 


of der 8 uchdruckerey ſogar zuer riftgie 

m d das Buchbinden durch e gen 

ickt rec . barbariſches Land verpflanzen.“ Er 

ein, daß in Berlin, wie e in der Turkey, alles 

Rok? G4 Den bet N machen nöthig wäre, durch eine 

enge von Schreibern abgeſchrieben wurde, und gab Sek 2 
—.— erfreuliche Nachricht, daß dreyßig Perfoner 

ruckerey mehr fordern er als retten berlin, SC 
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ren, entdecken, vielmehr muß jeder den Gott, ae verehrte) fuͤr 

den erhabenſten gehalten haben, wobey er gleichwohl glauben 
konnte, daß der Schutzgott des ` auch ihm ſchaden konne. 
Ben De im Traum von Gott gewarnt wurde, an Sara 
rgrelfen, en . er den hoͤchſten Gott 
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S * RA und funfzigftes Stuͤck, 


1 % den gatem Junins 1790. 


eee eee 
a ! dE Sa E NEE au Eau 
ai E E 


Ka gg Sot. tel iſt author: Lehrreiche Bu 

ſpiele für. junge Chriſten, zur Bildung eines edeln 

A 1 5 herandgegeben von Hor lg 
iſchem Hofprediger in Ebersdorf. 1789. 

m 7 1 Zi ſpiele fruher * Di von ©. I-22. 
7 tlicher Kindesliebe, von Beyſpiele 20 

er lieber 8 05 po, Vermiſchte 

ele. Einige lehrreiche Aufſätze auge Christen. Einige Ge. 
und Li. da Alles iſt ganz erbaulich, und für ein Andachts⸗ 
buch Ka junge Leute mit guter You abgefaßt und gefammelt 


worden. BR 
SE 


uns, wa den Ber, Ames, Wagners und Eilanos 0 
den ne ` 101 
nicht; 


486 k — 
nicht; allein was noch aͤhren übrig blieb, eine Uebe fi 
die feinen Meris Ko Nachbildung unſere ren k KR 
vorzüglich geſchickt it, moͤglichſt treu lieferte, die uns feine Fülle 
nen ? 40 N A? etzung Gë d SE 
Si Shen dergaͤbe, md ſo Piel Kraft und Wohlred 
lt mit eben fo viel Zierlichkeit und Natur verbähde, eine fol 
baben wir auch durch Hen G. Bemühungen äs en. Sei⸗ 
ne Manier iſt offenbar nicht ganz die Manier des Nomers. Seine 
Säge find zerſchnitten und abgexiſſen, da Livius die volle und vers 
kettete Schkeibart liebt ‚eine it, ott gewablt. zu ſeyn, 
oft gezwungen, und ‚eh 1 Nach CN Kürze, 
Sim Ms ermiſſe leichten Redefluß, der den 
töl des vömifchen Hiſtorikertz charafterifive, EE ihm eigene De: 
ſchlcklichkeit, eine Menge . der periodiſch D verbinden, 
und was von ihr abhängt, Rinde und Rumerns. Daß diefe, 
genden im Deutſchen nicht in eben dem Maaße erreichbar find 
wie im Lateiniſchen, und aus welchen Gründen, wiſſen wir ro 
gut, daß ſich aber mehr leiſten la e als hier geleistet 18, glaube 
wir gleichwohl. Aus Mangel an Raum werden wir uns indeß 
mit der Zergliederung weniger Petioden begſügen müßen. leber 
die glücklichen Folgen der Vereinigung zwiſchen den Aborigenerg 
uud Trojanern, drückt ſich Liozas B. x. Kapızı unter andern fo) 
aud? Nee deinde Aborigenes Trojanis ftudıo ae fide erga regem 
Aineam ceſſere, fretusque his animis coalefcentium in dies ma- 
gis duorum populorum /Eneas guamquam tanta opibus Etru- 
ria erat, ut jam non terras folum, fed mare etiam per totam 
Italie longitudinem, ab Alpibus ad fretum ſiculum fama nomi- 
nis ſui impleffet; tamen cum mognibus bellum propulfare pof- 
fet, in aciem copias eguxit. Dies HF fo gegeben. Von nun an 
gaben die Aborigener in der Ergebeuheit und Hiebe gegen den Kos 
mia Aeueas den Trojanern nichts nach. Etrurien war ſehr maͤch⸗ 
tig; ſein Name und ſein Ruf batte ſich nicht nur zu Lande, ſon⸗ 
dern auch A See am ganzen Italien herunter, von den Alpen 
bis zur Dellen Meerenge verbreitet. Aenens konnte ſich von 
den Mauern vertheidigen, und doch fuhrt er fein Heer zur Schlacht, 
uͤberzeugt von dieſem Siun seiner beyden immer mehr und mehr 
20 Einem verwachſenden Volker.“ Wir billigen es, daß der Verf. 
die Worte quamquam-impleſſet nicht als Zwiſchenſatz in die Per 
rioden verwebt hat. Daß er ihn aber in fo viele kleine Säge zer 
ſtückelte, war nicht nötbig, und benahm ihm fein Eigenthuͤmliches. 
Wir wuͤrden uns fo ausgedruckt haben. Seitdem wichen die Abo⸗ 
rigener an Ergebenheit und Treue gegen den König Aeneas den 
Trojanern nicht, und ungeachtet Etrurien fo maͤchtig war, daß fein 
Name und Ruf ſich nicht nur zu Lande, ſondern auch zur See, am 
ganzen Italien herunter, von den Alpen bis zur ſieiliſchen Meer⸗ 
e f enge, 
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„verbreitet hakte, und Aeneas ſich gar wohl von den Mauern 
He) vertheidigen konnte, fo führte er doch, im Vertrauen auf den 
einmüthigen Sinn feiner ſich immer mehr zu Einein vereinigenden 
Volker, fein Heer zur Schlacht. Kap. ro. heißt es von Romulus: 
Exercitum fundit fugatqne; fuſum perfequitur; regem in pro- 
Vo obtruncat & fpoliat, duce hoſtium oceiſo urbem primo im- 
petu capit. Inde Exereitu victore reducto, ipſe cum factis vir 
magnificus, tum fadtorum oſtentator haud mine, fpolia 8 
hoſtium ee fufpenfa fabricato ad id apte fereulo gerens in Ca- 
pitoliuqm aſcendit, ibique ea eum ad quercum paſtoribus facram 
dehpoluillet, mul cum dono deſignavit templo Jovis fines co 
nomengue addidit Deo. Dies überſetzt Hr. G. Er warf ër 
Heer, ſchlug und verfolgte es, tödtete den König im Treffen, und 
machte Beute von ihm. Da die Feinde ihren Anführer verlor 
ren hatten, fo erobert er auch ihre Stadt im erſten Angriff, und 
führe nun fein Heer ſiegreich zurück. Er war ein großer Maun 
von That, aber ein eben ſo großer Prahler ſeiner Thaten. Er 
nimmt die dem erſchlagenen ſeindlichen Feldherrn abgenommene 
Beute, hänge De an ein hierzu T Tragegeruͤſte, trägt 
fie ſelbſt, Und beſteigt damit das Capitol. Hier legt er fie an ei⸗ 
ner den Hirten heiligen Eiche nieder, und mit dieſem Geſchenk be⸗ 
Dimmt er zugleich einen Sc zu einem Tempel des Jupiters, und 
giebt dem Gotte einen Beynamen.“ Auch ohne unfer Erinnern 
wird man bemerken, wie ganz ungleich nicht nur uberhaupt der 
deutſche Periode dem latelniſchen iſt, und wie ſehr hier alles oer: 
einzelt und abgetrennt erſcheint, was dort durch eine kluge Ver⸗ 
bindung ſo leicht ins Auge fällt, ſondern daß auch der Saß, er 
war ein großer Mann don That, jegt in keinen Zuſammen⸗ 
hange mit dem Ganzen ſteht. Warum alſo nicht: Er ſchlaͤgt und 
gen eg das Heer, und verfolgt die Fluͤchtigen, tödter den Koni 
im Treffen, beraubt ihn feiner Waffen und Kleider, und bemäch⸗ 
er ſich der unvertheidigten feindlichen Stadt im erſten Ueberfall. 

dan führt er fein ſiegreiches Heer zurück, und tragt die dem 
ldheren der Feinde abgenommene Beute — denn er 11 50 nicht 
oß tapfre Thaten zu vollführen, ſondern fie auch mit ihnen zu 
brüſten — auß einem beſonders hierzu verfernigten Gerfifte vor dä 
her auf das Kapftol, und nachdem er ſie bag der heiligen Hirten⸗ 
che niedergelegt hatte, ſo gelobte er, mit dieſem Geſchenke einen 
latz zu einem Tempel des Jupiters, und gab dem Gott einen 
ſeynamen. Hier ſind noch einige einzelne Ausdrücke, die wir uns 
S S. 17. Unter weiblicher Vormund⸗ 
ſchaft der Lavinia, heißt unter einer weiblichen Vormundſchaft. 
Se age wesen cn dee e ee e 
Einhei ` ein Fe er mehrmals vorkommt. 
S. 288. Das Gerücht g er Der Sain ſagt ma⸗ 
q 3 
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mußte, zu . Aber der Auſchl 
Gë jeder doch mußte, zu ſoat gefaßt. S. Ad, Le ton 
caput ſanguine hoe confeero iſt nichts e als: Dies Blut 
komme Diet dich und deinen Kopf, Hrn. G. Verdeutſthung di 
und Mag d pf verbanne ich durch dieſts Blut, Dt ſchie 
nd dunkel. bleiben hier ſtehen, et ſchon dieſe Proben zu 
al 00 uf 5 Urtheils auslangen. Daß wir 
Kungen, deren wir . Arbeit Dk halten, fie 
15 für u noch ch für überlüßig erkennen, oa: $ ſich von 
icht würde das Ganze beſſer ausgefallen, ſeyn, wenn 
ch Hr. G. nicht durch die Bekanntſchaft mir Plinius und Varro, 
an einen Styl gewohnt hatte, der dem Hiſtoriſchen, und. eee 
der Schreibart des Zeie Ip ſehr entgegen: ii. > h 


` Sommet, Santen und Memeifof ` 


Unter dieſen angeblichen Druorten, und ohne A des 
Verlegers it Eee Pilatus und Zerodes, oder ais es 
uber den dritten herging wurden ſie Freunde. 1790. 15 Seiz 
ten in 8. . ats und Herodes werden die Herren Stark 
und von Döorper , und unter dem dritten Hr. P. Werbe in Kur⸗ 
P gea Kram: hell et, auf welcher Seite der Berfaß 

ch Ze D licht unwitzigen Satyre iſt. Er hat die paſſen⸗ 
Steg Se Viſion, und den Styl der jüdiſthen 

SE o 7 ſt eine robe Der Mann, mit dem 
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e und ſprach: ich ES uche gt. Und zu werht, dem 
Re A des Henn, bag Aue Baht thuſt bn das? 
= t du nicht, d 7 babe, 1100 au alone und d 
Hafen? Ich 1 — den Berlinern eine Naſe drehen, darum ia 
ich Stark einen Drogen. Und an Gët Tage wurden Stark und 
Dorper Freunde) — Indeß iſt es, wenn der Seher Recht hat, 
mit Biefer Freundschaft nicht weit her. Denn weiter hin Dot er 
zu Herrn von Dörper: "Du ftelleft dich freundlich Ar d Stark, 
den Sohn Levi, und hilfſt ihm Werht, dE, dei 
Boden ſchlagen, damit er dich nichr 1 Herz kocht 
Bosheit gegen Stark, den Sohn Lebt, en dich. 
ſeyd Freunde, wie weiland Pilatus und Herodes, die fich nur 
zum Verderben eines Unſchuldigen vereinten dëi ër von 
Bel ders Kleriker, iſt nicht bier, denn) 3407 
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del Spruch: e gr weht, GC? Weg 9 9 
ders unſerer Nee und fi o dürften denn E 

Glo Si Ausgaben. Vë Vë und da Zuſatze und Verbeff Ge 


gemacht werden. Ohne dem würdigen Verf, im Minde 1 
Seele zu wollen, führen wir nur einige Stellen au, wo uns 
ge Erinnerungen beyg efallen find. Bey Matth. 1, 19. haͤtte au 
die andere von Grotiu 1 ae Bedeutung von ene) 
eren am Lehen ſtrafen erwa Mgste können. Unter mehrern 
werden kan EE unter den Yenuzares, verſtanden 
mens ST fanden wir die nicht, die doch hier 
he fon, KE römischen Landpffeger ihre Gelehr⸗ 
Br Die Kä? ſtaͤndigen bey ſich hatten, ſo hatten auch die juͤ⸗ 
diſchen di? er und Richter ihre geſetzkundigen Beyſitzer erers, 
ënner von uin lich. Ebendaſelbſt koͤnnte mancher auch auf die 
Frage fallen, ob durch die erte aal Yenuualeıs das Synedrium 
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eb. ea 
elen Reden 2 Dees GE et ſchon mehrere Er; 
klaͤrer erinnert haben. V. 48. muß doch wohl res. Hi 
den ganzen Inbegrif der 00 e E ſondern au 
in Rückſicht auf die zun acht vorher empfohlene GT GO 1 
N dë D Si ur den 45. Vers. Matth. 8,6. D 
te auch die neue Richterſche Abh Handlung de LE n. 
elche 1775. neu 9 GH worden ſſt, angeführt werde 
Are 4 den bisher, n finden, ſich die SCH 


en 49% 


en Zuſätze bey Matth. 1, 20. 2, 16, 3, 2.7. 16. 4, f. 9, 3012, 
eee e neigt ſich Hr. D. R. jetzt anf 
die Seite derjenigen, welche auch den letzten Theil der Rede von 
B. 29. an zunächſt von der Zerſtörung Jeruſalems erklaren. Vey 
Kap. 27, 45, wird die Finſterniß bey dem Tode Ehriſti mit einer 

en verglichen, welche durch Duͤnſte verurſacht wird, die bës 
weilen vor Erderſchütterungen aus der Erde empor ſteigen. Bey 
Marc. 5, 30, gab der Magnetiſimus dem Hrn. Verf.’ Gelegenheit 
zu einer Bemekkung über die Kraft die von Ehriſto ausgieng, als 
das blutflüßige Weib den Saum feines Kleides berührte, um Hier 
fe Stelle vor Mißdeutung zu verwahren - 


8 og Stitch en Gen DEn 
Bey Orell und Compagnie iſt erſchiennen: Elceros Bucher 
von der Divingtion, aus dem Lateiniſchen Uberſtgt, von J. 
F. Zottinger. 1789. 250 Seiten 8. (12 907 Der Verf. geht 
mit einer kritiſchen Bearbeitung des Textes den Bücher de divina- 
tione um, und dieſe Ueberſetzung If gleichſam cb die Vorlaͤuferin 


RI 


jenes Werks anzuſehen, Theils ſoll fie bey dem beſen des Origi⸗ 
Bals die Stelle des fortlaufenden Commeitard vertreten, theils 
ſolchen, denen die Leſung detſelben verwehrt iſt, ein Buch bekannt 
machen, das dür unſre, auf Wunder und Wunderzeſchen fo begle⸗ 
rige Zeiten nicht ganz unintereſſaut ſeyn kann. Wir haben meh⸗ 
rere Kapitel mit dem Lateiniſchen zuſammengehalten, und unters 
ſchreiben das Lob, das Hrn. H. bereits in alldern öffentlichen Blat 
tern ertheilt worden iſt, ſehr gern. Der beſte Beweis für die Guͤ⸗ 
te einer en A iſt unſtzeitig, wenn Ge Geh ohne die Urſchrift 
leicht und ſchnell leſen laßt, und mit ihr verglichen, jene Verun⸗ 
tlenungen und Aenderungen nicht kennt, deren ſich die lesbaren 
1 nur zu oft ſchuldig machen, und bepdes iſt hier der 
Fall. Nichts bleibt zu wuͤnſchen übrig, als daß der Verf. noch 
verſchiedene unedle, oder doch nicht ganz paſſende Wendungen und 
Ausdrücke bey einer kuͤnftigen Durchficht verbeſſern möge. Auf 
einige derfelben wollen wir ihn in der Kürze aufmerkſam machen. 
157% Welch ein unbeſonnener Streich, zuzugeben, daß Feine 
ötter exiſtiren!“ Lieber: Welche Unbeſonnenheit! Vice, quam 
temere committant. Bald nachher: Mit der Divination its nun 
einmal eine gefehlte Sache.“ Warum nicht: Die Divination läßt 
ſich nun einmal nicht retten. Divinatio enim perfpicue tollitur, 
S. 178. Von dem Hahne bet wohl nur der Lateiner, er Jg 

der Deutfihe, er kraͤht. S. e Me find wir fo ſchwa 
und vorfchttelf, daß wir es ſchon für etwas Nuſſerordentiches hal 
teu, wenn die Mäufe, deren einziges Geſchaft dieſes iſt, etwas 
zernagen. Natürſſcher; daß wir es ſchon als bedeutend anſehn, 
wenn 
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Beben Richtiger: Wie leicht glauben fie, die Sache abthun zu 
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} und warlich nicht zum Dank 
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oll in mit. 

Weder die 1 Suverfion, noch entfachen für anfachen 

laßt ſich rechtfertigen. 
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Kurze Nachrichten, 


Gotha. Hr. Bechſtein, Lehrer am Erziehungsinſtitut zu Schneyfen 
thal, hat von dem Grafen von der Lippe⸗Buͤckeburg den Charakter als 
Bergrath erhalten, 

In der Ettingerſchen ee find unter der Mreſſe: Briefe 
der Prinzeßin von Gonzaga auf ihren Reifen durch verſchiedene Laͤn⸗ 
der; aus dem Sranzöflichen, Sie werden nüchſtens erſcheinen. 


Leipzig. Hr. D. Roſenmüller ſetzt als Dechant der theol. Faeultät 
in den Henan en der Univerſügt die Unterfuchungen de fatis interpre- 
tationis ſacrarum litterarum in eccleſia Chriftiana fort, und iſt am Pfingſt⸗ 
fir bis auf den sten Theil gekommen, worin er zuletzt von des Clemen- 
tis Alexandrini Lehrart handelt. 1 
Hr. D. weiſſe wird nach dieſen Sommer eine publiciſtiſche Reife uns 
ternehmen, wozu er vom fächfifchen Hofe eine anfehnliche Penſion erhält. 


Gottingen. Von unſers geheimen Juſtitzraths Michaelis Ueberſe⸗ 
nung des Neuen Teftaments, ist der zweßte Theil, welcher die Briefe 
der Apoſtel und Gfienbabrung Johannis enthält, in der letzten Meſſe 
fertig worden; beyde Theile zufammen find (die Vorreden ungerechnet) 
156 Auariſchen ſtark. ` e 


Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


auf das Jahr 
1 7 9 O. 


———— 2. — gett ——— | 
Zweytes halbes Jahr. 
— — —ä — 


— — 9 9 5. 2. —— — 
Gotha, 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
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1 e Lecture, oder ausgeſuchte Sammlung 
kleiner theole Abhandlungen von verſchiede⸗ 
nen Verfa fern, — Sc eee exegetiſchen / wie 
auch moraliſchen Anhalis; großtentheils aus dem Lateini⸗ 
ſchen überſetzt. Erſter Baud. 1789. 8. (18 91.) Was die Ab; 
dieſer Sammiun; Bett, fe erklären ſich die Herausgeber in 
der Vorrede darüber ſo Sie wollen die kleinern Schriften ge⸗ 
kä und widiger Männer, z. B. akademifch Ge Difputationen, 
rammen und andere Gelegenheitsſchriften, welche theils ſel⸗ 
n bekannt genug werden, (ell auch bald in Vergeſſenheit gera⸗ 
an, ve Publikum bekannt machen und aufbehalten. Niemand 
fm Cu feinen Beyfall perſugen. Das aber muß 
9 anmerken, daß ſich die lleberſetzer der Abhandlungen 
rehen zwar treu, oft allzu wörtlich, aber nicht zugleich deutlich 

Ab lee gu: erf ben. Ein auffalenper: Sec iſt n. VI. 
Sit e Ge * 9 ermuͤdend uͤberſetzt iſt. Die 
Stuͤcke dieſes erſten B ſind: I. Von dem Nutzen einer zum 
— für unsere Selen eh eingerichteten Kindergeſchich⸗ 
) E dem im neuen Teſt. zu beobachtenden Unterſchiede 
Ze er u. und ehren Berus Dieſer Aufſatz iſt at: 
lerdings ſehr lehrreich, für Prediger. Sie können daraus 
lernen, wie fie ſich zu 0 ten haben, die bildlichen Beweisarten oh⸗ 
ne Unterſchied zu . Wir haben in unſerm _ gallz 


andere Zuhörer vor uns, als den waren. Der Verf, ein: 
nert an richtig, daß wir nich! nal verbunden ſind, eben die 
heil. Bücher der Inden, deren fiel an ihrem Catalogus oder Ka⸗ 
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Meich erregten Empörungen, dem jd aate den auntorgallg 
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dulus die Worte u. 3. aus Dau. I. gegommen, habe. 
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„daß noch viele Schullehrer weder mit den Lehrmitteln 
eos der Lehroldnung, noch mit der kehrart, die ſie ihrem 
Würkungs bein 4 5 bekannt find. Für dieſe wird 

auch die! e dieſes ſo nützlichen Handbuchs noch nicht 
zu fut kommen. Da die erſtere bereits bekannte iſt, was könnten 
wir von dieſer anders ſagen, als daß wir Sie fie mie ehen 
ſo nüglich werden, wie fene. 
üg n e sg hs 400 10 0 
Ar a Auth 4 Ge Zäit A4 dl 
NL ECH Ges 129 iel. Dog 1 aut A 1 5 
eder Kon Leut akademi und Bu 
e Die intereſſanteſten Zuͤge und 
net. vg e ee desch Zeg 
ſebuch für die um Vergnügen und Unterricht. Nach dem 
Fransdſiſchen es en ae eee der königl. Akademien 
zu Arras, Toulouſe, Lion, Marſeille, u. f. w. mit un 
and Zeie der Heräud ré, Longum pet precepta, breve 
exemple iter. Zweytes Buͤndchen. 1789: 3. (18 gl.) Der 
ausgeber Hr. F. b. Brunn, liefert in dieſem Bändchen SNE 
Vue und enden Nahen aus der Geſchichte, theils um 
EE eſer e? Së 5 Kb einer nn 
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CG Duer ol, und dem n ein velljtändiges Soit 
beygefü igt werden. 2 mir. 
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Ahern oder Betrachtung uͤber die beige Welte 
und Bä mp, Von Adam Weishaupt. Erſter Band. 
Erſter Band. Zweyter u. dritter Abſchtiltk. 1750. 
e ©. ( chlr. g gl.) Seit den vielen Jahrhunderten; 
wo die Menſchen aus dem Stande der Roheit und Uneultur her: 
ausgegangen find, hat ed unter ihnen Verbindungen und Verbrü⸗ 
derun eben, in denen De ſich enger an einander EEN ih⸗ 
re Ge EE, mp Abſichten den Augen des Volks 1170 n, Ver⸗ 
bvorgenheit zum e n Ai de ge 
ten, und in der Sti H reichung gewiſſer Endzwecke ap 
beiteten. = EE EN Theil e 
SC lacht m endes und Mannichfaltiges, 
ns € Sach theils ihres Erfolgs, au A 
DC kp a eee, er/ er 
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nigsmörder, Zerſtörer der Gluͤckſeeligkeit ganzer Staaten und der 
SECHER Bëatëter, Schwärmer und Krieger 

ohlehäteruund Lehrer ihres Zeitalters, weiſe und edle n 
haben von Zeit zu Zeit die Hülle des Geheimniſſes um ſich gezo⸗ 
gen. Bald beherrſchten ſolche Geſellſchaften die Nationen und ple 
halbe Welt mit ihrem unſichtbaren Zepter, bald wurden fie aufs 
heftigſte verfolgt, und ihre Mitglieder ohne Unterſchied den ſchreck⸗ 
lichſten Qualen und dem Tode Preis gegeben. Auch in unſern 
Zeiten find ſolche Verbindungen über die ganze Erde verbreitet. 


Kein Wunder alſo, wenn die n der Denker immer, 


und jetzt vorzüglich, auf dieſen großen allgemeinen Gegeuſtand ge⸗ 
richtet iſt; kein Wunder, wenn bey der unüberſehlichen Maunich⸗ 
faltigkeit dieſer Verbindungen und ihrer Wärkungen, die Urtheile 
der Menſchen, und ſelbſt der edlern und beſſern, uͤher dieſe Mate; 
rie fo verſchieden, ja ganz widerſprechend find. Indeß hatte es 
bey den vielen Abhandlungen über alte und neue Myſterien, bey 
den vielen Stimmen für und wider, noch kein Philoſoph ſich zum 
Zweck gemacht, Lie Natur diefer Verbindungen im Allgemeinen ge 
nan zu zergliedern, über ihren Grund, ihre Natur, ihre Recht 
figfeit, ihre Schaͤdlichkeit und Nutzen, und die Mittel, den allge⸗ 
meinen Hang der Menſchen zu ſolchen Vereinigungen zum Guten 
zu denten, wit Bollſtändigteit und Genauigkeit Cd Keren EI 
felten, Und gleichwohl. — welcher Gegenſtand verdient es mehr? 
ut ja hier nicht die Rede von einer Meinung, von einer muͤßfi⸗ 
en Speculatſon, an deren Stehen Deals nur wenigen Men⸗ 
en gelegen ſeyn kanu; es iſt von einer Sache die Rede, die, fie 
mag gut oder ſchaͤdlich ſeyn, nun einmal geit, die, ſo allgemein 
als die bürgerliche Verfaſſung iſt, eine Sache, die, ſo lange nur 
noch drey Meuſchen mit einander ſprechen duͤrfen, nicht auszurot⸗ 
ten, und durch keine Maas regeln der Re n ganz zu vertil⸗ 
gen iſt. Deswegen nun Debt Recenſ. E waͤrtiges Buch als eis 
ne der intereſfanteſten Erſcheinungen aß, die die neneſte Litteratur 
nur immer haben kann. Es kömmt uͤberdies von einem Manne 
her, der nicht etwa aus einer Menge anderer Gegenſtände dieſen 
willkürlich herausnahm, um feine . er der Leſewelt 
mitzutheilen, ſondern den fein ganzes Schickſal auf dieſe Unter 
chung binfuͤhrt, der ſeine beſten Kräfte in dieſem Wuͤrkungskreis 
aufgeopfert hat, ja der zum Märtyrer feiner Ueberſengungen und 
feiner Verſuche geworden iſt. Aber eben deswegen, weil der Gegen⸗ 
ſtand dieſer Schrift ſo wichtig iſt, weil gegen das Ganze und ge⸗ 
gen«einzelne Theile hier aufgeſtellter Behauptungen ſehr achtungs⸗ 
werthe Denker hier und da Einwuͤrfe gemacht haben, und weil 
dieſe Materie eine weitlaͤuftige und genaue Prüfung erfordert, be: 
nuͤgen ſich dieſe Blätter mit einer bloffen Anzeige des Inhalts.— 
In der Einleitung giebt der Verf. die Gründe an, die ihn bewo⸗ 
gen 
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gen haben, noch einmal über dieſen Gegenſtand zu ſchreiben, D 
groß auch die Schtoierigkeiten find, und ſo ſehr ſelbſt feine Freun⸗ 
de ihm dieſes Unternehmen abriethen. Obgleich der Verfaß⸗ 
ſer öffentlich verſprochen hats, ſeine ehemalige Geſellſchaft nicht 
weiter fortzuſetzen, ſo ſchließt doch dieſes nicht auch das Verſpre⸗ 
chen mit ein, ſich mit geheimen Verbindungen uͤberhaupt nicht 
mehr an bes eng am allerwenigſten Unterſuchungen uber ihre 
Natur anzuſtellen. Ich gehe alſo, ſagt er daher, nicht unberu⸗ 
fen zu meiner Arbeit; die widrigen Urtheile der Menſchen fordern 
mich dazu auf. Ich antworte auf beſcheidene Einwürfe, ich rette 
meine und anderer Ehre; ich arbeite für die Aufnahme einer hör 
hern Sittlichkeit und Tugend.“ Ueber einen großen bisher unbe⸗ 
arbeiteten Zweck der geheimen Regierungskunſt, in Beförderung 
innerer Tugend und höherer Sittlichkeit, und daraus entſpringen⸗ 
der Glück ſeeligkeit, ſoll ein helleres Licht verbreitet, und durch die 
Aufzahlung der großen wierigkeiten manchen, der ohne wah⸗ 
ren Beruf kuſt hatte, Stifter geheimer Verbindungen zu werden, 
Sief Soff: benommen werden. Die ganze Unterſuchung laͤßt der 
Verf. in zwey Haupttheile ae I. Junere Politik geheimer 
Geſellſchaften, d. H. Unterſuchung der innern Einrichtung. berfels 
den, ohne Beziehung auf eine andere Öffentliche oder geheime Vers 
bindung. II. Neuſſere Politik gebeimer Verbindungen, d. h. Ber 

3 iſſe, in welchen jede gebeime Verbindun 
mit einzelnen Menſchen , als andern geheimen und Eure ` 
chen Geſellſchaften ſteht. Erſtes Buch. Bon den Zwecken ger 
heimer Verbindungen. A. im allgemeinen. Die allgemeine Une 
tercechung leitet den Verf. auf die Behauptung, daß das Gute zu⸗ 
weilen verbörgem werden muß, bat es ein Gutes gebe, das auſſer 
heiten Verbindungen unerreichbar iſt, und daß dieſer Zweck hös 
ere Sittlichkeit und Gluͤckſeeligkeit iſt. Darauf folgen nachſte⸗ 
hende Fragen, nebſt ihrer Beantwortung. 1) Was kann und ſoll 
der Menſch werden? 2) Was iſt er wurklich von dem, was er 
werden kaun. 3) Warum iſt er nur ſo weit und nicht weiter? 
A7 Was muß geſchehen, wenn er weiter kommen ſoll? 5) Kann 
dies durch öffentliche Anftalten geſchehen? 6) Welchen Vorzug 
haben in dieſem Stücke geheime vor öffentlichen Verbindungen. 
B. Von den Zwecken geheimer Verbindungen insbeſondere. Die⸗ 
fer Zweck muß eine auſſer der Verborgenheit weniger erfüllbare 
allgemeine Menſchenpflicht ſeyn. C. zwecke der erſten Stifter. 
Hier erzaͤhlt der Verf. gelegentlich die Eutſtehung ſeiner Idee zu 
einer geh. Geſellſchaft ſo genau, wie es in ſeinen andern Schriften 
noch nicht geſchehen it. Der zweyte Band wird den zweyten 
Theil der innern Politik enthalten, und von den Hinderniſſen 
bey Errichtung oder Fortſetzung geh. Geſellſchaften handeln. Ein 
dritter Band ſchließt dann mit der zweyten eee 
Ss 3 an⸗ 
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u iu dienen, der leſenden eu. 
er Ordnung fie es zu ern e. Ein daß den 
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behandelt, als es bis je t unſers Wiſſens nicht geſchehen D — — 
das zugleich. von einem folchen Mann tes bedarf in A 
Blättern keines weltla W mobi verdiente 
werkſu ſamkeit des in en. er ZS stur 
KL e NEE "eu — 2" "Mad An em A A 


E * 9 . Hand vg SS E tin nn d 1 
Wi Erfahrı D Ze o Prof. Sec) 
gro von oh. Oe Prof. in Sam- 
E Bey B om, Hoffmann. „ E ü 
weyter Band 344 Seiten 8. (Arth lr.) cee r Buͤſch, 
1 beliebteſten Wert rd befonders dunch fein 
nen Beobachtungsgeiſt ums deutſche . 
bat, thellt . unter dem Titel Erfahru einige Abhand⸗ 
ngen mit, die bas E eignen Erfahrungen find, und 
er wird, wenn bieſe Beyfall linden, woran nicht gt eff 0. 
denſelben eee zl) Wë iech nes 
dlichen * A di ie Einf 
eit des Lebens ge Der elf, werber ſichs ) daß man dieſe 
"Ye Gee einen, Gaz ef EE „Werke 
uͤber die Ein ii 
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Kate? SG Bode ag findet man 2 en in 
ee Zuak Si ca SE, und, E ie flich⸗ 
, 1 Laf Re e 15 E CH n EN 
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‚sehen hat, GA er Abhandkun uter Le⸗ 
d KH bey GE Ge 1 0 Sat, Biet 


Ki 
chen Carpfer in Hamburg, deu auch ſchon deſſen Sen gedorn 
verewigt hat, on verdientes Denkmal errichtet. III) Geſpraͤche 


e Zei A unden Menſchenverſtand und deſſen Gebrauch. 
en RK zehnjähr dch Sohne ſehr gute a D 
a SEA Wi Geh Griet en find folgende? 1) Nimm 

Dro Jo Ile fe ind. 2) Man wle nicht leicht Freund 
Ai em M. e (wë man einmat fat beurtheilt 2 über: 
7 um du bey einem! Kc en ſindeſt, daß er ein 


190 ind fi darüber auszudrücken. 
wel 0 annehmen, daß fein Verſtan 115 
4 Wenn du 0 nem Meuſchen e b f WC 


is 29. vorfömmt eine, ung geſchwind e a VK auf 

einer. % REENEN t einen bechten geſünden Verstand. 
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, EE (ën richtet. Hoffentlich wird kein 
Peter andlung zu Heſſch eſichte kommt, woraus 
er man EN 0 100 „Nach, e lernen kaun, ungele. 
ſen weglegen. ) Suter EN / 
Augen. Hr. Prof. Büſch hat SI ſeit dreyfi ` hren auſſeror⸗ 
deutlich han en, daher man den Rathſchlaͤgen, die er hier 
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Ward Kurze Nachrichten. ua 


| i Anm. ‚sten b bier zu fr Johann Fri 
ak Se deele 


Blankenburg. Von des Hrn. Paſtor J. Eh. Stöbners zu Dino, 
rode e eiten des SE E A iſt der zo: 
125 welcher die EH — Landes d vor een 

N Ae Droe Ceci 
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f Erlan, en. EEN M. Joh Chrift, Fr. Götſchel, Serge ppilologi. 
ſchen Abhandlung: Mythologie Pindarice Specimen, iſt als lutheriſcher vr 
diger nach alte Jaen . auch e 500 n 
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Anſpach. Am rien Em 1790. farb nad) einer an rech a, 

A0 der SE und merkwürdigſten Schulmaͤnner unſers . 

derts, der bekannte Director und SZ, E Lepigë: 

Alexandersſchule 1 u Neuſtadi an der Aiſch, A o Chriſtoph Ber 
tel. 99 gm. da MR anı-24ften Decem Fade dëng 

oi ift von feinem gnäd Au Für 2 Jan die Stelle des 

ae Berit ois Profeffov und Necker gedach r Schule ernanht 


Ta et geheime Minifter und Landshauptmann von weitab 
ſen in Hof, Verfaſſer verſchiedener vortreflicher oͤkonomuſher und fott, 
ſcher Schriften, iſt von feinem gnaͤdigſten Furſten zum nee der 
Markgraſſchaft Bayreuth ernannt worden. 


Nördlingen vom zien Junius. An di Sate des R ſetz 
ordlingen 2 ius. n die Stelle et, D ſetz⸗ 
en Hrn. Dë Cantors und 0 N I Tube sit, 
Zug Hr. NH Oſtermeyer zum Lehrer gew ara ve 
bett der den Muſikliebhabern tühmlich Gg Zi Ch eich, für CH 
Hälfte der Aceldentien. Der alte Hr. M. anne genießt als een feis 
nen ganzen Gehalt. 
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nager, 
F Sege übrig ae 1 iſt. Um Se Befer zu 


. be. Jer veraltete SE u entdecken und zu berbeſſern weiß, 
zeichnen wir nur e n aus: S. 11. In Oreſt. v. 34% 
d sé s 4856 00 udiipög W Serie 
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ir Br en inn E an: 5 1 08 genus peremai felieitate 
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raro gaudere poteſt. Ui amagitat& fubmer- 
git, de Fortune et erg cho 7 mur, here 4 de- 
mergit & 9175 Be uchibus, 2 us m o mu- 
ud) ur: Andr. 

CN 3 dër e ` A bey So 
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deg Ce 4 d ſtiger im Daftpt. Ave 97 aher! auch 
e r. Verf. f. Siren DM Vers 1 2 
% 'EABLOYC., 9 non 5, elegos excitans,” 

10 1 Helen m 75 EZ 5 RR 
8 kt ee SI Ko rs/bilht 
en e 15 170 SCH or r 1 Age 

RT ge ee Wi Däi 2 7 „ 15 
Hier wird de 1 0 glückliche Berbefferung gemacht: 
1 Bu In EINETOTC ‚SOFOYC, C'EITONTA zc Zë, 
S. 168: Beien, V. 1056, ließt Hr. J. für: Burn J, Gd 
Basch A Zonge, ſehr ſcharffinnig: Bae AEXECOAL vd Hide, 5 
ya Ber "Vieng admitterpe ut mortuus dicaris, quum re vora 
vivas?” und beweißt mit Beyſpielen dieſe Bedeutung des ed 5 
gte. Eben ß ſcharſſinnig, at alle vorhergehende Verbeſſe⸗ 
rungen, iſt auch folgende, S. 197. In Electr. v. 614. "Taxi a 
Aë Zeie a AN EI @BAOIC. SW Hr. J. ließt: ragten un 
Aaëci $ 526 ’OYAAMH.GEMIC. "Moenia quidem hullo modo intra- 
re potes.” Und nun noch ein einleuchtendes Beyſplel der glück 
lichſten Betdougufe, Jac. führt S. 217. ein Epi e ex 
Analect. Vett. agel ect w. Fun (3 Fa an Sch 
Priapus vedend ei rt wird. Brunk lieſt den fünften und set 
ſten Vers alſe: E 3 517% uerg: 
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Se 
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ent eh . (KN Se vom 500 
= Ch 115 Sort bis Cake e (Alle fehr populär.) 2) 
Fuͤr Aranke, über an 12, II. und eine andere Anrede Yin 

2 Timoth. 1, 10. A Ueber den A die zweckmaͤßige 
Kinvihtung der n mee Ya) N 
richten. Eine zu dieſem Sieh e 3 eylage Ze? 
kurze Nachrichten vom Hrn. geh. K 1558 Bernie 
SI Stuͤck (mit Leß Wan ode 

elt bis zum aten Ostertage. ei ed a we auf oi — 

David Gottlieb Niemeyer, wohlberdientel Paſtor zu 
See in Glaucha e, von A Ehrhard weſtphal, Am 

ector des Saalkreiſes c. Am Sonntage Laͤtare 1788. über 


Dee 


br. 13,17. Git . Ge tnißpredigt ſeiner lies 
ben ſeeligen Tochter 2 Si BS Kb Schmidt⸗ 
born zu Altenkirchen im Maßen rgiſchen. 4) Ueber 


die cheologe che Grapitaͤt. 5 inge Ch Kee E des ſee⸗ 
ligen Cnopfs v. Fock. 6) Uachrichten, (fie find durchgängi 
8 Br ER macht die Nachricht vom Leben Pe 
ern D. Leß. Sechſtes Stück (mit eet Bildniſſe.) 1) 
green von Quaſimodogeniti bis Exaudi. (Die Schul⸗ 
predigt am aten Sonntage nach Ostern verdient geleſen, und von 
vielen Eltern beherziget zu werden. Hier iſt der Ort nicht, eini⸗ 
ges davon aitszujeichnen, D gerne es auch Necenf. thun würde.) 
SÉ Eine Trauungsrede : wie viel die Religion zu einer fen 
chen 
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lichen Ehe beytrage. 3) Eine Begraͤbnißrede, (am Ende 
oder Anfange des Jahres.) Eine andere (Begraäbnißrede) 
Gur Saatzeit gehalten.) 4) Eine Ermunterungsrede an All⸗ 
emeinbeichtende, (uber 900. 13, 34. 35.) 5) Entwurf einer 
Verbeſſerung des aten Abſchnitts im zweyten Hauptſtuͤck des 
Dietrichſchen Lehrbuchs. 6) Anzeigen von Büchern. (Dieſe 
follen aber, laut einer Nachricht des Herausgebers, kuͤnftig wege 
Sars 7) Nachrichten. Endlich Hrn. D. Seilers Leben und 
Schriften. Vom aten Bande will Necenf ohne den ganzen In⸗ 
halt weiter umſtaͤndlich anzugeben, nur ſo viel bemerken, daß mit 
dem Schluſſe deſſelben die Predigtentwünfe ber die Evangelien 
vollendet find; und im dritten Bande Entwürfe über die Epiſteln 
erſcheinen werden. Die Warnung vor dem Meinepde, eim aten 
Stuͤck d. 2. B.) und die Briefe über unſere proteſtantiſche Litur⸗ 
gie und ihre Verbeſſerung, ingleichen die hiſtoriſchen Nachrichten, 
einige neuere kirchliche Einrichtungen im Stifte Quedlinburg be⸗ 
treffend, haben dem Recenſ. in dieſem Bande vorzüglich gefallen. 
Die Nachrichten von den beruͤhmten Gelehrten, welche dieſer 
Band enthält, find folgende: 1) J. F. C. Löffler. 2) Moſche. 3) 
Nöffelt. 4) Roſenmuͤller. 30 Eichhorn. 6) Michaelis. Eben dies 
e Nachrichten geben dem gënt: einen gewiſſen Werth, fo wie 

te me ohlgetroffenen Bilduiſſe der Gelehrten ihm zur aͤuſſer⸗ 
lichen Zierde gereichen. Necenf. ſchließt daher mit dem Wunſche, 
daß es immer mehr Leſer und Liebhaber finden moͤge. 


een e ee 
Bey Chriſtian Friedrich Himburg iſt erſchienen: Bernard 
de Fontenelle Dialogen über die Mehrheit der Welten. Mit 
Anmerkungen und Kupfertafeln, von Joh. Elert Bode. Aſtro⸗ 
nom ic. Zweyte gänzlich, verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
1789. 371 Seiten 8. ei rehlr. 4 gl.) Fontenelles Gefpräche find 
feit ihrer erſten Erſcheinung immer die Lieblingslectüre aftronomte 
ſcher Dilettanten geweſen, und verdienen es nun zumal in dieſer 
ſo ſehr . und 9 Gee e des Hrn. Bo⸗ 


d 

de, der er auſſerdem auch ſo viele äuſſerliche Eleganz gegeben hat, 
auch noch in Zukunft Ce eyn. Die Sprache iſt rein und ſlieſſend, 
und das Buch lieſt ſich deshalb wie ein 4 it inal. Die An⸗ 
merkungen, die gewiß nicht vielweniger als der Text, vielleicht 
noch mehr betragen, beſtimmen auf der Stelle jede Aeuſſerung ges 
nauer, welche Fontenelle etwa nur flüchtig einflieffen ließ; wo er 
offenbar irrt, weil man zu ſeiner Zeit uͤberhaupt nicht beſſer unter⸗ 
richtet war, wird er zurecht gewieſen; dies iſt beſonders an den 
Stellen mehrmals geſchehen, wo er feine Marauife von den Car⸗ 
leſiſchen Wirbeln, die R ſeinen nn, gi 
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hoͤrten, unterhalt. Daß uͤbrigens auch alles gehörigen Orts eu: 
geſchaltet und nachgetragen worden, was ſeit der erſten Erſchel⸗ 
nung des Werks neues im Weltgebäude entdeckt worden, war oh; 
nehin zu erwarten. Hr. B. hat es auf eine Art gethan, die, was 
Kuliſtſprache oder mathematiſche Präciſton betrift, allem Steifen 
und Schwerfaͤlligen auszuweichen weiß. Artig find von Seiten 
des Hrn. B. beſonders ſolche Digreßionen, wo er Lë B. die sun 
beantwortet, wie groß a der Mondfläche befindlichen Be 
obachter Berlin erſcheinen würde ; wie Deh unſere Erdfläche un 
Monde zu der geit, da ſie demſelben volles Licht zeigt, ausnehmen, 
und ſich nach den verſchledenen Seiten, die De egen der Har 
hung um ihre Are dem Mond zuſpendet, heller oder trüber darſte 
len wurde ic. Dleſer Umſtaud iſt durch eine ſaubere Vorſtellung 
auf der Kupfertafel noch anſchaulicher gemacht worden. Dieſer 
Kupfertafeln find, auſſer der vor dem Titelblatt befindlichen, wo 
Fontenelle ſeiner Marquiſe den geſtirnten Himmel En noch 1 
an der Zahl. Sie enthalten Vorſtellungen von Weltſpſtemen; 
von ungleichfoͤrmig ſcheinenden NManetenbewegungen; verſchiede 
nen Lagen der Erde gegen die Sonne; des Mondes um die Erde; 
von Lichtgeſtalten des Mondes; Projectionen von Saal den n 
Mondscharten, gan und von einzelnen Phaſen; Lagen der Plas 
neten und ihrer Trabauten gegen Soune und Erde; ſcheinbaren 
Sounengroößen aus den verſch ſedenen Planeten geſehen; Sonnen 
und Plaueteuſcheiben mit ihren Flecken und gegen den Wen 
Planetenſyſteme mit Verhaͤltniſſen ihrer Räume, gegen den Raum 
welchen die Sonne ee ee mit Kometenbah⸗ 
nen, auch Abbildungen einzelner Kometenerſcheinungen, alles mit 
der Sauberkeit und Genamgkeity die man ſchon Längt von Herrn 
B. gewohnt iſt. EHRE RO h p eher 
199 80 GË vg e neee ee een 
„ be Druckort. son 
Stkeptiſche Abhandlungen über wichtige Begenftände 
der bens 1 ege „ Eyſtes W 1 o 
gen in 8. auf Schreibpapier. Ich habe, heißt es in der Vorre⸗ 
de, dem, Lejer weſter nichts zu ſagen, als daß dleſe Blätter die 
Vertheidigung der Religion zur Abſicht haben ꝛe. Ich nenne De 
ſkeptiſche Abhandlungen, weil ich würklich au den ungereimten 
Grundſaͤtzen, welche die Sei umſers allerheilſgſten Glaubens 
auſſtellen, zweifeln lehre. N. N.“ J. Beweis, daß ben Ad 
pertheilchen einen Raum einnimmt. Dies gelte Keck vom 
phyſiſchen als geometriſchen Körper. Nen ſey eine voh allen 
Seiten begrenzte undurchdringliche Ausdehnung. Bey Verwer⸗ 
fung der Leibnitziſchen Elemente der Materie, könne man 
Grundcheile der Körper vermuthen, welche durch kee wer 


2? 
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dr Kraft zertrennt werden Finnen, und dere jedes für ſich irgend 
A CN aht von uns un ekannter Größe und Figur einnehme. 

auch loch auf den Satz gründen! daß jedes Ganze 

SH EE Theile NL 19 00 0 dem Ganzen et 
forde Was ſich für und wider d LÉI ſtenz Gottes ſa⸗ 
gen! t. 0 de Beweis für 22 laſſe ſich aus der 
Bay Hebung 7 SR: und der en Geſchlech⸗ 
etleiten. Eine endliche ai dire B aͤter muͤſſe einen An⸗ 
Wei: ehabt haben. glich un em li he Zahl aber müffe nothwen⸗ 


Be: ſelbſt nie see, 2) Kai nicht von einer an⸗ 
ern Za in Größe 3 0 konne. Das erſte geſche⸗ 
he Ki t rer Väter, welche dE eine endli⸗ 


5% it ners € dr ar SC E daß 
Gi SH E o? = en u St Se ge⸗ 
Ss e 1 
von Ewi 5 ? 


S 


5 eich ohue CH Beate 
; Erlen 
4 1 0 WW SE 5 Eher. ſey die 


zu saufen, an 

wir Sean SN blos a? Ein 
800 I", Huf Ai etwa Wunder zu Aen 17 815 

NH eb 175 (denn den können wir nicht A, en) 

Va ahrung gebe den ſtaͤrkſten Beweis fir eine Specials 

eee Elusendunnen gegen alle bisherige Gründe für dle Un; 

ëch Le ger: ni de keine Grund⸗ 

D SÉ e (welches doch 

der BOOK en Kä But in) ey fie zu 

hoffen. Be? Bann ſchein Wë Ak daß die Aegypter von den 
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Chinefern, 0 Ra Von Ammelfahrten. 
Fan e der Gel Seiutgen, "Bon der Schöpfung aus 
c d Ko Se loſtm mm, ir 
u e Fer vun ` 
An 1. ki m nan ` 
24 Win d ung Am 5 “ee 4 


Zë 5 


D VER Kurze! Nachrichten. MAN aen 
Goth. a In der Euingerſchen Buchhandlung iſt in Dm go, In 


ben: Das 0 100 in Abſicht auf große are 
wi eiten der SL ei SN 1 e 1790, l e 
Stadtkirche zu Rud dl ‚von M en 
rius, e eh SS Zelt Ae DHberpfarrern 
Rudolſtadt. Zum Bei E Mitbürger, welche Bra die 05 * 
Waſſerſluth am 28. M ER d aen Kri ben, Wé 
woplihätig GA rut 8 A 10 — 56 


imma. Ani gin F der at im vor. 9 
bunten hierher gekommene Hr. deen dach. wic mein, Gët RK 
durch einige Schriften bekannt. gemacht hat, im 54. Jahre feines Alters. 


Zu Roſtock in der Se Dfficin 18 SE eine zweyte und ven 
ih Auflage von der Schri oof Friederich Roemberg, oft 
rath und profeſſor zu Roftock ꝛc. über ſymboliſche Bücher im Bezug 

aufe Stagtore⸗ GO in g. erſchienen. Nach dem Vorbericht zur zweyten 


Auflage, hat die nung dieſes Kg: fo viel er igen gemacht, 
daß o ane Be 100 bereits balben Jahre ni ONE vers 
ge Za SE fie auch zu Rege e Si E de 1 worden 
8 (ei det Sr D 
We EN 9700 anyone 
— Staats⸗ und D n Kin nen er A 
pen Auflage eher e ënn ohne alle Setz 
eng Gë 5 ale ee, die es in unſern fo 
aut 15 Wu wo n 10 Gg Ae miffen m 9 0 5 0 gs De 
dem allge: „ach 


eichsgeſetzen / Ei d 1 St 23 55 ei deli 
0 ai: b Rath 155 En 1 5 70 E? en te 
BE Fa lane, des, SC D unf ern ſymb⸗ Büchern 
enthaltenen Lehr und E dig an H ie 00 d die det. 
nen Worte des Hrn. Verf. und hieraus ſchon kaun man beurt heilen, wie 
Sue fe der Herr Sofrath Lei? oder ohne Prätenfion ſchrieben hat, Das 


age, 
I ten Au Abt ` 
SC ? en EA? 5 nd die eilungen 55 A E ir a 


— 
Der durch mehrere Schriften bekannt gewordene ir 9 89 5 wied. 
in Erlangen, aus dem Anſpachiſchen gebürti 

die echte 0 rde in der he de a GG One 2 Wa 


` Sr, Im Monat May farb hier der berühmte Naturforscher or 
hannes eßner, der Arzneygel. Doctor, im gien Jahre feines Alters. 
> (Sierbey folgt eine Beylage, und das ate Stuͤck der aus: 
laͤndiſchen Litteratur.) 
—— ERÄRRREBEEGE FE 
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vi mm CHE . Nachrichten. 1 
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der afademi ſchen Buchhandlung zu Jena iſt erſchienen: 

dg ër S 
F . 
ben mit Anmerk en ed den 


r. Der ZP Di Ba, L Sie Eng 
icht und 2) der Zuverlaͤſſigkeit Veſchrelbung 
ie Beſchreibung ſelbſt in 9 Abschnitten. I. aen Pr CO 
kirchliche fung in Surinam. 1. Eigenthumsherrn: 
b) wann und wie es an Holland gekommen. 2. Die 
a Einwohner: a) deren Rechte und Freyheiten, 
e) Geſetze und Kg 10 Li Perſon und 
Bei cen 1 on und Göͤtterver⸗ 
rung. ung in .. 82 Gouverneur oder 
e Si der SH e) Polizeygericht und ch) Juſtiz⸗ 
D richt. 4. Bürger: a) ihre Elnthalung, 
8 Kn eem 


E E SE Ve 8 e mi 
au as en! 
tie Az D Son, um So 


chen, hey: Im sen cha II. GE ÄER 
Le it bon Surinam. r. Lage und Klima. 2. Abs 
dung der Serien: a) nicht wie bey uns in Europa, 
ſondern nür Regen und trockene Zeit. 3. Tags und 
Kaclängr, 4 Beſchaffenheit Bun es. 8. Waldungen 


3 —— 
ST 0 gu 1 „ 


Ss zahme und w GO E A 11. Ou 
e e 
3 en d zu Boden, ` u D) Ben Bad oder 
zupreſſen un 
1 ) Gebzalſch N des ausgepreßten 
Zuckerrohrs, Aën Wë la a Kom Lommerce, 
7) zur Koſt; Ark bey 1222 K) das Perfonale, 
A Ee der Ber Ab Ba ben und Einnahmen. 2. Bote 
LG Sc, e — 5 E e: elte Ende 
Sul. a Cacao und Baumwolle neben dem va pt Zen 


re Pflaum Behandl Ertr. Die Beſſtzer der 
A a) wett de E Ate GK fönneng auch an 


ER 4 Abſchultt. Von den Slave bon, 
Së %. aer er ge u 


recte u I ieee 
u SE ung der Neher unter ſich Abt 


4a. gea, SS, 13. e g hel ion. 
fen. 16. Beſondere Akt bon Didi 9. 
den Europäern, die nach Surinam er bene’ 


recteur einer Plantage, Verrichtungen defj e ` 


zier; deſſelben Verrichtung. 5. Plantageſchreib Ken 
Ke ege „Rechte ich, ` 
SE 2 d Aposheker. £ age een VI. SS 


2 r der Europäer in Sminam. 1. Ihre; Bedie⸗ 
nung, beſonders eines Oirecteurs auf einer GE 
ke Ae: Zu GOU? 1 an Frühſtü⸗ 
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Form der Kapitalbriefe: b) andere 
W E . Giberheitdes erwor⸗ 


IR o 2 6 eise nach Sur mam. 1% Sie 
m ans gu We nbequemlichfeiten 
Wa GE Wi un! — Kat a Ee Age 


GE Sak E in CN 


Eh Gäert E EH 
n n der es und der Ge? 2. 
Si Le SS 5 Ya 8 


2) der Blan⸗ 
Sch 0 er auf 8 
Ger? 4, Ordnung un 
er und 


in SA E 


birosg EL omment, 
Ee e ein 
Kan en und 
% Der Vac t | 


DM eiß von 

Ch d Ze an gn Se 108 * end zg in 

ER 35 — am = Een HH AR 

KI Weg E #1 5 1 o 
digung 


Da di mu eh 


H d. be 
D pn Ge a en wollen, 
Dreh 15 S u zwey, drey 
o 1 00 eigene Charahiere einem 
E 
S hr 15 90 5 H e au ee 
KI 1 und meiner Idee n 
nde ormen soll, } ugleich den Zeien Müfter vil 
reinen, 1 ‚fe Dr dE Bu D SH SZ er⸗ 
den gell ih gen, wenn ich den Co 
Nach Suë aaen ge n hielt, der dieſe ſtrengen 
Ft derungen, die ch zum Veen des Publikums 3 
nehmung hun zu men, eh alle erfüllen und ſich ve? 
and 
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noch andere aufe 1 ie meinen an zur Wollto men: 
heit bringen warden. dabei Hai EE 
er hatte die Gute, . Se 


ben ee, i iR 


erzählt und bearbeitet ſeyn; 3 noch 
Sitten gefährlich ſeyn; daß pr nach alle Felder be 
ebensphiloſophie be und un m daß fie die Mens 
ſchen nur ſo darftellen 0 urch N e e 
die Nachahmung wéi e d t des Vor⸗ 
trages die Vollkommenheit, Wi ad SE tande iſt, 
bt und endlich, Band ſtark ſeyn 
werden. So werden Weg ga ine Stunde 
den ſchönen Wiſſenſchaften ſche 10 8 e, die Cha 
lung brauchen, Eltern, die SE Kindern gegeben, 

und fie durch Handlungen! ben auſchdd e Ange 


fen 
en BEE 


EE d SE de 0 en, 
vergehen, mit Verſuſt von Zeit, Geſd und Sa ack DE 
GC zu 1 Su ` 15 


Walensee welche die Welt, e iſt, und gew. E KE 
op 


den. Auf den erſten . Nea 1 1 unter 
dem Titel? Rom ae at EE ulz, exs 
DCH nehme ich bie ee Ebalet in — 1 77 
5 Rrhlr. Vorausb ezahlung. D.. 20 a haben den 
Ae Lu KA emplare fan e hit, geglättet und 
Le rüͤcke e le er den die 


Ankuͤndigung einer vollſtaͤndigen SE E ups 
i P E Briefe — Petrarca. 
Als ich vor fünf Jahren durch Florenz reiſete unnd mich an 
der berühmten Bibliotheca Laurentiana umſah, fand: ich eine bes 


trächt⸗ 


Ss ZA 


trächtliche Anzahl von ungedrückten lakeiniſchen Briefen des Te 
N Mit Hülfe einiger dortigen Gelehrten und micht geringen 
Koſten gelang es mur, die zerſtreuten 24 Bücher der vertrauten 
Briefe dieſes berühmten e in chen derſelben Ordnung 
Sai Koh Petrarca ſelbſt De geſammlet und dem 
Publikum übergeben zu werden für würdig erkannt hatte. Die 
Manuſcripte, aus welchen dieſe vollſtaͤndige und correcte Samms 
lung erwachſen iſt, find folgende: 1) zwey Manuſcripte der medi⸗ 
N Bibliothek von S. Lorenzo; 2) ein auderes, welches 
ſonſt in der Bibliothek des Kardinals Paſſtonei befand, wahr⸗ 

ie aber itzt zu Madrit ut: 3) drey in der koͤniglichen Bib; 
liothek zu Paris und 4) eines in der churfüeſtl. Bibliothek zu 
Dresden. Die Anzahl der ungedruckten Briefe, wohin ich auch 
einige zwar gedruckte > wa und verſtuͤmmelte rechne, 
beläuft ſich auf 130. Da ich nun glaube, daß eine vollſtaändige 
Ausgabe der Briefe Gë fo een Schriftſtellers, die ſo⸗ 
wohl in Anſehung der Geſchichte jener Zeiten, als der Fortſchrltte 
D wiederaufdlühenden Litteratur und der Leichtigkeik und Ans 
lichkeit des laͤteiniſchen Styls intereſſiren müſſen, dem gelehr⸗ 
e angenehm ſeyn werde, ſo bin ich Willens, falls 
EE 18. September d. J. eine Hinlängliche Ans 
ahl deren zuckt werden ſollen) 
ndet, eine ſchone tl in Wl Banden, groß Quartſo 


Du 1 0 Bee 8 Neichethaler, 
e DEE 10 


110 15 e 20 Gr. 

en. ‚befagt, e 

10 61 e von E EE 2 
aus, wenn ich 1 I September urch den nämlichen We, 

15 a EE Jaben Léa? A Ze Leet Stande kommt 


Ab in dieſem Jahre 
DA Ko Aën GN 5 D ganze Werk in der 
Michaelismeſſe 1791 e ntereſſenten abgelies 


L k Ind engen en Herren Pele, 
ZS A Ke BS de ich in Den and zu Ti 
* zu können, And: mie von ihrer e a 


Nachricht on Die Herren Buchhändler , welche ſo geneigt 


fen wollen, diefe Unternehmung zu unterflüsen, können ſich auch 
an die 115 e dlung allhier Dh Briefe, ſo wie 
auch der bittet man fe neo aus 5 wë d. 15. Jun. 
Fe bertel KA d an b. Ritterat d. 


A : 07 1 
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e 3 Bei 


wé — — 

WA Sa P u We ene Zaun Mh 
21 Manuſeript, daraus Galland 
EE der fo allgemein e 

uberſetzt, in der königl. Bibliothek zu Paris verlegt mer 
er ſouſt aufeine andere eres gegangen,, Diefer dep 
ZS, iſt 8 — gebornen Araber, den Bom Denis Chavis, wel, 
—— — Aufſicht Über die orientaliſchen Haudſchriſten der 
Det anvertraut iſt, abgeholfen worden. Er hat die Fort; 
e 1 mitgebrachten Fee — en Bänden 

fert, und einer der er Ak iſt der auch 

bekannte Carotte. Dem deutſchen Publikum 2 eine Ue⸗ 
Men dieſer el, de sehr ege „und die Wey; 
handlung in Leipzig kündigt den erſten Band der 
Gë ung der achten Taufend und einen Nachtmährchen 
a ji Welcher gleich nach BE? un 1790 iſcelnen 3 — 4 


= N any SNE dam, 19 
Vom 16ten. Auguf d. J. an die bunt / perflorbenen 
20 und eee ee Jo 


ch 
bein, hinterlaſſene Gemälde, 8 
ung a 
= zu Bag SE Auftrage übernim 
der D. Diede * gaart "9 sul zug 51 47 von 
d aen 


159% Gi 82 * nn dër Am 


6% d. Scheer a ed P d 
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WE e. S de 
KE Ge Zë SE 8 ach Le 
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Linz d Ge Rise 
EA AT 55 de 
Nachricht men n e Kr 1 Din H 
by zait: Late? AE Aner 7 e e m 
See iaa? Bücher, a Pale u. Bücher 
erlage von der beipziger Jubilate-Meſſe 1789 an bis 
CC dabin 1890 nen e lm eäitëte. A 
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u NACH 


n 
Die mit;) bezechn e Pa nen, ai? ` 


A0 E in NEE 10 une äRR 


gr. A — hir. g gr. 
Saint 


raum 333 
Saint 1 mim Geer WEE und A 
verm. alle, m D r. 
1 0 SH Ge 1000 se e 
Ta Rieder Vögel / aus dem Franzdii boer 
Kc mit! A ungen, au en und d len Kupf. er; 
mehrt B. 8 to, 16r A t 5 illum. Kupfern. 
5 ib ib. gr. ZA) reiß 4 thlr. 2 ci DS, Schl. 24 gr. 


b apier mit et Küpferm: ` 
We Beer ch GE 1 


. 
Prän. Preiß r er = KEE e 
Ke ZS 903 au Deatbe pn GE ge SS d 24 


it, 18 gr. 

A. C. Abhandlung über di 
S See E 
= Sr Samt 
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Ce "der 

KAES ad. 255 ö Gd 
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== m a SE NC 


ICH er gr. 
fortgeſe TA 15 ARENA, E o 
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KE 5 et opt, Ze und eee 
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A KA? 1587 „ Achlk. 2 
5 SC E a 
„ 10 Ord. 5 
He, Zen Suche agr. Gate dafl. a l. Fran ét 
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c. al en Bus are, at duft 9. 8. paß guf 
u thlr. 22 gr. SEH ft Ma 3 bie, 


Or d. N * ‘ Hi 
Com) gert 978. rin ae 
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"Bir gef? E E GE 5 den Ge Very 0 


` Ehe 4 * DÉI * zus o e 
Ëer . allgemeine Geſchichte 
Dier ba Sc ER er 


rausgegeben ebe 
„ Pran. Ge 5 S SS 915 
„Daſſelde mit Ee upfem, nr KH 
A G lr, SE Al eb, r. 


GE: 3 E dë 


gt 5 Zthle. gegr. Ord, 
ei „M. E pop, Auszug Aën dé 
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CC thſcha V deck EE 


Ordnung, ar B. 4 J J eh 18. 5 Bd. N Vë 


„fern Werks enth. gr. 8, Pr. P. lr. SS gr. Or Eu 
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gelehrte Zeitungen 
i Sechs und funfzigſtes Stuck, 


ener den r4ten Julius 1790. 
—— 3 AUnꝛ— 
P 
„rr 


Gotha. 


n Erie iff SE ab, Georg Augu 
B. Galletti Lehrbuch der en DR Sé 
dn: — — Seiten 8. (I rthlr.) u Prof, fand dle 
7 —— eographie, mit denen gg Veſtalter Wen net in 
ſicht aus einem doppelten Grunde 8 ar: 1 
e ſie —.— maren 0 KR: fe zu viel Damen, und zu we⸗ 
ZA en as Be e dieſes eit une Compendium 
fertigt, und SH A er, aber doch 
nicht für. dieſe el der Sen ſelbſt einige Grund⸗ 
e, die ihn die Erf. über die aften eines geogra⸗ 
phiſchen . lehrt hätte, und denen er bey Aalen ge efolgt 
wäre, an. e uemlich der Geographie nicht nur durch die 
8 ac) 7 az auch durch die Ordnung derſelben, ihren 
Reiß verfchaffen; jenes indem man nicht zu viel Namen haͤuft, 
. =. sii Anders 5 Ortbeſchreibung Ruck ſicht nimmt; 
dieſes, i. einer kurzen allgemeinen Einleitung mit 
der Bechrellung des ee den Anfang macht, und D 5 
von hier zu den naͤchſt gelegenen Landern r weiter fortge 
und ſich deſto kurzer faßt, je weniger ein Land mit dem 2 7 
de in Verbindung ehe. oder je geringer ſein Lies utereſſe 
iſt. Dieſe Saͤtze aber find ſie hin uns in den 
Stand zu fegen, * te eines eh ehrbuchs zu 
entfcheiden ? ki wäre zu wünſchen geweſen, daß es dem D. 
gefallen hätte, De etwas weiter zurückzuführen, und uns D 
ne e len —— Gei SE des Se a 0 MT ts auf 


a 
— — t hat, iſt es beſti b 9 
Pi E d e 12 e 1 A ehr u 
Wir hoften hierüber einige: Unterſuchun en in en ob ed ngſt 

Dienichs Verlage erſchienenen Br den Unterri Gi 
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der Geographie, zu finden, ab 8, der Verfaſſer bet: 
Bo da ih bey 3 See en, ad Stäip di den 
Sp t au gi Geſi. Ihre erloren. Wie mapnichfalti Lim 
og n denen in Wee en e? 7 55 * 
Së e, halb m icht d ECKE 
hat? Auf Schulen pflegt es dck der Unverſe 5 m 
hen; dieſe für Verſtand und Herz ſo lehrreiche Wiſſe ft, iſt in 
eine Sammlun von Namen und Jahrzahlen a9 ner die zwar 
das Gedaͤchtniß füllen, aber jene leer 1 Eben ſo lernt der 
Schüler in der Zonk oft nicht mehr als die Namen und 
ES der Länder; Städte, Fluͤſſe u. ſ. w. kennen. Der bringe , 
e weck, auf den man beym erſten geographiſchen 
den mittlern Klaſſen der Schulen SS DÉI u die 1 SÉ 
te er ſich wohl nicht verjteigen) Ruͤckſicht 5 nehmen hat, darf, un⸗ 
ſerm Urtheil nach, kein andrer ſeyn, als in die Seele der S 0 r 
eine Menge neuer und fruchtbarer Ideen zu bat 7 
re Kräſte auf eine ntliche Weiſe uͤben, wodurch die Wi ie A 
für dieſe Wiſſenſchaft erweckt, und der erſte Grund zum, bn 
Unterricht in den höhern Klaſſen gelegt wird. Dies geſchleht, wé 
wir glauben, am heſten dadurch, da ed A erſt anleitet, ſich 
ar 1 0 7 Lien? GA eine S e KEEN einem 
rundriß vorzuſtellen; Do Ein 
ſich Dinge ed? einem seinen Dia m SE ue Papier zu 
denken, und im Aung en 9 ne erträgliche Idee von einer Land⸗ 
Base u faſſen, u Nugen für hre Imagination aus den 
Vorſtellung und Zeichnung der Landcharten ee — 
dike in einer eb den Abhandlung fo trefli 
ner find die erſten Anfangsgruͤnde RE 
zur Erreichung jenes e ſehr era? * — E 
nur auf die 2, der Darſtellung an. Endlich, welchen Neichebunt 
von Sachen bieten nicht die einzelnen Länder und Städte Gvovon 
man aber kaum die vornehmſten alle nennen . Hebt man 
nur ee Erna och — für dieſet Alter Jutereſſe und 
Nutzen har, w ngenehm kann man alsdenn die 
Geographie machen Tt GH 5 VE man die Geo⸗ 
ranbie ſchon als Hülfswiſſenſchaft für andere DE, 177 
achten. Da ſoll durch fe die Geſchichte Erläuterung erhalten, 
da follen Neiſebeſchreibungen von ehe Licht hernehmen, da for⸗ 
dern die alten Autoren ihren Beyſtand; ja kann ſelbſt die gemeine 
kectüre, wie unter den gebildeten Ständen N 
ſchaffen iſt, ohne geographiſche Kenntniſſe beſtehen ? Durch alles 
dieß wird das Ziel heſtlinmt, worauf man hier ſein Augenmerk 
beym Unterricht zu richten hat. Und endlich Geographie philoſo⸗ 
CN behandelt — da wird fie erſt die geiſtgaͤhrende Wiffenfchaft, 
ie den Ramen der Wiſſenſchaft mit Ehret tragt; nemlich, geng 
man 
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man auf die Lage, Clima, Voſchaſſenheit, Verfaſſung, Menſchen⸗ 
ee ſ. w. eines Bandes Rücklicht nimmt, und bemerkt, mel 
chen Einfluß dies auf Sitten, Cultur, Wohlſtand, Gluͤckſeligkeit 
und dergleichen, ſeiner Einwohner gehabt hat — ſtellt man hierzu 
Vergleichun 10 aus der Geſchichte an, ſo wird die Geographie faſt 
zu einem be KC n Kommentar derſelben, ond We wuͤrdig wird 
ſie alsdann des udiums ſelbſt des beſten Kopfs! Auch in dieſer 
Rücklicht kann mau in den oberſten Klaſſen den Schülern Winke 
Feen und ſich dadurch am ficherften vor der Gefahr, ein (ode 
nes e zu liefern, bewahren. Es iſt aber 
„ Dee nun auch für jede Safe ein Wl 
deres Lehrbuch zu verfertigen. Ein ne kann für alle paſſen, 
nur der 1 des Lehrers muß nach, e Mt Klaſſe 
verſchieden D Kat man muß nicht gleich das erſte mal das ganze 
SEI lët 5 en wollen, ſondern nur das Nothwendige aushe⸗ 

ben; die Wißbegierde des guten Kopfs wird dadurch nur noch 
. mehr angereitzt, daß er ſieht, wie viel ihm noch zu lernen dach 
ſeh. In diefer Rücklicht ſcheint uns das a den tige Lehrbut 
B an e n D And für. Schulen den Vorzug 1 ver 
dienen, und der 2 Verfaſſer auf das Lob einer forgfä el Aus: 
wahl der Sachen, einer machen u 8 Anordnung derſelben, 
den KA CN Groe machen zu önnen. 0 gefällt e 
uns z. ſehr, daß er mit der Beſchreihung von Gotha wei, 
und von bier immer weiter zu den naͤchſt gelegenen Ländern e? 
ehe. ` Dieſen Gang muß man, unferer Meinung nach, beym 
en lee beobachte Gë wenn man der al wee des 
Bild der Charte eindrücken will. Freylich kann 
pe nn, ‚erhält man auf die Art felten eine 1 
ſicht aller Lander eines ef eben deſſelben Herrn; aber dies DW 
zus a nicht, no HL ig, und wie leicht kann. ai dt der Bebrét 
ich von jedem Schüler aus dem Vorgetragenen eine folche Ueber⸗ 
S machen laſſen? Ge e e ei wir uns viel von einer 
Bi neuen e age 1 eſes Buchs; denn es iſt 100 ff unmög ich, 
dieſer Art 5 uͤ 1 De Ange in SÉ, N. 100 die ge⸗ 
w an D e 10 zu 1 800 n. (a 9 225 D 
matiſche Geogra ni ausgearbeitet 
Wi ja es 8 Habe — gar PO d 10 (og mit oh d 
chen; ferner de wir ungern die noͤthigſten 0 n 
an von jedem Lande; endlich duͤrfte vielleicht auch der 
Zomm ar ea Orten etwas kürzer gefaßt werden können. d 


Gë eer, 
Erxſte Geometeie für Binder und Jüng po, und Gm 
gemeine Leben, Wen due, 144 Seiten & ur, > 
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air 


eg Leed 


Lebr. Eruſſus. Die erſte 055 dieſes Schulbuchs, das Horte 
Buſſe in Deſſau zum Verfaſſer hat, erſchien 1784. und ob er es 
gleich damals in der traurigſten Periode ſeines Lebens ſchrieb, wie 
er in der Vorrede zu dieſer Auflage geſteht: ſo fand es doch glei 
Anfangs den Beyfall, den es verdient. Schon der Titel ze 
an, daß es ei nicht darauf ankam, die Geometrie vollftänd 
und gründlich abzuhandeln, ſondern nur dasjenige auszuheben, 
was Knaben deutlich und angenehm gemacht werden könnte, und 
ae Pr das gemeine Leben nützlich und anwendbar wäre, 
efe Auflage hat vor der erſten den Vorzug, daß fie nicht nur eis 
nige Berichtigungen und Zufäge erhalten bat, fondern auch von 
der Menge von Bruckfehlern gereinigt iſt, die jene entſtellten. Die 
et noch beſonders erwahnt zu werden. Sie iſt 
an Hrn, Canonſcus Gleim gerichtet, und zwar nicht nur, um ihm 
die Kuel? öffentlich zu bezeugen, die der Verf. für ihn heg: 
te, ſondern auch, um fähigen Jüngliagen, denen es Natur und 
Glück verſagt hätten, dereinft einen fo ausgebreſteten Ruhm, wie 
Gleim, zu erlangen, ein ermunterndes Beyſpiel aufzuſtellen, ſich 
wenigſtens in ihrem Würkungskreiſe dielenige Liebe und Achtung 
zu erwerben, die Gleſm auch in feiner Nähe genoͤſſe. Das heißt 
ein bischen viel von einer Dedicatlon erwarten 


Meiſſen. 

Erbſtein verlegt: Audtores latini minores. To. I. oder Fl. 
Aviani Fabulæ in uſum fcholar. adfperfis notulis editæ ex recenſ. 
H. . Vol. I. Phedri Aug. L. Fabular. /Befop. LI. 
V. i. u. fch, a. n. e. ex ree, P. Burmanni. Pars H. Dion, Cato- 
nis Diſticha de moribus ad flium i. b. f. ai. e ex rec. Arntze- 
nii, Pars III Syri & aliorum veterum Sententiæ, i. u. ſ. d. n. 
Ser rec. Jani Gfuteri. Pars HIT. 1790. 12 (8 91.) Aus der 
GN ſchrift an Herrn Bibliothekar Daßdorf in Dreßden, 


bt man, daß SE Hr. Conkector Tiſchucke in Meiſſen die 
eſorgung dieſer Ausgaben 


* rn D 


über ſich genommen, um fich von der 
ernſtlichern Befchäftigun 1 nögabe des Mela zu erholen. 
Einem jeden Theile dieſes erſten Toms ifk eine Vorrede vorge⸗ 
etzt, aus welcher man lernt, was 8 werden ſollen; und ihr 
folget jedesmal eine kurze Nachricht von dem gedruckten Autor. 
ie Abſicht it, jungen keuten, denen das datein nicht mehr ganz 
remd iſt, die ſeltneren kleinen Schriften wohlfell in die Hände zu 
lelen, mit welchen fie ſich nüslich, in Ferien, E ſich ſelbſt be⸗ 
chäftigen können. Daher auch nur wenige und kurze Noten bey⸗ 
geist worden, die ihuen bey dunklern Stellen die nöthigen Win⸗ 
zur Erläuterung, Ji Bemerkung der eingeſchlichenen Mängel, 
und zur Bildung des Geſchmacks geben konnen. Nach 


Avia⸗ 
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Avlanus gedruckt worden, wurde beſchloſſen, nicht nur die ſelte⸗ 
nen, Naben alle kleinen datei em Schriftſteller in den Plan zu 
begreifen, um davon, de be vollſtaͤndige 92 ch wohlfeile Samm⸗ 
lung zu liefern.) Daher kam Phaeder an die Reſhe, und die Ze 
arbeitung A e als ein ernſtliches Unternehmen behandelt, 
da ſie im A gleichſam nur Nebenſache bey der Beſorgung 
des Drucks gewe d 10 ‚Anfängern kaun dieſes Unternehme 
et anders als nützlich fe Zu Geuͤbtere aber werden es gewi 
au 3 Conxector b wiſſen, daß er ſich einer Zem: 
E gn: die ohne i Kat, AEN wuͤr⸗ 
Bene 705 nun aber allgemeinnützlich werden muß, wenn 
tſetzung, der wir begierig entgegen ſehen, das Intereſt 
k EE mehr ich, und daraus ein Corpus Audtorum lat, mi- 
a 0 das iges billigen. he wegen in allen Schulen 
leicht eingefuͤhret werden kann, in welchen man ſonſt von dieſen 
D e emt Sale veel au hören und zu ſehen bes 
ommt, 
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Berlin und Stettin 


Bey da, Nice lait iſt er een: E ichte des Wachs⸗ 
bums et unge G der Ci GER 12 9 
it. Bon Joh. E KE eſten Bandes erſter 
il. Von ES big e AR Eh el nebſt 2 Regiſtern, wo⸗ 
von das erſtere das Verzeichni riftſteller, und das zweyte 

der in der zweyten E GE underts ee 
2 ann: des erſten Zone 
eyter Theil von o 255 mit fortlaufenden 1 

n. 1790. e en (20 gl.) Am Ende bei Got E 

hunderts fuͤhrte, der Vorrede zu folge, Kunkel in feinem dër 
torio chemico cn hin und wieder an, was für Entdeckungen in der 
Chemie gemacht worden, das aber wegen allzu weniger litterari⸗ 
ſchen enne? eler ech war. Dies veranlaßte den 
Hrn. E gen waͤrtiger Geſchichte, mit dem, was im 
‘arten an ur. 3 undert ae eine e au⸗ 
Lage, > bi e ei n Materialien zu ſammlen, und ſolche 
5 ie? e Get See ja weder dem 
. orrich, welcher die ers 

er Chemie geſchrieben, hatte das Meifte, wa = 


ſte G 

dieser Do gehört mit vielen un Rachrichten dur 
webt, daher der unvergeßliche eee die 2 über ) 
nahm, und diefen Gegenftand aufs. neue bearbeitete. Gr th 

die Geſchichte der Chemie in drey Perioden ein; die erſte nannte er 
die —.— ö E e nd Ss dr E 10 25 
re u. erſten Bou 

N Er 3 KI? 


III reine 

thek, in der Mitte des Zeg 
SE Ae CG 
SH 1 We? 


Gg E enftände ` SEN 
AH Veriode 
SE ar aber den⸗ 
te noch mit Ra bi Am 1 55 
0 e noch EC nm Ge gen verdunkelt 


unbe derſel⸗ 
be durch den allzufellben Tod 1 *. — EE 
Kt H 
egenmät KH künftigen. Se 


Che SE 


SR nor Sr GEN t "a 11 ——.— 5 BA 
ie e $ kung und Fo 
oy 88 ne C 
Jun, 


ue 
rung SE Se 1 war. So beo — e B. 


ſchon Glauber 7656, daß berſchiedene ſte wahren Sal⸗ 
DR \ ten; au WS f e ee Gran von er E engl mie 
1895 (onen Ir 
1664. 755 10 . Sal e 0 Ze 
aurgelöft,. entwickelten; A e Bemerkungen: 
„ mit Se e d Sai er, mit Weinſteinol un 
(rte sum t . ul em. made 


Uhr Dë Zwölfe: ae 
ii Hi 3 
o SE SE 


` Ko 0 ach W Kier e er. e: ver⸗ 

ul 11 35 ge d'Ge 1 3 
au 

A7 AS oe Kr bey der Sun: 


feat e e e eee ene 

alte; er n. igen ſo n 

b Sg nur noch EEN da nähe cum ep Ye 
ah hundert Fa darauf zu ſtoſſen. Johann Otto en 
bemerkte Geh Bu 1 10 See 


Ge dis Ze ée 

9 di e alle 1 SE 
am ei 

NEE mg wurde, reet 


D d Gät 


t Von b hre denen Ma⸗ 
Dee SE 1375 16 8 


ſen. or N Sch 10 5 T daß Ben 
u 
Sei Bar mie en, me die SOS run Ge 


ben ee wurde. ſchlug Wicarius, ur Prufung eine 
mit Se urfbern Wees, das fixe ab flüchtige Alcalt 
2 rtemberger Weinprobe war damals noch unbekan 


ee GEN WS sch e Dr 1 bereitete = 


ringt, ſchon vi 

BE SL Si GH ie je ni blos dem Zufa 
zu dan findet man denn wie billig, au ae 
wen m map J. SE ei o 1 BS HR lle, 


bey der Gluͤhhitze ver SE und 1 75 ud, daß die in der Ne 
. ſich . te / de GE da KH 
im Vorſchein. Homberg te aus dem thi e 


A ën 7 liren, welchem er Go Kor, 1 um 
82 0 lte 500 8 aun oder Co eg dai 
er Ruͤckſtan ep Luft geh a 
er d dieſes gab ahre Sé 
2 rl lag e Ga em angen dh es 
SE mit E 3 finden; U nur E e 
Zä RE Se -fie-durch- St zu Ae le e 
derkung Gelegenheit gegeben bah vn Bey den Unterſu⸗ 
G 
eo 


un, ecungen in der erſten des jetzigen Ja 
Er VERA a Um Zu Nene Ke 
schein. ki 8. Seoffrop, daß de Gere ig Ze 
und Breiinbare 40 8e 0 ſey; N ener 
legte d ber dar, daß man An 100 Andrei 
dé “Eifer ef lten, ſo wie derſelbe auch die Eütſtehung der 
ſchwarzen Dinte nach done Vrumstägen erklärte. 1 
„ Hier, 


fab auch fie Anl Miner 
gr E 


\ Hui a daß ein jeder 
Re) al KE JET uns den el be⸗ 
ſtehe. Lemery iw SE damalige . der ss 


Ki ndliche Verſuche. WFichael Alberti ek wie Kleed 
wohl als tr m ſammengeſetzt werden 
Wen En: e oer Bas HIR 


S Co E 100 5 b kx der ber mte Stahl machte 


In bi elf n E E ees: ei 
wir den gruͤnd lichen V en un⸗ 
A E e Oe Ise 

GIEL 5 t gewaltthaͤtige d 
erhielt 475 Géi een Borragenkraute! BEE 
EE SE Kam (welche gi Hm. 
Be Lech tigt worden.) Die Methode 
SÉ Gol KT Gei das Salz aus den Körpern durch das 
kaltem Wa er herauszuzjehen, hatte Dr ſchon 

SÉ angegeben m Em 


DIA ie "gue Nachrichten. n 
es nover. Unfer verbienfvolle, Hr. Hoſmedicus wichmann i gun 
Leibarzt ernannt worden. 
(og von e fl hal die anſeh 115 E: rſammlung des 


8 bil kv 
E in dem SCT 5 10 A Cl sen 


En n., Der KR ecretär eegen , 
de d 

WE BH GEN uc ët eer Bar gege 
Verger 


WK 


deg, 109 5 it SE: & mi 


Ader M a Hain 9 7 es Dr „Bett See 85 
vi er D ebaltumn: e 
Lee Gi L we? der en an — wiefigen Ee 


EC der e t die 


Su ernannt worden. 
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ër Gothaiſche 5 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und funfzigſtes Stuͤck, 
den arten Julius 1790.1 


Dey Carl Wilhelm Ee 


Halle. 


ey Gebauer iſt erſchlenen: Magazin für die e 
und mineralogiſche Technologie, von Joh. Herrmann 
Pfingſten. Erſter Zich il, mit Kupfern. 1789. 176 Seiten 

in 4. C OI, 9 D € ier tige Geſellſchaft naturfor⸗ 
ſchender Freunde zu B lug in dem Vorbericht (e von 
ihr herausgegebenen? Fin bänn der „Dppatbeie ch 


Lac Lu miner. d Co in einander, von! dle 
ng der in g helt . 1 ba? über 
SS ralogie, metafhurgifche Ehymie, G eu. ſ. w. ver⸗ 


bunden mit 6 Go dieſe 10 WE und mit 
den Anzeigen der beſonders gedruckten Bücher die a cher vor, 
und forderte einen 1 1 ewe A 96 ne eo 
Gedanken auf. Hierdurch 13 Ca 
ausgabe des gegenmärtigen SI 171 EE und mit 15 
allerdings von ihm mi oo die Erfüllung der in dieſer Rück 61 
von Bat en bisher en enen AC 125 WC Er bes 
ſtimmt für di 1 e Sammlung folgende Rubriken: I. Aus den Wer⸗ 
ken der gelehrten Societaͤten. In dem jetzigen Bande find hierzu 
die Abhandlungen der kaiſerl. Afadeınie der Wiffenfchaften in 
tersburg; die mifcellanea berolinenhia, die Schriften der Akade⸗ 
mie zu Zuch und die Monatsſchrift der Akademie der Künſte 
un mechaniſchen Wiſſenſchaften genutzt. Bey diefer Rubrik I 
uns ein Wunſch auf, deſſen Da uns nicht gen 96 
ien, nemlich die gelieferten Aufſätze nicht Set br gemiſch 
fondern die einen Gegenſtand Im. She Abhandlungen einiger: 
maßen ee Du RÉI hen. SE, He chronologiſche 
Ordnung beobachtet, ſo dieſe Sammlung ſo⸗ 
wohl an e Ap Sa ale 125 cK ichheit gewinnen — 995 
Freplich würde immer hier und da ein Aufſatz nachzuholen ſeyn: 
Ae jene Vortheiſe würden a réi nie ganz vereitelt at 
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II. Aus a eee Aus Su, Neifen find die hier⸗ 

her gehörigen Nachrichten ausgehoben. III. Aus perſodiſchen 

ud 4 BREI en Sch e KE Artikel ſind CH 
an 


aturku de ich e 3 8 GE 
V 


SE uffäge, a G0 gebende Abhandlung fi 

das Heſſiſche ergtwerksweſen, Gieſſen 1769. macht in dieſem 

Pl den A ec gedachter Rubrik. V. SEH neuer 
5 er. itüngsnachrichten. ee muß nur 


t. werden; denn die mei 2 

1 1 Gees GI d (dÄ 1 Magazins 
rigens finden, SC 

bas an Magazins feinem Endzweck aun und hof⸗ 
fen, der Mineralogie und ihren verwandten Wiſſenſchaften zum 
Nutzen und e au „feine und kr de 
en ? ët 


5 7 G 1 { Lef 
wre A0. TI ër. 183 ` engt, a? Ié . 15 05 at 
Hier erſchlenent int vorigen Jahre Site elues allge⸗ 
ein 715 her gen able win — wn buts uefehland. Jen⸗ 

D Ju un Zomm: rihlr. e d 
A IS, CN pro a ai EE and dienen, wi 

GË 9 ge 105 dir einmal mit Ein 

0 EN alt, M reih H dieſen Probeſtuͤcken war 

d 960 an, um den 5 all finden zu können, 

Sen du eich At? verdient. Der benutzten EE 

ti dek: 10 mel 1 öffentlichen Nachrichten und 

Geh SE GO? einen elne e den In⸗ 


E ey müffen, find allzu wenig, und doch kann ohne 
ge n. e Vollſtaͤndigkeit, die hier e von elner Kee 


a "né Auf litterariſche Gegenſtaͤnde hingegen, 

SE n Blattern ie Za, 5 ie it 
Ze muer nur Rebenſache 

ar Bert gelegt, und zu viel Naum verwendet. Denn Baier 
anndverifchen Magazin, und aus andern e en Schriften, 

ind ganze Abhandlungen geliefert, deren Werth wir zwar nicht 
verkennen, die uns aber den 56 Kae zu beeinträchtigen ſchel⸗ 
nen. Eben fo ſcheint uns in der Ausfüh Bu ſelbſt gefehlt. Die 
S entlichen . find wörtlich aus andern Blät⸗ 
n abgedruckt. Wozu der unnuͤtze Wörterkram des een 
Formale? Weit 10 cher und zweckgemaͤſſer war die Angabe 
des Weſentlichen, und die Anzeige des Blatts, wo die ganze Rach⸗ 
richt zu ſinden iſt. Daſſelbe gilt von den eingeruͤckten Verordnun⸗ 
gen. 


—x— ee, Na 


gel. Nicht W Geint Rerenſ. die Lieferung bie 
fs Jutelligenzblatts nach Monaten zu ſeyn. In Monats 
müuͤſſen ſehr viele e a unnütz w. Gr Se zu 
kommen, wie vorzüglich mit SC ckbriefen, An⸗ 
kuͤndigungen von Ailctionen u. ſ. w. der Fall it... enigſtens jede 
Woche, und wenn es möglich waͤre, noch öftrer, müßte ein Stück 
eines ſolchen Fe erſcheinen konnen. Alle dieſe bis 
e nicht verhlitete Mängel ſchranken den Nutzen des ee 
Juſtituts ein, und laſſen es nicht ſehr bedauern, wenn es, wie es 
4 Dor Ziel Se, hat: obgleich nicht zu leugnen 
iſt, daß eine durchdachte dauerhafte Anſtalt dieſer Art, gewiß u 
ter die wünſchenswertheſten Aseduegn, gët, 7 


Yy Zuͤllichau. 


dur fuͤr die 1 5 See aus dem Bes 

griffe der Pflicht, von . e 1 Profeſſor 

der Ph Je opbie De Se Se dër Aë ‚einiger 

Veranderung von dem Verfaſſer aus 7 — ateini⸗ 

5 be Zi vo GE Sang, 100 5 op EE 
ei 


rr 


t it dieſen ſteht und Go 
Si a Sr = von be Gë 1 0 darin un 


realen Unterschied zwiſch chen ee und ſubjectiven Ber 
‚weidart W 7 Ka en bean der Beweis ſelbſt folgt. Die 
Kantiſche Ger der reinen 45 toen und praktiſchen Vernunft 

SCH eigentlicher objectſver Go? 
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les erſchöͤpft, was zu ` 
EE der praktiſchen Vernunft, und in die nothwendige 


alien zu dem gegenwärtigen Behuf gehörig zuſammen zu ordnen, 
und in eine deutliche und leichte Du CA 1 
gen Dies hat denn der Hr. Ver 

en Darſtellungsart auf das befriedigendſte geleiſtet, und er hat 


egen iſt ein ſolcher, wo man aus fen Beſch 
fenheiten feines. 6 ll afı 


ze Beweis anf der Einſicht des nothwendigen Zuſammenhaugs 
zwiſchen zwey Urtheilen, wovon das erſtere (die Eigenſchaft des 
Subiects, von welcher ſich das Subject * 108: 

jagen 


m sw 


ſugen kann,) ſchon als ganz gewiß angenommen, und das andere 
(das Daſeyn eines gewiſſen Dinges, oder eine Eigenſchaft, Bezie⸗ 
hung deſſelden) zur Möglichkeit des erſtern nothwendig erfordert 
wird. Da nun unſere Vernunft keinen andern nothwendigen Zu⸗ 
ſammenhang kennt, als den des Bedingten mit feiner Bedin⸗ 
ung; fo niuß erwieſen werden, nicht nur, daß eine gewiſſe Eigen⸗ 
Ha t in uns überhaupt bedingt ſey, oder daß fie irgend eine Be⸗ 
dingung habe, ſondern auch, daß der Inhalt eines gewiſſen Sa⸗ 
Bes ihre einzige Bedingung ſey, und keine andere als moglich ger 
dacht werden könne; und daß man uͤberdieß genöthiget ſey, dieſe 
Bedingung zu beſtimmen, weil ſonſt wohl von uns vielleicht keine 
andere Bedingung ausfindig gemacht werden, aber deſſen unge 
achtet eine andere, die von uns nur nicht erkennbar iſt, ſtatt ha⸗ 
ben konnte. Ein ſolcher Fall kann nun niemals eintreten, wenn 
es blos darauf ankömmt, wuͤrkliche Objecte und Erſcheinungen in 
oder auſſer uns zu erklaͤren; denn hier iſt ein jedes Ding, welches 
gegeben werden kann, vorſtellbar und denkbar, ohne daß feine Ber 
dingungen zugleiche mit vorgeſtellt würden; zur Möglichkeit der 
Vorſtellung des Dinges, braucht feine Bedingung nicht mit vorge⸗ 
ſtellt zu werden; uͤberdieß läßt ſich auch die Bedingung eines ges 
gebenen Dinges nie a priori beſtimmen; blos durch Erfahrung iſt 
es auszumachen, ob von allen möglichen Bedingungen eine in der 
Natur wöeirklich ſey; in keinem Falle it es hier erlaubt, die Bedin⸗ 
gungen gänzlich a priori, nach dem was fie an und für ſich ſeyn 
mögen, zu beſtimmen; die Vernunft kann nicht a priori wiſſen, 
welches die einzige mögliche Bedingung einer gewiſſen Erſche 
nung ſey. Es iſt auch nicht noͤthig, die letzten Bedingungen der 
Erſchelnungen, die nicht Erſcheinungen find, oder das Uieberſiunli⸗ 
che zu beſtimmen, um das Sinnliche vorzuſtellen und zu gehen 
hier wird es uns nie an Bedingungen in der Erfahkung fehlen; 
und der Verſtand ermahnt uns hier immer, nur bey dem Beding⸗ 
ten zu bleiben, indem eine Erſcheinung die andere auflöft und ers 
klärt. Nur in einem einzigen Fall iſt es nach allen Vernunftgeſe⸗ 
gen erlaubt, von dem Bedingten mit vollkommener Gewißheit auf 
eine beſtimmte überſinuliche Bedingung zu ſchlieſſen, nemlich da, 
wo etwas geſchehen ſoll, nicht da, wo etwas Wet iſt oder ge⸗ 
ieht, da, wo die Vernunft nothwendig gebietet, daß etwas 
ch ſie eſchehen ſoll; welches ohne Vorau 5 eines andern 
nicht durch fe geſchehen konnte. Denn hier wurde ſich ſonſt die 
Vernunft ſelbſt rh ue indem fie einen Befehl gäbe, deſſen 
Ausführung fie ſelbſt für unmöglich erkeunte. J B. die Saͤtze: 
Es iſt ein Gott, und die menschliche Seele iſt unſterblich, laſ⸗ 
ſen ſich nicht theoretiſch durch Erfahrung, denn ſie betreffen Ge⸗ 
enſtaͤude, die nicht Erſcheinungen find; wohl aber durch praktiſche 
Cer beweiſen. l erkennet hier eine we 
3 gen 
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enſchaft von ſich, von der Ge ſich ſchlechterdings nicht losſagen 
nr. ohne ihre ganze Würde und Natur ſelbſt — — 

u erklären. Dieſe Eigenſchaft beſteht darin, daß fie fordere, die 
Borſtelung der Sittengeſetze, von welchen fie ſelbſt die Urſach Ap: 
ſoll die Urſach der menſchlichen Haudlungen werden. Sie er⸗ 
kennt aber zugleich, daß nach der Vernunft die Sittengeſetze keine 
allgemeinen Urſachen der Handlungen ſeyn können, wenn jene bey; 
den. Säge falſch find; und da ſie nun einſieht, daß die Nothwen⸗ 
digkeit den moraliſchen Geſetzen Folge zu leiſten zu ihrer Natur 
gehört, fo muß Te die Saͤtze, ohne welche jene von ihr für wahr 
und e erkannte Eigenſchaft nicht als möglich gedacht 
werden kann; If für wahr halten u. .. w. Der oben verſpro⸗ 
chene Beweis ſelbſt iſt dieſer. Es iſt in der meuſchlichen Natur 
offenbar darauf angelegt, daß fie durch die Vernunft die Zwecke, 
welche die Natur in De gelegt hat, ſelbſt mit ſoll befördern helfen, 
daß ſie ſich alſo mit ihrer Vernunft vervollkommnen und auf ihre 
Beſtimmung arbeiten fol. Wenn nun die Vernunft Handlun⸗ 
gen hervorbringt, fo kann fie ſolches nach keinen andern Gefegen 
thun, als nach ihren eignen. Die Geſetze aber, welche die Ver⸗ 
nunft den Handlungen durch ihre bloſſe Natur vorſchreide, find 
die moraliſchen Geſetze, welche, fo fern der Meuſch wre Berbinds 
lichkeit erkeunt, A3 Nine Auer leichen Pflichten ſind aber 
unmoglich, wenn es keine Unfterblichfeit der Seele giebt. Denn 
es iſt mit der menſchlichen Natur das Verlangen nach Gluͤckſeelig⸗ 
keit nothwendig und weſentlich verbunden, ſo daß kein Menſch 

eywillig darauf Verzicht thun kann, und die Vernunft kann die⸗ 
es Verlangen auf keine Art mißbilligen. Wäre nun unfer Das 
ſeyn auf dieſe Welt eingeſchraͤnkt; fo müßte die Vernunft neben 
den Pflichten alle diejenigen Handlungen zugleich billigen, wodurch 
das Leben angenehm gemacht werden kann. Dieſes würde nur in 
dem Falle angehen, wenn die Pflichten ſelbſt jederzeit ſichere Mit⸗ 
tel eines angenehmen Lebens wären. Run iſt aber bekannt, daß 
die Beobachtung der Pflicht nicht immer ein eee Leben 
und Gluckſeligkeit nach ſich ziehe, und daß Zeg nicht nothwen⸗ 
dig wie Urſache und Würkung verknüpft ſey. Die Vernunft würde 
alſo erlauben müſſen, wenigſtens bisweilen d. h. dann die Pflicht 
zu vernachläßigen, wenn ſie die Annehmlichkeit des Lebens nicht 
vermehren hilft, oder wenn ein anderes Mittel ihr tauglicher zur 
Vermehrung der Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens vorkaͤme. Wer ſieht 
aber nicht, daß durch eine ſolche Ausnahme das ganze Weſen der 
Pflicht, das in ihrer Allgemeinheit und Nothwendigkeit beſteht, 
und in denen gar Feine Rückſicht auf Luft ſtatt findet, zerſtoͤrt wer⸗ 
de? Denn es iſt keine Pflicht denkbar, deren Befolgung jederzeſt 
und nothwendig mit einer fo großen Luft verknüpft ſeyn ſollte, die 
von keiner Unluͤſt, der wir uns um (hrer willen unterziehen goë 
’ en, 
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che Einrichtung "a, nden muͤſſe, daß auch diejenigen Dinge, 
welche von unſter Wil Ar nicht abhängen, ſich nach den Geſetzen 
der Vernunft richten, und der gerechten Erwartung derſelben ger 
mäß geſchehen. Dieſes aber iſt döllig unmöglich, wenn man nicht 
annimmt, es ſey noch auſſer der Ordnung der Binge, welche wir 
durch Erfahrung kennen, eine andre, in welcher die Begebenheiten 
fo eingerichtet find, daß die Tugend ſelbſt die Glückſeligkeit her⸗ 
vorbringe, oder nach welcher einem jeden durch einen Dritten ſo 
viel Gluͤck zu Theil wird, als er durch ſeine Tugend verdient bat. 
Daß nun eine ſolche Erwartung ganz 8 und ungereimt 1 
wenn man das menſchliche Daſeyn auf dieſes Leben uc d 
durch die Erfahrung klar. Und es folgt alfo der zu erweiſende 
Satz aus dem Vorhergehenden ganz augenſcheinlich: daß es 
nemlich gar keine Pflichten geben koͤr ne, zu denen die menſchliche 
Bernunft ſich für verbunden erachten müffe, wenn man die Un⸗ 

{ "aert der Seele leugnet, und fie für unnatuͤrlich und unmoͤg⸗ 

ich ausgiebt.“ Der Hr. Verf. hat dieſes Buch feinen Vater auf 
ES Art dedicirt, die feinem Herzen Ehre macht, wir bitten unfre 

efer, die Dedication nicht zu uberſchlagen, fe werden Ge nicht oh⸗ 
ne Ruͤhrung leſen. a Mi 


Kurze Nachrichten. 
Der nach Neinsbronn in Franken als Kaſtenamtmann beſtimmt ge⸗ 
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Das Gräntifhe Archiv hat eben erf mit dem zwevten Bande die Orek, 
fe verlaſſen. Daſſelbe wird künftig in der Mizleriſchen Buchhandlung zu 
Schwobach ununterbrochen fortgeſetzt werden, indem ſchon auf mehrere 
Bände vorgearbeitet iſt. U 


Der ungenannte & der in der vorigen Meſſe bey Richter i 
Led ai Kg ZS hr MA E Ko E 
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Veckermünde, Am agſten März farb hier Hr. Zeinrich Zelt DA 
ir, Brot der hiefigen Schule. e e eee 


Breslau. Der Hr. Münzdirector Lefing arbeitet an einer Lebens, 

zeſchrelbung feines verewigten Bruders, des geweſenen Hofraths Leßing. 
8 éi t eine Beyla: H u ; 
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Subſenptione d n für d allgemeine Geſchichte der Bau⸗ 


5 und Vetzierungskunſt. 
(a m zweyten und einigen folgenden Stücken des neuen dent 
ſchen Merkurs, habe ich dem Publikum, den Plan und eis 
I nige Proben von emmer allgemeinen Geſchichte der Bau⸗ 
und Verzierungskunſt mirgerbeilt , welche ich nun, wenn mein 
Vorhaben die nöothwendige Unterſtützung findet, in der Steiner: 
ſchen Buchhandlung zu Winterthur herauszugeben gedenke. 
Das Gefühl für Kunſt und Verzierung iſt dem Menſchen, was 
auch die Sophiſtik dagegen ſagen mag, nicht zu ſeinem Verder⸗ 
ben, ſondern zur Veredlung feines Daſeyns und feiner Gefinnuns 
gen gegeben. Der Uebergang aus dem barbarifchen: Zuſtand in 
den ſittlichen, iſt bey allen Nationen vorzüglich durch die Verfel⸗ 
nerung ihrer Begriffe uͤber Kunſt und Verzierung bezeichnet; und 
der Geſchmack ſtand, bey ganzen Völfern ſo wohl, als bey einzel, 
nen Menſchen, immer in nothwendigem Verhältniß mit ihrer 
Denfungsart: Dieſes durch die Geſchichte der Ban; und 
Verzierungskunſt zu beweiſen, iſt die Abſicht des Buchs wel 
ches ich ankundige; und die Wuͤrde dieſes Zwecks iſt es, 
worauf meine Hofnung auf die Unterſtützung und den Beyfall 
edler deutſcher Männer gegründet iſt. Die erſte Idee von dieſem 
Werk enttiand in mir ſchon vor fünf und zwanzig Jahren, da ich 
unter den Ruinen des alten Roms zuerſt mit dem Geiſt der alten 
Kunſt und Verzierung näher bekannt wurde. Meinen ehemahli⸗ 
gen Plan dazu aber habe ich näher beſchränkt, überzeugt, daß 
eine Geſchichte der Raus und Verzierungskunſt, ſo wie ich mir 
das hoͤchſte Ideal derſelben denke, nur dann moglich und nützlich 
ſeyn wird, wann edlere und richtigere Begriffe von Kunſt und 
Verzierung im allgemeinen VIER verbreitet find, Dieſe éi 
) d 
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ſicht zu befördern, wird die bien angekündigte allgemeine Ge⸗ 
IW der Bau⸗ und Werzierungstunft den autgellarteren 
Ständen als ein Leſebuch angeboten, welches in einem 1 
Gemählde⸗nicht nur den Gang der Begriffe über Baukünſt, Ges 
D k Se Asen een ſolcher Volker darſtellt, die in dieſet Rück 
Déi einen wichtigen Einfluß at die neuern Europäer gehabt Ins 
ben, ſondern in welchem auch noch der diesmahlige Zuſtand des 
europaiſchen Geſchmacks in der idealen Bildungsfunft angegeben, 
und nach feinen Verſchiedenheiten geſchilder: iſt, Wenn ich dem 
Urtheil mehrerer in der gelehrten Welt bekannter Maͤnner, welche 
ich über meine Arbeit zu Rathe gezogen habe, glauben darf, fo 
wird der Inhalt und die Ausführung des Ganzen, in den beſern 
nicht weniger Intereſſe de me als die Probe Davon, die ſchon 
im deutſchen Merkur erſchienen if. Nach dem Plan meines 
Ae BE wird pen EN . e ohne dem E 
einem median octab Format nur einen unvollkommenen? 
griff von großen Soest GH können, LH 26 ge 
30 Vignetten enthalten, worin die zum Verſtand des Texts noth⸗ 
wendigſten Vorſtellungen einzelner Theile bon Bauwerken und 
Verzierungen abgebildet ſind. Für die Abbildungen größerer 
Bauwerke werde ich in den Noten auf diejenigen Bücher bitweis 
ſen, in welchen fie enthalten find. Vielleicht werde ich einſt ſelbſt 
Am Stande ſeyn, dem Publikum die merkwürdigſſen Bauwerke in 
einer Folge von Abbildungen zu liefern, welche über die Ger 
ſchichte des Geſchmacks und der Bildung in Gebäuden und Ver⸗ 
zierungen ein helleres Licht und richtigere Begriffe verbreiten, und 
den Geſchmack auf eine angenehmere Weiſe unterhalten wird, als 
durch die meiſten bisherigen Verſuche in dieſem Fach geſchehen 
konnte, Typographiſche Schönheit ( eine unentbehrliche Eigen⸗ 
ſchaft eines Buchs, welches die Geſchichte des Geſchmacks in der 
Bildungs und Verzierungskunſterzaͤhlet. Diefe allgemeine Bez 
ſchichte der Bau⸗ und Verzierungskunſt wird alſo in aller der 
ollkommenheit des Papiers und Drucks erſcheinen, welche man 
ſowohl nach dem Inhalt des Werkes, als auch nach vielen bisher 
1 dritten der Verlage handlung zu erwarten 
erechtigt iſt. Schon fo oft iſt es geſchehen, daß in Subſcrip⸗ 
tiosplanen viel verſprochen, und in der That wenig gehalten wor⸗ 
den iſt, daß ich lieber ohne Ankündigung hätte auftreten mögen, 
Allein, fo wohl die Sicherung gegen den Unfug des Nachdruckes, 
als auch die Nothwendigkeit zu wiſſen, ob ein Werk dieſer Art 
genugſame Liebhaber finden werde, um den beträchtlichen Auf⸗ 
wand ohne Gefahr, beffreiten zu konnen, machen es nothwendig, 
den Weg der Unterzeichnung und Pränumeration einzuschlagen. 
Die allgemeine Se der Bau⸗ und Verzierungskunſt, 
ein Leſebuch fuͤr die aufgeklaͤrteren Staͤnde, mit Vignetten, 
da IL? zweh 


ZZ 1543 


zwey Bände in median octav, zuſammen zwey Alphabet ſtark, wird 
al o nur, wenn ſich genugſame Subſeribenten und Praͤnumeranten 
zeigen, zur Leipziger Jubilate Meſſe 1791 erſcheinen. Der Eubs 
ſcriptionspreiß uf ein Kouıso'or oder fünf Neichsthaler Saͤchſiſch, 
wovon die Hälfte bey der Unterzeichnung, und die andere Hälfte 
ben der Ablieferung der Exemplare bezahlt wird. Der Sabſcrip⸗ 
tionstermen bleibt bis Ende dieſes Jahres offen. Die Auflage 

ird ſich nach der Anzahl der Liebhaber richten, welchen zuver⸗ 
lätzig die ſchoͤnſten Abdrücke zukommen sollen. Zuͤrch, den 25. 


Merz, 1790, ` AN N 
i N Baumeiſter David Dogel, 
1 178 Or 1 D A AT D D DS tu 
Endes unterzeichnete Verlagshandlung verpflichtet ſich, keine 
Unkoſten zu paren, daß dieſes Werk ſo ſchoͤn und zierlich gelteferg 
werde, als der Herr Verfaſſer wünſcht, und als die liebhaber zu 
erwarten berechtigen ſind. Die Gelder bleiben bey unten genann⸗ 
ten Handlungen liegen, bis die Herausgabe des Werkes durch 
die hinreichende Anzahl der Pränumeranten eutſchieden (8. Ges 
en Ende dieſes Jahres fol im deuifchen Merkur und in dem 
bauen der allgemeinen Litteraturzeitung Nachricht geges 
en werden, ob mit dem Druck angefangen worden ſey. 
Winterthur, den 26. Merz 1790. Kant, n 
H 0 SBeinrich Steiner und Comp. ai 


An obige Verleger kann man ſich wegen der Praͤnumeration 
wenden, fo wie auch an folgende Handlungen und gutige Zetär: 
derer: Hr. J. J. Thurneyſen in Baſel. Hr. Be Nicolai in 
Berlin. Die Schulbuchhandlung in Braunſchweig. Hr. Korn 
Sen. in Breslau. Hr. Gottlob Rothe in Coppenhagen. Die Hrn, 
Gebrüder Walther in Dresden. Die Hrn. Varreutrapp und Wen⸗ 
ner in Frankfurt. Die Vahdenhök - und Ruprechtiſche Handl. in 
Göttingen, Hr. Bohn in Hamburg. He. Hellwing in Hannover. 
Hr. Hartung in Königsberg. Die Weidmanmiſche Buchhandlung 
in Leipzig, Hr. Meyer in Lemgo. Hr. Perrenon in Munſter. 
Die Hen. Schwan und Götz in Mannheim. Hr. Felſecker in 
Nürnberg. Hr. Löwe in Preßburg. Hr. Hartknoch in DÉI 
Hr. Koppe in Ztefert, Hr. Steltin in Ulm. Hr. Bräffer und 
Comp. in Wien. Hr. Erfinger in Gotha. Für die Niederlande, 
Monſieur Von Cleef äh Lu Und für England, Monſieut 
Pre. Elmsly in the Strand à Londres. 1 


Wer ſich ſonſt noch gürig bemühen will Pränumerationen zu 
ſammeln, iſt gebeten, der Steineriſchen Buchhandlung wo moͤglich 
bis Ende Zuang von dem Erfolg Nachricht zu geben. Wir wol⸗ 
len hoffen, daß ſich bis ‚mm 5 viele Liebhaber zeigen gz 
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daß die Anſtalten zum Druck gemacht werden konnen. Zu ſieben 
Eremplaren wird ein achtes gratis gege been. g 
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DIKTAT d Nachrichten. et een 
Wir zeigen hierdurch auß daß die verſprochene Fortſetzun 
ves die Geſchichte der großen framzoͤſiſchen Staatsumwalzung 
haltenden hiſtoriſchen Almanachs unfehlbar und zwat ſchonz 
Michaelis meſſe erſcheinen werde. Der Verfaſſer dieſer ar treien 
iſt Hr. Rath Schulz in Weimar, der den Faden dieſer großen u 
intereſſanten Begebeuheſten da wieder aufnehmen wird, wo er 
ſelbſt in feiner mit fo pielem Beyfall aufgenommenen Revolatlons⸗ 
geſchichte und der Verſaſſer des vorfährigen Almanachs ihn fallen 
lieſſen, nemlich mit Neckers Wiederkehr. Dieſe Periode wird 
alſo auch die merkwuͤrdigen Auftritte zu Verſailles im Oktober des 
vergangenen Jahrs und die Verpflonzung des Hofes von Very 
folleg nach Paris einſchließen, die in dem vorhahrigen Almanach 
noch nicht Platz finden konnten. Die Kupfer find aber mals in 
Paris von dem berühmten Hrn. Ponce geſfochen, und. beſſehen, 
außer den intereſſanteſten Scenen der fortlaufenden Geſchichte 
in acht Portraus folgender Perſonen, welche Hauptrollen gespielt 
haben: Des Königs, der Königin, des „Jerzogs von Orle⸗ 
ans, und der Herren Sieye, Tolendal, Clermont Toms 
nere, Ehapeſier und Lameth, Lon denen man ſo glücklich ger 
weſen iſt, vollkommen ähnliche Zeichnungen zu erhalten Dem 
Verlangen vieler Intereſſenten gemäß, wird man dies Jahr auch 
die 05 810 er der regierenden europalſchen Haufer hin; 
zufügen... ſo daß der Almanach nunmehr eln genealogiſch : bitte 
er werden wird. Noch wird eine Berichtigung dirjenien 
imſtande beygefügt werden, die der Verfaſſer des vorjahregen 
manachs, weil er keinen Wahrſagergeiſt hatte, unmöglich an⸗ 
ers wiſſen und anders erzaͤhlen konnte, als ſie damals von ganz 
Paris, von ganz Frankreich und mit dieſen von ganz Europa gp 
laubt wurden; die aber einige Monate nachher eine größere Aufs 
ärung enthielten. Uebrigens wird das Aeußere dieſes Almanachs 
5 Papier, Druck und Verzierungen dem vorjährigen in keinem 


tücke nachitehen. Bey der Verſendung wird man ſich in Au 
ng der fruͤhern wg ſpätern Abdrücke der Kupfer genau nach der 
rönung Fichten „ in welcher die Veſtellungen bey uns einlaufen 
werden. Wir erſuchen daher diejenigen, denen daran gelegen iſt, 
die beſten Abdrücke zu erhalten, ſich bey Zeiten zu melden. 
Braunſchweig, im Julius 1790. : 
Gu Ra Die Schulbuchhandlung. 
r il ra OC CH FERTIG: 17197 
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CTheoretiſch : praktiſches Handbuch fuͤr Gekonomie, 
Bergbaukunde, Technologie und Thierarzneywiſſenſchaft, 
von Bernhard Sebaſtian Nau, Kurfurſtl. Hofgerichtsrath 
und Proſeſſor der Cammeralwiſſenſchaft in Mainz, der kurfürſtl. 
Akademie der nützlichen Wiffenfchaften zu Erfurt, der kurſachſ. 
Ockonomiſchen Geſellſchaft zu Leipzig, der ſittlich. Landwirthſch. 
Geſellſch. zu Burghauſen, der Naturforſchenden Geſellſchaften zu 
Berlin und Zürich Mitglied. H 


Realworterbuͤcher, worin die Materien in alphabetiſch ges 
ordneten Artikeln abgehandelt werden, ſind in den meiſten oder 
allen Wiſſenſchaften üblich geworden, und haben, beſonders in 
manchen Fächern, ungeachtet des Mißbrauchs, ihren guten Nu⸗ 
gen. © Displicet mihi (ſagt Morhof, ſ. Polyhiſtor T. II. L. IV. 
4.) nescio quomodo omnis illa in disciplinis Lexicographia, 
niſi forte memorlae eau talis labor commendandus fit. Py- 
ronibus enim es methodo feientias proponerenon eſt confultum 
ac plane au, ſeientibus vero inutile. Unzweckmäßig wäre 
es frehlich, Anfänger durch Wörterbücher unterrichten, oder alle 

ine Keuntniſſe in einem Fache aus ſolchen allein ſchöpfen zu wol 
en. Die Gründlichkeit kann nicht beſtehen ohne Ueberſicht des 
Ganzen und des Aufammenhangs der Materie, ohne geordnete 
Herleitung aus den letzten Gründen der Wuſſenſchaft. Jeder muß 
alſo, ſo viel er Gelegenheit hat, die Wiſſenſchaften methodiſch 
und ſyſtematiſch ſtudiren. Aber dieſes hebt den eigentlichen Ges 
brauch und Nutzen der Realwoͤrterbücher nicht auf, beſonders in 
Fächern, wo nach der Natur der Sache oder der unvollſtandigen 
Bearbeitung der Wiſſenſchaft eine ſo ganz ſtrenge Methode nicht 
wohl möglich oder entbehrlicher iſt. Daß Sachkundigen Realwöoͤr⸗ 
terbücher unnütz ſeyn ſollten, iſt gewiß ungegründet. Wer ein 
Fach inne hat, und mit den Grundfägen fo bekannt iſt, daß er 
den Zuſammenhang der abgeleiteten, Materien mit deufelben ein⸗ 
ſieht wird Do doch häufig in dem Falle befinden, ſich über ein 
zelne Lehrſtücke Raths zu erhohlen, weil die Sache dem Gedacht 
niß wieder entfallen, oder auch der Erfahrenſte noch in manchen 
Materien Neues lernen kaun. Zu ſolchem Nachſchlagen werden 
ihm gewiß Worterbucher ſehr bequem ſeyn, wie jeder, der in 
dem Falle war, überzeugt ſeyn wird. Dabey find Ungründlich⸗ 
keit und Oberflächlichkeit um Wiſſen (die Hauptmißbräuche und 
Nachtheile des Modeunterrichts aus Wörterbüchern) nicht zu bes 
ſorgen. Denn Realwörterbücher dürfen nicht Fragmentweiſe zu⸗ 
ſammengeſteppelt; ſondern mit Vollſtändigkeit und Ueberſicht bes 
arbeitet ſeyn. Freilich ſcheint es, als wurden durch die alphabe⸗ 
tiſche Methode die Materien zu ſehr aus Zuſammenhang und Ord⸗ 
nung von einander geworſen und * Allein dagegen dean 
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die allgemeitten Artikel und Nachweiſungen bey einzelnen Materien 
auf die Angrenzenden und Verwandten, und was dadurch nicht 
gehoben wird, wäre daſſelbe deym Nachſchlagen eines jeden an⸗ 
dern Buches, wo man ebenfalls nach Anweiſung des Negiſters 
die Saͤtze und Materien zuſammenſuchen muß, ohne die Voliſtaͤn⸗ 
digkeit und Ausführlichkeit immer zu finden, die ein gutes Wort 
terbuch empfehlen müſſen. Wollen ſich nun gar in einzelnen prate 
tiſchen Fallen Leute Naths erhohlen, welche weniger methodiſch 
KEN auf die bequemſte und faßlichſte Art gleichſam in einer 
feinen Abhandlung beyſammen haben wollen, was fie von einer 
Materie zu wiſſen brauchen, und in Fächern, wo dem Gedaͤcht⸗ 
niſſe von dem! vielen zu behaltenden ſo leicht etwas entfällt, der 
nachgeholfen werden ſoll: ſo zeigt ſich gewiß hier belonders der 
bequeme Gebrauch und Nutzen der Realwoͤrterbücher, Und die⸗ 
ſes iſt doch wohl gewiß der Fall bey den ökonomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. In dieſen arbeiten mehrere Klaſſen von Menſchen praktiſch, 
und muͤſſen alfo Gelegenheit haben, ſich die dazu noͤthigen Kennt⸗ 
niſſe auf die ihnen bequemſte und leichteſte Art zu verſchaffen, oder 
das Entfallene im noͤthigen Falle zu wiederhohlen. Wer wollte 
nun erwarten, daß alle ſolche Praktiker Zeit, Gelegenheit oder 
Luft und Fahigkeit haben follten, die nöthigen Syſteme, zerſtreu⸗ 
ten Abhandlungen und kleineren und grdßeren Werke zu ſtudieren, 
und die zerſtreuten Reſultate jo vieler Beobachtungen und Unter 
ſuchungen der vielen Schriſtſteller über eine Materie zu eigenem 
praktiſchem Gebrauche zuſammen zu ſtellen und zu verbinden? Fuͤr 
folche iſt es alſo noͤthig, wie für alle bequem und nützlich, ein 
Handbuch zu haben, in welchem Ge jedesmal eine gründliche, deut 
liche und praktiſch vollſtaͤndige Auseinanderſetzung einer Materie 
bequem zu finden wiſſen, ohne Do durch Meinungen. leere Muth⸗ 
maßungen, theoretiſche Spielereien und gelehrten Wind durchar⸗ 
beiten zu muͤſſen. Und eben dieſes iſt der Zweck eines Achten öͤko⸗ 
nomiſchen Woͤrterbuchs, deſſen Einrichtung in dieſer Ruͤckſicht 
vor jeder andern Art von Werken, Bequemlichkeit und Leichtigkeit 
verſchaſt. Der Nachſchlagende findet darin über jede Materie eine 
bdeſondere praktiſch zureichende Abhandlung, und durch die alpha⸗ 
betiſche Ordnung wird ihm das Nachſchlagen fo viel möglich bes 
quem gemacht, Und er weiß jedes gleich zu finden, ohne lang her⸗ 
um blättern zu muſſen. Ueberdieß haben viele Praktiker auch nicht 
Vorbereitung und Fahigkeit oder Dutt genug, uberall die Einheit, 
des Syſtems vor Augen zu behalten, und alles praktiſche auf die 
letzten Grunde der Theorie zurückzuführen. Solchen würde alſo 
ein ſtreng methodiſches Werk Langeweile und Mühe verurfachen, 
ohne ihnen den eigentlichen Nutzen zu gewähren. Und die öͤkono⸗ 
miſchen Wiſſenſchaften ſind auch ſelbſt von der Art, daß wenig⸗ 
ſtens in praktiſcher Rückficht der Gruͤndlichkeit und Nutzbarkeit um 
12) 
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beſchadet die Materien eine ſreiere Methode und willkuͤrlichere Ord⸗ 
nung zulaſſen mögen, So eutfchieden alſo der Nutzen einer guten 
Methode und des ſhſtematiſchen Studiums der Oekonomiſchen wie 
jeder anderen Wiſſenſchaft iſt: eben fo gewiß bleibt der Werth 
eines guten Wörterbuchs der oͤkonomiſchen Wiſſenſchaften, das 
von Männern bearbeitet, die gründliche Theorie mit praktiſcher 
Geübtheit verbinden, dem Theoretiker und Praktiker als Hands 
buch gleich brauchbar und als rathgebender Freund ſtets zur Seite 
iſt. Und ſo viele Dankbarkeit und Achtung auch die Verfaſſer 
der bisherigen Werks ſolcher Art verdienen mögen, fo thut doch 
nicht leicht eines derſelben allen Foderungen ſo Genuͤge, daß eine 
neue Bearbeitung überflüßig wäre. Die vorhandenen Werke bes 
arbeiten nur Stucke der oͤkonomiſchen (das Wort oͤkonomiſch im 
weitſchichtigſten Sinne 71 Wiſſenſchaften, (z. B. die 
Forſt- und Technologiſchen Woͤrterbuͤcher,) oder fie tragen dieſe 
Wiſſenſchaften nebſt andern vor, wie das allgemeine deutſche Real⸗ 
woͤrterbuch, Krunitzens Encyclopädie, und Schuͤtzens Auszug. 
Beſonders wird man auch finden, daß in dergleſchen Werken nicht 
felten die nöthige Genaulgkeit und Gruͤndlichkeit vermißt wird, 
wovon freilich Zelt und Zuſtand der Wiſſenſchaft allen oder einen 
großen Theil der Schuld tragen moͤgen. Deutlich wird z. B. den 
mg Mangel der Artikel Thierarzney beweiſen. Der nach 
undſatzen gebildete Kammeraliſt, und der bloß praktiſche Lands 
wirth zeigen in einzelnen Faͤllen hierin Unwiſſenheit. Wenn der 
Landmann bey ſeinem kranken Viehe Pulver, Schwefel, Salpeter, 
Leindl oder Thran gebraucht hat, fo weiß er außer dem Auſſegnen 
kein Rettungsmittel mehr, und hat auch an ſehr vielen Orten keine 
Gelegenheit ſich weiter zu belehren und guten Rath zu hohlen. 
Unter den Deutſchen haben Riems, Rnoblauchs, und einiger 
andern Schriften das meiſte hierin gethan. In den uͤbrigen Thei⸗ 
len der Kammeralwiſſenſchaft ift zwar allerdings viel und gut vor⸗ 
gearbeitet. Ob aber alle Beobachtungen und Unterſuchungen in 
den bisherigen Wörterbüchern gehörig bearbeitet, das Gute vom 
Schlechten, und das Wahre vom Falſchen richtig geſondert, und 
das Muützliche mit Hinweglaſſung alles Unnützen zweckmäßig zus 
ſammengeſtellt, und go jede Materie praktiſch vollſtaͤndig ohne 
eckelhafte und ermüdende Weitſchweifigkeit bearbeitet ſeyh — pap 
an ließ ſich doch vielleicht noch zweifeln; ſo wenig auch die Ab⸗ 
ſicht hier iſt, dergleichen Unvollkommenheiten den zeitherigen Bes 
arbeitern zum kränkenden Vorwurfe zu machen, oder durch ihre 
Herabſetzung das neue Werk zu erheben, welches weiter reichen 
kann und muß, da es auf den Schultern der Vorgänger ſteht, 
und für das die Geſchicklichkeit des Herausgebers und der vielen 
Mitarbeiter Buͤrge ſeyn mag. 
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Dieſes Werk haben wir wirklich unter der Preſſe, und ge⸗ 
denken auf die Leipfiger Michaelismeſſe den erſten Band, und wo 
immer möglich, alle folgende Meſſen bis zur völligen Beendigung, 

wey Bände in eben dem Formate unſerer Ankündigung zu liefern. 

Der Band foll etwa 40 Bogen enthalten, und der Ladenpreiß des 
Bogens, wird 4 Kreutzer, im 24 Guldenfuß zahlbar, len. 

Zuͤrich, im May 179% 1 55 1 
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Reueſte Verlagsbuͤcher der Softnannifthen Buchband, 
lung in Weimar. 


Almanach oder Taſchenbuch für Scheidekünſtſer und Apotheker für 
das Jahr 1790, (von Hrn. Prof, Goettling.) kl. 8. 12 Gr. 
Akten und Urkunden zur neueſten Kirchengeſchichte, ar Theil, 
78 — 109 St. 12 Gr. 
Bücholz, P. W. H. S. Beytraͤge zur Hartge Arznegge 
lahrheit und zur mediziniſchen Polizey. 38 4 Gr. 
Etwas zur höhern Kochkunſt beide für renden en 
Standes eingerichtet. ar Th. 8. 4 Gr. 
Geſchichte der Camiſarden, bey Gelegenheit der jetzigen Aebolu⸗ 
Ko in en von neuem erzähle, vom ae 2 
oritz. 1 8. 

De Geht, oder das Feſt der Feundſchaſt, eine a 
perette. 8. 36 
Martinuzzi, oder das Leben eines geiftlichen Parbenüs, in E kam 

SR 1 5 neuere Erſcheinungen erzaͤhlt, vom Zebfr des 


A Gr. 
poche, 2 . f ER Kurz erlautertes Syſtem menschlicher Kennt 
niſſe zum Gebrauch der ſtudirenden Jugend, und ee cb 
haber der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 2 Gr. 
Friedrich Schulz. Kleine proſaiſche Schriften. 48 Boch. 9 Gr. 
Ueber den gegen den Hrn. Oberhoſprediger I) Stark zu Darmſtadt 
gefaßten ungegründeten Verdacht, des des Katholozis⸗ 

mus und Apologismus. 8. 4 Gr. 
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70 2 oll nicht nur Fr die E: egung der Körper des Minen 
reichs, ſondern Ké? auf Ken end anfmaliſche Korper ſich 
erſtrecken, o daß cht, anze als ein kleine adi 
ges chemiſches Laboratorium angeſehen werden koͤnne. 
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9 99 Beyfall aufgenommaren. iurde, 
5 no t mach allem, 15 Sale d ſo viele au 
Ka äist über die en Bit istung um Dee SÉ 
hetiſe olltommeußeit gefchriebe „geehrt und ſtudiert 
wird, 12 So D Aulos em fehlen. Was eis 
der — zoͤſiſchen Kunſtr en Rich der Al⸗ 
ten anmerk jetzt, E einſtimmigen Zeugniſſe von Jahr⸗ 
hunderten, Le Wee ihre Vortreſlchkeit geur⸗ 
theilt werden konne, das „dünkt uns, laſſe ſich, wofern 
man nicht die Lange der e die Mehrheit und das Ger 
wicht der Stimmen zum Maaßſtabe "Dër Berbienfte 
annimmt, auch auf manche Renere, und namentlich auf unſern 
Verf. ie Uns wenigſteus iſt unter allen Kunſtrichtern 
der Homiſchen e nur Einer vorgekommen, der fe für 
ein entbebrliches Buch erklart hat, — de dieſer Eine beweiſt 
durch Ton und Manier, N er 2 nicht zum Kunſt⸗ 
beer gebohren ſey. Zwar wird Niemand behaupten, daß nicht 
manche Gegenstande, ſeit Home ſchrieb, ausföhrlicher und gründ⸗ 
licher bearbeitet worden find. Ueber Gleichniſſe und Figuren, über 
Metapher und Allegorie, über die Entbehrlichkelt der Einheiten 
des Orts und der Zeit im Drama, über die Natur des Ge 
ſchmacks — uber alles dieſes und mehreres, hat man die ſcharffin⸗ 
nigſten Unterſuchungen angeſtellt, und die Außichten vielfach er⸗ 
weitert. Selbſt das Kapitel vom Gartenbau am Ende des dritten 
— — 1 = GE Winke find, ſeit der Erſcheinung 
Si? m Theorie nicht mehr fo merkwürdig, wie ehe⸗ 
ben. r in Einer Bier iſt Some noch immer der e 
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aſthetiſche Schriftfteller ſeiner Art, wir meinen, als philoſophiſcher 
un des empfindendeih Theil 14 menſchlichen Seele, oder 
richtiger vielleicht, als Zergliederer der menſchlichen Gemuͤthsbe⸗ 
weguugen und keidenſchaften, in D fern De poetiſche Gegenſtaͤnde 
find, und ihrer mannichfaltigen Modiſtcationen und Urſachen. Es 
ſey nun, daß er vorher mit ſich über feine hide einig ward, 
und die Beyſpiele aus den Dichtern zu ihrer Beſtätigung ſammel⸗ 
te, oder, wa uns beynahe glaublicher ſcheint, aus dleſen jene ent⸗ 
wickelte, in jedem Falle bleibt ihm das Lob, daß er der Wahrheit 
mit ungemeiner o ei bis in ihre verborgenften Tiefen nachr- 
ſpuͤrte, und nirgends Satze aufgeſtellt hat, die ſich nicht durch die 
allgemeine Erfahrung bewahren. Der maleriſche und beſchreiben⸗ 
de Dichter werden vielleicht vergleichungsweiſe wenig aus ihm 
ſchopfen; aber ſo lange die menſchliche Natur ſich nicht ändert, 
und die Leidenſchaften keinen andern Gang nehmen, ſo lange wer: 
den die hier niedergelegten Bemerkungen dem pragmatiſchen, und 
vorzüglich dem dramatiſchen Dichter, nicht allein den fruchtbarſten 
Stoff zum Nachdenken darbieten, ſondern ihn auch in der Ausfuͤh⸗ 
rung ſicher leiten. Auſſerdem hat dies Werk ein Verdienſt, das 
tiefgedachten Theorien nicht immer eigen iſt. Alle in ihm enthal⸗ 
tenen Grundſätze Fee Grad der Auſchaulichkeit, den die 
Wahrheit ſo wenig entbehren kann, wenn ſie nicht bloß überhaupt, 
ſondern würkſam und ſchnell uͤberzeugen ſoll; alle D gen ſich der 
Seele lebhaft und leicht ein, weil fie nicht die Reſultate muͤhſamer 
Abſtraction, ſonder 12 Thatſachen — ſeyn ſcheinen. Doch 
— Charakteriſtik eines bekannten Buches? Die Leſer unſerer 
Blaͤtter verlangen zu wiſſen, wodurch ſich dieſe Ausgabe vor den 
beyden vorhergehenden auszeichnet. Juerſt lehrt eine geringe 
Vergleichung, daß der Tert, der ſelbſt nach den wiederholten Be⸗ 
nuͤhungen mehrerer Gelehrten, eee en faͤhig war, 
dieſe erhalten hat. Man wird nicht leicht einige Blaͤtter leſen, oh⸗ 
ne die Spuren einer fleißigen und ſorgfältigen Hand zu bemerken. 
Auch erſtrecken ſich die em edel Veraͤnderungen nicht blos 
auf einzelne Worte, Redensarten und Wortfügungen; ganze Per 
rioden ſind in diefer Auflage zum erſteumal WE 197775 er 
zweyte Vorzug ide mc e, faſt immer glückliche Ueberſetzung 
der aus alten und neuern Dichtern angezogenen Stellen, meiſtens 
in dem Sylbenmaaße der Originale; der dritte endlich verſchiede⸗ 
ne ſchätzbare Anmerkungen und Zufüge. Der Herausgeber beſtrei⸗ 
tet in ihnen bald einige Spitzfindigkeiten, die ſich Home nicht ſel⸗ 
ten zu Schulden kommen läßt, bald verbeſſert er feine Eitaten, 
bald ergänzt und berichtigt er ihn durch die Apfuͤhrung deſſen, was 
andere Schriftſteller uber d ner Gegenſtand dachten. Daß 
das letztere noch öfter geſchehen ſeyn mochte, werden gewiß viele, 
deſer mit uns wuͤnſche nn 3 
He Aa aa 2 Erlan⸗ 
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8. F. D. Geer de batrachomyomachia Homero vulgo ad. 
ſeripta. 1789. 52. Seiten in 8. (2 gl.) Der Verf. welcher dieſe 
Schrift als Mitglied des philologiſchen Seminariums in Gran: 
gen vertheidigt hat, legt Met eine gute Probe feiner Geüübtheit in 
der hoͤhern Kritik ab. Der Froſchmäuslerkrieg, der als Produkt 
eines elenden, grammatiſchen Witzes angeſehen wurde, ſcheint ſeit 
einiger Zeit, theils durch die Stolbergiſche Ueberſetzung, theils 
durch die Borheckſche ver wc wieder in Anſehen zu kommen.“ 
Ein Beweis davon iſt des Verf. Aufmerkſamkeit und gelehrte Un 
terſuchung über dieſes Stück, deren Reſultate wir ausheben, und 
n e begleiten wollen. Nach Vorausſchi⸗ 
ckung des Erneſtiſchen Arguments der Batrachompyomachie, hau: 
delt er im erſten Abſchnitt von der Beſchaffenheit und dem Wer⸗ 
the des Gedichts. Mit Recht wird es vom Verfaſſer eine komiſche 
Epopoe genannt, welchen Beynamen ihm neulich ein Gelehtter in 
der Allg. Ltteraturzeit. abſprechen wollte, da ihm doch ſo wenig 
eine Elgenſchaft des epiſchen Gedichts abgeht, als den Zacharia⸗ 
ſchen Gedichten dieſer Gattung. Weniger ſicher möchte die Be⸗ 
hauptung ſeyn, daß der Verf. der Batrachomvomachie Erfinder 
dieſer Gattung, und alle ſpäteren Gedichte in dieſem Geſchmacke, 
Nachahmungen deſſelben waͤren. Konnte nicht der Margites, ein 
Werk in demſelben Geiſte unter Homers Namen, eben ſo alt, oder 
noch älter ſeyn? Nach einer kurzen SE der Beſchaffenheit 
dieſer kleinen Epopoe, welcher der Verf, viele Vorzuͤge beylegt, 
pruͤft er die Meinungen der Ausleger über die Abſicht des Ge: 
dichts, und zeigt, mit Verwerfung der künſtlichen Hypotheſen, daß 
der Verf, durch dieſe komiſche Dichtung nichts weiter als — Ver⸗ 
guügen habe erreichen wollen. Die Quelle dieſes Vergnügens, 
und der Stoff zum Lachen, liegt nemlich in dem Contraſt, der 
durch den Ton entſteht, in dem nichtswürdige und geringfügige 
Dinge beſungen, und in den Heldeneigenſchaften, die den Fröſchen 
und Maͤuſen beygelegt werden. Im N Abſchnitt wird durch 
mehrere aus dem Gedicht ſeloſt art 1 erwieſen, daß 
Homer nicht der Verf. ſeyn könne. Es fehlt dem Gedichte an Die 
greßlonen, an Gleichniſſen, an jener Einfalt und Rauheit der Ho⸗ 
meriſchen Sprache. Die ins Lächerliche fallende Anwendung der 
Götter iſt gar nicht im Geiſte des homeriſchen Zeitalters. Die 
Sprache iſt mehr gꝛeammatiſch und verfeinert. Der Verfaſſer vers 
bindet hiermit die Anfuͤhrung einzelner Stellen, die dem homeri⸗ 
Ro Alter des Gedichts entgegenſtehen. v. 3. werden Ta⸗ 
feln erwähnt, auf denen das Gedi Läd: en war. V. 7. Der 
Krieg der Giganten mit den Göttern in den phlegräͤiſchen Geſil⸗ 
den, der weder dem Homer noch Heſſod bekannt war. V. Sr b 
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ausbeſſern ſollte. B. 195. es wird mit der Tuba ein Zeichen 15 
aß: 


Er bittet daher das Muſenchor, ihn beym Geſang 1 d 
re 


eigne Gedichte fangen, iſt bekannt. Im v. g. ſcheint mir de 568 


fe bedurften. * 
Wü lin Kiel und Hamburg. 
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Die Anzeige des zweyten Theils der Winke für gute Füͤr⸗ 
— 1 9 und Volksfreunde, von Martin Eh 
ers; Profi der Philoſophie zu Kiel. 1787, XX und 528.Geis 
ten 8. if, wenn fie gleich verfpäter worden iſt, dennoch nicht zu 
unterlaſſen, wenn ſich unſere Blätter nicht den Vorwurf einer H 
cke in der Reihe guter Schriften, die von ihnen vorzüglich ange⸗ 
zeigt werden ſollen, machen laſſen wollen. Indeſſen wird dieſe Jet 
der! eingetretene Verſpaͤtung Recenſ. rechtfertigen, daß er den 
Juhalt dieſes Sheils kur fo kurz als möglich, anzeigt. I. Von 
dem Einfluß der Zettelb enden iu den Sang den Sieger. 
3 DI 
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S. r. fg. Recenſent kann dieſe Abhandlung allen empfehlen, die 
helle Begriffe über die Einrichtung dieſer Banken, und über ihre 
olgen zu haben wuͤnſchen. Sie leidet aber um des Reichthums 
ihres Inhalts willen, hier keinen Auszug. II. Von den die 
Häusliche Ybizenfthaft und Lebensart betreffenden Erforder⸗ 
niſſen und geln, in Beziehung auf einzelne Menſchen 
und den Staat. S. 197. fh. Wenn wir die Beſtimmung und 
die damit weſentlich zuſammeuhaͤngende Gluͤckſeligkeit des Men⸗ 
ſchen mit der herrſchenden Lebensart vergleſchen, fo finden wir, 
daß dieſe letztre nicht geſchickt iſt, jene zu befördern. Weſentliche 
Beſtimmung des Menſchen iſt, nach dem Maaß und der Beſchaf⸗ 
fenheit feiner get Wo ſowohl als körperlichen Kräfte zu mürken, 
und zwar fo, daß Erhaltung eines kraftvollen Daſeyns, Vermeh⸗ 
rung der Vollkommenheiten und zweckmäßige Wünkſamkeit, und 
das aus . Verhaͤltniſſen eutſßringende Wohlſeyn immer ber 
Endzweck bleiben. Mit dem Zuſtande der Arbeit muß der ihm 
entgegengeſetzte Zuſtand der Ruhe und des Genuſſes im Verhaͤlt⸗ 
niß und in Harmonie mit jenen Endzwecken der Thaͤtigkeit ſtehen, 
in deren Erreichung allein das wahre Wohlſeyn beruht. Nach 
dieſer Vorausſetzung iſt der Menſch zu einer Anwendung feiner. 
Kräfte, die ihn nicht allein volſſtändig erhalten , ſondern auch nach 
den Einrichtungen der Natur, einen Ueberfluß für andere unſchul⸗ 
dig an ihrer Erhaltung gehinderte Meuſchen geben kann, verpflich⸗ 
tet, und eben fo berechtigt zur zweckmaͤßigen Ruhe und Genuß, 
die ſeine Erhaltung fordert. Eines der größten Uebel, das ſich der 
Katie) jener Pflicht widerſetzt, iſt das allgemein eintretende 
Mißverſtaͤndniß zwiſchen Einnahme und Ausgabe bey dem Schul⸗ 
denzuſtand der meiſten Privarperfonen und Staaten. Seine Fol 
gen ſind alle Arten ungerechter Bedruͤckungen, und Anwendung je⸗ 
der Gewalt und Liſt zu Verſchaffung des noͤthiger werdenden hör 
hern Erwerbs. Bey den Unterdrückern ſowohl, als bey den Be⸗ 
drückten, muß dieſes auf gie Weiſe Erſchlaffung der Thaͤtigkeit 
und die Würkung hervorbringen, daß nicht jeder von ſeiner, ſon⸗ 
dern von des andern Arbeit leben will. Die Verirrungen, die un⸗ 
fer Zeitalter in Anſehung des Berufs zur Arbeit, zur Ruhe und 
zum Genuß, von Seiten des Verſtandes und Herzens aufftellt, 
und die daun Hinderniſſe der Ausübung unſter darauf Bezug har 
benden Pflichten werden, ſind folgende: Man folgt dem Triebe 
zur Arbeit immer weniger und weniger: in den höͤhern Standen 
vorzüglich iſt Vormittags alle Arbeit geendigt. Ferner werden 
die Ruheſtunden entweder zu ſehr eingeſchraͤnkt, oder zu weit aus⸗ 
gedehnt, und auf keine Art der Erforderniß gemäß beobachtet und 
vertheilt; man laßt auch dieſe Ruheſtunden nicht zur Vorberei⸗ 
tung auf die folgende Arbeit dienen. In Anſehung des Genuſſes 
verſchwendet man wieder zu vi Zeit beym Eſſen und weie? 
"ES n K un 


377 


und man verfällt theils dadurch, theils durch andre Raffinement, 

in eine naturwidrige Unmaͤßigkeit. Endlich kommen u E 
unſre zweckwidrigen Vergnuͤgungsarten, die ſtatt zur Erholung 
und zur Aufmunterung der Thaͤtigkeit hinzuführen, nur immer 
weiter davon entfernen. Unterricht über die wahre Gluͤckſeligkeit, 
kann ſich dieſen Irrthümern nicht allein entgegenſtellen; Uebun 

der Thätigkeit, vorzüglich aber Ca der hoͤhern Stände mu 

hinzu kommen. Die Handlungen einiger Regenten laſſen in die⸗ 
ſer Rückſicht manches Gute hoffen. III. Pon den zur Dereds 
lung des Volks und zur Erhöhung des Staatswohlftandes 
erforderlichen Anſtalten. S. 339. In der gegeuwaͤrtigen Be⸗ 
ſchaffenheit unſerer Staaten wird weder der höhere Grad von 
Vollkommenheit und Glückſeligkeit erreicht, der doch den End⸗ 
zweck der Staatsverbindung vorzüglich ausmacht, noch iſt man 
genug bemüht, den Menſchen nach feiner ganzen Natur glücklich 
zu ſehen. Um dahin zu gelangen, iſt freylich manches erforderlich, 
was pt verfäum wird. Der Berfaſſer ſchränkt ich nur auf das 
ein, was in dieſer Ruͤckſicht die Bildung des Volks ſowohl durch 
Erziehung der Jugend, als durch die 1 und, 
Bar, mp die Lenkung der Staatsbediente beteſſt. In Step Ru⸗ 
beiken : 1) Von der erſten Bildung und Son der Jugend. 
2) Von den hoͤhern Studieneinrichtungen der Jünglinge, die ſich 
Lehrämtern oder Staatsbedienungen widmen. on den zur 
Volksbildung und zur Volksregierung erforderlichen ge 
aa Ra Verfaſſer mit eben ſo vielem Recht, a 

Nachdruck und Erhſt auf verbefette Berfaſſung der niedern Schu⸗ 
Ten in Auſchung der daſelbſt eingeführten Kenntniſſe, die fich jetzt 
faſt allein auf den todten Buchſtaben der Religion einſchraͤnken, 
und alle andre Keuntniſſe, die das Wohl und die Gluͤckſeligkeit des 
Menſchen zu befördern vermögen, bey Seite liegen laſſen. Er 
verlangt in derſelben Beziehung eine Veränderung der Lehrmethode 
der hoͤhern Lehranſtalten, indem dieſe auch noch nicht genau genug 
mit der wahren Gluͤckſeligkeit des Menſchen in Verbindung geſetzt 
iſt. Endlich fordert er vom Staat, daß er die wahre Wuͤrde der 
Lehraͤmter wieder herſtelle, den Fler der Schulen und ihrer 
Vorſteher ſowohl in Anſehung des Einkommens, als anderer Auf 
ſern Vorthelle verbeſſere, und dadurch dieſer nöthigen Bürger 
klaſſe beſſere und eiftigere Mitglieder verfthaffe, und zeigt wa 

der Staat in Aufehung des ud den Schulen noch fortdauernden 
b ng E und der Schriftſtellerey, dur 

die auch Grundſage au Meinungen verbreitet und, eingepräg 

werden, zu thun hat. Wären auch dieſe Gegenſtaͤnde insgeſammt 
nicht von ſo anerkannter Wichtigkeit, verdienten ſie auch nicht laut 
und oft wiederholt zu werden, um da, wo man De no nicht an⸗ 
wendet, Eindruck zu machen, fo wurden doch Diele Wandlung e 
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ſich mit ihnen befchäftigen, ſchon als eine angenehme unterhaltung 
auch von Seiten des Vortrags gelten können. Um wie vielmehr, 
da Mer das Nuͤtzliche 5 innig mit dem Angenehmen verbunden iſt, 
mëtten: wir von dem Theil der denkenden beſewelt, den dieſe Win⸗ 
ke hoch nicht bekannt ſeyn möchten „ wuͤnſchen, daß ſie unſerm Zu⸗ 
trauen entſprechen, und ſich noch von dieſer fpäten Empfehlung 
Gegen ſehen, die hier gelieferten Abhandlungen kennen zu 
rnen.“ I et ) ? N 
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Bey Carl Wilhelm Ettlin 


at: Ké Leipzig. 
uszug der Geſchichte der auſſtreuropaͤiſchen welttheile, 
g 5 den zeiten Mahomeds und der Ederen von 
Amerika, nebſt Schilderungen der vornehmſten mor⸗ 
enlänöifcpen Seien ‚u ban ae g Eabeleh, op 
ei von G. A. von Breitenbauch ꝛc. 1789. 256 Seiten in 8. 
ohne die Tabellen. Der Hr. Verf. liefert hier ein Buch, welches 
man als einen Anhang zu den Lehrbüchern der Univerſalhiſtorie 
betrachten kann. Die meiſten von den letztern befchäftigen ſich 
nemlich bloß mit den alten Staaten , deren Geſchichte uns aus her 
bräichen, griechiſchen und römiſchen Nachrichten bekannt iſt, oder 
mit den neuern Staaten, aus welchen unſer Erdiheil, GEET 1 
Det, ` Durch fie kann man aber freplich von den großen Revolu⸗ 
tionen des Menſchengeſchlechts unmöglich einen vollfiändigen Ber 
riff bekommen. Gatterer und Schlöger haben daher auch die Ger 
ichte der vornehmſten aſiatiſchen und afrikaniſchen Völker in die 
Weltgeſchichte mit aufgenommen. Sie haben aber theils die neue 
ern Zeiten, theils manche wichtige Reiche weggelaſſen. Zur Gr: 
e Arbeit nen nun der Hr. von Breitenbauch das 
gegenwartige Buch. Er giebt wert die Hauptrevolutionen der 
auſſereuropaͤiſchen Geſchichte an. Dieſe verurfachten aber die 
Mogoln, die Tatarn, die Türken und allerley Europäer, als Por 
tugieſen, Franzoſen, Engländer. Die Neiche ſelbit folgen nach 
den Erdtheilen: alſo 1) aſſatiſche, 2) afrikauiſche, 3) amerika⸗ 
niſche. Ihre Geſchichte iſt zwar kurz, aber doch hinlänglich ep: 
zählt. Auch find die Quellen angegeben, fo daß ein Liebhaber der 
auſſereuropaiſchen Geſchichte feine Wißbegierde durch Nachſchla⸗ 
gen befriedigen kann. Die von S. 151-256. folgenden Schilder 
rungen machen ihn mit den vornehmſten morgenlaͤndiſchen Für; 
und die beygefuͤgten Tabellen erleichtern die 
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avid Hume über die menſchliche Natur, aus dem Engli- 
ſchen, nebſt kritifchen Verfuchen zur Beurtheilung die- 
Jee Werks,’ von Ludw/. Heinr. Jacob, Prof. der Philoſ. 
in Halle; Erſter Band. Ueber den menichlichen Verftand, Bey 
Hemmerde und Schwetſcbke. 1790. ee gr. 8. wovon 
die Humiſche Abhandlung 338, und die kritiſchen Verſuche des 
Hm. Herausgebers 315 Seiten einnehmen. (2 rthlr.) Letzterer 
tritt hier abermal auf, um die Staͤrke der kritiſchen Phlloſophie ges 
Fa „als den größten dogmatiſchen Skeptiker unferer 
eiten eben ſo zu verſuchen und zu beweiſen, wie er bereits zuvor ger 
gen Mendels Cu als den bündigſten dogmatiſchen Theiſten, 
gethan hatte. Das Werk, von welchem hier die Ueberſetzung ger 
liefert wird, iſt der in den Jahren 1739 und 1740. in 3 Bänden 
erſchienene Treatife of human Nature de, welcher das ganz vol: 
lendete Gebäude des Skepticiſmus enthält.. Da aber Hume in 
feinen nach jener Zeit herausgegebenen Eflays einige Abſchnitte 
enes Werks gänzlich umgearbeitet, und auch in der Folge noch 
manche andere Berichtigungen dem er Theile des Treatife bey⸗ 
gefügt hat, ſo ſchaltete ZE? rot, Jakob alle dieſe Verbeſſerungen 
an den gehörigen Orten ſeiner Ueberſetzung ein, ſo daß man nun 
letztere als eine von Zume ſelbſt verbeſſerte Ausgabe feiner philo⸗ 
ſophiſchen Schriften anfehen kann. Auſſerdem, daß das Humiſche 
Werk den vollendetſten Skepticiſmus enthaͤlt, iſt es auch dadurch 
merkwürdig, daß es als die entfernte Urſache der gegenwärtigen 
Bewegungen in der Philofophifchen Welt angeſehen werden kann, 
indem die SE des brittiſchen Weltweiſen die kritiſche Fr — 
ſophie veranlaßt haben, wie aus den Kantiſchen Schriften bekannt 
iſt. Das Unternehmen des Hrn. Prof. J. iſt daher doppelt ger: 
dienſtlich, indem er dadurch nicht allein das Verlangen vieler nach 
dem Beſitze des Humiſ WER auf welches Rant ar: 10 
eee riti 
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Krltik der reinen Vernunft von neuem aufmerkſam gemacht hatte, 
befriediget, ſondern au ergi in den e kritiſchen 
Verſuchen den Ungrund De alle Vernunft wert den . 
* rn ume 305 allem Betrachte! e CN 
der Wahrheit hangende ein ſcharfſtnniger Denke 
eiſter in der Kunſt des Vortrags, der feine beſer 15 ſeine Lehren 
einzunehmen verſteht. Das Urtheil, das Hr. Prof. Jac. von ihm 
im erſten Verſuche fallt, iſt treffend, fchön ba ‚und voll Bon 
homie. Es iſt Schade, daß uns der Naum drängt, um es hier 
ganz zu wiederholen. Wie ſehr müffen wir den Mann ſchaͤtzen und 
verehren, von dem es heißt: Wenn er Unrecht hatte, fo täufchte 
ſich DIR: es war feine Abſicht nicht, Andre durch seg 
kre zu führen. Ich finde in dem ganzen Werke nichts, worau 
ſich mit Sicherheit ſchlieſſen Ice, daß ihn blos die Liebe zum Som 
derbaren getrieben, daß er allein Rühm und nicht uud e 
ſucht habe. Und wir fügen hinzu, daß dieſer Mann, da es ihm 
blos um Wahrheit zu thun war, der Macht des von Kant aufge⸗ 
ſtellten kritiſchen Syſtems gewiß nachgegeben haben würde, we 
er fo glücklich geweſen wäre, den Zeitpunkt feinen Entdeckung zu 
erreichen. Den Inhalt des Originals men wir hier als bekannt 
vorausſetzen. Was die Verſuche Tat betrift, To find derſelben 
zehn, und ihr Inhalt iſt dieſer: 1. Verſuch. Worin der Geſichts⸗ 
unkt angegeben wird, aus welchem die Humiſche Abhandlung 
ber den Verſtand betrachtet werden ſoll. II. Beſchreibung der 
verſchiedenen Arten der Erkenntniſſe. III. Ueber den Urſprung 
oder die Möglichkeit der Erkenntniſſe. x. Abschnitt. Einleitung, 
2. Abſchnitt, Von den Elementen der Vorſtellungen. 3. Abſchn, 
Bon der Möglichkeit der perſchiedenen Arten der Vorſtellungen, 
und insbeſondere der Verſtandesbegriffe. 4. Abſchn. lleber den 
Urſprung und die Moglichkeit der Erkenntniſſe a priori und a po⸗ 
ſteriori, IV. Von den verſchiedenen Arten der Exkenntniſſe, ih⸗ 
rem Inhalte nach und der Gewißheit derſelben. V. Ueber die ob⸗ 
jective Nothwendigkeit der Erkenntniß, oder über die nothwendige 
Verknupfung der Objecte. VI. Ueber das Humiſche Princip der 
Gewohnheit. VII. Ueber den Skepticiſmus in Anſehung des Ver⸗ 
ſtandes und der Sinne. VIII. Endurtheil uͤber den Humiſchen 
Skepticiſmus in Anſehung der Erfahrungsgegenſtaͤnde. IX. Kri⸗ 
iſſche Entſcheidung ‚uber Humes Skeplieiſmus in Anſehung der 
Dinge an ſich. X. Kritiſche Prüfung aller möglichen Gruͤnde des 
Skeptieiſmus überhaupt. Nach einer vorläufigen Anzeige der Me⸗ 
thoden, nach welchen Zume bisher fruchtlos zu widerlegen geſucht 
worden, beſtimmt der Hr. Verfaſſer die ſeinige dahin, daß ſie nicht 
ſowohl in einer ee, als vielmehr in einer kritiſchen Pruͤ⸗ 
fung des Grundſatzes des ſkeptiſchen Syſtems des Zume beſtehe, 
dergleichen vorher gegen denſelben nicht verſucht worden ſey. : Zu 
1 ’ em 
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dem Ende führt er dieſes Syſtem auf einige Säge zuruck, die 
durch Seet aus der leberſetzung des che 3 belegt wer⸗ 

er iſche Grundſatz, auf welchem ſein Gebaͤude ſteht, 
: Alle Erker entſpringen aus der Sen oder 
wie ſich wi bſt ausdrückt: Alle unſere Begriffe oder 
ſchwächere Vorſtellungen find. Ropien ünſerer Impreſſio⸗ 
nen, d. i, unſerer ſtaͤrkern Vorſtellungen. Auf dieſes Prin⸗ 
dp bauet ume folgende Behauptungen, welche die Haupttheile 


feines 8 ausmachen. 1) Wir erkennen ſchlechterdings 
nichts a ae Vorſtellungen, und dieſe find ſaͤmmtlich fär: 
kere oder ſchiwaͤcheve, innere oder aͤuſſere Wahrnehmungen, wor 


von die ſtaͤrkern Impreſſionen, die ſchwaͤchern Begriffe heiſ⸗ 
ſen, und letztere, et? ihre Realität allein von 5 ei 
dem De det. derſelben, folglich ohne ihre Originale 
nichts ſind. 2) Wir koͤnnen alſo nichts von Gegenſtaͤnden wiſſen, 
fo fern fie etwas pon unſern Vorſtellungen ee er⸗ 
ſchiedehes ſeyn follen, ſondern der ganze Begriff eines von unfern 
Vorſtellungen perſchiedenen Obiectes iſt ſchimäriſch, und hat al 
kein in der Einbildung feinen Grund. 3). Beine Derknüpfung, 
in ſo fern dieſe eine nothwendige und beſtaͤndige Verbindung zwi⸗ 
ſchen Go verſchiedenen Gegenſtaͤnden oder Merkmalen bedeu⸗ 
tet, die durch die Gegenſtände ſeloſt beſtimmt wird, kann als in 
den Pier ſegründet erkannt werden, man mag nun unter 
den Objecten die bloſſen Impreſſtonen und Vorſtellungen, oder 
Lei den Vorſtellungen verichiedene Dinge verſtehen, oder, wel⸗ 
es eben fo viel heißt: wir können keine objective Verknuͤpfun 
inter den Gegenſtaͤnden erkennen. 4) Alle Begriffe, in denen da 
ſerkmal der Pothwendigkeit Det, ſind, fo fern letzteres auf Ob⸗ 
Oe EE ſchimariſch. 5) Wir fonnen mit unſern Bes 
griffen nie über das, was uns GE lehrt, hinausgehen; 
oder alle unſere Begriffe koͤnnen wir auf nichts weiter, als au 
Impreſſtonen beziehen, und die Wahrheit unſerer Begriffe iſt al⸗ 
ſein dadurch erkennbar, daß fe ſich in Impreſſionen anſchauen laſ⸗ 
fen; untere e een D alſo gie weiter erſtrecken, als auf 
Impreſſionen. 6) Wenn man daher unter der Vernunft ein 
Vermögen verſteht, die Dinge ſelbſt nach den Geſetzen, nach wel⸗ 
chen ſie wuͤrklich unter Verdun verbunden find, zu verknüpfen, 
oder ein Vermögen, die Verbindung der Dinge einzuſehen, und 
ae u ëm fie nothiwendigenweife verknüpft feyn 
müſſen; ſo iſt die Vernunft die allergrößte Schimaͤre. Denn we 
fan A 7 EN SH 2 Se, ei e Kn nicht 

nur nie verbu der men geweſen find; ſondern die auc 
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m men vermoͤgen nie als Impreſſione 
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nige Vermögen vornimmt, welches wir Vernunft nend erſtre⸗ 
Ei ſich ſchlechterdings nicht weiter als auf d än „ und 
Mi i 


m 
ſprechenden Objecte verbunden ſind, kann ſie El: d 16 
„ den ſind, kann ſie 
dë Alber-auch mt nr Smpreßionen ſieht fe d 19 


die Vernunft nach dem oberſten Grundsatze ? 
hat aber dem Menſchein ein ganz anderes Ppinelpium eingeprägt, 
welches dieſe Grundfüge der Vernunft. west Württ Ha 
größtenthells vernichtet, und wodurch Mäe Eitelkeit 
deutlich genug dargestellt wird. Dleſes iſt nemlich die Gewohn⸗ 
heit, ein blindes Principium, das wir weiter nicht verſtehen, wo⸗ 
durch aber die Natur alle ihre Zwecke erreicht. Der Menſch wird 
nach Naturgeſetzen, gerade wie ein anderes Thier, gegen alle Ver⸗ 
nunftprineipien geleitet, und dieſes Factum kaun man als den fir 
cherſten Beweis anſehen, daß die Ve 2 als ein objectives Er⸗ 
kenntnißvermögen betrachtet, eine leere Schimaͤre ſey. Erkah⸗ 
rung iſt daher nicht etwa eine Verknüpfung objecriver Vorſtellun⸗ 
„ Geſetzen, ſondern eine Reihe innerer und 

uſſerer Impreſſionen, das heißt, ein Spiel in unſerm Gemuͤthe, 
wovon ſich kein Grund angeben laßt. — Es fällt deutlich in die 
Augen, welches der Grund zu allen dieſen Fehlſchluͤſſen in dem 
Syſteme des Hume ſey; nemlich der Mangel einer deutlichen Et 
ſicht in die Natur und Beſchaffenheit unſeres Vorſtellungs und 
Exkenntnißvermögens, und folglich aueh der Mangel der Exkennt⸗ 
niß von dem Urſprunge und den verſchiedenen Arten unſeker 1 — 
uns ` E dk 


ſtellungen und Erkenutuiſſe; daher er denn alle Erkenntniſſe aus 
der Erfahrung herleitet, und alle Vorſtellungen blos auf Impreſtz 
fionen oder empiriſche Anſchauungen, wie wir fie nennen würden, 
und e, e, oder Abbdrics dieſer Impreſſtauen al 


reh d. fe die Arten unſerer Erkeuntniſſe ſo genau 
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roße Reihe einför 
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ſeyn werde. Die Vernnnft kann alſo keine allgenteine rinci⸗ 
Ma und muß m 15 alle Erkenntniß für ai Zog: 
5 und ungewiß erkennen. Den Grund, daß es ier 
ig die 


Erkenntniſſe a priori gebe könne, auf welcher Be 
ganze Stärke des Steh beruht, findet der ; oi? in 
dem Satze: daß alle keale und objective Erkenutuiß zuletzt aus 
der Empfludung entſoringe. Man muß alſo gegen dieſe Behaup⸗ 
tung die Möglichkeit ſynthetiſcher, und alſo objectiver Erkenntniſſe 
1 e 155 DR iſt in hd Sin a 925 
erf. gefuͤhret worden, und er iſt von der Art, daß ihn alle bisher, 
ae Gründe der Skeptiker nicht treffen. & Sn o 
darin: Alle Vage ache wach den ſelbſt die Skeptſter, mär, 
fen einräumen, daß wir alles nur durch Vorſtellungen erkennen 
konnen, und daß wir alſo die Obzecte nur erkennen können, fo fer 
ſie vorſtellbar ſind. Es mag nun in den Objecten liegen, was da 
it, ſo kaun Dh erkannt werden, was an ihnen vorſtellbar 
and was an ihnen nicht vorſtellbar ift, kann nicht erkannt wer⸗ 
den. Wir önnen ai die Oblecte bloß in Zokiug at. De 
Vorſtellungs / und Erfenntnißvermögen betrachten. Nun ergeben 
ſich aber aus del. 0 off Betrachtung der Natur des Erkeuntniß⸗ 
gens gewiſſe Praͤdikate, die An an en von als 
len Objecten unſere. unthißverm Ginet gefagt werden koͤn⸗ 
nen, und die alſo Begriffe zu allgemeingültigen unh len a priori 
ſind. Auf dieſem Wege entdecken wir nun 1) Vernunftgründe für, 
die objective Gultigkeit der mathematiſchen 1 Satze (in 
den reinen un, und iſt ali in Anſehung dieſer Fein, 
Skeptieiſmus möglich. 2) Verünuftgründe für die objectige Gül 
tigkeit der Principien der Naturwiſſenſchaft, welche ume für ganz 
unmöglich hält, in den reinen Verſtandes begriffen.) Daher ver⸗ 
liert der Skepticiſinus auch dieſes Feld. Es gibt aber 3) noch 
ein Feld, nemlich das, in welchem die überſiunlichen Gegenſtaͤnde 
liegen. Nur für dieſe laſſen ſich keine allgemeine ſynthetiſche Prinz 
delen entdecken; und hier gehen wir GO einen Seite weiter als 
der Skeptieiſmus, indem wir nicht allein zeigen, daß man au einer, 
realen Erkenntuiß der überſinnlichen Dinge nicht blos zweifeln 
muͤſſe, ſondern ſogar aus der Natur des Erkenntnißvermöͤgens be: 
weiſen, daß ſie unmöglich ſey; auf der andern Seite aber halten 
wir uns wieder einige Schritte hinter Ae, und behaupten, daß, 
ob wir gleich das Ueberſinnliche feinen eigenthuͤmlichen Prädicaten 
nach (d. i. theoretiſch) nicht beſtimmen können, ſich dennoch gewiſ⸗ 
fe Beziehungen und Verhaͤltniſſe deſſelbe e unfere Natur aus, 
eben laſſen, nemlich alle diejenigen, (als Po late der practiſchen 
au ohne welche unfere Natur ſich ſelbſt zerſtören, und mit, 
ſich in Widerſpruch gerathen würde. Da nun aller Skeptſciſmus 
nur allein auf der Behauptung beruht, daß Vernun Web e 
2 allge⸗ 
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allgemeine Principien unmöglich waͤren, dieſe aber hier gegeben 
find; fo ſinken alle würklichen und möglichen Grunde des Skepti⸗ 
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mus, und folglich guch das Syſtem ſelbſt. % d 
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Kurze Nachrichten. EN 
Leipzig. Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß von den Schriften 
des feel. Prof. Reiz, das man nirgends, auch in Hrn. M Bauers 
obenswerthen Schrift nicht findet, iſt folgendes: 1) Die 100 e 
ſetzung des Handlexicons der bildenden Kuͤnſte, aus dem Kran K 
ſchen des Hrn. Pernety. Berlin bey Voß. 1764. 8. Die lleber⸗ 
ſetzung war von einem andern, aber ſo voller Fehler und Auslaſ⸗ 
ſungen, daß fie vor dem Drucke völlig-nen mußte umgearbeitet 
werden. Anonymiſch. 2) De temporibus & modis verbi Ge- 
ci & Latini. Pars 1. Eine Habilitationsdiſputation. Leipzig bey 
ae 1766. 4. 3) Epiſtola ad Commilitiones de fuis præ- 
ledtionibüs, Leipzig bey Breitkopf. 1767. 4. 4) Ariflotelis Rhe- 
torica. Græce. Leipzig bey Schwickert. 1772. 8. Anonpmiſch. 
5) De Proſodiæ Græcæ accentus-Inglinatione. Pars I. Ein Pro⸗ 
ramm zum Antritt der auſſerordentlichen ae dan ie ep 
Breitkopf. 1775. 4. 6) Kxcerpta ex libris Politicorum Arillo- 
telis de puerorum & adoleſcentium infliturionen Grace 
vielen Anmerkungen und Erklärungen. eh im Jacobaͤeriſchen 
Verlage. 1776. 8. Anonymiſch. 7) Mangelsdorfi Lexicon La- 
tine Linguk, cum præfstione Reizii. Lipfie apud Jacobzeros. 
eeh? Der Verfaſſer hatte dem Herausgeber die Freyheit ger 
geben, fo viel zu aͤndern und zu verbeſſern, als bey der Corre 
des Drucks geſchehen konnte; und der Herausgeber hat auf allen 
Seiten des Buchs dieſe Freyheit mehr oder weniger angewendet. 
$) Herodot Hiſtoriarum Libri IV. priores, beipzig bey Schwi⸗ 
"gent, 1778. 8. 9) Chreſtomatbia Greca Pocrica & Proſaica. 
Leipzig bey Breitkopf. 1779. 8. 10) Mufei Franciani Deſeri- 
pe, Pars prior comprehendens Numiſmata & Gemmas. Belge 
lig bey Saalbach. 1781. 8. Den zweyten Theil hat Hr. M. Mar⸗ 
tini, Rector an der biefigen Nicolaiſchule, aus den Reiziſchen Pas 
pieren, deren Bearbeitung ihm war aufgetragen worden, heraus⸗ 
gegeben. 11) De Proſodie Græce Accentus Inelinatione. Epi- 
metron Partis I. Eine Diſputation pro Loco. Leipzig bey Breit⸗ 
kopf. 1782. 4. 12) De'Profodie Greer Accentus Inclinatione, 
Pars II. Ein Programm zum Antritt der ordentlichen Lehrſtelle 
der griechiſ, und latein. Sprache, Leipzig bey Breitkogf. 1782. 4, 
? Aufferdent hat der feel. Reiz noch verſchledene Beyträge zu 
periodiſchen 1 geliefert, und eine Zahl kleiner Schriften 
und Auflage Dr andere gegrbeſtet, von denen noch folgendes u 
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nannt werden kann: 1) Das Regiſter zu der vom Hofrath Boͤhme hers 
ausgegebenen Epitome rer, Germanjcarum. Lip. 1760. 8. 2) Das Regi⸗ 
Bet zu dem erfien Theil der von ebendemſelben herausgegebenen Adorum 
Pacis Olivenfis, Vratisl, 1743. A 3) Das Regiſter zu dem erſten und an⸗ 
dern Tauſend der ippertiſchen Daelpliorhek, ſo wie die durchgän, . 
richligung dieſes Werte, beſonders in allen aus dem Griechiſchen und Las 
telniſchen überfepten Stellen. Zeng bey Breitkopf. 1767. 4. 4) Die 
Correction des Zwepdeutigen oder ſonſt Feblerhaften in dem Ausdrucke 
und in der Schreibart des Offerbauſiſchen Compendii Hiftoriw Vniverfa- 
Us, welches mit der Vorrede und einer Fortſetzung des Lach Profefli 
röckbs, bey Schwickert. 1778. in zwey Hetapbaͤnden herausgekomm 
„ 0 Seculum ab inventis clarum. Ein Gedicht zu dem Magister Pane⸗ 
gprico von 1787. 6) Programma, In memoriam Jo. Aug. Erneftü, 1786. 
7) Ariſtotelis de Poetica libellus. g) Die Märkifche griechiſche Gram⸗ 
matik mit Zuſätzen und Verbeſſerungen, wird eheſtens erſcheinen. 


Am ven Julius f. , , 
Coburg. Am ıfen' Julius farb hier der Coburg» Saalfelbi ge 
ime Rarh und Rammerpräfident, Hr. Job. Gerh. EE 
jahre feines Alters, Er hat ſich durch feine topographiſche Beſchrelbung 
DN Wee fait Landes und andere Schriften in der gelehrten Welt be: 
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Magdeburg. Hr. Doctor Bahrdt iſt den fen Julius ſeines Ar⸗ 
reſts entlaffen worden. (EK V DS 5 
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Berlin. Der Verf. des bey Himburg Mar mer enen Romans: 
Andreas Sartknopfs Predigerjahre 3. 1790, iſt Hr. Prof. Moriz, der 
in dieſe Geſchichte eben ſo viel le aus Wi wahren Cha⸗ 
WINS feiner Denkungsart, als Thatſachen aus feinen Leben, mit der» 
t hat. d e ge 

Ach Zo C. F. Schuet? ift eine gute Umarbeitung des in London mit fo 
echtem Befall aufgenommenen Trauerfpield: The Regent, von Great⸗ 
heed erschienen, mithin die vor einiger Zeit aus Geint angekündigte 
Veberfegung völlig unnoͤthig gemacht worden. 


Freyberg, Herr M. Zuͤbler, Conrector des daſigen Gymnaſſi, hat 
it einigen Jahren in den gewöhnlichen E die 1 
er ec und lateiniſchen Sprache auf Schulen nach, Ihren e, 

dE Jeden Prien A0 engen Aë 
0 d . einen Boge . e 
ganze E der Behandlung verräth einen feinen Kenner ber Allen, 


Gieſſen. Am gien Julius farb hier der Fürſtl. Heßiſche geh. Rath, 
und BA der Weltweis heit, ee Ce dëi a u. 
ahre feines Alters. Er hat fich durch mehrere gelehrte Schriften ruͤhw⸗ 
lich bekannt gemacht. e d 


wien, Unfer gerechter Monarch, König Leopold, hat ſchon an N 
A c dë 40h au, dec e Gë g We 
affen, elehrte wie e 
Buchhandlungen, danken werden. nn 
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obs Launen. 5 Bändchen. Von J. 
b. 1790. 8 Bogen 8. fro gl.) Die ununterk 
. dieſer der Unterhaltung gewidmeten 
e Beweis des Beyfalls, mit dem das Publikum fie 
anti, un en ſie gewiß nicht unwerth iſt. Dieſes Bände 
zum — 7 wovon uns der jmente und 15 beyden 
—.— e deu haben. Drey derfelden ſind in Verſen; 
das Lied a Er Sfr em war ſchon einmal uͤberſetzt, (S. Ram' 
* SE Ke Nr. aus In einiger nde verdient 
e Jung, en Vorzug, wenn nur die be den ert 
fien Berſe nich deen en Ar ` - ` 
Kuuzens Weib iſt ſchon ein Biſſe n 
Der mir in die Maſe ſticht : 
Oer erſte Aufſatz: ein wort zu feiner Zeit, iſt in 14080 Betracht 
eile böfe Laune. Wozu das hitzige ee gegen die Kunſt⸗ 
richter? Schwerlich wird Hr, J. doch das Publikum bereden, daß 
fie alle unter Eine Klaſſe gehören, oder auch nur, daß irgend ein 
ſtrenger Tadel mit Perſifage den Schmähnamen Büberey ver⸗ 
diene? Sind die Recenſenten wuͤrklich fo Si Leute, fo muß 
“ihre Schaude über lang oder Kai an das Licht kommen, und die 
getadelten Schriftſteller ine A ruhig dabey bleiben. E 
nicht ſelten der Full, daß der beſſere und unterrichtete Theil des 
Publikums dem kritiſtrten Autor gegen den Kritikus Recht gibt, 
und ihm Beyfalt und Achtung ſchenkt — Die eignen Beſchwerden 
der Autoren aber gegen ihre Tadler, hat er immer nur mit Achſel, 
zucken angehört. Das Wimmern oder Toben der gekraͤnkten Ei⸗ 
genliebe iſt wenigſtens eben fo widerwärtig, als die Gravität eis 
e Pant REN eines muth willigen 
ichters. 
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Altenburg. 
Ju der Richterſſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Chirur⸗ 

iſch? Arzu. elſehre.) Der erſten Kl. bi 
SE Say Blake ende: teln. 1289 (éi 2 5 
Zweypte Abtheilung. SEN 440 Seiten in 8. (urthſe. 6 gl.) 
chern Node ap iſt dieſes Buch, welches nach mid nach ers 
ſcheint, vom Hrn. D. Römer. In dem erſten Bändchen handelt 
SKI blos von bintausleerende 3 beſchrelbt 1) die 

eſuung einer nden Ader, o 284 Über: 
laſſen. 2) Die wg EE öpfen. 4) Die 
lawendung del Zug, Bey Leitern werden die sunjecben 
eines guten Blutyge B angegeben, auch die Krankheiten 
kurzlich berührt, bey welchen dieſe wohlthaͤtigen Thiere mit Nutzen 
angewendet werden. Der zweyte Band dieſer chirurgiſche 
KE begreift die Mittel, welche nicht Io det DE 
Blut, ſondern andere Materien auszuleeren, augewendet w. 
als ittel, rothmachende Mittel, bewürkter Ausfluß 
Seidelbaſt, Haarſchnſlre, Fontanelle, Moya, durch die Wale aus 
leerende Mittel, durch den Mund ausleerende Mittel, ausleerende 
Mittel, welche an den Gehoͤrwerkzeugen augewendet werden, 
Negmittet, Saugen, Anfesung EE Milchausteerend 
Mittel, Einſchnitte, Klyſtiere, auf den Unterleib angebrachte aus⸗ 
leerende Mittel, Stuhlpillen, oder Stuhlzaͤpfgen. Zuletzt: Zu⸗ 
ſammengeſetzte Arzueymittel, Der Verf, hat die neneſten hierher 
gehörigen Schriftſteller, welche von der beſten Methode obige chit 
rurgiſche Mittel anzuwenden, geſchriezen haben, fleißig geleſen, 
und deren Schriften zweckmäßig angeführt. "Borzüglich hat ders 
ſelbe noch die beſten Formeln der in der chirurgiſchen Arzneymit⸗ 
tellehre vorkommenden zuſammengeſetzten Arzueymittel, uit Ber 
namung ihrer Urheber, am Ende dieſes zweyten Cheils, und zwar 
unſets Bedünkens mit guter Auswahl beygebracht. 


BN u e eee eee 
Bey Wieweg dem ältern iſt erſchienen: Geſchichte und Ta⸗ 
gebuch meines Befängniſſes, nebſt geheimen Urkunden und 
Aufſchlüſſen über deutſche Union, von P. Chr. Fr. Bahrdt. 
3790, 14% und 192 Seiten g. (22 gl.) Die Verbaftuehmung ei⸗ 
nes Mannes von der Celebrität des Hrn. Bahrdt, erregte natuͤr⸗ 
lich in ganz Deutſchland allgemeine Aufmerkſamkeit; es verbreite 
te ſich über die Urſachen derſelben eine Menge theils ſich widerſpre⸗ 
chender, theils höchſt abſurder Gerüchte. Man gab ihm die ſchreck⸗ 
lichſten Verbrechen Schuld; man behauptete, er werde nicht mit 
dem Leben davon kommen u. ſ. w. Alle dieſe Nachrichten aber wa: 
ua G ren 
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mich e n mußten. (Hier 
als die * en. B. auf keine 
an ſeiner Aufrichtigkeit oder an an he an 
feln. Ein Mann von funfzig de N. 
unbekannter Hand, die eben ſo gut das Werkzeug eines Betrüͤ⸗ 


ee zn ir an, aber was für einen un . D 
(UE IA 
ſer Wahl zu 


ſchaft zu ſeyn, oder 
cht und 
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chen, vertraute ihm feine Papiere au, und ſchon da dieſer Elende, 
1 dem Hr. B. wußte, daß Kg falſchen GR 
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muß man bey H ſelbſt nachlefen.)! In dem Proceß gien 
ma! an äi der 00 e Union A kurz hinweg. Wi 
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ich z hier pon arkeit rochen werde 
ne. ” ta iſt überzeugt, bag SE Aus 1 vollfommen 
Ben E CH allein der ir Ani 

28 4000 — 5 7 a SS Ze 

gen Plane u.) dë 

dir," Ve SCH B. war mir lach Wa Gs are 
eine T e le ſey. Wir können Bertier di 


Beſchuldigung mit ſchlechtern Waffen së Do weiſen konne, 44 
1 braucht. Er verfichere, daß er mehr Schaden, als 


Bott el, Gut, aber das beweiſt nur, daß er die Thaler 

Kane 5 men, E e 5 N t haben wellen. nl 
1 er An Lé 

Bee Zare, Bos EE daß s ihm 


von unb Le ter Nr nugeſchickt worden, um es zum Druck zu 

befördern ; Jop: a aber doch, Verbeſſerungen und Zuſatze ges 

KEE das an 1215 pt wi 0 De a SEH abge 

u haben, und wußte zu feiner Rei N vorzu⸗ 

Ar, als feinen e Wé dlichen ing den 2032 

des Geſtaͤndniſſes (nemlich die Wed, s zum 
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die er ſogar einmal darin gerieth, zeigen nun woßl, daß Hr. B. 
für feine Uebereilung und Unbeſonnenheit hart geung gebüͤßt. 
Man bedauert ihn freylich, aber dieſes Mitleid if nicht jene dem 
keidenden fo ohrenvolle Sümpathie, es (E nicht jenes innige In⸗ 
tereſſe, jene Achtung, die man (elt dem Märtyrer des Irrthums 
fi gern lr, wann o. mit Ueberzengung von der Wahrheit und 
Nechtm ßigkeit ſeinen Sache, ſich kuͤhn und freymuͤthig, ohne Aus⸗ 
flüchte und Winkelzüge, pertheidigt. Recenſent ſehaͤtzt Hrn. Bs. 
ſchriftſtelleriſche Berdieuſte und Talente; aber hier hat er (gelhſt, 
wenn man ſich aufs geuaneſte an feine eigene Nusſage haͤlt) nicht 
edel, nicht weile, nicht männlich gehandelt. Wir glauben es ih! 
daß er nicht der eigentliche Verf. des Luſtſpiels ſey, fo ſchwer die 
auch ſchon zu glauben At allein, wenn er den Inhalt deſſelben 
nicht auch vor ſedem Riehter billigen, wenn er nicht ei alles dar⸗ 
in Enthaltene eben fo gut, wie für feine eigenen Urtheile, ſtehen, 
ſich namentlich dazu bekennen, und ſo es vertheidigen konnte, oder 
wolle; fo hätte er auch ſchlechterdings ſich nicht das mindefte mit 
der Sache zu thun machen, keine Feder daftır anſetzen, kein Wort 
dafur verlieren felten. Ein Gelehrter, der feine eigene, oder frem⸗ 
de, von ihm auf irgend eine Art gebilligte 1 und Grundr 
Gr, die er einmal öffentlich bekannt gemacht, nicht auch öffent: 
lch und rey vertheidigen, und ſich dazu zu bekennen getraut, der 
ſpielt entweder mit der Wahrheit, oder wird zum Verrather an 
ihr, und verliert eben fo verdienterweiſe Anfehen und Credit, als 
der Kaufmann, der gegen einen guͤltigen, von ihm ſelbſt ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel proteſtikt. Nichts armſeliger für einen funfsiajahrir 
gen Lehrer der Menſchen, als der Vorwand von E und 
unbeſiegbarem Leichtſinn! 1 reif Dr: 
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Beyſpielſammlung zur Theorie und Litteratur der Dä: 
nen Sr dere, von J. J. Eſchenburg. Fuͤnfter Band. 
1790, 439 Seiten gr. g. Bey Fr. Nicolai. (I rthlr. 8 gl.) Die⸗ 
ſer Band enthält die Fortſetzung der Muſter Iytifcher Gattung; 
Lieder, Romanzen und Balladen, ſodaun Heldeugedichte 
ernſthafter und Fomifcher Gattung. Es verſteht ſich, daß von die⸗ 
fen letztern keines ganz, ſondern mit aus den beſten eine oder mehr 
beſonders vortreſliche Stellen ausgehoben find. Recht ſehr Mt: 
gen wir es, daß Hr. E. hier auch Proben von ſpauiſchen und por⸗ 
kugieſiſchen Dichtern eingerückt hat, und wuͤnſchen, daß ſie etwas 
behtragen mögen, die Neigung zu der ſchönen Litteratur dieſer Na: 
tionen etwas mehr zu beleben und auszubreiten. Ueber die Kork 
ſetzung dieſer Sammlung erkläre ſich Hr. Eſch. folgendermaßen. 
Man hat nur noch drey / und d DEA acht Baͤnde d er⸗ 
WV 3 ar⸗ 


7 


ER — 


warten. Im sten Bande will er die vorzüͤglichſten Muſter des 
romantiſchen Heldengedichts, des poetiſchen Geſpraͤchs, der 
Heroide und Cantate mittheilen, ſodann noch in dieſem und dem 

olgenden ſiebenten die vornehmſten dramatiſchen Dichter des 
Luſt⸗Trauer⸗ und Singſpiels, blos littexariſch und delt ſch 
durchgehen. Etwas länger will er bey den ſchoͤnſten und berühm⸗ 
teſten Schauſplelen verweilen, mit unter auch einzelne ſchoͤne Gre 
nen und Tiraden ausheben. Auf ähnliche Weiſe fol im achten 
und letzten Bande mit den proſaiſchen Schriftſtellern jeder 
Gattung verfahren werden. Eſchenburg hat Recht zu hof; 
fen, daß man dieſe Zahl von Bänden nicht zu groß finden wird, 
wenn man dieſe Sammlung als eine Handbibliothek der Idée 
nen Litteratur betrachtet, und überlege, welch eine Menge von 
Buͤchern fie, wenn gleich nicht erſetzt, vor der Hand doch wenige 
Geng entbehrlicher macht. Weg 


Bayreuth. 


Im Verlage der SCC iſt erſchienen: Ueber die 
Maiſtpulation Ze: der Einrichtung einer Bibliothek, und 
Der Derfercigung der Bücherverzeichniſſe, nebft einem alpbae 
betiſchen Nataloge aller Don J. J. Nfoſer einzeln hergusge⸗ 
kommegen Werke, (mit Ausſchlüß ſeiner theologiſchen) und 
einem an ber die in dieſem Kataloge namhaft ger 
machten Schriften, von A. C. Kayſer, Hochfuͤrſtl. Thurn und 
Taxiſchen Hofrathe und Bibliothekar. 1790. 124 Seiten in g. 
Der Hr. Verfaſſer ſagt ſehr wahr: daß die Gegenſtände feiner 
Schrift zwar auf den erſten Blick von ſehr geringfügiger Art zu 
ſeyn ſcheinen, aber am Werthe gewinnen, wenn man bedenkt, daß 
kleine Handgriffe — gekannt — die Geſchaͤfte unendlich erleichtern 
können, ungekannt hingegen manchen namhaften Zeitverlust, 
manche fruchtloſe Anſtrengung e weil dergleichen Haud⸗ 
griffe, eben weil fie klein, felten gelehrt, und meiſtens mit Auf 
opferungen durch eigene Erfahrung erlernt werden min" 
Dieſe Handgriffe, wie fie der Hr. Verf, ſeſbſt erprobt hat, Details 
Urt er nun weitläuftig. Er gibt feine Methode an, wie ey das er 
ſte und wichtigſte Bedürfniß einer Bitzliothekseinrichtung, ſchnel⸗ 
le Auffindung der Bucher, durch die Verfaſſungsart feines allge: 
meinen alphabetiſchen Katalogs, verbunden mit einem Standorts⸗ 
repertorio, ſich erleichterte. Es würde zu weitlaͤuftig für den 
Raum dieſer Zeit. ſeyn, weun Recenſ. dieſe Methode umſtändlicher 
zergliedern wollte. Er begnügt ſich, angehende Bibliothekare auf: 
merkſam auf dieſe kleine Schrift gemacht zu haben, die fie nicht 
ohne Nutzen aus der Hand legen werden. \ 

Ham⸗ 
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llever den weltlichen, Stifts⸗Ritterorden zur Ehre der 
göttüchen Dorſehung. 5225 Beytrag zur Beleuchtung des 

von dem Berlniſchen Keeser. Herrn Doctor 
Bieſter, geahndeten Ratholiciſmus, von Hanns Carl Frey⸗ 
eren von Ecker und Eckhoffen. Zweytes und letztes Heft. 
Auf⸗Koſten des Verfaſſers. 1790. 226 Seiten 8. (14 gl.) Der 
erſte Heft dieſes Werkchens iſt in den hieſigen gelehrten Zeitungen 
vom vorigen Jahre S. 807. angezeigt worden. Er war haupt: 
ag 051 die erliner Mongtsſchrift gerichtet, worin Hr. P. 
Bieter gegen dis rden gef rieben und denſelben beſchuldigt 
WA gon ſüche durch denſelben den 1 zu verbreiten, 
uch dleſer zweyte Heft enthaͤlt eine Vertheſdigung gegen dieſe 
Beſchuldigung, und im Grunde war auch wohl der ganze Lerm 
uber die Apoſtel der Katholiken, und beſonders der Zelter, wel: 
che in den proteſtantiſchen Staaten herumſchleichen, und unter der 
and 1 en ſollten, wo nicht ganz falſch, doch gewiß 
Abertrieben. SN ens hat man nicht gehört, daß die Fatholi« 
ſche Neligion ſich ſeit kurzem darin IS ausgebreitet haben fol: 
te. a iſt heut zu Zog dis Bekehrungsſucht bey den Ka⸗ 
tholisten nicht ſehr groß, und was follte es Dana en, wenn De 
hier und da einen Proteſtauten zu ihrer Kirche zoͤgen? Auch find 
die Zeiten vorbey; wo man durch den Uebergang zur katholiſchen 
Religion fein Glück machte, und an Penſionen, wie vormals in 
Wien; iſt nicht mehr zu denken. Der E e Ecker 
und ofen, nennt in dieſem 1 efte, feinem im erſten 
Hefte gethauen Verſprechen zufolge, den jegigen Großmeſſter ſei⸗ 
nes Oldens. Es ißt der regierende Graf Carl Gustav Reinhard 
zu Beiningens Weſterburg, auch bringt er verſchiednes von der Ge: 
ſchichte dieſes Ordens bey. Die Stiftung deſſelben fällt ins Jahr 
1755. er hieß damals der Jonathauserden, doch wurde die Be; 
nenuung zur Ehre der göttlichen Vorſehung bald hinzugefügt, 
nachher aber dieſer Name in St. im verwandelt, um gewiſ⸗ 
fen Mißbranchen abzuhelfen, und einigen ſchlechter Mitglieder loszu⸗ 
werden. In einer Note führt der Verf. ein Buch an, das unter 
dem Titel; Geſetze und Verfassungen des weltlichen Gtiftsrittevs 
ordens des heil. Joachimi“ zu Grünſtadt 1887. herausgekommen 
fon fol, und worin man alſo mehr Nachrichten von dieſem Dr: 
den zu ſuchen hat. Auch werden noch verſchledene andre Schrif⸗ 
ten, die von dieſem Orden erſchlenen find, angeführt, Daß der 
berüchtigte Gugomos ein Mitglied dieſes Ordens geweſen, wie die 
SB. M. behauptet hat, widerlegt der Verfaſſer. Der Verſcherung 
deſſelben, daß dieſer Orden auf keine Weiſe zur Freymaͤurerey ger 
höre, ober daß man erſt Freymamrer ſeyn mäffe, um darin aufge; 
4 3 non 
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nommen zu werden, kaun man ſicher trauen, da die Freymaure⸗ 
rey mit keinem andern Orden in Verbindung ſteht. Aber es möch⸗ 
te dem Orden der göttlichen Vorſehung wahrſcheinlich eden ſo ges 
Heu, wie allen ſeit Se bei entſtandenen Orden, daß Da nur 
kutze Zeit dauern, und im Grunde find fie auch alle, wo nicht une 
nücz, oder gar ſchuͤdlich, doch gewiß entbehrlich. SE 


Kurze Nachrichten. Bf ente 
deeg, Ein 91 00 Advokat bat in 7 re eine kur. 


ze (aber würflich eſwas zu kurze) Nachrſcht von den gelehrten Herzogen 
und Herzoginnen von Braunſchweig? Lüneburg, ale einen Bepirag 
vaterländiſchen Geſchichte, im Verlage der Schubuchhandlung, dru 
laſſen, und Sr. Durchl. unſerm Herzog Ferdinand, zugeeigner, 

Schon ſeit langer Zeit ſpricht man hier mit vieler Zuverſicht von el 
ner Verlegung ber lis her eie der ien Nefiderg: 
ſtadt der Herzoge von Brgunſchweig⸗ Wolfenbüttel, und einem mit deguz 
fen. zu treffenden Hrutaufche der Stadt ſelbſt, gegen eine der Side: 
Hornburg, Oebisfelde und Weferlingen. ir hoffen der id 
dieſes Gerüchis um ſo näher AARON, e gewiffer ez R, daß Zeie, an 
unſer Herr Geheimergih von Hardenberg, jehiger Garer? demie, 
bios in dieſer Affaire vor einigen Tagen nach Berlin reiſſe. 78 


Senor am Mayn. Von dem kürzlich in Frankreich erſchienenen 
euros) hiſtorique du Voyage de Mr. de Leffeps, wird unterzeichnete 

uc handlung eine mit Noten und Ergänzungen verſehene deutſche Ars 
berſetzung verauſtalten, die naͤchſtens bekannt gemacht werden Ann 


varreutrapp⸗wennerſche Buchhandlung 


Zamburg. Der geſchickte Herr Conducteur Reinhard woltmann 
zu Cuxhaven in hiefigem Gebiete, giebt eine Abhandlung über Die Wind: 
und Strommeſſer heraus, die den Titel führen wird: Theorie und Des 
brauch des hydremetriſchen Flügels, oder zuwerläfige Methode, die 
Seſchwindigkeit der Winde und ſtroͤmenden Bew, zu beobachten. 
Daß die von dem Hrn. Woltmann über die von der Nonigl. Societät der 
Wiſſenſchaſtenku Söttingen im Jahr 1794. aufgegebene Preißfrage, die 
ER der Getraidefelder in Wieperfachfen betreffend, eingeſchick⸗ 
te Abhandlung. von gedachter Geſellſchaft gefröner worden iſt, dieſes wird 
unfern Leſern bekannt ſeyn. ? 


Zweybrücken. Der Hr. Prof. J. G. Faber, welchem unſer unvergeß⸗ 
licher Crollius in feinem letzten Lebensjahre einen Theil des der oberſten 
Claſſe in hieſigem Gymnaſid illuſtri zu gebenden Unterrichts abgetreten 
Bars nach dem Tode deſſelben zum Rector unſers Gpmnafü erngant 
worden. 

(Sierbey das zate Stuck zeitung der ausland. Litteratur.) 
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Vier und ſechzigſtes Stuck, 
den rıten Au guſt 1790. 


wu OCH j 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 


H II H a 5 Leipzig. } 
aalt Godofredi Woidii Notitia Codieis Alexandrini cum va- 
riis ejus ledtionibus omnibus, reeudendam curavit notas- 
que adjecit M. Gottlieb“ Leberecht 8 Prof. Philof. & 
Proreetor Archigymnaſ. Gremonienfis. Bey J. G. J. Breitkopf. 
ka 476 Seiten 8. ohne die Vorrede und das Regiſter. (x mäi, 
gl.) „Nach fo vielen und fo ſehr ungleichen Urkheilen der Ger 
lehrten Über das Alter und den Werth des Alexandrinſſchen Cor 
der, wird doch endlich der Streit zur Entſcheidung reifen, und 
was ſich fiber das eine wahrſcheinlich ſagen, und über das andere 
mit Grund beſtimmen füge, an den Tag kommen. Die Erſchei⸗ 
nung der pon dem nunmehr verewigten Woide mit bewunderns⸗ 
würdiger Geduld und Genauigkeit beſorgten Abdrucke, hat wenige 


einer Vereinigung aller Stimmen über den Werth dieſer ben ed 
ten . rift iim Wege, und fo lange man ſich über jene nicht 

ichen hat, E wird auch dieſe von den verſchiedenen eien 
8. 0 gew ni werden. In der Vorrede, womit He. Wol⸗ 
de den Abdruck des Coder begleitet hat, Führt er dle Gegſer deſſel⸗ 


\ pohn 
hat ſich durch die Beſorgung deſſelben gewiß den Dank vieler Lieb⸗ 
haber erworben, en an ie e l . 
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verleib ei erden konnte. Sp’ erinnert hier aber, daß W.“ 
bie Kr 100 hen en ies wic daß der Pro⸗ 
oa ſowohl von den Benedietinern, als nach ihnen von Fabricius 
ir unächt erklärt werde. So wird ihm auch jedermann beyſtim⸗ 
GN wenn er Gage? 56, den, ME en aß für ungültig er⸗ 
rt: der Codex hat in den eln die 5 e 
Si 192 d ter. lle Gm d Gate dee Sp. bey H. 59. Fang 
eg, 5 Alters 10 0e an, als die, da 
9 NE im X. Jahrhundert geſchrieben ey, ob er aber au 
dem V. d oder VII. ſey, af ch nicht bag 5 Zuweilen glaubt 
Recenſeut aber doch, daf zb mit mentag Grund widerſpre⸗ 
dx oder auch ar Ge auth En bes nicht fa LC HE 


bey H. 48. ſagt Hr. EI on Woide guge⸗ 
fuͤhrten Stellen. 10 SE E A eres 9 Jahr⸗ 
hundert e En nicht bewei⸗ 
ſen Es A Ge Dieſes wollte 
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2 aber feine: D e feine Gruͤnd 
m r gültig erkennen konnte. Hin 5 9 } at ein bez. 
Ko iches Regiſter nicht nur von 1 reibfehlern, onder auch 
von vielen Auslaſſungen geſammelt, die Wetſteins Klage hinläng⸗ 
lich rechtfertigen. Selb 82700 ungen, auf deren Unterſu 
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ieſer Schrift unternommen hat. Die Schrift ſelbſt hat der Ver⸗ 
fer der Urſchrift in drey und zwanzig Abſchnitte eingetheilt. In 
w erſten Abſchnitte giebt derſelbe etwas ausführlich die Theorie 
ber die thieriſche Waͤrme. Durch die neuern hyſiker wiſſen wir, 
daß auffer der freyen Wärme, die man in allen Körpern antrift, 
ſolche auch noch eine Menge gebundener Feuermaterie enthalten, 
welche nur durch Trennung, oder Decompoſition der Beſtandthei⸗ 
le entwickelt wird. Unſers Verf. Meinung über dieſen Gegen: 
ſtand kommt daher mit derjenigen des ioscati ſehr üderein, 
wenn er ſagt, daß das Brennbare Des Theil mit den Nahrungs⸗ 
mitteln, zum Theil durch eine tägliche, mehr oder weniger langſa⸗ 
me Decompofition des thieriſchen Fettes beſtaͤndig in uns erneu⸗ 
ert werde. Einen kleinen Irrthum finden wir S. 17. von Seiten 
des Hrn. Ueberſetzers, da er in einer Note den Verf. der Urſchrift 
widerlegen ſcheint, wenn er ſagt: am wahrſcheinlichſten be⸗ 
feht brennbare Luft aus bebensluft und Phlogiſton. Es iſt ſchon 
matt dargethan, und Recenſ- hat auch irgendwo wiederholt nach 
den Verſuchen der neuern Naturforſcher dargethan, daß brennbare 
Butt und Phlogiſton ein und eben daſſelbe Weſen ſey; und daß die 
Lebensluft dabey gar nichts zu thun habe. Vielleicht hat er? 2 
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Diel ſagen wollen, daß aus brennbarer Luft und Lebensluft die for 
genannte Knalluft entſtehe? Die Cur der hitzigen Krankheiten, for 
wohl der entzündlichen, als der gaftvifchen, beſtehet denn nach um 
ſers Verf. Grundſätzen darin, das Phlogifton zu vermindern. 
Dieſes wird am vortheilhafteſten und geſchwindeſten vermindert, 
wenn dem Kranken autiphlogiſtiſche Larlermittel nach und nach D 
lauge gegeben werden, bis der Endzweck erreicht worden. In 
dem ten Abſchuitte wird eine allgemeine Theorie uber die Haut: 
ausſchlaͤge gegeben; hier wird Boerhaves Vorſchlag: krictig 
eum panno laneo Deeg, welche derſelbe bey ehroniſchen Krankhei⸗ 
ER oft empfohlen hat, von dem Verf. mit allem Rechte empfoh⸗ 
en, und verſchiedene 10 8 von dem Nutzen derſelben aufger 
ſtellt. Dann gibt derſelb abe über die Ausichlagstier 
ber, als Blattern, Frieſel, Maſern, Scharlachfieber, Rothlauf und 
andere Hautkrankheiten. Gern ragen wir mehr uber alles dieſes 
und das folgende, wenn es der Raum geſtattete; doch glauben 
wir, durch das von uns dargeftellte die Aufmerkſamkeit deszeni⸗ 
gen Arztes, welchem es um die Erweiterung ſeiner Kenntniſſe zu 
thun iſt, rege gemacht zu haben. 


5 Hamburg. 
ohann Georg Bu rs in Zamb: 
GE rege ei anc) Ak, Es 


chen Lebens, welcher das Futzbarſte aus der abſteakten 
ra ematlk, und eine praktiſche le ee 
und ſehr vermehrte Ausgabe. Mit 18 Rupfern. Bey B. G. 
offmaun. 1790. Fa Selten gr. 8. (x vi, 20 1 dle W. 
cht dieſes gemejnnutzlichen Buches iſt, wie der Hr. Verf. in der 
Vorrede zu der im Jahr 1776. herausgekommenen zweyten Ans⸗ 
gabe deſſelben ſagt, nicht, neue Kenntniſſe zu pflanzen, ſondern al⸗ 

te Kenntniſſe zu verbreiten, und fein planer und fa iche Bortra 
o wie auch "oy neue Anfla e li w daß er ſeinen Zweck 5 4 
ich erreicht habe. Hr. o „Buch war willens, dieſer Andgabe 
noch die übrigen mechaniſchen Wiſſenſchaften, als * Hydroſtatik, 
welche er bereits ausgearbeitet har, ingleichen die Aerometrſe und 
Hydraulik beyzufuͤgen; allein da es ihm feine Zeit noch nicht hat 
verſtatten wollen, auch mit den beyden letztgenannten fertig A 

werden, fo ift es unterblieben, doch macht er Hofnung, ſie Eünft 
beſonders K geo enjenigen, welche dieſes Bu 1 
nicht kennen, geſchleht vielleicht ein Gefalle, wenn fie den Inhalt 
deſſelben hier finden. Zuerſt ſteht "eine vorläufige Abhandlung 
von der Mathemacik, ihren Theilen und deren Verbindung ums 
ter einander; danch folgen: rithmetiſche Wahrheiten zum 
Gebrauch des n Burgers, worin aber die gemeine 
8999 3 Rechen⸗ 
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See vorausgeſetzt wird. Der erſte Abſchnitt handelt von 
RE E (Proportion) und deſſen ac e en der 
kret der Bruchrechnung, und Dër: der 
E ” heiligen Bruͤchen; der dritte handelt von den 
Mrogreßienen, der vierte von den Logarithmen, und der 
von den Qua kt und Potenzen, und deren Berechnung. Die⸗ 
900 folgen: aute ele Grin geometriſcher Wahrheiten. Da⸗ 
bey Dap e 4525 ui — ER Bee: Die 
eometr heiten werden hier folgendermaßen abgehan⸗ 
lt: I), Von dem Ma EE geed 
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doch zu ihren Geſchäften nothwendig brguchen, auch ärt vier 
len n Lei ſeyn werde, und wir empfehlen es aus dieſem Grunde 
allen, wclche té mit geometeſſchen unnd mechaniſchen Arbeſten Der 
Wie pn: mag kb A rm Geh gin au: 


pc, H 
17 1 DT D Ye DI Königsberg. EN 


io ar de SOeſchichte 3 er Se 
Bi des Zem von Alcher‘ 
side 5 KR der Rechte zu ie 


bel: E ei 3 8 A SE Die 
900 den e ſind zu allgemein zu ihrem 
Seren ta, SE ten, uns über den lan 
Ausführun, 8 Werten Ko CN auszulaſſen. Le⸗ 
Go ko der Sprache des Originals nicht kundig find, muß dieſe 
lleberſetzung wi Fe ſeyn. Sie iſt im Ganzen alen t 
ſehr gut gerathen, kräftig und doch flieffend, nur isweilen ſtö bßt 
man 5 eine 1 Deutfhen fremde, und 0 0 0 5 E 
nau an 2 1 18 Wendung. „Hier und da erzeugt au 
GC vie dm A eydeutigkeit wie; wenn es 4B. 
von en gern Westen Deutschlands heißt: fie verhindern 
. ve Vergri SC g durch Unterdrückung der Kleinern.“ 
eier ent Theil enthält die Geſchichte der vier erſten Jahre des 
Son SE d Wa ein CD St 
önigs und dem Archenholziſchen Gemälde, noch ihren Werth bes 
Däi e and ich. mit Vergnügen und Nutzen EI - 00 


Kurze Nachrichten. 
daper, Ein hiefiger Gelehrter arbeitet an einer engli⸗ 
fen Koch des Arien: Trauerſpiels: Julius von 

mt. 

RE M. Vollbeding e aus Leipzig, der vor kurzem eine Reiſe 
E 5845 Und durch verſchiedene ai GEES 
Za U viften bekannt iſt, hält fich jetzt hier auf. 
0 F dE ei le Ha 
fen mal um eſeg aft eri ie den groͤ⸗ 
fen ell unserer 3 WI Dron am 040 ehrten unter ihre Mitglie⸗ 
der Ze und, nach Ga wohlangelegten Plane, und den uniu⸗ 
l bes 12 des Directors, der die ganze Summe von 
Journalen und Zeitungen, welche darin gehalten und geleſen ger: 
den, der hieſigen Univerfitätsbibtiothet einperleiben will, zu ur⸗ 


theilen, gewiß Me c Dauer verspricht Got 
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Der EES, 75 88 Zeit an 44 Heat, ER — o Kafe 
el geiretene O u 
KN ein erg der wmathennntifchen OC 


„Mit Anfange künftigen Jahres. erſcheint hier auch eine deutſche ge 
lehrte Zeitung neben welcher dennoch die Annales licerar. deren Mager 
baun were Prof. Günther iſt, wie es heißt, ununterbrochen fort, 


rr ee 
Andre ten Julius von der Chur, 
Sa ed der Wa ent in 1 Wilde aufgenommen 


2 Bai tbal. Unſer gx ben dem durch mehre 
chemiſche Ge ge 15 . bee Wu, 

apotheker, Hrn, Ilſemann bier, unter dem gien May d. J. den Eharakier 
bach Bergeommiflarius beygelegt. 


d r HEI urch einige kleine 
SC D ee Ger SE . en er it der 
entalige Rector an der Domſchule zu Riga, Hr. N: Sei der einige 
abre zu Dachſenhauſen privatiſirt hatte, ernannt worden. 


Gieſſen. Am gten Julius hat der li" verſchiedene Schriften Zë 
Wis bekannte Prediger an der St. Paulskirche zu Hamburg, Hr. 
obann Otto Thieß, von der hieſigen theologiſchen Gacultät dir Wiot: 
ge Doctorwürde erhalten, 


Carlerube, Hr. Kirchenrath Bongine-ift an die Stelle des im vori⸗ 
85 En c Hrn. Kirchenraths Sachs, als Rector des hieſigen 
bh von Drais, Ephorus des hiefigen Gymnaſiums, iſt als 

Dbervoigt 1 55 Kirchberg ins Sponheimische ZE? ſetzt Gel Ai 

— ln 

8 Stutigardt. Unſer durch feine vonſtändige Einleitung zur nie 
dern und höbern Mathemarif ze, ruͤhmlich bekannte Hr. Ar erielieue 
tenant und Prof. Georg Got, Zahn, hat von Wd jeßtregierenden Herrn 
andgrafen von Zeſſen⸗Darmſtadt Durchlaucht den ku als wirklicher 
lg und Artilleriehauptmann mit einer anſehnlichen Wie 


a uge) in Preuſſen. Auch bier wird eheſtens ein Flinifched Ins 
ſtitut KH ortheil junger angehender Aerzte errichtet werden. Hr. Hof⸗ 
rath und Leibmedicus Kresger hat von dem Oberſchulcollegio den Auf trag 
erhalten, den für biefigen Ort paſſenden Plan Dan zu entiwerfen, 
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Gothatſche e 12 
gelehrte Zeitungen 


Fuͤnf und ſechzigſtes Stuͤck, 
den raten. Auguſt 1790. 


er — ER Ettinget. 
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e Commentarien von einer Geſellſchaft der Aerzte 
zu Edinburgh. Neunter Band. Zwey Theile. Aus dem 
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dient allerdings Zeng fit, Ein langwieriger Rheumatlis⸗ 
mus wurde mit der flüchtigen Guajaktinktur und einem Etzmittel 
geheilet. Unter Eë richten von Büchern findet man einen 
vollſtändigen Auszug e grau! 5 ER fl 
des Mondes auf alle Gatfungen von Fieberh iu Bengalen. Ct, 
hatte uns der ſcharfſinnige James Lind in feiner Inangu 
ſchrift auf dieſen Gegenſtand gufmerkſam gemacht. 


Halle⸗ 


feinen eigenen innern Gehalt, als dle dabey gehegte che der 
Verlagshandlung, nicht wenig m Going Dr ale 


1 0 ſo lange ſie noch durch ihr Beyſpiel zeigen, daß in die⸗ 


hrer zu brechen, und große Verdſenſte zu erwerben gi d 
lange wird es nicht an Leuten fehlen, die ihren Fußtapfen folgen, 
und fo viel an ihnen liegt, zur Aufrechthaltung der alten bittera⸗ 
tur beytragen werden. Ein aide? größtentheils noch brachliegen⸗ 
des Feld hat Hr. Prof, Wolf in der egenwaͤrtigen Ausgabe einer 
der ſchöͤnſten Reden des Demoſthenes zu bearbeiten unternommen. 
Wë die griechiſthen Redner iſt überhaupt dë ſehr wenig gethan. 

enig von Seiten der Krit — denn was Reiske auf der einen 
Seite baute, das riß er auf der andern wieder ein — noch weniger 
von Seiten der Auslegung. Und doch NN dem Studio 
und der genauen Interpretation der Redner die Kenntulß eines 
überaus großen und wichtigen Theils der griechſſchen Alterthü⸗ 
mer. Hr. W. hat bey der gegenwartigen Rede gezeigt, wie viel 
dem Krftiker in der Erläuterung der attiſchen Geſetzgebung noch 
immer uͤbrig iſt; und wie viel ihm die Compllatoren noch zu et: 
ganzen, zu berichtigen und zu ſichten gelaſſen haben. Die voraus⸗ 
eſchickten Prolegomena find ein Muſter, wie man in der Behand⸗ 
ung der Alterthumslehre zu verfahren habe, und fie verbreiten 
ein neues Licht über manche Gegenſtaͤnde , bey denen man ſich Wë 
IK * er 


m 607 


her mit dunkeln und verworrenen Begriffen zu behelfen pflegte. 
Nach einer vorausgeſchickten Charakteristik der Demoſtheuiſchen 
Beredtſamkeit, vorzüglich ai . 5 Gattung, welche in der Rede 
gegen den Leptines herrſcht, kömmt der Hr. Prof. auf den Gegen 
aud der Rede ſelbſt, die ein Geſetz betrift, welches deßtines wegen 
bſchaffung der Immunitaͤten in Vorſchlag gebracht hatte, und deſ⸗ 
fen hauptſaͤchlichſten Ausdrücke mit kritiſcher Genauigkeit erlautert 
und bi vie werden. Mit eben dieſem kritiſchen Sinn und ei⸗ 
nem noch größern Aufwande von Gelehrſamkeit, handelt Hr. W. 
weiterhin von den Geſchaͤften, welche die Athenjeuſer unter dem 
Namen 2etengzier begriffen, beſonders von der Trierarchie, deren 
D ee derungen er chronologiſch verfolgt. Eben fo 
verfährt er bey der Darſtellung des Verfahrens, welches man bey 
dem Vortrage neuer Geſetze, und bey Abſchaffung der alten zu be⸗ 
ohachten pflegte. — "Lauter Gegenſtände, welche man zum Vers 
ſtandniß der gegenwaͤrtigen Rede genau kennen muß, und in die 
mau hiuwiederum aus dieſer Rede eine genauere Einficht erlangt. 
Auf dieſe e eee feige Dm der griechiſche Text mit 
darunter geſetzten Schollen auf 142 Seiten, in welchen der Der 
ausgeber den Woo Ausgaben folgt. Die Relsiſche durchaus in: 
terpolirte Recenſion Ser erlaubten die Grundſaͤtze der ger 
kunden Së nicht. Hr. Wolf urtheilt von ihr folgendermaßen: 
Newint quo hiestalis vir propter temeraria.& falfa quamlibet 
multa;gravius;videretur notanqus, modo commentis ſuis & con- 
jeeturis alibi, quam in texts e fegillets_nec fua labe opti- 
mum feriptorem contawinaſlet. Nune illud’aceidit, ut ei; qui 
aliquando Demolſbenem denuo edere aggredietur, n 8 
moleſtiæ devorandum quperſit in deceſſoris hujus conſectxis t. 
jendis, quam in alia ulla parte interpretationis. Ouich? quod 
reeipio ſhondeoque, facile me victurum, in Wolſiano exemplo, 
univerfe poſito, manum auctoris nobis Adelius expreſſam dari, 
quam in hoe novo, tot melioribus adjumentis cafligato. Nun 
war die Abſicht des Herausg. anfänglich keine andre, als blos die 
Stellen anzuzeigen, won er von der beipziger Ausgahe abgewichen 
war, und 28 einen blos kritiſchen Commentar An liefern. Aber 
e weiter; und es entſtand eine fortlau⸗ 
fende Erklärung, die für jeden Freund der alten, vornemlich att: 
ſchen Gelehrſamkelt, ein böchſt angenehmes und nuͤtzliches Ger 
ſchenk ſeyn wird. Dieſer Commentar nimmt allein 178 Seiten 
ein, woraus man auf die Umſtändlichkeit defſelben ſchlieſſen kann. 
Die Abwechslung, welche in den Aumerkungen herrſcht, macht die 
Lecture deſſelben Ade Bald beſtümmen fie die richtige 
Leſart, bald erläutern De den Sinn eines Worts oder einer Ner 
deusart; bald ſtellen ſie die oratoriſche Kunſt des Redners vor Au⸗ 
gen; fie befriedigen zu gleicher CO Gelehrten und den Maun 
N 2 von 
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von Geſchmack. Auf den Text des Demofkheites folgt eine Decla⸗ 
mation des Ariſtides ber eben dieſen Gegenſtand, und fie dient 
dem H. oft, die Schbuheit und Feinheit des alten Redners durch 
eine bloſſe Berwelſung auf den neuen Declamator fühlbar zu ma⸗ 
chen. Den Charakter dieſer Declamation ſetzt Hr. Prof. W. in dem 
Eingange der Prolegomenen auseinander, und zeigt, wie der Wett⸗ 
ſtreit, in welchen fich der Rhetor wit dem Hrator elnließ, nothwendig 
zum Nachtheil des erſtern ausfallen mußte. — Wir wuͤnſchten for 
wohl über dieſen Gegenſtand, als uber ſo . 
reichhaltigen Werks, in ein größers Detail gehen zu koͤnnen; aber 
es iſt uns noch eine Anzeige zu machen uͤbrig, mit der wir den noch 
Lee Raum dieſes Blattes aufuͤllen wollen. Nicht nur wegen 
ihres eignen Werths muß dieſe Ausgabe der Demoſtheniſchen Ne 
de jedem Gelehrten erfreulich ſeyn, ſondern doch ganz beſonders 
deswegen, weil fie gleichſam die Anzeige und Gë en einer, 
von der Hemmerdiſchen Buchhandlung unter der Aufſicht des Hrn. 
get, Wolf zu veranſtalkenden Sammlung gët Schriftftener 

mm ſoll. Von dieſem Project und dem Man der Ausführung, 
bai die vobausgeſchickte Eoſſtel an den feel. Reiz umſtaͤndlich 

achricht, und es war die Abſicht des Hrn. Prof, ſeinen Freund 
mit De zu ziehen. Sen ſal Hatte es au 
ders gefallen; aber, fo (br wir auch die Gelehrfamkeit und die 
Talente des vortreflichen Reiz kennen und ſchaͤtzen, fo glauben wir 
doch nicht, daß dieſes Unternehmen durch ſeinen Tod leiden werde. 
Der Anfang ſoll mit dem Dlodorus Siculus gemacht werden. 
di ſollen der Heſiddus, Iſocrates, Arrian, Lucian, Apollonius 

yſcolus, einige Bücher von Galen nachfolgen. Alle werden 
mehr als Abdrucke ſeyn; aber die Umſtaͤnde, der Inhalt und die 
Beſchaffenheit des Schriftſtellers, wird die Art der Bearbeitung 
deſſelben beſtimmen. Papier und Druck wird wie in diefer Rede 
ſeyn. Beydes fällt angenehm in die Augen. Die Typen find neu, 
ſcharf, und nach Didots Muſtern geſchnſtten. Mit der kleinern 
Schrift zu den Scholien iſt der H. ſelbſt unzufrieden. Sie iſt 
zu rund und zu mager; und dieſes letztere ſcheint auch der Fehler 
der lateinischen Eurfivfcgrift zu ſeyn.— Wir zweifeln nicht, daß 
dieſes Unternehmen in Deutſchland, wo es fo viele Humaniſten 
gibt, hinlängliche Unterſtützung finden werde; und wir find über⸗ 
zeugt, daß es zur Ausbreitung der Hriechifchen kitteratur nicht we⸗ 
nig beytragen wird, da es unter der Aufſicht eines ſo gelehrten 
und einſichtsvollen Mannes ausgefuͤhrt werden ſoll. 700 g 


Frankfurt am Mayn. 
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de von Seorg Horſter. In der Andratſchen Buchhandlung. 
G. 169 Selten n Schickſal des 

ert. während ſeines Sklavenſtandes, wird ſeiner Erzählung um 
leichter Leſer berſchaffen, da er bey deren Herausgabe die Abs 
ſcht hatte, Schiffahrende vor ahnlfehen Vorfüllen zu ſichern, auch 
die bier ges Nachrichten einen bisher wenig bekannten Theil 
des Marokfaniſchen Neichs und der daſigen arablſchen Einwohner 
betreffen. Hr. von Briſſon (lite ug in Frankreich auf 
chiffe la St. Catharine nach der Inſel St. Louis in Geng 
gal ein. Durch dle Unerfahrenheit des Capitains le Turc ward 
8 6 als es en den canariſchen Inſeln und der Inſel 
Malu ſegelte, von den heftigen Strömen des daſigen Meers auf 
die marokkaniſche Kuͤſte getrieben, und blieb auf einer Sandban 
figen. "Die ganze Maunſchaft rettete ſich auf der Schaluppe an 
Land, ward von den Arabern der Gegend umringt, und theils nie⸗ 
dergehauen. Buſſſon mit rr ſeiner Gefährten begab ſich in den 
Schutz eines Talbe (prieſters) Sidy Muhamed del Zouze, von 
der Zunft der Labdeſſeba, welche mit den Ouadelims im Streit 
lebte, Bey einem Einfall der letztern in die arabiſche Horde, ward 
er gefangen ER idy Muha⸗ 
PR ovegen, beſreyt, der ſich nun feine 
E wieder loslaſſen, und 


vom Meerge wohin At i 

Sr e EE d un San el wilder Koͤr⸗ 

us innere Land, e! rer Fam 
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und März eingetretene Hitze verzehrt das Waſſer des Canto 
ich, und nun ſuchen die Labdeſſeba und Duadel 
Bere dere Apel l n ele ah Benne 
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13 
daß t anft, worauf er mit 
ihm und dem Becker des verunglückten Schiffs die Reiſe nach 


ellem, den wager ſeines Herrn, von Der la Nu 
Kä Late {bung vo im Rus? 


unfgefehree und inwendig mit grobem Pulver) angefuͤlte Bäume 
uber einander herlagen, wodurch eine auſſerordentliche Revolution 
in dieſer Gegend angedeutet wird. Auf dieſe folgen Jonge Ketten 
von Bergen, von denen ſich beſtaͤndig e Felſenſtuͤcke loßriſſen. 
Eine andere Gegend zeigt durch ſalpetrichte Schichten lauge mit 
Salz gezierte Geſtade, und ene Berge Spuren eines ehema⸗ 
m Meeres an. Sie erreichen im rzten Monat ihrer Gefangen: 
ſchaft das Geſtade des Meeres. Von den daſigen Bäumen hatte 
allein den, welcher dem Gummibaum glich, der Blitz verſchont. 
Wilde Thiere hielten ſich nirgend auf. Die Sprache der Ein⸗ 
wohner der Wüſten iſt von der in der Hauptſtadt verſchieden. 
Einige Araber von der Zunft Telkoennes überfallen den Briſſon 
bey Nachtzeit. Er kommt mit feinen Begleitern nach einer Reiſe 
von 65 Tagen zur Feſtung Labgt, bernach Guadaum, welche 300 
franzöſiſche Meilen von dem Aufenthalt des Sidy Muhameds 
EI ? ut war. Diefe Stadt war der Zufluchtsort * 
u EIER en 
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Rebellen, und Debt vg zwey Beſeblshabern, davon einer 
die obene, der andehe) Uber die untere Stadt gebietet. Sie 
TR E SE A Wolle und wollenen Stoffen, der 
Hände der Juden geht. Von hier bis Mo⸗ 
98e en N Flecken und Schlöffer, welche guößtene 
Soe 9 a gen lagen, Von ann werden die Skla⸗ 
ven nach ko gefuhrt, wo fie nach 4 Tagen anlangen. Dieſe 
on it tſtadt iſt mit Bien, und der kaiſe ſerliche Pallaſt mit Mauern 
ee en in ehem ſchlechten 
SE figend Gehör, 0 b t iu Wes Geſpraͤch, daß er 
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m Witze wären ` Man muß es den Herausge 
Gét Si nen mehrere daran WE en 
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92 mea, ber . Ge Zo SI 
den a Kr eebe: 1 a > 8 
pers Ci pri ft, dë 90 ß SH e Medaille zuer⸗ 
Ser, 100 KE ao? erſetzt, und mit einigen Zu⸗ 
a ee Arzt am 
= 0 di dier Lei 1785. 128 Seiten in gr. 8. (9 gl.) 
Original erſchien 1788. zu London unter dem Titel; SG ers 
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E Gilofophen, — 
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muͤthsbewegungen ag racht? beſonders wenn ſolche mit der 
monatlichen Reini o d ufammenha D, Hierher gez 
hört St se "np Zoe Vi e Uebel ks ntheilg 
m e Keng ` 
länglich Er ik ZE Ga 1 0 50 GI as von S. 


bis zu Ende pon dem Char Als dargeſtel. 
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beleidigen, und Wen ege au ihnen auszula 


0 a öffentlich 
auch nicht," d ele d E GH 0 Ze 
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nun, dazu fi a 90 Geet? 5 a ni N S 10 Zo 
buch der dir n ieher ſeyn, 
wo ſie auf eins leichte und bien Axt mit unſern beſten le 
hungsſchriften und ihren’ Verfaſſern bekannt werden, und wo fie 
ſich in jedem Falle (Raths) erholen können.“ (Da mäßte aber die 
Einrichtung des Buchs ganz anders ſeyn, wenn dieſe Abſicht er: 
reicht werden ſollte!) Noch, ee ch die Verfaſſer, man⸗ 
che der Erztehungsſchriftſteller e zu haben; nach Recenſ. 
Le Hätten deten noch mehrere wegbleſben, und. daflır die 

orzüglichften nur aufgenommen werden follen Die Üttheſſe, 
wach über manche der hier vorkommenden e 
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Schriften gefallt werden, ſind größtentheils aus Zeitungen wört⸗ 
lich entlehnt, und zwar in vielen Fallen richtig; daß aber die Ver⸗ 
after die Bescheidenheit, die fie D beobachten verſprechen, oſt be⸗ 
en davon zeugen unter vielen andern folgende Stellen, z. B. 
S. 48. wo es von Borhek heißt: Man merkt es allen feinen 
Arbeiten an, daß er mehr fuͤr feinen Beutel, als zum Nutzen des 
Publikums schreibt u. . w 1 
teu. Bald hört man auch Redensarten wie folgende ` "Er 
zur können zu SH e bleiben. — Er iſt ein Janorane in der 
Geſtbichte.“ Er iſt ein elender Scribler. — (Warum fegen 
denn alſo die Verf, ſolche Ignoranten und Scribler, und wie fie 
noch mehr heiſſen, unter die Erziehungsſchriftſteller?) Daß man: 
chen zu viel Weihrauch geſtteuet worden, werden jene würklich ver; 
dienten Männer felb 1 — Noch bemerken wir, daß die Vers 
faſſer große Gegner der Frauenzümmerſchriftſtellerey nd, weswe⸗ 
gen dieſe auch keinen Platz im Buche gefunden haben. Man höre 
die eigenen Worte der Vorrede S. XIII. 'Wir kennen von den 
50. —60 ſchreibenden Damen Deutſchlands wenige, denen wir ihre 
Schriftſtellerey Dank wüßten, und wir denken, die Recenſenten 
ſollten den ſchreibenden Damen nicht fo gar viele Scharrfuͤſſe mar 
chen, und alle eee e Nachſicht ſchadet, und 
ein Frauenzimmer, das Blücher febreibt, legt feine Weiblichkeit ab, 
wird ein Gelehrter, und muß als ein ſolcher beurtheilt werden, 
wenn nicht beſondre Umſtaͤnde eintreten.“ An Schluſſe der Bor 
rede fügen die Verfaſſer: Allen Anekdotenjaͤgern aaen wir zum 
voraus, fie werden ſich vergedens bemühen, unfere Namen auszu⸗ 
kundſchaften—— Sollten fie aber iber alles Vermuthen uns 
auf die Spur kommen, und unſere Namen bekannt machen, ſo 
welden De uns nicht im geringſten verbinden, denn wir wollen — 
unbekannt bleiben Dieſen Wunſch findet Recenſ, von Seiten 
der Verf. ſehr billig; indeſſen 3 fi der Beſorgniß, bekanut zu 
werden, mit noch leichterer Mühe ganz uͤberhoben ſeyn können. 
Cin n. IO en * a 
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Bey Gebauer iſt erſchienen! Franz Ludwig von Cancrin 
de. . en von So Waß erbechte, ſowohl dem na⸗ 
tülrlichen, als poſttiven, vornemlich aber dem deutſchen. Mit 
Kupfer. 1789. 224 Seiten in 4. (x athlr. 12 gl.) Den Ruhm 
muß man dem Verf. laſſen, dag er der erſte ſey, welcher das ger 
Compte Waſſerrecht, wenn auch nicht im Detail, doch in Absicht 
der hierher gehörigen Hauptgegenſtaͤnde zuerſt volſtaͤndig und im 
Zuſammenhange vorgetragen habe. Auch findet man ber alles 
bevſammen, was über dleſe Materie Wichtiges in eltern du 
ten ſich zerſtreut befindet n ſcheinen dagegen feiner 


Ha Kun⸗ 


Borhekiaden ſchaden mehr als fie nu ` 
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Kunde entgangen zu feyn. wurde a 
ze Ge eiten im . de und 2 


9, el große tigkeit 
rechnen, in äropdrt * u he 
e at 
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nicht von Fehlen Tespe a iberlaffen Bed alſo die Sorge 
ihrer Abänderung, und eben unſern fe die Ueberſicht vom 


8 e Abhandlung, von dem riff der Meere 
Seen, ar, Guellen en un Brunnen, E Eigenthum 4 
und den daraus flieffend GE dann aber 


gal 
ke Fer äre en "7 
ußbetten an den Fifeerem . Das Ka⸗ 
pitel handelt von ihrem Begriff und e d das zwey⸗ 
te, von ih ter lnterhaltun ug, und das dritte, von dem Oberauf⸗ 
ſichts rechte der Policey und bon der Gerichto barkeit bey den Ufern ze. 
Deitte Ab! . von dem Rechte der Inſeln, Halbinſeln 
SC ein deiere? n; Seen und AN Ulm: mie wir 
re Die en 20 
Latz ndlängen. Die enſte O nent vlt fein, 
Kaarten die zweite und dritte er win 11 Wenden en SZ 
ber llferbefeſligungen durch „ Zaͤune und Zwin⸗ 
gen oder Schleugenbau, K 7 Eil und Berfenfüng ee 
Steine, Pfähle, Archen oder Käſtenwerk, Diebelwände oder Lap⸗ 
werke, und endlich durch Mauerwerk. Auf der gten Tafel iſt die 
Befeſtigung der Ufer durch wer, in be derſelben 
an Inſeln und e der sten ihre E durchs 
Weldeupflanzen, Haken, Ze, ame und Ec faͤnger, Spo⸗ 
renwerke, Arme oder Aſtekgralen, durch Gradeſtechung der 
Strombaßn vorgeſtellt. Auf den zur zten Abhandlung gehörigen 
par rn werde! Gr verſchiedeuen telt, auf welchen Inſeln und 
Halbinſeln ent Ga ihre Thellung unter die Intereſſenten nach 
Rechtsgründen, erläutert. sin 
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a 1 méi ı Ge H 

Biblioteea. ech "Ex: officina di J. Vngeri. LGE 
Pars prior, 404 Seiten. Pars poſterior, . in 81. a 
Vorrede und Inder. (Auf Schreibpapier (hir, 12 gl. auf Druck 
ir zthle) Der Beſitzer dieſer Bibliothek, welcher im Jahre 
1788. geſtorben iſt, war Hr. Friedrich Jakob Roloff, GË luthe⸗ 
rischer Prediger an der Jeruſalemer und neuen Kirche in Berlin. 
Schon in ſeiner Jugend Halt der elne beſondere Neigung Dr die 
ame welche theils der damalige gelehrte Conrettor 5 


D "ez 
dem Berliniſchen Gynttafn, Chriſtgau, theils fein elgner Va⸗ 
ter, Friedrich Roloff, Prediger an der Marienkirche in Berlin, 
welcher ſelbſt eine ausgefuchte und zahlreiche Bibliothek beſas, ver⸗ 
mehrte und leitete. Bald nach feiner Zurückkunft von der Univer⸗ 
fität, gab er eine Probe feiner erlangten litterarſſchen Kenneniffe, 
indem er den Catalogus pon feines verſtorbenen Vaters Biblio: 
(et zu Berlin 1744. mit einer Genauigkeit anfertigte, daß ſelbſt 

althenius und andere Litteratoren auf denſelben zu verweiſen 
pflegen. Sonſt hat er ſich durch andere Schriften in der gelehr⸗ 
ten elt nicht bekannt gemacht; wenigſtens find dem Recenſ, der⸗ 
gleichen nicht bekannt; und auch der Verf. der Vorrede, aus wel⸗ 
cher dieſe Nachrichten gezogen ſind, führe keine an. Er pflegte 
feine Zelt feinem Amte, und feine Musſe dem euhigen Studiren 
uad feinen Büchern zu widmen. Schon Hr. Nicolai hatte in feiz 
ner Beſchreibung von Berlin und Potsdam, B. 2. S. 789, auf 
dieſe Buͤcherſammlung aufmerkſam gemacht: und der berühmte 
Graf von Reiwitzly, welcher eine zeitlang öͤſterreichiſcher Geſand⸗ 
ter in Berlin war, pflegte A oft zu beſuchen, und den Befiger zu 
ermuntern, daß er einen kritiſchen Catalogus davon verſertigen 
mochte. Was ihn ſelbſt fein Alter auszuführen hinderte, das hat 
etzt fein geleheter Neffe, der Kircheninſpector und Prediger, Hr. 
iedriſch Sigismund Auguſtin in Berlin, in Verbindung mit 
dem Prediger am daſigen Friedrichswayſenhauſe, Hrn. Gottl. 
Ernſt Schmidt, ausgeführt, indem der letztere die 1. 7. 11. 15. 
und 18te Section, der erſtere aber die übrigen, nebſt der Vorrede, 
gefertigt hat. Der Catalogus ſelbſt hat SCH Theile, und fol: 
gende Abſchuftte: Seck. I. Auctores cf) greci. II. Latini. 
II. Philologi, eritici latini, IV. Poetæ recentiores, oratores, 
GES i. V. Antiquarii. VI. Philofophi, 1 
matici,'mediei, juridicj. VII. Codices biblici, VIII. Commen- 
tatores biblici, IX. Lexica, concordantiæ, X. Philologi, eri- 
tiei Dor, XI. Theologi. XII. Paradoxi. XIII, Seriptores hi- 
ftor. eeelefiaflice. XIV, Scriptores hiftor, eivilis, chronologi, 
& geoprapbi. XV. Litteratores. XVI. Libri milcellanei, In- 
dex nominum, Emendanda & addenda nonnulla. Er iſt vor: 
zuͤglich reich an edirionibus principibus, an Paradoxis, unter des - 
nen auch die Sociniani und audeke theologiſche Schriftſteller be: 
griffen find, und an ſeltenen Büchern in den genannten Faͤchern. 
In den Anmerkungen, die von nicht gemeinen Kenntuiſſen der bey⸗ 
den Verfaſſer zeugen, wird auf die beiten ausfuͤhrlichern litterari⸗ 
ſchen Werke, beſonders in Abſicht ſeltener Bücher, verwleſen.— 
Da die Erben nicht wünſchten, daß dieſe Sammlung durch eine 
Verſteigerung zerſtreuet wurde; ſo trugen fie dieſelbe dem Röniz 
ge an, welcher fie durch den Bibliothekar Hrn. Bieſter befeben, 
und auf deſſen Bericht fuͤr die Kin E Bibliothek kaufen u 
1 3 e 
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Sie wird aber in dieſer, nicht, wie die Spauheimiſche, die des 
Sbriſt Quintus und andere, darin beſonders aufgeſſellt ſondern 
nebſt den einzelnen Bibllotheken, aus welchen dle Eoniglihe Bi⸗ 
bliothek besteht, zu einem Ganzen vereinigt werden. f 


Gi.ieſſen. 


Bey Krieger dem juͤngern iſt erſchienen! Jobann Friedrich 
Roos, ord. Profeſlor der GE de Cen über Klaf- 
Der, 1790. 16 Bogen in g. (6 gl.) Enthält 6 Abhandlungen, 
worunter die erffe ”Excurfus ad Horatii Carmen I, 1.“ Di 

te. über den Charakter des Sofia in der Andria; die vierte 
”fuper "Voten, quibusdam Logis "` und die fuͤufte über den mo⸗ 
raliſchen Charakter Salluſts, ſchon einzeln gedruckt und auch 
beurtheilt worden find daher wir uns nur hier auf die noch un⸗ 
gedruckt geweſenen Stucke diefer Verſuche einlaſſen, auf die aka⸗ 
demiſche Rede: Quibns fe finibus continere debeat inſtitutio 
ſeholaſſien; quæve Academicorum Doctorum induflrie ſint ſer- 
vanda?” (Die Bearbeitung dieſes oratoriſchen Thema, iſt doch 
aber wohl nur ſehr uneigenklich ein Verſuch über Klaſſiker zu nen⸗ 
neu,) Lud aul die Pr denen neuen Ueberſetzung von Hora⸗ 
zens Oden.“ Was die Rede betrift, fo wollen wir erſt das an⸗ 
zeigen, was vorzüglich unſern Beyfall hat, und hierauf das ber 
merken, welchem beyzuſtimmen wir Anſtand nehmen. Gefallen 
bat uns — überhaupt dle glückliche Wahl des Thema, da der Ver 
faſſer nach feiner Beförderung zum akademiſchen Lehramte, auch 
noch feine Lehrſtelle am Gymnaſio behalten, und daher zwey ganz 
verſchiedne Aemter zugleich zu verwalten hat; gefallen, daß er die 
eigentliche Urſache des zu flühen Hinellens nach der Univerſſtät, 
in den nicht genug unterſchiedenen und beſtimmten Grenzen des 
Schul- und Uintverſitätsunterrichts ſucht; gefallen, daß er tuͤchti⸗ 
ge Kenntniß der alten Sprachen zur weſentlichen Schulbedingung 
des angehenden Stadenten macht; gefallen, daß er bey Cla 
der Alten auf Schulen, vorzüglich Gelbittbätigfeit des Verſtan⸗ 
des der Schüler fordert , daß er die Einſicht in das pragmatiſche, 
philoſophiſche Studium der Geſchichte für die Akademie verſchiebt; 
daß er auch zu den Schulkeuntniſſen ſolche rechnet, welche aufs 
gemeine Leben Bezug haben; daß er bey den Religionslehre die 
chriſtliche Moral zur Hauptſache macht; daß er in der Philoſophie 
den Schülern nur die zu den weitern Fortſchritten auf der Akade⸗ 
mie nöthige Vorbereitung gegeben wiſſen will; daß auch auf Aeſt⸗ 
hetik, Rhetorik und Poeſte, doch hauptſächlich nnr durch Bekannt: 
machung guter Muſter zur Geſchmacksbildung, mit Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden ſoll. Veimißt aber haben wir, daß der Bet, nicht 
gleich anfänglich, da es doch in Abſicht auf den Zweck mehrfache 


inſti- 
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inſtitutiones fcholaftiez gibt, diefe unterſchieden und genau ange⸗ 
eben, von welcher derſelben er hier rede, wiewohl ſich aus dem 
Snfanmeutanse tachhet ergibt, daß er nur von gelehrten Schu⸗ 
en rede. Von dieſen allein kann nur die Behauͤptung S. 102. 
gelten: die alten Sprachen ſeyen Caput rei in mm' (') jattituti⸗ 
one (cholaſtica.) Eben ſo wagen wir es nicht nur zu leugnen, 
ſondern getrauen uns auch, erforderlichen Falls unſre entgegenge⸗ 
ſetzte Behauptung zu beweiſen, weteris Græcie Latiique ducko- 
res optimos & probatiflimos ommis (2) elegantie fontes elle.” 
Bir kadeln überhaupt, daß der Verfaſſer mehr ſeine Melnun⸗ 
gen aufzaͤhlt, und durch andre Autoritäten zu unterſtuͤtzen, als 
durch eigene Gruͤnde evident zu machen ſucht. Herrn Trapps 
Abhandlung im Repiſionswerke uber das Studium der lateini⸗ 
ſchen Sprache, hätte ihn hierin zum Muſter eſnes gründlichen 
Verfahrens dienen können. Daher kann er auch nicht erwar⸗ 
ten, daß feine etwas tiefen Herabwuͤrdigungen der Meinungen 
neuerer Pädagogen fuͤr etwas mehr als khetoriſche Floskeln gel: 
ten können. Wir CH ferner, daß ſich die neuere Stagtenge⸗ 
uf 


ichte mit der Geographie im Unterrichte ſo vereinigen laſſe, da 
65 die gpündliche Einſicht in die e die e e 
ide. 80 eligion, 


ie Beweiſe Fr die Wahrheit der chriſtlichen 
ſind doch N ein Sie ae. und werden fich 
Dr die Univerſität beſſer paſſen. S. 116. hätte er entweder die 
En A SN 7 de Cé 0 0 Denen D 
en, Auſſerdem ieh nichts darüber ſagen. Was der Verfaſ⸗ 
fer S. tte, über Waturſtudi ét Be ie 
Prufung aushalten. Ueberhaupt müſſen wir nochmals bedaueßn, 
daß der Verf. gar nicht von Principien ausgegangen iſt; daher 
ihm nicht gur manches entgieng, (8 vergißt er die franzöfifihe 
Sprache völlig beum Schulunterricht) ſondern auch die Hauptſa⸗ 
che bey feiner jetzt gezogenen Graͤnzlinie zwiſchen dem Schul und 
Univerſitätsun terricht — ihre Anerkennung — zweifelhaft bleiben 
wird. Wir muͤſſen dem Verf, übrigens die Gerechtigkeit wieder: 
fahren laſſen, daß er ein gutes, flieſſendes Latein ſchreibt. Die 
Ueverſetzungsmanler des Verf. zu beurtheilen, wird gleich die erſte 
Stelle aus der erſten Ode de E hinreichen: 
Mecenas, königlicher Urväter Aen (edite) 
»Du mein Schutz, mein füller Stolz: 
7 Felen (2) iſts Wonne, Olympiſchen Staub 
„Auf der Rennbahn zu fammeln, 
Sie hebt das Ziel, den heiſſen Rädern vermieden, } 
»Sie die edle Palme dert 6 
Zu der Erde Herrſehern, den Göttern, empor. 
Dieſin, eifert die Schaar y 4 
»Der Quiriten, voll Wankelmuth, 
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In mit dtey facher Ehre zu In buen; Heeg 
enen, birgt.leine Scheuer, 

) ve von Lybiens Tennen man tummelt, 

‚ent „Und den welchen es fren . 

Der Viter Flur mit a Pau ſchaar zu ſpaltenn, 

` "Enrlockteft du nie dureh iere Schätze, d 

"Dafs er— ein zagender Schiffer— auf runde Holes 
e das Mystöor Meer.” 
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hergehenden Verſuch, bezieht ſich auf eine Schrift des Hrn. Doct. 
und Prof. 3 Jul) d in. rlangen: Ueber den erſten Religions⸗ 
unterricht nach den a ben Geboten ı die bereits vor einigen 
Jahren erſchienen iſt. De 
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In der Bräffchen e ff en Bien: Der Ka 
lehrende doppelte Buchhalter; oder ſtandige Auweiſun 
EZ E ten Beleg Deh Cd 


See 


1790. 
ge von EK über die e Bun Sg tung, A 
net ſich die 1 8 1 durch einen kurzen, Bei en Le 


St als zum 11 EE Zuerf werden in 20 Auf⸗ 


Ce die bey der Handlung 1 Sen und gezeigt, wie 
Dë Buche gebracht werden. Es folgen fodann:die ſchematiſch 
earbeiteten Handlungsbucher, aſs das Memorial : Caſſa⸗ 
Ie Haubt; Balance⸗WMaarencalculatjons⸗ und das Waa⸗ 
kenContobuch. Obgleich Log? Satz) und jede auf die leie 
ſche pas Be ën $ abe rift, ſeine eigene 
ner hat, ohne von den Grund en der doppelten Buc 
haltung abzuweſchen, E wurden wir gleichwohl nicht rathen, die 
SEH in fortlanfenden Seiten abzufaſſen, wie hier zu An⸗ 
fang des Journals mit 14 Debitoren an Capitalconto auf A Get: 
ten geſchehen iſt, Der Kaufmann, dem es um deutliche, r chtige 
und geſchwinde leberſi t zu thun iſt, wird fie vielmehr auf jeder 
Seite beſonders abtheilen. a Match iche Art verfaͤhrt der Hr. 
Verf. fol: 55. und 58. Das U Io abetbuch zum Haupt: und Cor⸗ 
reſpondenzbuch, um bey entſte enden Handelsſtreitigkeiten und 
Verlegung der dee die Bekanntwerdung der aus waͤr⸗ 


tigen 


LS 63% 
tigen Handelsangelegenheiten zu verhüten, iſt elt auf allen Zum: 
wiet eingeführt, di auch die Havari Großrechnung nach dep⸗ 
pelten Sätzen in der Kürze zu Buch zu Ke bekaunt. Dieſes 
Buch wünſchen wir ubrigens recht viel in den Händen junger 
Kaufleute, welchen es um die Belehkungsart und zur Erlernung 
der doppelten Buchhaltung, auf eine leichte und faßliche Art zu 
thun iſt. Auch Fermat, Bruck und Papier, geben ihm ein Recht 
auf den Beyfall, nur wäre zu wunſchen geweſen, daß die verſchte⸗ 
denen Druckfehler hätten vermieden werden können, welche 
Schriften von der Art, mehr als jede andere verunſtalten. Der 
ste Theil, wozu Hr. Berghaus Hoffnung macht, und einen Unter 
richt des Staats- und Landwirthſchafts Caſſaweſens enthalten 
ſoll, Ir, nachdem was der erſte Theil geleitet hat, viel Gutes 
erwarten. d 


der Koͤnigl. Preußl. akademiſchen Su: und Vuchhand: 

L e E 3% Sal 15 era 
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ur 
mit dieſer © 


ſetzt Lia wie denn auch die e allerdings gut gera⸗ 


inem Buche zu liefern, deſſen Inhalt der Menſchheit und der 
Cbriſtenbeit ige ae de Fir e Nac een 
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ſchichte der Won des unglücklichen Joh. Calas. S. 40. 
* 8 dia d OT un partheyiſch, und zeigt in Beyſpielen, wel 
geſchich U 4 ? 4 
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3 Unglück die Intoleranz in den ae von je⸗ 
ken gefliftet habe; von di In Gee ee God e än 
re Neformationsgefehichte eine fürchterlich RA S. 52. 
frage er: Ob die Intoleranz gefährlich fen ? Bey welchen Völkern 
fie erlaubt ſey? Jenes werden uur un vernünftige EE 2 
ten. Unſtreitig fe dem natürlichen Rechte Amen Von jeher 
haben die Römer, die Grlechen und andere Nationen, ihre ‚vers 
ſchiedenen Religionen als F der Menſchheit betrachtet. 
©. 79. kommt er auf die Märtyrer, wo Voltaire zwar immer 
ſcharfſiunig; aber doch, Don EN, SO unpartheyifch ſagen 
muß) am SN ha in Eis 119. zeigt er Die 
Gefahr, welch Aber fa A als mit 170 Ver⸗ 
folgungen, Ben Kane Rn rt noch iſt. Vermuthlich De 
den dieſem Abſchnitt aufetlärte atholiken nicht ohne Nachden 
ken leſen — und ihre Vaͤter — bedauren. Es gibt auch einen Miß⸗ 
brauch der Intoleranz. Hler wollen wir den Verf. ſeſbſt hören. 
Alle Religionen find Menſchenwerk, nur allein die roͤmiſch + Fathos 
liſche, apoſtollſche Kirche iſt mie Gottes. Aber di u 
dul denn unſere, Dat Doltai Sr Ee, up fie ge ih 
SS Fo ür ale dies e e e d 
d e Ne iglon i Ka er bot der Men du 00 
S. 136. Wat die Into Gg dem göttlichen Rechte gemäs, und 
ſſt fie ſtets G 1 „J, B. im mg e Eer, worden? 
Nein! KI ichte, ſprich 79 Hat C intolerat 
geht. eg Vo We 2 9 61 75 
terbendel 
and CA 1 25 Ge A OS 1 1 Éent Re man et) 
fagen kaun, daß Do ein Schwaͤrmer wohl befinde.) Nun folgt 
Ki bekannte Brief an den Jeſuiten Zelter, welcher Vorſchlaͤge 
E hält, gang von den Reformirten und Janſeniſten zu ber 
freyen. 215. Einige Faͤlle, wo die Intoleranz den menſchli⸗ 
1 Rechten S es iſt. Die bekannte chineſiſche Religiousſtrei⸗ 
Bm — es gut, ein Volk iim Aberglauben zu unterhalten? 
30. a iſt mehr wer) als Wiſſenſcha t. Ein Geber 
Eike den Beſchluß. 
Worms. 


Das durch Gottes Troſt verminderte beben beym 
Tode des Für A Gottes 3 über . Grade: 
pfarrer Chriftian Daniel Eberwein. ſedruͤckt auf Verları en 
S Goͤnner 92 Sie zu E Së 
riften. 1 u 4. ruͤhpredigt auf d 
N oſeph 1 "e 59 0 die aller Hechte, eig a 
Ah im heil. e Reiche gehalten wurde. Solfte Die 
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1. doch nicht W e eine ſchlechtere zu Ger 
führe te kommen: ve? ſo ſtreiche Ze tee Kalender 17: 

aus, und ſetzen zahl um 4 ber el Fe ee rte zul. 
Es iſt de den uns hier ein keichsſtädtiſcher Pfar⸗ 

rer auf drey Bogen zu leſen giebt. Schon der ſeltſame, weitlaͤuf⸗ 
tige Titel, den wir nicht ganz herſetzen konnten, kündigt einen vers 
krüppelten Kanzelmann an. „Oft kann man ſich des Gedanken 
kaum Cu der Verf. müͤſſe ein, me ee? oder Ita⸗ 
dienen ſeyn. E „wer A ſchen Sprache un⸗ 
E de E abgeſtohlen. 
Es kom daß man wohl ein Praͤ⸗ 
Kun egen KEE köunte, der. Lal Gei 

ande r eben D er 
ein Menſch den Preiß gewinnen würde. Er dedielrt Meine belt 
der freyen ee nen Reichsſtadt Worms, zum Beweis, 
* Zi SC be einen Fürbitter bey Gott habe ꝛc. Noch eln 
töbchen, * u. 0 Jeb weitem noch nicht die aͤrgſten find, 
4 e Let u rhöchſt dieſer Aſche ſtehen blei⸗ 
ben.“ S. g. egen em Oo. alle ee der Herrliche 
it ſich La e, S9. Wie ſtreckten wir SR nn 
en dar. wen ech 

Ge werten e Ebendaſelbſt. Wie m uns, da die in 
tiefſter Traurigkeit verhuͤllte, unſete gellebteſte, See uns 
mit Ihro zu ſeufzen und ene befiehlt?“ So? der Ma: 
giſtrat e gebietet au über! die Gomrächebewegungen? 
dünkt uns, vz, auſſer den e feig, S. 


kan beſenders da 1 ESO 0 bande cheuung 
Ke GE 5 . — t hat, als eine fatale Ausleerung 
an 0 und Verſtande.“ d eicher Mann ſo abipricht, 
wundert ung dicht im geringſten. "Bir laſſen indeſſen den Stadt⸗ 
wormſiſchen Fuͤrbitter winſeln und girren, S. 24. und ſetzen 
ihm, um ein par SE era ale, alsbald zur Seite: 
Trauerrede auf den tödtlichen Se der durchlauch⸗ 
tigſten Frau, ern 19885 Gong Charlotta, Ee 
Soen in O Viederbayern ꝛc. Zu München 
30. April 1790. Ei Asien m ger; Frank, Sr. dato: SCH 
Durchlaucht dann Sr. Durch von Zweybruͤcken 
sëch, geheimen Rathe und An drdiger urn 
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e Gefiynungen fuͤr die Gründe unſerer heiligen Religion, 
„3 Hufe, audi Gin er 15 
are ten ) durch die auf den Religiondgründen ruhende, 
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ertheilen, 9 NW e rü hendſten ir d nuͤtzlichſten Bemerku me 
gn 15 die Seelenkraͤfte des Hrn. 15 E 
keine DEA derung thun. Auch der reichhaſtigſte und beſte 
EI 40 ag nichts über ſie. Und Sch D SIS) gar ve 7 
en Gm eben will, 
dann erſcheint er vollends als ein eet Dad Doch 
e dl? Grenn das nur in ſo fern d ec Anzel⸗ 
gs Wille „als es . en Go a? zu der eee „daß ein 
dé nie müde wirt ‚au verbreiten, und wo mög? 
lich, alle Licht aus der Wale zu ſchaffen. 
Eeer 
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01175 Kurze Nachrichten WS E 
Solbes. „ d. d. den wen 


N es, we 799% san 
Be ern wohnte ich, mit Bewilligung einiger de erh lich: 
ee einer Seßion der hiefigen litterariſchen KE 
115 800 die ſich wöchentlich, und zwar an jeder Mittwochs auf 
einige Sed au e ver und nach der lade Aber litte⸗ 


rariſche N e „gelehrtei Nachrichten einander 
mittheilt, sta oder Plane macht, alte ein 
geroſtete und g. gem, 11595 Si e und SE abs 
SS und uberhaupt t Aufk. rung mb fittlihe Beſſe⸗ 
rung zu verbreften. Die Gegenſtaͤnde ihrer Vorleſungen werden 
aus der Ve Geſchichte und ſchoͤnen ne nur nicht 
Ss den d unten drey Facultaͤtsw e eologie, 
ehr A Med A 11 ew. rigen efe antun 
0 (ii te 1 SI dad Baue A aft, fi. 12 
de A: überaus zweckma in unweit 


n Städten, an Mit⸗ 

CH N Vadeg: Wi e dë vg Zi war Si H 

bigen Gegenſtand eine 8 St nach N Beendigung d N 
Sol bal 4 Së) ah e oder Verwerfung, Ba 
ben befaunt mach y meiner eier 2 wurde, wie e a 
wöhnlich nach wich gen EES AM arfëichen pflegt, da 
denken es dee de ge AH etzon, durch 
eine trefliche Rede d rauch, ge Ka 
ert, woranf uns der 2 durch uhren Or Sehnen bekannte 
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Wittenberg. EE Herr LA, CZE, muar 

Gumd ent zu og je! elt 

vierte (er? äer EC Gs 12 442052 1 7 aus 

dem Hrn. Seniore D Diesde, Pr dem Hin. droit D Reinhard, D. We 

ber und b. Kirch, a, 9 
D erde Sa e Ap 


Dëse Den arten 2 de in einem Sir 
` . 5 10 Monate u 95 1 dei A 
IS der halbe Stunde vor feinem Tode, und e 
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del hr " 1 8 nicht Werte d Ge 15 Ster D is S 
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tte 5 Ps rh den ES d e ep 0 te e 
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Garniſonkirche, e der mit dem bis rh: Si Merian Sé 9 . 5 

Kuhr 2 rn. Schulze, esch worden, der ere einige kleine Schtif⸗ 

Ei, SCH Gen, „gemacht hat. Zugleich i auch Director an 
en Schule Can E H ® 1 
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0 Ge Beplage $ 10 | t Fe 
` ` — 39-09 und ſechzigſten Stück, 
den sten Aug. 7 
et Wilbeim Sttinger. 
Mi ſelenotopographiſchen e zur genguern 
L ihrer ei 


Beuntniß der Wondſläch klitkenen Peraͤn⸗ 
: derungen und Atmoſpäre, amt den dazu gehdrigen 
Specialcharten und Zeichnungen, welcher im a Stück der 
Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen und in andern Schriften vorläus 
fig gedacht worden, find nun im Mannſerſpt 4 Sie ent 
Ad nicht blos fur Aſtronomen, ſondern überha Hl r jeden 
Naturforſcher und Liebhaber, auch wenn dleſer feine aſtronomiſche 
Keunntniß hat, viele neue, durchaus auf zuverläßige Beobachtun⸗ 
gen) mathemgtiſche Grundfäge und Meſſungen gegründete, fi 
die weitere Forſchung der großen Naturwerke des Himmels 
vielleicht nicht unwichtige SN bon der natürlichen Anlage 
des Mondkörpers, ſowohl im Allgemeinen als in vielen merkwür⸗ 
digen Landſchaften ſeiner Oberflache und deren kleinſten erkenn⸗ 
baren Gegenſtaͤnden, und machen in ihrer Art far die Mondkunde 
eben fo ein Games aus, als Cook's Reiſen um unſere Welt, oder 
des Herrn Ritters Hamilton Beobachtungen über die Vulkane un⸗ 
ſerer Erde in Hinſicht auß die Erdfunde Für dieienigen, welche 
ſich nicht aſtronomiſche Keuntniſſe eigen gemacht haben, find die 
noͤthigen theoretischen Grundſätze in wenig Blättern kurz und Dë 
lich vorausgeſchickt, und dadurch hoffe ich zugleich jedem Natur; 
liebhaber, dem eine genauere Senf der Werke Gottes nicht 
gleichgültig ſeyn kann, Gelegenheit gegeben zu haben, daß er 
nach dieſer neuen Selenotopögraphie die Länder einer beugch⸗ 
barten Welt im Allgemelnern gewiſſermaßen eben ſo be 
reifen, und die vielen dortigen, größtentheils noch unbekann⸗ 
ten Naturmerkwuͤrdigkeiten d . bewundern kann, als wenn 
ann er 
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er in ſeinem ce einem Cook par Welt umſegelt. 
Um nicht einem Werke, deſſen Bearbeitung ein jähriges 
äußerft mühfames Studium erfordert hat, eine forgiältige Cor⸗ 


SG 
Section zu € 1 ch mich se kur Ban Auen 
e zu v i latten in 
E e = 


nach ſchon bekannten Kupferſtecher Hr. Tiſchbein ſtechen zu laſſen, 
E fo den Pe Werks unter eigener Aufſicht 
zu beſorgen. Damit dieſes GEN deſonders für Deutſchland ges 
meinnüßlich werden möge, habe ich es deutſch gefaßt, und wird 
ſolches in großem Quartformat mi ſehr guten lateiniſchen Lettern 
auf feines 2 bh Papier Ober r 3 Alphabet betragen, 
die dazu gehörigen, ſchon ſeit vorigem Ge bearbeitet werden; 
den 43 Kupfertafeln aber, worunter auch eine inſtructive, 
die gemeſſenen wahren Verhältniſſe aller Gattungen von Mond⸗ 
gebirgen und Einſenkungen nach ihrer ſenkrechten Höhe, Tiefe, 
U. ſ. w. darſtellende allgemeine Charte befindet, werden auf ſehr 
gutes Royalpapier gedruckt werden. Daß nicht Eigennu ge 
dern nur unwiderſtehlicher Trieb, in der Kenntniß der groß 
Schoͤpfungswerke nach und nach weiter zu kommen, die H 
laſſung ſeyn konnte, wird mir jeder gerne glauben, der de 
fang und das Müßſame eines ſolchen Unternehmens überficht, 
naher kennt, und aus Erfahrung weiß, wie wenig achte Liebhaber 
es giebt, denen eine gründliche Be 1 Zeite dieſer Art am 
Herzen Gap, Alles kommt blos auf Erſetzung des ſehr GC 
lichen Vorſchuſſes an, den ich einem Verleger nicht anfinnen 
konnte, und um ſo mehr darf ich ſetzt, da ich dieſes Werk einem 
betriebſamen rechtſchaffenen Manne in Kommiſſion gebe, ſicher 
hoffen, daß alle Herren Aſtronomen und Naturſorſcher deffen hin⸗ 
längliche Verbreitung wie ich hiermit bitte, nachdrücklich zu bes 
fördern geneigen werden. Lilienthal den ıften Jul. 1790. 
Joh. Sieron. Schröter, 
WA N. Chfl. Oberamtm. 9 
Endesgeſetztem iſt vom Hrn. Verfaſſer der Debit dieſes 
Werks übertragen, und toird daſſelbe iu der Leipziger Oſtermeſſe 
19 en ac n um dem Publikum die Anschaffung 
dieſes aͤußerſt wichttgen Werks zu SE ies bin ich mit dem 
Hrn. Verfaſſer einig worden, Subſeription darauf anzunehmen. 
Weil es bey dieſem koſtſpieligen Unternehmen blos auf die Ver⸗ 
gütung der nöthigen Auslagen ankommt, fo wied ſich deſſen Preis 
nach der Amzahl der Subſeribenten richten; doch kann man im 
voraus verſichern, daß folher nicht über anderthalb Louisd'or bes 
Zanen wird. Ich glauhe bier verpfüchtet zu ſeyn, dem Publikum 
Sade e wie uneigennützig man hiebey za Werfe geht: die 
bſerihenten erhalten ohngefehr eee 
gin au 


— ge 


benten, K 
richten, nach dieſem feſtgeſetzten Zeitpunkt wird die Subſeription 
dür Deut Ka Me rem far SE, 


zu befoͤrdern, 
5 ꝗaͤdt im Jul. nnen 
Bar enden, Heu de Weed eue, 
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` @eit einigen Jahren babe ich bieles geſammlet, wel 

das Staatsrecht ee Sraunſchweig ch SM 

fluß hat. Bey dieſer Gelegenheit habe ich e Sachen 


in Quart einige Bogen über zwey Alphabet Ca ` 
Alphabet wird weg e Sa AC 05 
N 2 20 
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konnte, um dieſer Sammlung dadurch ollſtändigkeit zu 
geben. Das 2 En der Bi an Det weg. Noch 
zwey merkwuͤrbige in das Braun Da neburgiſche Staats 
recht einſchlagende Urkunden will ich bepfügen. Die eine 18 Her⸗ 
409 Chriſtian Regunents⸗Ordnung von 1616. Hierin werden die 
zum Reßort jedes Fürſtl. Collegi gehörende Sachen beſtimmt. Die 
audere iſt der zwischen Georg IT. und Herzog Carl gefhloffene . 
ergleich wegen Bremen und Verden, wodurch dieſe Lander als 


a = 5 X B mp 4 
SEN KE, 
anzunehmen. Braunſchweſlg, den 7ten Jul. 1790. mg 
e" Philipp Ehriſtian Ribbenerop. 

a ta? W. Ad dunn M ie 24 11 
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Allen Liebhabern der bibliſchen Sdt, Geographie ꝛe. 
Gët zur Nachricht. 

Es hat ſich eine Geſellſchaft von Gelehrten verabredet, die 
theuren und ſeltenen kritiſchen, geographiſchen Werke über 
die Bibel abdrucken zu laſſen, um fe ſedem Liebhaber derſelben, 
beſonders aber Studierenden um einen wohlfeilen Preis in die 
Hände zu liefern, und dadnuech das Studium der biblifchen Kris 
Uf, Geographie ꝛc. zu befördern. Der Anfang wird mit dem 
Buch: Alb. Schultens aufmadverſion. philol. et crit. ad varia 
loca V. T. Amſtel, 1709 8. 352 S. gemacht, welches ſich ſo 
ſelten gemacht hat, daß es im Buchladen nicht mehr zu haben iſt, 
und in Auktionen für 2 Rihlr. bezahlt wird. Der Pranumera⸗ 
tions preis iſt 1 Stol, Konventionsgeld. Ein dreyfaches Regiſter 
2) über die angeführten bibliſchen Stellen, z) uber die Sachen, 
und 3) der zech Ka chriftſteller, welches der Amſterdamer 
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Ausgabe fehlet, wir De, Man iſt auch Willens, das 
von Sch lens behaupte mit Gründen der Neuern Bier d 
2 ` en. 
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ren. Hierauf werden folgen: Vorſtii Lib. de Hebraistm. N. T. 
Aan g di bi 1 prophet, Ioel. 
Hraun d baten? um‘. Bochart''Geograph. Der, ` Wer 
10 Eremplare Gren erhalt das Urte unentgeldlich; wer 6 Ex- 
emplare Leue d die Hälfte des Buchs rey. Man wendet 
ſich mit ſeinen Aufträgen in Nürnberg an den Buchhändler und 
Dechdruder Stiebner, welcher zugleich die Verſendung im Reich 
übernimmt 1 in Ae an Hrn. Kandidat Spoerl, in Rodach bey 
Coburg EI 7 2 ge GEN Banten a, 
Si: abe ulmbach an 
Sn Get in Sean Nef ER 1 5 
rof. 
an ae e a bin. Fee e er. Brie 
— Gelder werden (reg ei e Für korrekte Druck mp 
gutes Des wird besorgt werten Am 29. Jun. ZE 
H 
eco Run de 2 — d 
ans Hai éi 10 00 o H We ae e EE ech 
Ju der neuen Date kademiſchen an Ke 
Man ee El lie ml Stephani Alexandri 
W ‚Dive ‚Atchidiacouatusdiftindas: 
a en des ip) Mate dl ata &. Commentario NI. 
oder Thuringia & Eichsfeldia medii aevi eccleſiaſtiea in Archid. 
diſtincta camment. Ima, de Archidiaconatu Praepoſiti Eecleſiae 
eollegiatae B. Marine V. Erfordenfis in Comitatu entire, 
in DEEN fort, Mehr als 125 ungedruckte Ur⸗ 
kunden boden und Kg en die aufgeſtelleen Sätze, ſo wie 
die We nee des Akt chldiakonats, und gewiß wird dieſe 
ortſetzung eines Werkes, deſſen Werth durch ſo manche gelehrte 
lungen ſchon in vorigen Jahren allgemein anerkannt worden, 
dem gelehrten Publikum jeßt willkommen ſeyn. Nach dem Ur⸗ 
theile aller einſichtöpollen Gelehrten iſt dieß Werk hauptſächlich 
denen ‚sank entbehrlich, welche eine gründliche Kenntniß der 
LN d te, der alten Kirchenverfaſſung, der Erdbeſchrei⸗ 
bung des mittlern Zeitalters zu beftcen wünschen. Sc 
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Zur Preſſe liegen fertig. Lëns? 8 
Commentatio XII. oder von Thüringen Cormmentäfto II. 
de Archidiaconatu Praepofiti Eccl. Colleg. ad $. Severum Er- 
ford. in Comitatu Gleie — Commentatio XIII. oder ” 
e III. de Sch Ze Becl, ee U 
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e mertwür prof VBeobacht 
SAS,  Berrtäen Epidemlen, e: Falle aus 
der gerichtlichen Arzneykunde, Auszüge aus allen ins und aus⸗ 
Ländiſchen Journalen, Bibliotheken und Mogazinen u. . w. To⸗ 
8 Some, Anekdoten, Beurtheilungen ud 8 
tepte, Biographien berühmter Aerzte, Wundärzte u. ſ. w. 
den die vor; D E — * SEN 
ſeyn. Wir erſuchen hiermit alle Aerzte, Wundaͤrzte . 
thecker , denen die Bereicherung e e die; uns 
mit zweckmäßigen und teren Weiden en unterſtuͤtzen. 
Die Herren Verfaſſer und Verleger welche ihre Schrift frühzeltig 
eue au 5 unſchen, werden erſucht dieſelbe portofreh 
EN .J. eg We en, Sie H G. F. Hofmann‘; Jun. 
einzuſen i OCH 
der Ni obiger med. Wocentäpife: iſt teg 2 Rupie: 3 
Hrankfur rt am Man, ag! Jul. 1700. 
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Goth 4. EI Lë NEN Bibliothek, ble in der 
Se 0 Dad; Ban erſchlenen iſt, enth Kä Feen⸗ 
mährchen: Von Mc es Perault. 1) W Hand chen. 2) Die 
Feen. 3) Blauda ee EN 155 5) Die ger 
ftiefelte, abe. 6) Bräulein ce de oder das Glas pantöffel⸗ 
chen Nuprecht mit der Kuppe. 8) Der kleine Daͤumling. 
ai Abentheuer der Peine Sianereſch. 10) Eſelshaut. Von 
ke von Lintot. 1) Kornblümchen. 2) Prinz Offenherz. 
3) Zartbraun und Conſtanze. Von Ka Waren bnigin 
om fi. Heng. Reinnährehen des Grafen Anton Zawil 
W and. m ami ren, 
1) Der Widder. 2) Dornedschen. 8 Facardine. 
H SE 
Feenmährehen der Gräfin von Aulnoy. 1) Graztoſe ua e 
net. 2) Schonchen d LE 3) Der blaue Vogel. 4) Prinz 
Kobold. 5) Bun Na Ser 6) Prinzeſſin Nischen, 
> 7 goldne 2 „ 8) Der Orangenbaum und die Biene. 
Der ga 12 gang 55 6 Bänden fofiet ı Louisd'or. Nach 
e des e iſt der Ladenpreis 12 Louisd'or oder 7 Ale. 
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te, und mehrere Denkmahle ſeine (OR Dr die europziſche Bau⸗ 
kunſt erhalten hat. ww 1 / n feine‘ . Don 
nicht darauf EE be 4 K ën ſich die ae Folgen 
des Kriegs ie ck: 0 Fri er v in 
n; vielmehr b dt (DP en er bereit 
efigungen um n fieben Ra 7 E 1 0 1 ſo ſehr zur Sr 
eit, und ohne ihn bot (äi uͤtzen zu können, daß er zu: 
k etzt das Opfer feiner Erden SP wurde, und der uͤberlegnen 
Macht ſelner empoͤrten und sen Feinde, en ec der nee 
heit fein. SE und ee . 
die dem l enner ei als dem m Sr SC 


d mg 
S und 1 SG mie SR = 
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ier und da feine 5 etwas ande e re Auch 
Log dem Ueberſetzer einige dem Origina en Pie den ent⸗ 
wiſcht, die ein neues Beyſpiel geben, baß die Italiener keine Mei⸗ 
S in der Proſa find, und daß dieſe, um lesbar zu werden, einer 
Lier D wé auch od a De dieſer 0 ee 


N, D "ei Asp ug 1 
Ben J. G. Deingand. und Fr. ef 3 erſchienen: Fran, 
Kaper reden, Lehrers der Kirchengeſchichte am kk. Saaft 
u Graz, Literavgefthichte des Urſprungs und Fortgangs der 
iesch GH auch aller philo Bi sec: Secten und Sys 

R er Band: Von den Sch falen der, Philoſophie 
nach Sch esch 1789. Titel Annie Aar: 13 Bogen, und 
736 Seiten in 8. (u rihlr, 16 gl.) Wer es unternimmt, die Ge: 
n Phifoſophie zu beſchreiben, von dem erwartet man bil⸗ 
ig / wie von jede Spare, nicht nur richtige 4 

un 
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der merkwürdigſten Veranderungen die fe erlebte, und je 
an dem die Grängen, die er ſich bey feiner. Arbeit geſetzt hat, mei: 
ter oder enger ſind, kluge Auswahl des zu Erzählenden ` damit 
eet ac 2m was zur Vollſtändigkeit gehört; ſondern 
auch Hauptsächlich lichtvolle Ordnung, die die Ueberſicht erleich⸗ 
tert, und an einem ununterbrochenen Faden den feier durch die 
Reihe der Begebenheiten durchführt; philoſophiſche Entwickelung 
der Urſachen und Wirkungen; Richtigkeit und Präcifion in der 
Charakterſſirung der verſchledenen Syſteme; und insbeſondre von 
einer . Philoſophie, Kenntniß und Angabe der 
Schriften, wodurch ſich die angeführten Weiſen ausgeſeichnet ha⸗ 
ben, Und . Zzahlloſen Menge der Bücher nicht 
verlangen Fan, daß ein Mann fie alle geleſen habe, und überall 
aus den Quellen ſelöſt ſchöpfe, No darf man doch fordern, daß er 
die wichtigsten aus eigener Lectüre kenne, und wo er andern nach⸗ 
ſpricht, feinen Ee anzeige. Daß Hr. G. allen dieſen 
orderungen ein Genüge geleiſtet habe, kaun Recenſ. nicht ſagen. 
r hat zwar in der Einleitung auf 110 Seiten eine kurze Ueber⸗ 
sicht des Zuſtandes der Philoſophie von Chrifti Geburt bis auf un⸗ 
ſere Zeiten, der Geſchichte der einzelnen Secten und Philoſophen 
vor ler, und dadurch gleichſam das gang Gebiet zum vor⸗ 
aus überſchauen laſſen, ehe et die einzelnen ZS der genauer kennen 
lehrt; er hat, welches wir ſehr billigen, ſich nicht blog 1 00 ei⸗ 
daa theoretifche und practiſche Philoſophie eingeſchraͤnkt, fonz 
ern auch die Geſchichte der Mathematik und . Di mit einge 
ochten, welche, wie bekannt, der neuern Philoſophie den Weg ger 
ahnt hat; er hat hier und da die Urſachen bemerkt, wovon die 
Veränderungen in der Philofophie der Erfolg waren; aber bey al; 
Le dem vermſßte Recenſent doch die planmäßige Ordnung, die die 
einzelnen Glieder zu einem Ganzen bildet, vermißt die noͤthig 
Vollſtandigkeit und ein wohl abgemeſſenes Verhältnig der einzel 
nen Theile zum Ganzen, vermißt auch ein tieferes Eindringen in 
die Ürſachen, welche den Geſchmack an dieſer oder jener Art zu 
philoſophiven verbreiteten oder verdrängten; welches freylich eile 
vertraute Bekanntſchaft mit dem ER jedes Zeitalterd voraus: 
ſetzt. Nur WEN Beweis. Nachdem Se in der Einlei 
rung ziemlich oberflächlich die Schiekfale der Philoſophle im Allge⸗ 
meinen erzaͤhlt hat, ſo handelt er in drey Abtheilungen: 1. Von 
der weitern SC STEE der vor Chriſti Geburt entſtan⸗ 
denen Secten, S. Dt gi Hier vermißte Rerenf unter an⸗ 
dern, beſonders bey den Pyt . „wodurch fie Dh von den 
altern auszeichneten; bey den Kabbaliſten des X und X VI. Jahr 
hunderts die Urſachen, warum fo viele an dieſen Thorheiten Ger 
ſchmack fanden. Be elbe auch bey den neuern Platonikern, 
Und deren Einfluß a manchem iſt verhält: 
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de GER H geſchrieben —.— W ee 51 u 
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ensgenoſſen fan den; ohnſtreitig eine woh dle g. von 
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en 175 Urtheilen e von Unſern Kritikern uber 

bet a ie 6 Has ehe 1995 elniger Bücher des des A. T. 
F aus einem Venediger Ma⸗ 

f ht ale SC ki Dr worden find, und welche ein: 
AEN dem Exegeten, noch dem Kritiker, einen großen Ge⸗ 
e us derfelben 5 nach allen den Urtheilen häfte 
15 10 FH geglaubt, daß jemand es wagen wide, den ruͤck⸗ 
1 Be elben ins Publikum zu e nichts deſto⸗ 


70 d e Ar ich doch, daß es geſchehen (8, daß man un 
1 H 5 1 000 an Ee hoffen darf, 1115 daß de⸗ 
au 0 unter N roßen Sandhaufen 


E I uſſe haben, di e nicht län: 

achdem bey Seba Jacob Palm erſchie⸗ 
nen Ga Z va enk 0 VE Pentateuchi ex unico S. Marei bi- 
bliotheei’ catlice veneto nune primum edidit atque recenſuit 
Chriftöpb: Dad: Ammon, Philoſ. Doct. & Prof. extraordinätius 
in literarum Voiverſitate Er} ngent, Pars J. Geneſin continens 
Fri 7 GE, und 319 Seiten an (i phi, 
910, e er gaben, Bücher geieſen bat, fan 
Ié dleſelbe ud nicht E al die auch den Penrareuh er 
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botz austerbrochen wird. 3 1 nn Siet J. 11. 9 
x» ausgelaſſen iſt, wenn Zä, ſchreib⸗ oder Druckfehler if; 
welches auch Kap. 3,22: a ſeyn kann, wo er jo vor Pn 
aus gelaſſen hat, und e rden Jubal elde nennt, u 
gleichen da er in der Geneglogie der ange überall die 

ahlen unſers hebrchiſchen Lertes t, ſo können 7 26 
or Varianten halten, wenn Kap e. g. ausn ſtatt di 
900. und vo. 25, und 26. gf das hebr. go, be 
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mom et Kap. Xu, 13, zufaͤlltger Weiſe mit dem Samaritauer 303. 
ſtatt eh und v. 17. 330 fuͤr 430. Wahrſcheinl i 15 5 


er oft gegen andere alte Uebexſetzer mis unſerm hebr. E 
N ahrzahlen 
eben; 9 8. 


v. 10, Hp mit dem vorhergehenden: A 4e fe Tor zeg: 
Zeen dA g dianeeſle, 3, 15. J ae AE 1115 85 
16. DP] en gets. In welchem Sinne er 7, 18. Gap 
ER durch „1 xenß ege teu gibt, WEE aus 
2 Mol. 12, 17. wo es „ ën v. i heißt; beyde mal hat er dem 
bebr. bildlichen Ausdruck ein anderes Bild untergeſchoben. 9, 2x. 
NEN] regie mußte er von Dm ponere, Datt von MAUS bibere, 
ergeleitet haben, oder es kann ein Verſchrelben fur wen ſeyn. 
10, zr. macht er den Eber zum Bruder Japhets, wozu der hebr. 
Tept leicht verleiten kann, wenn man nicht andern Stellen gema 
kichtig conſtruixt. 19,26. gibt er wie die LXX agrees ru A 
Bisweilen entſtellt er durch Ueberſetzung eigener Namen den gan: 
(etc: ſo gibt er 1 Be 275 tech S Generals Pr 
ol durch Forsinronn h e fore „ 4. ihm Data ges 
Zeit, gr. Be enge l Heraus! Zeit uc Mé? 
2 Mo. 1,11. MOD 20% find ibm gets rm. v. 16. E EN 
Jang gibt er ven wars uote auf dein Acconchirftuhl, eine Cat 5 
rung, die man ſonſt bey keinem alten Ueberſetzer antrift. Statt 
des Worts oreſs, wodurch er den Namen In auszudrücken 
pflegt, koͤmmt hier auch ein anderes neu fahrieſrtes Wort? e 
zer J. B. 2 Mose 11 2. J. 12, 1, und anderwaͤrts vor. Das Wort 
Jade: das er Spruͤchſw. 16, 24. für Ju gebraucht hat, und das 
Herrn Villolſon dort anftöfig war, weil es ſonſt in keiner dahin 
ſchicklichen Bedeutung vorkömmt, iſt vermuthlich neugriechſſch, 
oder von dem Ueberſetzer ſelbſt als von an uro mit einer neuen 
Bedeutung verſehen, Es kömmt hier mehrwals für yuv Ss 
bR . en, 
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Sand Schriften, die das 1900 eine und Dee A 
betreffen, Billiger Weiſe zuſammen, um durch ihre Zuſammen 0 
lung. und Vergleichung den wahren Geſichtspunkt deſto eher zu 
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Sele au ci ie, u, wo das Schickſal des Verf. 
Gelehrte und et Kol irt, dat Së" den Ee 
Theil der GE der darin die gerechte Strafhand des Him 
mels zu erblicken Ze aubte, neugierig gemacht hat. Wir halten es 
daher für üͤberfluͤßig, VK einen Le Ei feiner Lebensumſtaͤnde zu 
geben, und WH Eé 171 g, 1 nige Bemerkungen 7 di GN 
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der nun bald ze Jahre fang durch ein ungeheuer großes publikum 
gleichſam Spiesruthen gelaufen, und dadurch gegen Lob und Zo: 
del des großen Haufens ſo abgehaͤrtet ſey, daß er die reine un 
nackende Wahrheit an ſich ohne Erröthen aufftellen — 75 Di 
es doch augenfcheinlich, wie ſehr fein eigenes EEN Deh 
ſes in fo wegwerfendem Tone gefällte Ürtheil ſträubte. Wider ſei⸗ 
nen Willen ſcheillt es ihn beſtändig erinnert zu haben, daß es nicht 
e ſey, den Tadel von den moraliſchen Handlungen eines 
enſchen zu entfernen, weil Umſtaͤnde, die nicht von ihm abhaͤn⸗ 
geu, es ſind, die ihn zu dem machten was er iſt. Daher man 
nicht anders, als mit Vorſicht leſen darf. Wir wollen nur ein 
paar Beyſpiele anführen, wo Mangel an Wahrheit und Aufrich⸗ 
keit beynghe in die Augen fallt. 1) S. 156. macht er dem wüͤrdi⸗ 
gen Verfaſſer der deutſchen Zeitung die nemlichen Vorwürfe, die 
er ihm ſchon, nur noch auf eine empfindlichere Art, in feinem Ta⸗ 
ebuche gemacht hat. Ehe er einen Mann von fo hewaͤhrter Recht / 
Ga auf eine folche Art angreifen durfte, bätte er doch die 
Stelle, die ihn dazu veranlaßte, genauer anſehen ſollen, und daun 
würde er gefunden haben, (wie auch der Sande neulich in ſeiner 
Zeitung feinen AE eg hat,) daß er die a ar nicht 
erdiente. Aber man Debt hieraus, wie leicht He. Bahedt ei 
Sache in einem falſchen Lichte betrachtet, und wieder darſtellt, N. 
gerne er, um Mitleid zu erregen, ſich als den unſchuldig Angeklag⸗ 
len mit der Miene des Märtyrers abbildet, und mit welcher Ue⸗ 
bereilung er Männer von Verdienſt angreifen kann. 2) Die ber 
bord Geſchichte, die feine Entfernung von Leipzig verurſachte, 
wird nicht nur ganz anders von ihm, und ganz anders von Pott, 
der uns verſichert, daß fein Währmann gewiß ſey, erzählt, fort: 
dern letzterer füchrt in einer Anmerkung noch eine zte Art an, wie 
fie von B. ſelbſt erzaͤhlt zu werden pflegte, und die wiederum von 
feiner gefehriebenen abweicht. Alle drey aber können unmoglich zu: 
gleich wahr ſeyn. A Wie verſchieden lautet das, was Pott ©. 
fie en ee 
„den B. an m Behufe feiner Ze 
ſchreigung geſchrieden bat, rden en was er ſelbſt S. 
267. ff. davon erzaͤhlt!— bn man einen, de Blick auf 
die ganze Lebensgeſchichte, fo findet man die alte Bemerkung be; 
ſtaͤtigt, daß der Menſch das was er if, durch die Umſtände wird, 
in denen er ſich von Jugend auf befunden hat; und beſonders ſieht 
man, wie viel auf die fruͤheſte Bildung ankommt, wodurch der 
Charakter für die ganze Zukunft ſeine Richtung erhält. Ferner 
lernt man hieraus, wie unverantwortlich diejenigen Eltern han 
deln, die ihre Kinder unbeſorgt dem Hofmeiſter zur Erziehung, und 
dem Geſinde zur Geſellchaft überlaſſen, um unterdeß ihren Ver⸗ 
Mügungen oder Geſchaͤften nachzugehen. Ein graͤßſſches Bild 
Op W i wird 
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wird hier zugleich von dem damaligen Zuſtande der Schulpforte, 
wo unſer Verfasse 2 Jahre zubrachte, entworfen, ech den 
Schilderung derſelben stimmt damit ſo überein, daß au der Wahr⸗ 
heit nicht zu gelicht ik. Es ift zu hoffen, daß es Lët nicht mehr 
fo arg ſeyn werde. Endlich Debt man hieraus, wie wenig man 
durch das Streben nach dem, was gemeiniglich für Glück gehal⸗ 
ten wird, wahres Glück erlangt; und wie Neid, Kabale und In⸗ 
trigue dem glaͤnzenden Elende auf dem Fuſſe a e Treſliche 
Talente, unermüdete Arbeitſamkeit, Gutherzigkeit, und thätiger 
Eifer fi Dr das Gute, aber 2555 GE Beſfreben nach Ruhm und 
E e 
ache — das ſind die die uns nach alle 
Er lungen charakteriſtiſch zu Don ſche an Sea Fu H 


Kurze Nachtichten. 
Blaunſchweig. Aus einem Schreiben, d. d. den iten 
Junius 1790. Ce DC EI 
Wenn Sie von dem komisch tragiſchen Streite, der Dr 
Wéer zeigen Sem hiefigen Gebee E H. Wegeher, A de 
Prediger und Proſeſſor J. M. Miller in Ulm, einen dem letztern 
mit Fotterielofen zige ſandten Brief betreffend, ereignet hat, noch 
nicht unterrichtet ſehn ſollten; ſo können fie von mir eben fo un 
artheyiſche, als glaubhafte Nachricht erwarten, da ich keinen von 
Le ‚perfönlich könne, und überdieß völlig neutral in ſolchen 
Handeln zu bleiben pflege. Die Sache iſt kürzlich dieſe. Hr. Wer 
ener, der eine Collecte zu der von unſerm Zur), Herzoge privi 
egirten Wapſenbauslotterie (nicht Lotto, wie Hr. Miller mcg 
laubt; denn dieſes iſt in hieſigen Landen laͤngſt 1 hat 
Bu ſchon im Jahr 1788. dem Hrn. Profeſſor Miller in Ulm E 
nen Brief mit Lotterielooſen, und dem Antrage zu: ſich nach Ger 
fallen Eines derſelben zu wahlen, oder ihm alle wieder zuruck zu 
ſenden. Hr. Miller läßt bieten erſten Brief, ſo wie auch noch zwey 
nachher folgende, in denen er um deo echte Erklärung, oder um 
Zurlickgabe der erhaltenen Lotterlelooſe höflchſt erfücht wird, un⸗ 
deantwoßtet, zerreiſt, nach feinem eigenen Geftändniffe, den darin 
befindlichen Plunder, und findet endlich den ganzen Antrag ſo 
hoͤchſt unſchlcklich und beleſdigend, daß er im SE Stücke des 
dießjahrigen Benekenſchen Jahrbuchs für die Menfchheit, mit ein 
ner wahren n dale a egener berifft, demſelben 
Schuld giebt, er babe ihn zum Colligkren für die Wapſenhauslot⸗ 
terie einladen wollen, und dieſe ganze Einladung aus blos lieblo⸗ 
ſen Abſichten an ihn ergehen lafen. Hr. Wegener, der Déi diger 
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Etage ſehr bequeme und vollkommene Thore ers könne, und 
man dabey der Sorge entgehet, wo man die noͤthige Treppe re⸗ 
gelmäßig, fee gte. Sollen Souterreins gebraucht 
werden, ſo koͤnnen dennoch die Portale ſehr bequem, wiewohl mit 
einem eiwas mehrern Aufwande angebracht werden. Die Anlage 
der Waſch Roll- und Bügelzimmer in den 5 hat würks 
lich viele Bequemlichkeit, aber auch manche Beſchwerde. Der 
üble Pant durchſtroͤmt das gauze Haus, die Feuersgefahr wird 
anſehnlich vermehrt, Dë die gute Anlage der Treppen mit einer 
Uebereinſtimmung der uͤbrigen erſchwert. Allen dem entgeht man, 
wrnn man dieſe Nothwendigkeiten in den Seitengebaͤuden, oder 
nung dem Hofe anlegt. Aber m hier ft der Baumei⸗ 
8 den Gebräuchen ſeines Orts, und einer langen 
110 eit, nachzugeben. Ohne Zweifel findet man kein ara 
toniſches Werk, welches allem Verlangen, und den fich oft durch⸗ 
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keine ZE oer erbapnpnt in 
ie Kar SJ, EE BH gehabt han. 

a — d 
S pzig. Das Programm, worin LE alter. dr Se 
Ser? — . der vier Faculläten 55 .. cher ren bin 
„Julius wegen der von dem 
Zeie geſlifteten Stipendien ein 1020 e Ke D 100 5 DE 
He copia litterarum Mi dE Dee no 9 2 8 a 
mere, KN de caufa Gereum BEA 

monius geführt hat, und widerlegt ihn aus — Sa. Sa 


KE UE mi gät Der Lë rd 
Lë 
90 betreffend H iſt in u ender S E Gier Ei 2 25 dien Hut 


ré enthalten: „Stücks 
SE 1 85 SE K SCH Gi 75 (ai EN b 
alt. IX u en zu 
Age Beech So DG 10 Zei a 
wo o, nnen; alles durch Pruͤfung de — 4 


einſtimmung mel verſtaͤndigen bekraͤftiget, und auf eine 
eh e uc GE Sp: wee 208 


den HE 
Blankenburg. Der hier. privatiſſrende taunfhmeidif. 3 
Kuh, KA ‚von SE AC E o er CO Beni um E Si 
d ` s Herzogl. Braı 
eie an, be En Ka 050 5 Wee 1 — denen er ab aber int S 
57 Këdëng Dm 1 1. Webac erh e als Ié Ku enten 
u er 
Sen de der zweyte und letzte 27 S Së für hi éier 90 l 


Braunſchweig. Courant Ka j 


Zë nt, weil er von feinem Bä Lies) 


Der Her Cas, En in Erlangen), ge ge pottbellhaten St 
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SGothaiſche 
gelehrte Zeitungen 


Drey und ſiebenzigſtes Stuͤck, 
den rten September 1790, 


Bey Carl Wilhelm Sttinger. 


a Ce "eng, 
sek? einer Arzneymittellehre E den Verwandtfchaf- 
ten der wirkenden Beſtandtheiſe, von A. J. G. C. Batfch. 
5 In dier akademiſchen Buchhandlung. 1799. 8. 432 Sei⸗ 
ten Gage die Vorrede. Cr rihlt..4. gl.) Hr. prof Balſth in Se, 
der bei ER Naturlehre, Chemie, Natırgeithichte und Botanik 
ſchon rühmlich bekgunt iſt, 7 bi: eine Arzneymittellehre, die 
eben da’ Sue, aber auch N. dose im Ausdruck, die genaue Ord⸗ 
nung im Vortra & und fast ale übrigen Vorzüge, welche feine 
eben genannten Schriften ſo angenehm und N We befigt, 
Der Verf. nimmt 1a Klaſſen an, es welche er die ſaͤmmtlichen 
Arzneymittel! Sie find folgender 5 na RI Altar 
Ken. ` III), Mitt li IV). men Vi 
Mittel. VI) La E a ae sun & igkeiten. 
2 Einfaugende. X) Beiftige Mittel. erdlünnen⸗ 
mn WE pfade 2 Von jeder Oe? find die 
Ke e ürkungsart, Anzeigen, Gegenanzeigen, bisweilen 
Abtheilungen und Unterabtheilungen, Krankheiten, in welchen fie 
gegeben e Wer mit den großen Schwierigkeiten 


d dem Nutzen, den gute, und vorzüglich den Anfängern leicht 
Eë Ke Einteitungen Be ep ben, 1 
m 

E, des Hall i waer Jene d G will 
kommen ſeyn. In dem beygefuͤgten eh Regiſter hat der Bew 
faſſer auch Zei di SE Con: t, die fich an die gewöhnliche Ein⸗ 
Or der A Wu ihrer Wirkung, vor welcher aber 
De Sehen eg 1 or an. Kan 9 
9 hen, Linneiſchen und o n 
Namen ſind Der wer er beruft ih der ZZ we 


en öfters auf, feine Bag genannten Werke. Bey der ſpeciellen 
Setaresung der Arzneymittel Cd er und da chemiſche Ze 
un⸗ 


478 nn 


kungen eingemiſcht, ung der Ar GA mittel, 
gg Art 10 K ZE die man 1 mei⸗ 
ſten 1 bei Ek E lehre, 5 E 
sn K 
Co 8 
aus de SE e GE S ky u Si Së 2 bt e 
mittel m gët geſch Fl Lenimmt aber im Gan, 
en einen erke nch 25 Ba Se En welches ſich gewiß 
ey allen, die es mit dem Verf. aus eine rley Geſichtspunkte gé 
trachten, empfehlen wird. 2 o ER 


296 A eibgig 128 
WW Bes Gd 


Bep Cruſſus 18 e EE Libri XII. 
Poemation epieum. tehadier, oder Guſtav Schnu 
ein Heldengedicht in 12 Buͤchern. Carmine Latino exprefſit 
` Zerf: "Get = 9105 1 ern. Ge 
‚ollega eiten, e? 6 Der durch mehrere t. ir 
Lena r. or, einen nenen. Be 
Ge De Bei D ann 
2 m w er 
char er ich ec te, SE 


1 die, ef GES e 
wie und n EA den 
Sec "eine LE Sin 155 E de Abeidenkt, 
o mu man Die 
Von e Hef E Fre 140 ene 
sung der Auchenholziſchen Geſchich E 1 gp 
halten, die bey Lübecks Erben in B. ſchlenen iſt: 0 
ria 7 in e 11 ad an 1 5 ei, 
auctore . ‚Latine vert Kë aam belli che 
nologicam er . Rei FINE. fer, 
ca, qu& bell met, wet in . (Ir Gei 
er gerechte Gg den dieſe Geſe Gr? en 
fand, SE Se die Ueberſetzung paff ie ein ſehr nuͤtzli⸗ 
ches H Schulen ſeyn kaun, um eie angenehme Ap, 
med 15 den griechiſchen und roͤmi ſchichtſchreibern 
Gei Genk Bin MM ec Did e 5 
und gen nen lieb ſeyn, eibung d 
u WERKE: Sim weu H im Weis 1 en, Ni Sé 


sagt, ët um? 7 5 gi. 1900 


Ebendaſelbſt. 


if ſchienen: Weue Beytraͤge zur Völker 
‚be 


DI 
Bey 
d Jaber, 
d bv. 


eee eee e doch durch mans 
bey eingeſ e ee 
ſchreibung der Inſel Telebes (ei⸗ 


ger denke nur e D 
auch im vorliegenden Falle viele fich lieber eine einzelne eh 
eung ſchen neömenen anschaffen mögen, weil bie bier geleert war 
werdenden Ganzen erſcheint, das nicht allen bequem iſt.— Be⸗ 
merken muͤſſen wir noch . Druckfehler an erſten Theile. 
duh rer a . S. 25. 


EZ — b 
H Datt »Buchen“' 


S. 15 Debt ſtatt“ Jr Wëss G. I „ ſtatt 

Bechlen. S. 269. ſtatt des Regiments das Reg. von einem ſo 

e 
Atten wir nicht e „daß er mme, was S. 66. 
er Kaͤfer, und S. Cie d r ER 


er den Holzſklaven gefa: 
hingehen laſſen es Und EAR 


Ga 
d me“ S. 
162. für Begetabilien os: 


kl: „„ RER 
Bey Dieterich iſt erfihienen: D. Gottfried Leß über ehriſt⸗ 
liches Lehramt, deſſen würdige Führung und die ſchickliche 
Vorbereitung dazu. Nebſt einem Anhange von der Privat 
beichte, Matih. 9, 37.38. Die Erndte iſt groß; der Arbeſter aber 
find wenig c. 1790. 170 Seiten in 8. (8 gl.) Die Vorrede ent / 
bält wehmuͤthige Klagen uber den täglich mehr einreiſſenden Man⸗ 
0 an guten Predigern. Die Urſachen davon finder der Hr. Veir 
aſſer in der über alle Fächer der Wiſſenſchaften Deh verbreitenden 
Seichtigkeit und gemaͤchlichen Art zu ſtudieren; in der alles Gruͤnd⸗ 
liche tödtenden Journalgelehrſamkeit und Romanenweisheit; in 
den immer ſchlechter werdenden Schulen; und auch „daß die 
Bibel auf Univerſitäten, ſelbſt von ihren befoldeten Lehrern und 
Auslegern, In dE weiter nichts, als ein gemeines menſchliches 
Buch erfläret wird 2c. — Die Abhandlung ſelbſt enthält mancher⸗ 
ley Gutes. Nicht alles aber iſt neu, wie der Hr. Doct. ſelbſt eins 
geſtehet. Auch ſchimmern hier und da gewiſſe vom Hrn. Leß ſonſt 
geaͤuſſerte Lieblingsideen durch. Demohugeachtet verdienet dieſel⸗ 
be alle Aufmerkſamkeit.— Zuerſt handelt der Verf. von dem 
Urſprung des Lehrerſtandes uberhaupt, und deſſen Dote 
E en. Hier kommen meiſt bekannte Sachen vor. 2) Zweck, 
atur und Wurde des chriſtlichen Lehramtes. Chkiſtliche 
Lehrer find nicht Prieſter, nicht Geiſtliche, nicht Herren, nicht 
Richter oder Pfaffen; ſondern Beförderer goͤttlicher ac und 
Gluͤckſeligkeit. Sie ſind auch nicht Kinderlehrer oder Volkslehrer; 
ſondern Lehrer Aller, der Auſgeklärten ſowohl, als der Ungelehr⸗ 
ten, Lehrer der ganzen Menſchheit. Die Würde dieſes Standes 
ieſſet aus den Vortheilen, welche derſelbe dem menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte bewuͤrkt hat, und täglich noch bewuͤrkt. Es iſt alſo laͤ⸗ 
cherliche Thorheit, bieten wohlthaͤtigen Stand ganz aufheben zu 
wollen. 3) Talente, Kenntniſſe, Geſchicklichkeiten und Cha⸗ 
rakter eines chriſtlichen Lehrers. Um das Chriſtenthum gut 
zu lehren, muß ein Religlonslehrer ſehr viel wiſſen, und nicht ge⸗ 
meine Gaben beſitzen. Auſſer den gewohnlichen Etfordernfſen 
und Kenntniſſen, welche man ſonſt in Sprachen, Philosophie, 
Theologie und Moral, bey einem guten Religionslehrer hat rn 
- Erz Wm 
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langt Hr. D. Leß auch noch eine gründliche Kenntniß der alten Lite 
teratur, der reinen und angewandten Mathematik, Phyſik, Nas 
turgeſchichte, Aſtronomſe, und aller Zweige der Hiſtorie. Ueber⸗ 
dieß noch die Gabe des Vortrags, einen gebildeten Geſchmack, 
Vorrath von Gleichniſſen, Exempeln und Metaphern ꝛc. Sein 
Charakter muß durchaus edel, fromm und untadelhaft ſeyn. Die 
ſer ganze Abſchnitt iſt gegen diejenigen Hear welche den Pre⸗ 
diger in einen Handwerksmann oder Dorfarzt verwandeln wol: 
leu. 4) Schickliche Vorbereitung eines chriſtlichen Lehrers. 
Studienplan für einen dreyjahrigen akademiſchen Cürſus. 
Hr. D. Leß iſt ſehr gegen die Br en Collegia. Denn er fagt, 
in der Theologie gibt es keine Kunſt oder Handgriffe, die man ſich 
geläufig machen muß. Die Practica der Juriſten können zwar Ger 
ſchaͤftsmänner bilden; in der Theologie aber machen fie homiletl⸗ 
ſche Handwerksleute und Taglöhner, Schwaͤtzer und Saalbader. 
Der zu E weicht fehr vom Gewoͤhnlichen ab, 
So ſoll 3. B. der junge Theolog gleich in dem erſten halben Jah⸗ 
re Homiletik hören; in dem aten Pſpchologie, im zten philoſophl⸗ 
ſche Geſchichte, und im sten erſt Logik und Metaphyſik. Wir 
können hier dieſen Plan nicht weiter verfolgen. Aber das müffen 
wir bemerken, daß in manchem halben Jahre die Arbeit gar zu 
ſehr gehäuft zu ſeyn ſcheinet. Denn z. B. im sten halben Jahre 
ſoll der junge Theolog 6 Collegien hören. Zwey über das alte 
und neue Teſtament. Dann die philoſophiſche Geſchichte, Dog: 
matik, Astronomie, Jus naturæ, und Sd ee d Moral. Ne⸗ 
benbey Gell er noch Quintiliani inſtitut. Orat. Buddei Iſagoge in 
"Theolog. univerfam, wie auch feine Theol. dogmatie, leſen und 
exerciren; und noch über dieſes, Locke über den menſchlichen Ver⸗ 
ſtand ſtudieren. Sollte wohl auch ein guter Kopf dieſes alles in 
einem halben Jahre mit Nutzen hören, leſen, und gehörig verdau⸗ 
en können? e e angehender chriſtlichen Leh⸗ 
rer. bectuͤre. Non multa Ted multum, aber mit Kritik — Rede⸗ 
übung — Ueberſetzung klaßiſcher Schriften. — Declamatſon. 6) 
Wuͤrdige Fuͤhrung des chriſtlichen Lehramtes. Dieſes Kapi⸗ 
tel ſollte von allen angehenden, und auch von manchen andern 
Predigern, mit Aufmerkſamkeit und gedöriger Anwendung geleſen 
werden. Der Religionslehrer foll ein ganz vorzüglich edler, groß⸗ 
müͤthiger und ehrwindiger Maun; ein Mann nicht gemeinen 
Charakters, ſondern einer ungewöhnlichen, erhabenen und voll⸗ 
kommenen Tugend ſeyn. Er iſt im vorzuͤglichſten Verſtande ein 
Diener der Güte. Ueberall und durchaus 1 er alſo Liebe und 
Sanftmuth gegen feine Zuhörer vorwalten laſſen, und gegen feine 
Haußgenoſſen und Untergebenen muß er ſich einer auſſerordentli⸗ 
chen Schonung, Nachlicht, Gelindigkeit und Freundlichkeit hefleiß⸗ 
ſigen. In feinem Anſtande, 515 Sprache, ſey nichts Geier 
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„Gesuchtes, Erküüaſteltes, nichs 6, Raſchesz 7 
tes, Geſuchtes, ſteltes, nichs — 1 Kei — — 
Wichtigkeit e ee 


er 
veuden leiten; ja ſelbſt in ſeiner Kleidung ſich au! 92 
" es der 


noch weniger die dort behaupteten philoſophiſchen Satze; 
die ſimpe 
geg 
re von G 


ieſer Abſchuſtt enthält nützliche Winke en zweckmäßigen 


find: Der Hr. Verf. behauptet auch ſelbſt: Seine Methode ſey 
weitlänftig, mannichfaltig und ſchwer. Und er hat Recht. ` Ue 
ber die fpecielle Seelſorge. Umgang mit der Gemeinde. rä: 
derliche Beſtrafnng. Beſuche der Leldenden. Kluge Sorgfalt 
fuͤr die irdiſchen ee e der Zuhörer. Ueber alles dieſes 
wird viel Gutes geſagt. Manches aber iſt blos frommer Wunſch, 
und bey der jetzigen Lage der Umſtaͤnde, ſchwer zu realiſiren. Ka⸗ 
techeſatlon der Erwachſenen. Nicht viel Neues, und zu wenig 
ausgeführt. Privatbeſchte. Anhang uber die Pripatbeichte 

ii j in 
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in der lutheriſchen Kirche. Hr. D. L. ſtimimt nicht für die af: 
gemeine Beichte, ſondern will, die Privatbeichte ſoll von Mißbraͤn⸗ 
chen geſaudert, und beybehalten werden, aus dem Grunde, 55 
er keine fan EE Gelegenheit kennt, dem Herzen der Zuhörer 
nahe zu kommen, als — Diefe agen ` 0 15 aber mehr di 
Geſtalt freundſchaftl. Unterredungen des Lehkers mit feinen Zuhoͤ⸗ 
rern uͤber ihre wii SCH und moraliſchen Bedäärſticſe und ebre⸗ 
en bekommen. Es ſoll dem Zuhörer frey ſtehen ein Gebet zu 
thun, oder ohne eine beſtimmte Form feine S cb 
e, dem Prediger zu entdecken x. ir find. zu eingeſchr Mn 
iefen Blättern, als daß wir uns über Diefe Neuſſerungen des Hen. 
Doct. weltlaͤuftig ausbreiten koͤnnten. Aber wir koͤunen nicht bet: 
gen, daß ſeine Gruͤnde uns gar nicht uͤberzeugt haben. zes 
glaubt aus Erfahrung behaupten zu können, KA ger de 
der gewöhnlichen Zuhörer zu einer ſolchen Einrichtung gar keine 
Neigung haben wird. und dann — wenn es oft die Kräfte des 
Predigers erſchöpfte, nach der gewöhnlichen Methode 70 bis go im 
Beichtſtuhl prſpatim zu beſorgen, wie wird er nan ſektig werden, 
wenn er nun mit jedem ſich in eine vertrauliche Unterredung über 
feine moraliſchen Beduͤrfniſſe und Gebrechen einlaſſen ſoll. Herr 
L. ſagt, daß ihm ei geen at OCH 88 
ger oft fehe richrend gerefen ſey. Aber nicht al gufen fo, um 
onen o wie der Hr, D. Leß.— Der Schluß der gan A Ab⸗ 
handlung it ſehr nachdrücklich. unter allen Reformen, Dë 
Leß, iſt die Reform des behrerſtandes eillel der allerunentbehrlich⸗ 
ſten. Weg alle Ignoranten, und Handwerksleute in Predigerklei⸗ 
dung! Alle Wan 1 EE Serftörer, A 1 155 
- eg te UAuraliſten! Weg m meumodiſchen Ab: 
Lie zo dhe daz Heer ſchlechter, diene G EE 
Mierhlinge! Procul, procul o Profani! Man gebe uns dt: ev⸗ 
angeliſche gehrer, wle fie in dieſem Werke beſchrieben worden. 
Und die Götzen der Ikreligion und Immoxaltat ſtuͤrzen iR Bo⸗ 


den. Und wir feben die laue, eiskalte und ungläubige Welt, dem 


Evan Sc nit Herz nnd Leben huldigen. (rop iſt die Erndte, 
Wehig der Arbeiter! Bittet dem Gert der Erndte, daß er Arbei⸗ 
ter Ser din?) ta SR KC Wong 15 ki 
e ee bieden: = 


Re Machkichen. 
Braunſchweig. Erſt vor wenſgen Tagen iſt hier aus der 
rbderſchen Buchhandlung eine Neue Sammlung geiſtlicher 

E EE Srel einiger He, 190 10 . ge⸗ 

fen: 


ten, die einen bey uns ſehr beliebt, ER , den Herrn 
Radaren an der Sieden x 


ſeltenen Ned: 
er nen 
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le. Lë: 
nehufinftifche,, und nur hach der früher; 
D 10 0 0 0 12505 CAN Verfa ep 
V Tt Hofrat dleſer Ger DH ir 
kum lw der Ke vc der Leßillgiſchen Collectaneen zur Vize. 
ratur — weh Bünde. Berlin 1790. 64 Bogen kl. g. ein ſo angenehmes 
Geſchenk gemacht hat, wird nächſens auch Ebendeſſelben nach gelaſſene 
Fragmente über den Sophokles abdrucken laſſen. ; 
Zem in der lebten Meſſe bey Nicolai in Berlin erſchleuenen fünften 
Bande der Eſchenburgiſchen Beyſpielſammlung u. L w. follen noch 3 Bay. 
de (womit das ganze Werk ſodann geſchloffen ist,) nacheinander folgen, in 
denen ſich der Herausgeber aber weit mehr zufammendrängen, und vor⸗ 
zaͤglich von Schauſpieldichtern und Proſaiſten nur kurze biographiſche und 
charakteriſiiſche Notizen, und ſparſam ausgehobene Stellen aud ihren 
Werken liefern wird. Vielleicht daß eine, auch von mehreren Recenſen. 
ten (ham bemerkte, forgfältigere Auswahl in den erſtern Bänden, dieſes 
An liche Zufammendrängen in den legtern nicht eben nothwendig gemacht 
halte. 


gannover. Hr. Advocat wedekind, bekannt durch verſchiedene dra. 
maturgiſche Arbeiten, iſt von hier weg, und als Aetuatius nach Neuſtadt 
unterm Hohnſtein gegangen. 1 au 


t 00 — WA 8 
Anſpach. Zur ſeverlichen Begehung des Geburtöfeftes der Landes: 
üeſtin, I ohnlangſt der Herr prof, Jaber im Namen des illuſtren Karl⸗ 
lexandrinums auf einer viertehalb Bogen ſtarken Schrift ein, worin er 
mit der ihm de Gründlichkeit aus den Kenophontiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten des Sokrates die Stellen B. 1, 4, 14. II, 1,2, 4, 2. III, 4, 1. IV, 
1, F. 3, 10, als Kritiker und Interpret behandelt. . / 


Zamburg. Hk. N. gihrenttein, Rector des Johanneums in Ham⸗ 
burg, will ein Compendium hiſtoric naturalis veterum herausgeben. Man 
ſoll darin in der Kürze finden, was aus Geſners, Aldrovandus, Bocharts, 
Salmaſſus, Stapellus, Celſſi und andern Schriften herzunehnſen wäre. 
Thiere und Pflanzen follen nach der Ordnung des Linneiſchen Syſtems 
abgehandelt werden. g 


eroiß oft verkannten Hrn, Proſeſſors J. M. Miller Jane H kr 
r 
FR Genf nicht 


fer. S. t 8. 6, Gerechiigkel 
eech delt Sah. von unten, muß ſtatt Gerechtigkeit 


(Zierbey das arte Stück zeitung der aue land. Great 2 
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0 Gothaifge 


gelehrte Zeitungen 


Vier und ſtebenzigſtes Stuͤck, 
den ısten September 1790. 


— — — — 
Bey Carl Wilhelm Ettinger. 
KE 


Weimar. 


ey Carl Ludolf Hoffmanns feel. Witwe und Eiben iſt 4 
ſchienen: Beytraͤge zur D en GE 
und zur mediciniſchen H 1 7 75 Band. = 

D. Wilh. Zeinrich Sebaſtian D 855 8 uͤrſtl. Saͤchſiſ. Berg 
rathe und Hofmedicus „der Kat eimar Lie Berka, wie auch 
der Reſidenzſtadt Weimar Phyſikus, De dei Kay ei em? 
mie der Naturſorſcher ri. bei 248 Seiten in 8. (14 In 
den Jahren 1782. und 1783. we ner die erſten ke VE 
dieſer Bepträge. Der Vortede OR, ſahe der Verf, erſt ber 
nach ein, daß in Diefen beyden A ern Jaändchen goch dalle nes 
Ueberſlüßiges, z. B. e u. dgl. enthalten wi 
Alles dieſes hat er in e igem weggelaſſen, und hofft ſo⸗ 
wohl Ne eine Si ahme beym fachkundigen Leſer, 
als au e in * en zc iedene-hierher gehörige Anffäge 
vom Hrn. Hofk. D. Loder in Jena, welche derſelbe während It 
nes Amts dit und y 105 kus ge a ‚hat, mit einge 
ſchaſtet word at anfang: 
und jedem serie tlichen Ne Are ee? e e 
vom feel, Hrn. Hofrath Neubauer i Se ena, ein in einem Waſſer⸗ 
loche in dem Sen Stadt Nemda efundenes Kind 
betreffend. S. 24. E med e der med 95 Facultaͤt zu 
dE über D 8 97 8 & indermord. m Hrn. Bergrati 
S. 64. 5 Obductlousbericht über den D 
chen Se 9 50 Runde zu U. S. 68. Unterſuchung über eine 
muchmaßliche 0 ge EE vom Hrn. Doft, 
B. ©. 117. und ff. das Gutachten des 


Je 
Bi 7 5 e rn. D. SS in Naumbur, e 


dit wird in dem Auflage, fuͤr vollig blöd in a 


4 N 1 E und die 0 des Hrn. 
et S. 128. lieber die een 11 ung der re 3 


findet I, ein lehrreicher 
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bey ſchon ausgebrochener Wuth vom tollen Hundebiffe, vom Berg⸗ 
rath Bucholz. S. eee vom Hrn. H. P. ZC 
der, über einen im Dugll umgekommenen Studenten. Auch von 
ebendemſelben: ein Sektionsberſcht, einen von Senf r⸗ 
feuik plotzlich verſtorbenen Mann betreffend. er Bericht S. 
196. an die Fuͤrſtl. General: Polizeydirection in Weimar, iſt vom 
Hrn. Bergrath Bucholz, und betrift das ſogenannte franzöliſche 
Rindvieh, und den Genuß des Ge von ſelbigem. Der Verf. 
ſucht theils mit Gründen, theils durch Erfahrungen anderer, bes 
ſonders des berühmten Campers, darzuthun, daß dieſes Fſeiſch 
ohne alle Gefahr genoſſen werden könne. Dieſen folgen S. 207. 
und a19. zwey Gectiousberichte über eine Selbſtentleibung. Der 
erſte vom feel. Herrn Hofrath Neubauer, und der zweyte von 
Herrn Hofrath und Doctor Loder. ` Ziele find, der Vorrede zu⸗ 
folge, deswegen zuſammengeſtellt, theils weil ſie einerley Ge⸗ 
genſkaͤnde, nemlich einen Selbſtmord, vermittelſt eines Schuſſes 
durch den Kopf betreffen, theils weil fie von zwey berühmten Pro⸗ 
feſſoren der Anatomie hereühren, welche eihander im Amte ger 
folgt ſind. Ebenfalls iſt der S. 233. befindliche Secttonsbericht 
vom Herrn Hofrath D. Loder, und betrift die Leſchenöſuung des 
Hrn. von B. von welchem oben S. 117: die Rede geweſen. Der 
Verf. ſagt am Schluſſe deſſelben: "et erkenne es in Verbindung 
aller vorgefundenen Umſtaͤnde fuͤr ausgemacht, daß Hr. von B. 
aen: geweſen u. ſ. w. wien Aufſaͤtze haben wir wegen 
H 2 H GW . 


angel des Raums übergehen müſſen. 


it „tal , k 

) Leeipzig. 

Job. 'Afpontanf ad Rudd. Plimmelium, de deftate L C. Epi- 

flolx quatuor, Impens, Chriſt. Gottl. Hertel. 1789, 8. Ohne uns 

bey den Namen dieſer zwey Correſpondenten aufzuhalten, bemer⸗ 

ken wir zuerſt; daß diefe vier Briefe durch die berühmte relßauf⸗ 

gabe, welche die Gottheit Je zur Abficht Ber, veranlaßt wor⸗ 

den find; iv verſchtedene Prediger in Ki egend des Pummel 

ihre Bedenklichkeiten wegen der Lehre wat Aufferten, da die theo⸗ 

logiſche Facultaͤt BES e lange F ehe fie ſich für die 
Schrift des Hen. P. Flat 


zt U 1 


verzo 

erklaͤrte. Der Verf, bemüͤhet ſich ai 
fo, dieſe Lehre fo gründlich und in einer fo fehönen latein. Schreib⸗ 
art darzuſtellen, daß eent. einen jeden Kenner theologiſcher Anz 
terſuchungen mit Ueberzeugung verfichern kann, es werde ihn 
nicht nur nicht e dieſe Briefe geleſen zu haben; ſondern er 
werde auch Darin alles finden, was er über jenen Gegenſtand nur 
immer erwarten kann. Eine ausführlichere neige werden groͤſ⸗ 
ſere Journale zu ſiefern nicht verabſaumen. WË 
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D ’ Fl GÉIOH 202 7 na 
Aug, Sermaun Wiemeyers Timotheus zur Erweckung 
und Deforderung der Andacht nachdenkendey Cheiſten. aste 
bis zie Abtheilung. 1790, gr. 8. (1 gthlr. GA? Wenn auch 
nicht ein Zollikofer in der Vorrede zu feinen Andachtsuͤbungen dien 
ſes Erbauungsbuch empfohlen haͤtte, ſo müßte ez doch, ſowohl 
ſeines Inhalts als feiner Brauchbarkeit wegen wo nicht in den 
Händen aller nachdenkenden Chriſten, doch in den Händen aller 
Prediger ſeyn. rot e Zollikoferiſchen, kein Er⸗ 
bauungsbuch voll ſolcher eigenen Gedanken, neuer Wendungen, 
e einer ſo hepzlichen und kraftvollen Sprache, ſo wich⸗ 
tig für Berſtand und Herz geleſen, als dieſes. Hr. Niemeyer ver⸗ 
dlenet alſo den verbindlichſten Dank, daß er uns mit dieſem Erbau⸗ 
ungsbuche beſchenkt hat. Nur daun erſt, weun dieſe Sprache und 
dieſer Ton auf unſern Kanzeln und in unſern Gebethüchern herr⸗ 
ſchend geworden ind, kann die Religion, Jeſu ihre begluͤckende 
Einflüffe auf den Verſtaud und das Ge des Menschen recht tar 
auſſern, Vorzüglich aber wollen wir dieſes Buch allen Lehrern 
der Religion empfohlen haben, die nicht allein daraus Stoff zu 
den intexeſſanteſten Vorträgen hernehmen, ſondern auch daraus 
dernen konnen, wie man es ou EE den Verſtand zu er⸗ 
leuchten, und das Herz des Menſchen für Religion und Tugend 
empfänglich zu machen. Ganz aus ber Seele iſt das, was der 
Hr. Verfaſſer in der Volrede uber veligiöfe Geſſinge ſagt, und wir 
muͤſſen geſtehen, daß es uns 5 ‚ereuet hat, feine Geſaͤnge zu le⸗ 
fen und zu empfinden. Wir wügſchen auch daher, daß fie recht 
vielen öffentlichen Geſangtüchern, die aur gar zu oft noch die my⸗ 
ſtiſche Sprache führen, möchten einverleibet werden; da fie beſon⸗ 
ders ſoſche Materſen betreffen, worüber man oft in Geſangbuͤchern 
vergeblich ſucht, oder viel Albernes findet. Denn es werden zus 
ver Ho mehrere Prediger, mit dem Recenſ, in Verlegenheit ſeyn, 
öfters ein Lied zu finden, das mit den Wahrheiten ſich beſchaͤftiget, 
worüber man predigen will. Da dieſes Buch keinen Auszug vers 
Ketter. eden, det dach vernünftiger Erbauung 
ſtrebt, es ſelbſt zu Leien VU dé en (0 Wollen emt 
noch die Rubriken anführen , die in dieſer Abtheilung enthalten 
Dep, Zuerſt ſtehen veligiöc ) Geſange uͤber Gottes Vatergüte; 
Gott den Geber der Lebensfreuden z über Freundſchaft; Beſtaͤn⸗ 
digkeit in der Tugend; uͤber 1 ichfeit;. am Todes tage Jeſu, 
(ein ſchönes Lied, voll den heiligen Empfindungen, das verdient 
in alle Denge aufgenommen zu werden;) am Morgens. am 
Abend ic. Dann kommen tigungen der Andacht über 
emm, Sal. 29, 16. Pf. 77, 6.7. Pred. Sal. 7, 30. Marc. 10, 45. 
1 Petr, 48. Matth. eee 1 Timoth. 2, 4 Ebre 3, 6. 
10 6588 2 Sam, 
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Matth. 16, 26. Matth. 11, 29. dann noch Dier die Beurtheilung 
auſſerordentlicher Unglücksfaͤlle; uber die Bibel und ihren Ger 
brauch; über die Beruhigung des Herzens“ bey verfährten Relfgl⸗ 
onsmeinungen; über! an bey der Geburt eines Kindes. 
Dieſe Beſchaͤftigungen machen den Einſichten und dem Herzen 
des Hrn. Verf. viele Ehre. Wir wuͤnſchen nichts mehr, als daß 
dieſes Ertzauungsbuch von recht vielen geleſen, und von noch mehe 
reren zu Herzen genommen werden möge. 


Goͤttingen. 


Bey Joh. Chr. Dieterich iſt erſchienen: Grundriß der Mi⸗ 
neralogie , entworfen von Joh. Fr. Omelin, Königl. Große 
brittanniſ. Hofrath und Prof. der Heilkunde ze. Mit Churfürſtl. 
Saͤchſ. we z.. Alphabet 17 Bogen in 8. (r rthlr. 
8 gl.) Dieſes Buch liefert keinen Grundriß der Mineralogie im 
weitläuftigern Sinn; ſondern ſchraͤnkt ſich vornemlich auf die Ein 
gen der verſchiedenen Mineralien ein, und in dieſer engern 

iehung iſt es als ein vortreſliches oryktognoſtiſches Reperlori⸗ 
um * Liebhaber und Kenner der a ue anzuſehen, worin 
fie faſt alle neuere Entdeckungen benutzt un Wen ed Finden. 
Da dieſes längſt ein Bedürfuſß war; ſo kann man es bey der bes 

ten Vollſtaͤndigkeit und Ordnung als ein unentbehrliches 
Buch betrachten. Dote es doch dem Verf, gefallen, bey dem auf 
ſerordentlichen, faſt enthuſtaſtiſchen Eifer, mit dem ſich jetzt alles 
für Mineralogie intereßirt, mehr Ruͤckſicht auf Geognoſie, und 
beſonders auf die neuern Entdeckungen darin, „zu nehmen. Wir 
dachten, es lieſſe ſich doch ſchon fo viel Gründliches und Allge⸗ 
meingeltendes von ihr ſagen, daß ihr ganz Sé ein eigener Ab⸗ 
ſchnitt in der Einleitung hätte gewidmet werden können. Hätte der 
Verf. mehr Ruͤckſicht auf die Gebirgslehre genommen, ſo wuͤrde 
es ihm nicht begegnet ſeyn, den Kobold auch im Sandſtein ($. 
96.) denn Zechſteim iſt noch Sandſtein ($. 214. muß wohl 215. 
Seiten) fo wie den Granit (F. 322.) alſo zu nennen. Nur die ale 
ten Bergleute nannten höchſt fehlerhaft das Todliegende 
Sand; daher die von dieſen Hauptgevirgsſagen, auf und an wel 
chen Do jene Nebenarten befinden, abgelelteten Benennungen. 
Sollten wir gegen die im Ganzen ſehr gute Ordnung noch etwas 
ausſetzen, fo ware es dies, daß der Hr. Verfaſſer im Detall der 
oryktognoſtiſchen Befchreibungen der Mineralien, faſt zu willkuͤhr⸗ 
lich verfährt, bald z. B. von ihren Geburtsorten anhebt, bald mit 
den Angaben von dieſen ſchließt. Auch in den einzelnen Aus fuͤh⸗ 
rungen ſollte doch wohl eine gewiſſe gleichmäßige Ordnung beob⸗ 
8 Noch zu fruͤh ſcheint uns (§. zt. u. 239) der Nas 
me Baſaltporphyr aufgenommen worden zu fon, fe u. — 
d 8 8 2 icht⸗ 
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Nichtbulkanität des Baſalts noch nicht entſchieden iſt. Den Vul⸗ 
kaniſten muß dieſer Rame ungefaͤhr wie ein dreyeckigtes Viereck 
klingen. Schwein (§. 596.) liegt im Meiningiſchen. Bey An⸗ 
gebung der aͤuſſern Kennzeſchen (F. 3.) iſt dem Hrn. Verfaſſer das 
Wichtigſte entgangen, die Eryſtalliſation. Die Lehre von der 
Cryſtalliſation hatte, auſſer ihrer Wichtigkeit an ſich ſchon, um ſo 

H im erſten Abſchnitt verdient, da bey der Ber 
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und (Erklärung des N. Teſtaments, wobey der Verfaſſer 
gu emache hat. Er will nicht allein 
dadurch Kindern und Hausvatern ein Handbuch der Religion zur 
Kane liefern, ſondern auch Predigern Stoff an die 
nd geben, wie fie über Texte, worüber ſchon fo oft iſt 2 
worden, noch etwas Neues und Intereſſantes ſagen könnten,‘ 
Sein Man iſt alſo eine vollkommene Ueberſetzung, die treu und 
doch nicht buchſtäblich wäre, überall aber den ächten Sinn des 
Verf, den Geiſt und dle Gemüthsſſtuation, in der er uͤberhaupt 
oder jetzt nur schrieb, dayſtellte, zu liefern, und ihr einen Commen⸗ 
tar auzuhängen, worin fo viel als nöthig wäre erklärt, und alles 
aufs D efuͤhrt wide, ` Auf diefe Art wild er nun 
das ganze N. Leſt liefern, wovon der Matthäus ein Verſuch iſt. 
Was dieſen anbetrift, fo will er uns hier eine der Natur und Ger 
ſchichte, der Erzählung des Verf. und der Empfindung des Leſers 
angemeſſene Schilderung geben aus dem Leben Jeſu und ſeiner 
Getreuen, und aus dem Geiſt, der ſich in allen feinen Reden und 
Taten offenbahret, und will in dem Commentar darüder die 
Grundideen Jeſu von feinem Reſche, die Grundſaͤtze feiner Lehre 
und ſeines debens, aus feinem Vortrage und den Nachrichten des 
Evangelii entwickeln, und die natürlichen Folgerungen daraus herz 
leiten. Der Verf. behält unfre eh nicht bey, ſondern 
hat eigene Abſchnitte gemacht, und jedem derſelben einen kurzen 
Inhalt vorausgeſchickt, um feine Leer in den Stand zu ſetzen, Ion 
mer zu wiſſen, was fie zu erwarten haben. Obgleich der Verfaſ⸗ 
fer verlangt, daß man über feine Arbeit nicht eher richten ſoll, bis 
er ſſe ganz vollendet habe, ſo En 6 doch, da zumal We 
a 3 einen 
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v ër op nicht übel nehmen, sondern ſie als einen Beweis 
e e ſmerkfämkeit wir ei See En 


` Königberg und e en 


Nach eben dem Plaue als Hr. Prof, Zagen die Exberimen; 
talchemie vorgetragen hat, iſt von demſelben auch jetzt Grundriß 


der Erperimentalpharmacie zum Gebrauch bey dem Vortrage 


derſelben, von Hartung verlegt, geliefert worden. 10 Bogen arte. 
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übertrieben, und Beyſpiele geben Anlaß, ſich auch dieſe Eihführ 


rungen weniger gluͤcklich zu träumen, da willkürliche Behaud⸗ 
lung der Geſetze, und Vorurtheile, ebenfalls darin anzutreffen 
Find. Angezeigtes Buch gibt davon Beweiſe genug. Herr von 
Aruim ließ das Guth Börkenberg und Pertineutlen 1778. tapit 
behielt ſich aber die Reviſſon der Taxe vor, damit aus dem Si 
mals beſtimmten Werthe kein feſtgeſetzter Werth gemacht würde, 
ſondern blos als eine vorlaͤuftge Taxe betrachtet ſeyn ſollte, weil 
der effective Viehſtand ſo wenig, als die jährliche Ausduͤngung, 
genau ausgemittelt worden ſey, und weil die ſchon angefangenen 
und moch intentiontnten Verbeſſerungen, (die in Ausrodung der 
damals noch aufgefuͤhrten Brüche auf dem Fa die in Wie⸗ 
ſen verwandelt werden ſollten, und welche Gelegenheit geben müſ: 
ſen, nicht allein den Viehſtand, ſondern auch die jährliche Aus 
duͤngung ſehr zu vermehren, 0 0 0 0 eiue hoͤhere Werthsſumme 
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. ee vi „als Reihe e ee de 2 
15 aufwärts Ab me ſich Führen würde, in der das Ding, 
welches einmal als Würkung bezeichnet iſt, dennoch aufwärts den 
Namen einer Urſache desjenigen Dinges verdient, wovon es die 
Würkung iſt, wie, um in Practiſchen ein Beyſpiel zu geben, das 
Haus zwar die uxſache des Miethgeldes iſt, aber doch auch umge⸗ 
kehrt, die Voyſtellung von dieſem möglichen Einkommen die Urſa⸗ 
che der Se Hauſes war, (en nexum finalem feu fini- 
um!) Zu einem Dinge als Naturzwecke , wied nun erſtlich erfor⸗ 
dert, bag dle Theile "e Daſeyn und Form nach, nus durch ihre 
Beziehung auf das Ganze möglich ſind. Soll aber ein Ding nur 
als Naturzweck und ohne die Couſſalltät der Begriffe von ver: 
nünftigen Weſen e rn ſeyn, ſo wird LA dazu 
erfordert; daß die Theile deſſeſben De dadurch BN heit eines 
Ganzen verbinden, daß ſie von einander wechfeljeitig Urſache und 
Wllrkung ihrer Fort find, ſo daß alſo dle Lach? der wür⸗ 
kenden e ea als wirkung durch Eydurſachen 
beurtheilt, aber auch nur beurtheilt werden könnte. In einen 
Be dopuct der wird ein jeder Theil fo, wie er nur 

urch alle Gorge da iſt, auch als um der andern und des Ganzen 
wiſten epiſtkend t, als Organ, und zwar als ein die andern 
Theile hervorbringendes Organ gedacht, und nut dann und bar: 
um ford ein ſolches Product als organifirtes und ſich ſelbſt or⸗ 
galiiſtrendes Weſen eln Nakurzweck genannt werden können. 
Das rich unn einer Teleologle für die Naturtwiſſenſchaft it: 
Ein organiſirtes Product der Ugtur iſt das, in weſchem at 
les Zweck, und wechſelſeitig auch Mittel iſt. Ein Brincip, das 
war feiner Veranlaſſung nach von Erfahrung abzuleiten it, das 

aber wegen feiner Allgemeinheit und Nothwendigkeit irgend ein, 
wenn gleich blos regulatives, Prineſp a Fa zum Grunde haben 
muß. Mal nenne daher obbenanntes Princip eine Mapime der 
Beurtheilung der innern Zweckmäßigkeit organiſirter Weſen. 
Weill aber Vermiſchunng ungleichartiger Prinsipieit gar feine ihre 
Regel der Beurtheilung übrig laſſen würde, und auch kein Grund 
da iſt, die Form eines Dinges hie: Theil als vom blinden 
Mechaniſmus abhangig anzunehmen, ſo muß der Zweck der Natur 
auf alles, was in ihrem N e erſtreckt werden. Durch 
das Beyſpiel nun, das die Natur an ihren oraanifchen Producten 
gibt, iſt man berechtigt, ja berufen, von ihr und Ihren Geſetzen 
nichts, als was im Ganzen zweck maͤgig iſt, zu erwarten, obgleich 
dadurch noch keines weges 1 CIE, ob irgend etwas, was 
wir nach dieſem r er ` „ abſichtlich Zweck der Natur 
ſey: ob 4 B. die Graͤſer für das Rindvieh da find. — Das Prin⸗ 
dp der Teleologie als inneres Princip der Nakurwiſſenſchaft bes 
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klärt alſo nichts, nicht einmal den Schein in unſerm teleologischen 
Urtheile, thut alſo auch den vorgeblichen dean ni ` dar. 
Spinoza nennt zum Erklaͤrungsgrunde blog die 67 7 des Sub⸗ 
jects, dem die Dinge der Natur als Aceidentien inhaͤriren. Aber, 
alles zugegeben, iſt doch jene ontologiſche Einheit darum noch nicht 
ſo fort Zweckeinheit, und macht diefe keinezweges begreiflich. Di 
Erklärung eines Realiſmus der Naturzwecke anlangend, läßt Séi 
die Möglichkeit einer lebenden Materie N weſentlichen Cha⸗ 
rakter eben Lebloſigkeit, inertia, ausmacht) nicht einmal denken. 
Man kennt das Leben der Materie nicht anders, als an organiſir⸗ 
ten Weſen, und will gleichwohl die Zweckmäßigkeit der Materie 
an orgauiſirten Weſen, aus dem Leben der Materie ableiten, um 
endlich den Theiſmus zu gründen, müßte allexerſt, für die beſtim⸗ 
mende Urtheilskraſt hinreichend, die Unmöglichkeit der Zweckein⸗ 
beit in der Materie durch den beten Mechaniſmus derſelben ber 
wieſen werden, unberechtigt zu ſeyn, den Grund derselben über 
die Natur hinaus auf beſtimmte Weiſe zu ſetzen. Doch der Ber 
griff eines Naturzwecks feinen ohjectſven Nealität nach, iſt ja durch 
die Vernunft gar nicht erweisſich, weil er, als Begriff von einem 
ee der b den end en ne eee Sent d 
gkeit der For d an eben CR L 
in fich faßt, Sale ſich auf esch) e un 


einer Det Zweckmaͤßigteit der Natur, nur ein kritiſches Ir 
er 


Dinge ſtatt. Denn geſetzt, man raͤumt uns ein, daß ein bäi 
Arch 


Bee glauben, auf eine nach Zwecken würkende 9166 


€ 


7 — 


uriſtiſches Prin, 
Geſetzen der Natuk re e Das Genteinfchaftliche von 


„ gehört alſo zu gar keiner Doctrin, ſondern nur zur Eri⸗ 
tie, und zwar eines beſondern Erkenntnißvermögens, nemlich der 


wle Bill 
die eee mn are Ce 
d 


dem k. 


weder nun iſt Glück ſeeligkeit des 2 
Zweck der Natur. Glace 


nunft, aus den Zwecken der Natur auf die oberſte Urſache der Na; 
kur und ihre Esgenſchglten zu ſchlſeſſen. Dieſe wäre der Bach, 


Prin⸗ 


—— Kä 


Hrincipien der 1 e blos empiriſch/ cb aſſen nie die geſamm⸗ 
te Natur als Sy aſſen alſo auf keine e einer in⸗ 
Ka uten Wee e weiter ſchlieſſen, als uns die Erfahrung 7 
GE ungen derſelben b ie Ga SE viele 
RN reite e ` das hyſieo⸗ 
A I ‚un a di Ké te 92 aber 


an en Entziweck.— ein 11 är Ei 
0 Ae 
mand 


ohne Goar? 
St E 10 ef ch 15 2 zelt betrachten Kan "al k 
Et 1 ſtellte ihm doch nur ui e ohne ützweck 
Nicht iſt den Menſch Enkzweck der Schöpfung in, 29 58 
Kor men Denn daß, wenn der, Menfch Ga IR. 


1 15 ſich AN: Ter Se Aë keinen Ze 4 5 wachen. 

So BT ro Zou trag Gu ens d ? 
jenige, wodur, a fein Dan wir en 5 
Das moralifche Ca verbindet uns fur ſich allein; aber es 


uud der e u dem hoch Cas Frepheit ui 
Gute in der Welt t nach zuſtreben. Das dachte in der Welt d 
„und fo viel au uns iſt, als Entzweck zu ik phyſiſe 
ex ZS E it, = Be der KERLE Bedingung der 
Geſetze der Speck t, als Br 


10 1 der ët E KÉ 8 70 75 CH 


raliiche Welturfa 1 den beſet, als Wat e 
Ss 2 eee si 
di Ke Kunze Se AE 


ut e eg 


Göttingen. Daß letzte Program dc Dem Hofrachs 


ne / bey dem Wechſel des Prorectorges, führt den Titel: Ja- 
55 Wat cart per Abefliniam Deren Me de 315 e 


et um commerciis & ne an. Dé 
DK UI 


SE 15 1 e 295 e de Kiel we dl 


deine urze et Kä KE SE 
SS an, Se ſeinen Dn CS 
SO en Okeu e Fache 00 e⸗ 
. GE ad uam en vere Ihigt bat, 8 
Zo 0 5 Si 5 ier din en NV St t, nach einer en d. a 2 


lung von Bruceß eigener Erzählung, zu T mad was SN auf h 
ſtoriſche Zeug W Re oe t iſt, und was Br. von fi 
— 5 enen bi ichtet hat, Unter andern oct Bemer⸗ 
kungen en hat uns 18 bea dir Erinnnerung-gefallen, die . 


— — 


ter St nicht nach der tigen zu Eee SD. ter weckt 
auf Kultur der Wiſſenſchaften, und durch fie des Zorte und dar⸗ 
sin find mr run u 4 5 E A d Sei 72 am in nee E die 


nd dn einige. 
eee 


pe D e D m us H oo 
SCH KEE EN, D pat erg? Së m GA, Ze o 


E. Celle zu Ihrem e Ai nie worden, j 
— 


ig Hofrath © 
Ei eine 1 Neal E den u } 5 SE 11 Be 9 


— — I EG 
ob. e, Meinefe eh e lied der Geſellſchaft A 
Së en in Zon, und 11 MEER 


n als Prediger 
Wat, d She et ers gef ee 


Der He 99 7 ei pm Si 
108 00 uegeber und Hau me er der in de 
nu 9 85 90 „„ Hrn Une der 
a Mas ide e und, DAC anche de (d? e in 1155 er fo 
— in der genannten Wachen e Li St BE eeh 2 
Der berühmte Verf. des Febronius, Jeb. wi Job. Wieelaue ven 36 
Biſchoff von Mirto KN, Ge e erzbifchäfl. 7 Feen ik 


ent, d. J. in dem goften feines Alters, auf feinem Landgut 
Wen bei der Aötey Orwall, im Luxembürgiſchen gestorben. * vm 


"Kopenhagen, Hr. Nahbek und Baggeſen deren Namen Dich⸗ 
o ai au N ſchönen See 


n. Auf feiner, "Reife - w Norm H . 
SE dle er nach e GE 1 5 er os l br 
Ei 

Pr unbeft 
dé Sp Petsrebig. Unſer berühmter pallas hat Die dur d 


Franklin offen gewordene Stelle eines allocis en 
ae des Sciences qu Katie erhalten. len te d 


7 
— 


En SH 

E Gothai ſche 1 bü? 

gelehrte Zeitungen 
op Donen gien EK So ) 


* — ads N 
n 


M; mg Se Be = 

ku Ge 0 KE 1 5 
\ ? ER 2 d dé 

ner Oé EN ein 9 


ES = = Ee mmäug EE 
int Se 0 
ee SR SH 16 In 


SCH Gi SE 
SC VE E 
der Rei "ern 
Hr. , W- 800 Ei 
44 ln feht 5 


Nan 


726 Pre 

werde. di 5 ‚oo fen kö 9 e 7 KR dee ii m 
artigen B 1.16 e de a e werden, fo —— 
wir es éi GC Berti, E en nhalt vU age 


PER 31709 


e ac See E I Sch 
diſch⸗ eg chen Staa e ee gend e 
Königl. Großbritt. und e Ser w. Kc Rath und 


ſeſſor de Ié HE Kap, and, welche die 

al 

Sant 

24 Bogen in gr. 4. Crit, (Gë nfere Leſer muͤſſen gewiß 
einer u 


n 50 ſeyn zu wiſſen, wie er gelehrteſten und gruͤndlich⸗ 
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1 115 uflöſüng der Frage an: Zu welcher SE dE 
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ZS e in der eſchichte dis Hiſto⸗ 
Br An ac da 
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E in eine Provit . ae. Reiche verwandelt wurde. 
Pie meklenburgiſche Geſchichte dauert noch fort, weil der 
Landes err von eo: ect kunft iſt, und die Staatsverfaſſung 
fortgeſetzt hat, wenn ſie gleich völlig nach deutſcher Form abgeäne 
dert iſt. Sind 1 kleine freye Staaten unter ein einziges 
Haupt nachher n getreten; fo ee A 12 Ba 
Theile der Ge ZP nellen Reiches aus. So wird 
die Geſchichte en | in der Geſchichte des Obo 


Vasen bach ae hatt d? 8 We vom. 
J veranlaſſen; ſo werde 
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az 155 von Pohlen. re) Geſch. der Ruſſen. 11) Geſch. d. 
R. Servien. 12) Geſth. von. Zosnien, 13). Geſch. Are, 
chen kroatiſchen R. 14) Geſchichte des weſtlichen Erontifchen 
Reichs. In dieſem er e arten 
en en 
) GE EA Ga politiſche und feli Verfaſ⸗ 
r Wende u Ob au mi 8 bre körperliche Be⸗ 
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und Eheſtand, Tapfı 85 Wb SC E often, Sprache de ren. 
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E Ges erneuert du EN einrich, von Lothar dem 
EE, A n Nnud zu behn gegeben. Nach deſſen a eee 
dung 1131. zerfällt das welldi LE das ſuͤdliche (Sevelli⸗ 
e oder Brandenburg: YO nordliche Ze obotri⸗ 
tische Reich. Bey der EE des Wed Reichs, lommen die 
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ertottëe 
virt: Zeitungen 


Achtzigſtes Stuͤck, 
den sten October 1790. 


— d KA 
eg Earl i iii 


E Gotha un und Amſterdam. 


— anatomica & phyſiologica EE aucta & re- 
viſa ab auctore Joh, Dan. Mesger, S. R. M. Bor. Archi- 
atro & C. a. Latz? . medic gë Profeflore a in 

5 — jomont. Bey Ettinger und R 
E 8 885 Der Werth der ae ze 80 ru · SCH if 
Së ſchieden, und braucht kein Jeder Arzt, 
ug um feinere anatomiſche und ofioleg che Kenntniſſe zu 
thun iſt, wird fie mit Nutzen und Vergnügen leſen, und dem Hrn. 
Hofrath Dank ſchuldig ſeyn, daß er feine, ſeit etwa 20 Jahren 
theils in Königsberg geſchriebene, und ſowohl Deutſch als Latei⸗ 
niſch herausgegebene Schriften, nun aufs neue durchſehen, ver 
mehrt, und fämmtlich in einem reinen, flieſſenden Latein in dieſen 
opuſeulis 9 bat. Den Anfang macht die ee 
9 — des Verf. de primo pare nervorum, wo de aus 
véi verſchledentlich fir des feel. Lobſteins rg Se 
den iſt, und die beſonders im eee "7 0 ier ſehr ver⸗ 
mehrt erſcheint. Hierauf folgt: Specimen anatomiæ e 
yo paris netvorum / vorher Deutſch in des Verf. vermiſchten 
n heraus —.— und den Zéi, dieſes e ele 


‚Schri 

machen — auntomico un 1 ogic® in doctrinam 
nervorum, dem Vorſitze des Pig von Hrn. 
Seelig 1783. 2 te Differtation. ? iR ſehr 
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ſtaatsrechtlichen 9 worden iſt, wird in dem folgenden 
durch die Geſchichte des Poſtweſens W at 
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temberg) ſondern ſelöſt in den öſterreichſchen Erbländern. Das 
deg beine, ER ben: Unruhen el 
Untergauge fi 9 ſich wieder, als Kaſſer Ru 
dolph 11. (tz a E einen mit Spättien ge 
nen Vertrag, de Leck en und rländiſchen Generalpoſtmel⸗ 
ſter Leonhard von Bayis zugleich zum kaiſerlichen Generalpoſtmei⸗ 
ſter ernannte. Dleſes jetzt ſogenanute kaſſerliche Regal, wurde 


noch in eben dem Jahre, ſo wie 1597. durch neue E 


ſertigungen beftätigt, und 1675, erhielt das Haus! SC nie 
Kei 2 anren über das Generalpoſtmeiſteramt im Nei 

dieſes wurde die Poſt aber noch immer kein E 
Sa Regal, und die Aufnahme derſelben beruhete 
noch immer blos auf dem Willen Ge jeden Reichsſtandes, um 
welche ſich auch daß Haus Taxis bewarb. Die meſſte Anfechtung 
litten freylich die Er toi doch GN ſich auch ihrer di 
churfürſtliche Collegium 1637. an, welches bey dieſer Gelegenheit 

ugleich die 1 d? verwahrte. Als bey Anweſen⸗ 
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komiſchen Dufe Abſchied, wozu er die drollſchſten dieder gewählt 
hat, die unſre Litteratur beſitzt, fo fern fe muſtkaliſch waren. As⸗ 
mus hat natürlich die meiſten geliefert; die uͤbrigen ſind von Blu⸗ 
mauer, Langbein und Wezel. Das Lied an den Eſel, aus des letz⸗ 
tern nicht genug bekannten komiſchen Oper, der kluge Jacob, (ole 
unſre meiſten Schauſpielergeſellſchaften freylich nicht aufzufuͤhren 
im Stande I iſt in einem ganz neuen Geſchmack komponirt, 
und beweiſt, daß Hr. H. im deutſchen Liederfache fo . 
als einzig iſt; denn wie er, verſtehen wohl wenig Componiſten, 
dentſche Vorſe zu declamiren. Dies beweiſen auch ſammtliche hier 
gelieferte neue Melodien. Asmus Gedichte find vielfach kompo⸗ 
nirt worden, aber ſchwerlich iſt Einer ſo tief in ihren Geiſt gedrun⸗ 

en, als Hiller. Auch von den Poſtſtationen des Lebens (von 

zangbein) hat man bereits ein paar Kompoſttionen, allein man 
vergleiche ſie mit der Hillerſchen Melodie, und man wird den Un⸗ 
terſchied fühlen. oun läßt ſich uͤber alles gieſſen; aber richtig zu 
declamiren iſt ſchwer, beſonders im Deutſchen, und beſonders deut⸗ 
ſche komiſche Poeſſe. ERST a TE 
uam ne 15 ara 


ak Wu ant LEVY W 
Leipzig und Heidelberg. 
Merkwürdige in dem Archive der Baſtille Be * 

ndene Inquiſſtionsacten, Protocolle und andere wicht 
Dapiere. Ein Beptrag zur Geſchichtkunde und enſchen⸗ 
ennthiß. Bey Jacobger, und in Commißion bey den Gebrüder 
pfähler. 1790, 376 Seiten 8. (I thtr.) Unter dieſem Titel er⸗ 
halten wir von geuͤbter Hand einen gedraͤngten Auszug aus den 
bekannten M&moires bifloriques & authentiques fur la Baſtille 
Ge. verbunden mit a zweckmäßigen Stellen aus der Baflille 
devoiſée, und den Revolutions de Paris, Wozu dieſer Auszug vor⸗ 
uͤglich beſtimmt ſey, findet man auſſer dem Zuſatz auf dem Titel, 
n der Vorrede S. VI und VII. umſtaͤndlich angegeben. Der 
Menſchenforſcher, helßt es hier, Maier in der Geſchichte einiger ſel⸗ 


tenen Verbrecher ` fin Studiam der Verirrungen und 
Schwachdelken de Se 


wa us und der 
deutſche Biedermann, den b 1 eri en Bepfpiele 
von Oeſpotiſmaus und Grau keit, uilter den Regierungen des 
a Li Vë a E Tiet ergreift, wird dem Himmel dans 
en, ah Heu ande Porte 
Weisheit pa ie AA vor Bajtilten und Lettres de cachet 


N igf tyr. 
Ai E En er Arten, ſich hat d 
Senn laſſen, als das ae GE 
aa ga 3 A 2 
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alter den großen nannte.“ Von den neun und vierzig Rubrſken, 
in welchen aus den angefuhrten Sammlungen ſo viel Denkwuͤrdi⸗ 
ges und Lehrreiches zuſammengedrangt tik, werden einige in der 
Vorrede vorzugsweiſe ausgezeichnet: wie z. B. die Details von 
den Proceſſen bez Fouquet und Kohanz die Geſchichte der be: 
ruͤhmten Giftmiſcher; ie, Verfolgungen der Proteſtanten; die 
Nachrichten von dem Lawſchen Papierhandel u. ſ. w. In dieſes 
Verzeichniß könnte man noch das Verhör des berüchtigten Kopfab⸗ 
ſchneiders eintragen, das zwar nicht zu den in Fer n 
denen Papiere gehört, aber doch mit gutem Fuge als Pendant 
hier eingeſchaltet wurde, well es ſich auf einige von den Folgen 
der Uevergabe der Baſtille Bett und zugleich durch mauche wich⸗ 
lige Erläuterungen in feiner Art ebnet evg i Ungern 
— begnügen wir uns mit dieſen KEES denn juſt die ausge⸗ 
Kn oder eben fo intereſſante Artikel, find auch die ausführ⸗ 
ichſten, und leiden keine Abkürzung. Nur von den kleinern Bruch 
ſtäͤcken, die ſich ganz aus heben aen, wollen wir unt, keſeru etz 
was abſchreiben. "bannig XII. beginnt gleich das erſte Frag: 
Së Eden in Eur Minderjährigkeit die aa Baal Fi 
onimel zu a „ 9 m rn n, kleine aſſer⸗ 
ſprünge von Fe gen in Wee A wit Neuntöds 
tern zu fangen.“ (Grund genug zu hohen Erwartungen von einem 
ohne Heinrichs IV.) »Mit dem Meuchelmorde des Mayſchalls 
nere, und der Verbannung der Königin feiner Mutter, begann 
er ſeine Koͤnigsthaten.“ (In der Folge hieß er Lovis le Jutte 3 
ͤ”lfn5 BU TE 
en von Voltaire, auch folgende lateiniſche Grabſchrift auf den 
Kardinal Mazarin fand: e ara ane eee 
Ae ee e 1 8 


snbi rund 
were ` Ene en KE * b 
lët watt Fri ebe md) tot Delt defteg gräisér 
ge N Julius Cardinalis Mazaginus . 0 0.4. 
4 cufus ignota familia nota tapina 12 
Ale Ge Ae El eee 


"` Omnia vendchat vivens dum Julius fie 
EE E 
Si qusris caufa (ong diferiminis ,, hzc 
„ Donavit, quando vendere nan potuit. 
Fata duos tapuere duces regnique Minifteo: 
ee Richelieu. Masai. 
Bauyllolit ille bonos. Suſſulit ile bona. 
Wie leicht es vormals geweſen ſey, einen Aufenthalt in der Ba⸗ 
fille zu finden, davon And in dem Mett noch einige dg 
aus em Oefangenvegiften der Daftlles vim Behfbite 
tus 17 INS, Ane nt ERDE ENT an 
) Soll wohl ſalus heiffeno ` u 
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mengeſtellt. Unter den Con vulſſonairen, die daſelbſt eing 
let worden, 19 ein kleines ſiebenjahriges EE 
115 und eine arme e die mit der fallenden Sucht behaftet 
Ungluͤcklicherwelſe hatte dieſe ihren Acceß auf der Straſſe 
besen d felt fie für eine Convulſionnalrin, und ſetzte fie 
in die Baſtiſſe. D 1 weil er ſich dem Teufel ergeben woll⸗ 
75 nat a Viol: Fochter eines Handwerkers, weil ſie ben 
. eit der Wunder des heil. Medard, bey ihrem Vater viele 
= erſcheihen je Do Dër Catharine Tucrot, weil fie werfchies 
dene gedruckte roſchirt hatte, welche janſeniſtiſche Schrif⸗ 
ten waren. Demon e Dupont, weil man fie im Verdacht hate 
le, DE wiſſe, wer d Rare in den König gemacht habe. Lonz 
Br wurde den K Merk 1760, in die Säi geſetzt, und den 10. 
April deſſelbigen Jahres wieder ſoßgelaſſen. Er war damals hun⸗ 
dert und elf Jahr alt, und befand ſich wohl und geſund.“ Die⸗ 
fer Grels, ein Mann er unbefcholtenem Ruf, 4 0 wegen des ſel⸗ 
FH Verdienſtes, e SH 10 überlebt zu haben, eine kleine 
ton erhalten. Kl on wurde Dm wi ZE tig ausge⸗ 
d e ‚ser beſchwerte 1 Bor SEH in, einer. öffentlichen Aud ee Ve 
m M iſter ec ER 1 „ vermuthlich 
Ca auf das Nec des Alters, mie Ansoräcten, dle, der Saen 
des Orts gemäß ée 9 Im. demiitbig genug ſeyn mode 
ten; und GC Nefpect Se 9110 e gut änt und dreyß KS 
‚Befängnig beitvaft.. V. 0 55 7010 5 bon d 
SECH, die Verſicherung, ol da ohne Zweifel noch meh Lë 
in der Baſtille gefundene Beten uͤcke und Nachrichten beta A 
CH werden duͤrften, evt Ee noch ein, Band nach⸗ 
een, 0 zu 5 ech 
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e dei Kurze Garten, ` 2% eue 


H ind 


er Bun Als A rede der ir E m vr Stadt e, 


dr 
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rklichen Aufe olt zu werden, 
fige Su ſeit Se n Sai Au ne 
a Cem o Dogelz Silberz un ſchieſſen in 
chern lleberzengung, daß ſolche de 1 mehr al 2 A 
Hinſicht den Ruin der Bürger nach ſich ziehen, völlig abgeſchaft 
hat. Das anſehnliche Sch end Gs E um öffentlichen Ver⸗ 
kauf angeſchlagen. . che ſonſf zu dieſen Feperlich⸗ 
keiten E Dë lh Bene Bet erte 
des Magiflt BE einige 60 Rihlr. betrugen, w zur 
ter we 9 ee Burger ver⸗ 


Kit, 5 Der 


DI D 


Der proſeſſot Baſedow iſt hier (ni Ne e? 5 a 11 
Irper iſt zur Nachtzeit auf dem WOR S en de 
Er, 5 Ai ſelner Verehrer EL E 

hilofopben, der um die Erziehung E: 

Gi KS Sa bleibendes Denkmal in Marmor zu err 


Soͤtt Hr. Profeffor S. ſt ordentlicher 
pue Te, In ber Boca geworden oe Brote m 


10 5 Ge 
gend 


. ona, Am zten September ard ée ber rte der Anatomie 
und Gcburtehülfe, Hr. Morgenchal. 


Derlin, A Aug Di % 
N agen de ter Hr. 
Chriſtian Blum im Ba el ber Di u a 8 


orn. Es wirplauf dem CH Gymnaſium, nach einer ſchon ſelt 
at? abren eingeführten (ehr lohens⸗ und na ph Sitte, 
lle Charfeeptage in, SE? roßen defi eln Her (ct gefevert, der 
Mé Lä kr ana einige er vorziglichften S d aus Wa oberften Klaf- 
u, vor gen 3 50 E LR bios der Vorſleher und 
ebrer A m 90 Rate, de 64% 


men, a 
eten such 155705 Ke vw GE 2 — oder 
—— der . Prof erden, 2 Bm SA SC Or Go 
wë Se DE ug hat. t unter ans 
ern den He SCH Ai 10 051 Al uf den le ande Gymnaſten fo 
ung: A die ju 0 mit Eifer in der Kunſt zu De 
miren, (wozu auch L ei 4 K ſentliche A3 ausgeſeht 
11 Ba De ne GA Zong, vor einer zahlreichen KE 


orgung des Acts dar Das diesjährige, SH den ene 
diger und Profeſſor M. Balthafar Gottlob. Hennig zum Verfaſſer hat, 
4 D GN GC Acht KE 8 . SN SS en 5 


Sen Zare 
95 A (Lä den Te der EG 
rt be die fall relärung derjenigen Stel Gu e? 
GC H SO GC Se als Kal El A ` Er 


ultur der egen wäre ; und dann t, 
GE nicht 55 a Aus. die ba 1 des EE Si 


auf wie mannichfaltige Weiſe auch die Religion fe befördert. 


Bapenbagen, Der von Wiel als aterAffeffor im inan ollegio mit 
dek rädıcate 71 Juſlitratys hierher beförderte ber Fe: Ser 


SA zeg wé ER und Deputirten im Finanzcollegio Go 
Kei N (Sierzu folgt eine Deylage,) 8 
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Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
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zum ach en Si 
den ong Oktobr. 790. ö 
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De: E ce 
" ‚ent, re — Re 

das 11 . SE len, an dle Quellen 
des Nils — iſt nun endlich vor einigen Monaten wirklich erſchie⸗ 
nen. Diane ang) ERBE in ., loſtet in England ſelbſt 
5 Guineen und kommt in Deutschland über 40 Thlr. zu ſtehen. 


Unter allen GET = en un 1 


ieſe unſtreitig, Sien gem: 
H en deswegen dem en P Mn cn nn 
e, wenn wir aus dieſem gro) Gë Ce en au 
m mn ZC } EE ` Hm un Kr 
figen uszug (über den ir au on, welches nachricht: 
hier Ween, wied, ein hnrfürſtl. Cächfirch. Peivilegium erhals 
ten haben) Wc, en; beſonders da das Buch recht eigentlich 
Ee — ht E: eg der Verf. ehr weitſchweifig 
2 Derfelbe wie aug Banden in g. . jeder von 30 Bogen bes 
Reben) a mit den uöthigen Karten verſehen ſeyn; und fell dem 
5 Zubalt wach alles in Sé teen, was ES Klaſſe von 
gebildeten beſern im Original ſelbſt nur intereßiren kann. 
konnen dieſes äer A des zu befuͤrchtenden Nachdrucke 
wegen, nicht anders wie auf Unterzeichnung herausgeben; der 
Subſkriptionspreiß jeden Bandes von 30 Bogen, — — mehr als 
2 201 0 Séch 5 ee 220 8. ef 
1 net, angeſetzet. ve 
der ſich aber von fcb, de daß W 10 die 3 Baͤnde Spee 
unters 
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unterzeichnet wird trennlich ſind. Ueb 
„ auf 6 € € pc? au 1 en 2, und auf 1 
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halten gar 33% Fade n A en Nabbats, fo da 

30 Ex. nur 20, oder für. See W f fl., alſo für Ra 
noch mehr wie ed Alphabete N arten) be vi die Duinteßeng 
ki. Da 58555 Bug? a. b e mr 
zahlen er Laden oi ander r jeden 
Band ı 1 Thlr. 8 998. ? E 905 Lä die ich Te 
S Wier Meter / BE e, feris 
` ions⸗ e amen 

Et Ee ro benten a Ge „der 


be Jahr ber „die 50550 bet Leipfi A 1 1798 

und die Ex. werden fr za ër SE nffurt a. vi geliefert, 

Alle unfere SCH 4 E 1861, Yoftai 
Glen, Zeitu ‚Kom 


Hütigſt an; Ke 
ektiten: den zu Ge Ausnahme 
Mn r ae dar Steet iogiffjen Steier zu Sr 
M ee rp 
Rinteln, teln, in der G Schauburg. ` 
den 5 J e and ännert Af Aa 


wc e ehre erer wg 


BE e Bub att e 3 52 14 
gan Wl Wee U ong, siet Wë 
tut Sahl KA ër en bei 9 17 eu dd. Baal E 
m a ausge er Dal — kant nn inte € 
erau 0 einer ft, welche unter 
dh ds nſchenrechte, Volksrechte 
. SH Er LC Jar Deutſchlands geweihet, her⸗ 
A DR ‚gedruckten Ankündigung deſfelben, ohne 
mich im geringſten zu er hat, auch 
ich wuͤrde nebſt andern von ihm genannten handlern die 
Briefe und Packete derſenſgen, welche 1 6 ournal etwas 


ër 
dl 
u 


wollen einrücken laſſen, annehmen und befördern. Meine viele 
Geſchäfte verbieten 8 ähnliche Kommißionen zu 
ubernehmen, und ich erſuche 8 jeden SE von Di 
LA geed Beſorgungen und Korreſponden⸗ 
darüber zu verſchonen. An mit ga unbekannte Leute kaun 
cee e Bei, kum und Packete be 3 ! 
amm 
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Und wenn mir auch die Herausgeber oder Verleger dieſes Jour; 
nals noch künftig bekannt wurden; fo iſf doch der in der gedruck⸗ 
ten Nachricht ange RE Ss alt, und ſelbſt der Con der Bekannt⸗ 
machung ſo en, daß ich ſchon deswegen, wenn auch obige 

Urſachen nicht wären, nach meinen Grundſatzen und nach meiner 
Lage, Bedenken tragen wuͤrde, mich zur Mittelsperſon oder zum 
Beförderer ſolcher Nachrichten und Urtheile gebrauchen zu laſſen. 
Ich erſuche alſo jedermann weder Briefe D das gedach⸗ 
de Journal betreffend, an mich zu adreßiren indem ich der⸗ 
gleichen nicht men kann und werde. Ich bitte überhaupt 
Zaun s gie 1 zu bedenken wie unbillig es iſt, 


wu „uno EI E 
GOTT 


1 U Fe, Wel. 


0 ie de 
„it, 1 zerſe⸗ 


GE 
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matiſchen Grumdeiß E 0 
beitet ha ene Eh Dr 
112 5 E Am mp I 6 
tigen. Sch ha 15 ey mehr 
0 E 9 875 um Ki] 1 95 
ler As 
Co D, aß ich 28 den Beyfall 
unde Eug zu haben vermehne. 
1 erſchei et 1 jeder ohngefehr zu 20 
D nä, Ba voir Berlin, © A Sept. 1790. 
Wa e 28 me vun, Dr. S. bſtedt. 
ag, 25 1 berſchiedener E Zënn, : 
at. a IR: min Win A nc en zus DM 
D Kess 
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ehem Anfang des en Jahres an hieſelbſt wird 
geb een ‚eben mi ER 7 2 
E E uge als Surtogat, weſches der 


veraͤnderte G ters zu er er ſchien, betrach⸗ 
eng t 5 155 Bar 


a Endes, 
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Endesgeſetzter Buchhändler, welcher den dleſer Zei⸗ 
fun übernommen hat, ſieht ſich durch eine ! e 
ieſene Unterſtützng 5 dem Der und Heſugkeit 
um geben, und wird med noch Keflen ſparen, um für ſein 
et weiche man bie vor G hat, a 
u helfen. 
ke r Abfaſſung dieſer Zeitung, hat éi eine euch H 
ger Bro ſeſſoren unter ſich, und mit einigen von ihr ausgewaͤhl⸗ 
ten und zum Beytritt erbeten, . welche graͤßtentheils 
in den herzogl. J e Länder ie wohnen, Ge 
SE 
ſchrift e! CH D 
ben Manner weniger { sl (8 


uf 
1 — ihrer Buche ranzeigen zu einem gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Zweck, bedacht ſeyn müffen, und haben ſich ai zur Regel 
gemacht, nur eigentlich gelehrte Werke, oder ſolche, die in die 
ernfthaften Wiſſenſchaften einschlagen, und lä dieſen haupt 


ICH che, dur ich ir⸗ 
En 3 e 1 5 1 
zo? DR en 3 o e ECK o 
Kunſt, d 1 bat: 155 Shen 127 R DE 
ten, AN SH dr Srel wenige x (ol e, di So 
HN 1 5 DA E 5 „ up dee Ga a“ 
0 a ECH weiter Ke 

ter wi N K oli zu n. 
Su Ca Si 5 10 Bi SE 


men vorläufig anzupreiſen, 10 ch hier zur en E 
tung der 1 6075 geltenden Geſetze einer unpartheiſchen und des 
mung It anbeiſchig zu ma deih eg Dt lier? 
Wöchentlich werden zien halb ee ende zu wel⸗ 
chen alle Monate noch ein Bogen Zugabe kommt, der für litteras 
ſche en, eigen von Bin 


jedes Jahrgang En in ec iin, ein 
ana der Nenn Buch. un ſyſtematiſches 
S 5 der im a Sue? Sum, e in 
ma en orbe 5 N %% 
Dee Preis. des Jahr de 


ahrgangs 
pier und een, wie die deſonders adele Aue l Ni 
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Das Hauptverſendungsgeſchaͤft Mën die fuͤrſtl. Zeitungs⸗ 


den und Nachrichten zur neueſten e hichte ꝛc. fort; 
d Jedermann eins 


bh 
V t. 
K de 


beſitzen. Es wird daſſelbe um detzwillen auch beſonders unter 
dem Titels Kepertoriu det nenefen Airchengeſchichte 2, in 


hierauf Pränumeration an, welche auch in Gotha der Herr Kan 
merer Hlldt anzunehmen erböthig iſt. äi v ö x 


— 
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Mit kommender Michaelismeſſe erscheint en gewiſſen 
Buchhandlung Deutſchlands: Poltair's NEN Geleens — 
neu traveſtirt von Ritter Fag. ir Bd., . — — 
erſten Geſuͤnge ar Rthlr. — (in Kommi ge der Graͤfiſchen 
handlung in Leipzig). Trotz allen Verdeutſchungen in . — 
und Profa, in welchen das berüchtigte Mädchen von Orleans Me: 
ber erſchienen, behauptet ſich gegenwärtige als die beſte; der 
Berk, ar mit vn earbeikung fo glücklich, daß fie mehr für 
Original als für Ueberfegu gi ann. De erley Anfpies 
lungen auf unſere Zeitepoche Mit ſehr viel Lanne, oft mit 
etwas Satyre, ohne jedoch ins beleidigende zu fallen, niederge⸗ 
Reiden eet Berfifikation iſt ſchoͤn, rund und wohlklingend. 
ine Bilder, die ben Vater Voltaire oft i ins obſcdne aüsar⸗ 
"ten, ind in dieſer Traveſtirung entweder gemildert, oder fo fein 
aufgetragen, daß Be ſiatt zu verlieren, vielmehr für den fittlichen 
Charakter gewinnen muͤſſen. Laune und Dichtkunst find. keines; 
weges zu berlennen, und wir glauben dieſes Büchlein dem Publi⸗ 
kum am beten empfehlen zu konnen, wenn wir ſagen, daß 6 
witzer deln ace Akneis an die Steele züwerden 
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15 Den fen Okt. d. a u der Odet di 
ga Dé e were 15 a 
worunter Un Jung 1100 D Sei 
D 
E au den 150 GH SC? Zë Ge in 
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Es ſind die legten 30 Bände der allgemeinen deutſchen E 
bliothek neu, breſchirt, unter der Hälfte des . für 


20 Ithlr. zu verkaufen, mehrere eme iebt De roklama⸗ 
tor se Auction‘ in 1 „ a Ze se — 8 o 


Neue Wend der e en zu 
Gotha die in der Oſtermeſſe 1 e und in 
allen Buchhandlungen zu haben fd. 
Ack. mann J. F. über die Krekinen, eine beſondere b 
a in den Alpen, 8. mit Kupfern. 12 91, - d rn 


£ 3 Blaue 


— 242. 


Blaue Vibliochek aller Natlonen, ir Jahrg. rr und ar Band. 8. 
m. K. Suoſkriptionspreis 6 Bande 5 thle. $ 
Bilderbuch für Kinder: enthaltend Wa enen Sammlung 
von Thieren, ét en, Blumen, Früchten, Inſelten, Trach⸗ 
ten und aller been unterrichtenden Gegenſfänden aus 
dei Reiche der Natur, der Künfte und der Wiſſenſchaftenz alle 

nach den beften Originalen gewahlt und geſtochen und mit eis 
ner kurzen wiſſehſchaftlichen, und den Verſtandeskräften eines 
Kindes augeltoſſenen Erklarung begleitet. Vi 15 mit ſchwarzen 
und braunen Kupfern. ar und ar Heſt 8. 16 gr. 
Daſſelbe Werk, mit ausgemahlten Kupfern. 5 Ka 8 WW ER 


sclo Etwas über Io ode je der \ 
Kai St in © Ze, 1 0 A Ze E 1 . ie 
rüfun, erſchiedener nd angeblichen 
SE d DE Bé beg und en, 8. H or. 
Türkische Sie Ueber politifche und religidſe Angeles W 
a gu Ko 1 le Ir Th. 8. 2 5 
charter ae 2 oder philoſophiſches Sai ih⸗ 
res 1 eben, ihrer Sitten, Reoierungsſorim 
Den e An SR die alten Myſterien, 
. 00 f SE mit einigen Anmerkungen beglei⸗ 
tet von 
Fuchs, C. W. e e Anfangs mi der Geſchüh⸗ 
kunſt, nach alfa n der Arithmetik und Geometrie, zum Ges 
brauch Hu So ßen von der untern Claſſe. Mit ſechs K. 


eg 4 G. u Lehrbuch der Geographie oder Erdtunde, 8. 


Thlr. 

wéi Sieg, J. W. Verſuch die Metamorphoſen der Pflanzen 
zu erklaren. gr. 8. 9 gr. 

Götter, F. W. zum Andenken der Frau e g er 
ungebeudkten Briefen des Hrn. von Voltaire. gr. 8. Së 
Jacobs, F, animaduerfiones in Euripidis Tragoedias Frag- 
menta. Accedunt animaduerfiones in Stobaei Florilegium 
ee er A virum datt, Nicolaum , Scho, A. M. 


ESA Gi 3 der Illuminaten? oder das Buch: Be I Gite 
En DEN zu deutſch. gu Mit erklaͤrenden Auel des 

deutſchen Translators. 8. 18 gr. 
Journal des Luxus und der Moden, herausgegeben von Bertuch 

und Kraus. 1790, 4 thlr. 

Kirchen- und Schulenverfaſſung des Herzogthums Gotha, von J. 
H. Gelbke, Ir Th. gr. 4. 2 OI, rd 
iebe 
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Liebe, was fie iſt, und ſeyn ſollte. Beobachtungen, gehren und 
Warnungen für Jünglinge und Madchen, die mit Ueberlegung 
in den Eheftand treten uge Als ater Sit W Chorakteri⸗ 
ſtik der Frauenzimmer. 8. 14 5 

Magazin für das Neneſte — — Phyſik und Ge , 
herausgegeben von deeg fortgeſetzt don Voigt. Er Bd. 
26 un 

Marit Geschichte Si" Groß Emirs der Drusen, wle auch 
der übrigen Groß Emire, bis auf das SCH 1773, nebſt einer 

HBeſchreibung des Landes, der Sitten, Gebräuche und Reli; 
gion zi ee and deln Ital. mit Anmerk. und zwey Kupf. 


L H "nm 
er EE 5 a gane 8 phyfiologien, eg 
reuita. 
har und Eicilien,, AB aus de Dn e 
mind S Voyage BE 2 E r 1 . 
Mit vier Kupf. ar Th. gr. 8. 1 1 


Sammlung der beſten ZS Henne, 18 und 26 Boͤgen. 
12. 12 gr. 


Spaziers G. durch die Em 28.1 f 1.25 
Du er! 0 u Swaj. 


RE 5 9 F. tationes vbilglogiee - 0 

A thlr. 1 

Wahls, 4. € M. Lehrbuch 9 Streng der wat 
Gtlücfeligfeit, gr. 8. 209 

Oeuvres complettes de Mr. Be Wölteſte d DN la nötıvelle edit. 
ie, bé"? de Beaumarchais, 70 & dernier Volume gr, 8. 

1 (DIr, 

Cahiers de Lecture, pour l'année 1790. 8. 3 thlr. 

Hume’s History of England from the 100 le of Julius Caeſar 
to the revolution in 1688. 12 Volume g. 12 thlr. 

Gilſies, I. hiſtory of ancient Greece, its colonies, and con- 
quets, from the earlieſt accounts till the divifion of the Ma- 
cedonian empire in the eaft, including the hiſtory of litterature, 
philofophy and the fine arts. 5 Vols. g. 4 thlr. 9 ge. 

Gothaiſche gelehrte Zeitungen. 1790. 4. 9 5 

Derſelben ausländiſche Litteratur. 1790. a ir, 

Handlungszeitung, oder woͤchentliche Nachrichten vom Handel, 
„Manufakturweſen Künsten und neuen Erfindungen, von Jo: 
bann Adolph. ildt. 1790. 4. 3 thlr. 12 gr. 
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Ehriian-Genfob rſchlenen: William Der: 
Bis zong Gu een Eet 
von verſchiedenen Arten des Wahnſinne eee 


Seilarten, aus dem Engliſchen überſetzt, und mit Anmerkungen 
begleitet von N riedrich WI. 1 Sega der Arzuey⸗ 


iſſenſchaft, und Arm am Johannisſpi 
ee Gë 19 2 10 "Dion. findet oC De 26 5 Wi, et 
über verfebiedene Arten des Wahnſinnes, nebſt der in d 
angewendeten Curart, und Behandlung, wobey dem Hrn. P. Eag 
chaelis der Hauk gebührt, daß er, weil die Fälle an dr Urſchrift 
tie: alle Rubrik, oder irgend e bit waren, 
er jeden Fall den ſummariſchen Inbalt geſetzt hat, damit man 
ſogleich uͤberſehen könne, was man für eine Krankheitsgeſchich un d 
erwarten habe. Die bepgefügten Anmerkungen des Kë 
chaelis ſind ſehr oft belehrend und zurechtweiſend, und Recenſ. iſt 
Sr ibm ein und eben derſelben Meinung, wo er nemlich den 
D. Perfect in den Euxart gerade zu entweder widerſpricht Ze oder 


H dere SE Curmethode, nach dem Sinne deut erzte, 

e ermann, 8 u. 

= 2 bee Hin den Beim wir Ideen doch nicht 

Le Zoe E EE 8 
omel und v 24.) gerade 

Fr = und eben da Lee e 


SE des fell ine l/ nemlich 
ein (Tart. ſolub. Zu — en Seen e 
Gaben, den Gomber: elen? Lech in vielen, ja in den 
meiſten Fallen en, — — hat. Noch müſſen wil hier 
bemerken, daß der D. Perfect weit und breit im boite Ke fol 
cher Euren halber beruͤhmt war SS 80 erzte fe 
KE 


wso D 

dergleichen Kranke d aben l fie überzeugt waren, 
daß er in der Beben ea A Gesche ac 
ſaͤße; wir glauben daher, daß dieſe Bemerkung Nane e 
Se mehreres Gewicht geben wird, wenn E ie) 8 

von ber Krankheit S. di britsannifchen Maſeſtät vw 

geworden, daß die berühmten keibaͤrzte deſſelben, D. Reynold, 
und D. Baker, die Cur de eg is einem durch die Er; 
fahrung erprobten Arzt, w ſich in dieſer Art tanfbeiten ein 
sen ER vor andern erworben, haben uͤberlaſſen 
m Murfüns! f 


325 KEE 
ns = nn Halle. nn EEE 
Bey Gebauer iſt erfchienem; Ki die neuere dogmatlſche 

gionsle } 


Darſtellung der chriſtl. Reh: re dem wahren 
ail Ee ers oe pinbolifen E gef 
wider 1789, 164 Seiten 8 Oo gl.) Es gat ſehr viele t 
Anhänger der ſymbolſſchen Bucher, welche mit banden Furcht dle 
Bu beynabe ganz veraͤnderte Darſtellung der chrilllicyen behr⸗ 
füge in der Dogmatik, und die großen Fortſchrltre bemerken, wel: 
che man in der richtigen Ausſegung der heil. Schriſt macht, und 
bey dleſer ſichtbaren Abweick ung von der Lehre der Väter nicht 
nur gänzlichen Umſturz der Religion ſelbſt, ſondern auch ſogar 
traurige Folgen fr die bürgerliche Freyheit ahnden, weil dieſe 
Abweichung ganz dem RNeligionsfrieden entgegen wäre, und aſſo 
die deutſche Freyheit dadurch ius Gevrange käme. Uellerdies m 
man, würde die Zahl der Meineydigen täglich guößßor mr ehr 
viele junge Theologen, um nur Aemfer und Brod ezu erhalten, ſich 
auf die ſymboliſchen Schriften verpflichten lieſſen, op: Ae gleich in 
Glaubensſachen eine ganz anderoteberzongung harten ec. — Wie? 
wenn man nun darthun könnte, daß die neuen Aufklärungem, und 
die veränderte Darstellung des proteſtantiſchom Lehnbegulffs, den 
ee ene ee ee 
mit jener imo er men, 
die Lehre der Anhänger der ſyſndcliſchen Bücher ? Und das iſt die 
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Koos E Wie kounte man! den Gedanken 1 
elne Solche Stkeitſchrift 1 5 zu g welcher 
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gelehrte Zeitungen 
Drey und achtzigſtes Stuͤck, 


den rösten October 1790. 
Bey Carl Wilbelm Ettinger. 


Erfurt. 

e Zach Vigiliar, militar. Præfect. & Obfervatorii Aſtro- 

nom, Ducalis $axo-Gothani Director. De Vera Latitu- 

dine & Longitudine Geographica Erfordix. Cum Figu- 

ra. 1790; bey Georg Adam Keyfer. 18 Seiten bu Diefe 
Abhandlung, die in der Churfürſtlich Mapuaipen Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Erfurt vorgeleſen, und aus den Schriften Dep 

ſelben beſonders abgedruckt worden iſt, enthält auf wenigen Sei⸗ 

ten überaus viel Vortrefliches, und fir den Aſtronomen wie für 

den Geographen gleich Schaͤtzbares. Es iſt ein vorzuͤgliches Ver⸗ 

dienſt unſers Zeitalters, daß man nicht blos darauf ausgeht, das 

Gebiet einer Wiſſenſchaft au erweitern, und neue Entdeckungen zu 

machen; ſondern auch das bisher gekannte genauer und forgfältiger 
zu unterſuchen, irrige Vorſtellungen und Meinungen zu berichtigen, 
und dadurch ründlichere und zuverlaͤßſgere Kenmniſſe an die 
Stelle halbwahrer oder noch ungusgemachter Behauptungen zu 
ſetzen. Die Geographie iſt eine von denjenigen Wiſſenſchaften, 

die in unſern GE) nicht nur an Umfang gewonnen haben, fon 
dern auch in ihrem Innern auf eine ſehr mannichfaltige Art ver⸗ 
beffert worden find; und gleichwohl, wie viel Berichtigungen und 
Zuläge erwartet fie nicht nach, theils von dem Oe 

iheils von dem Aftronomen, theils von dem Philoſophen! (denn 

e (oke: e wie Cicero ſich . 

welches alle Wiſſenſchaften mit einander verbindet) und das gilt 

nicht blos von 1 Landern und Meeren, ſondern auch von 

unſerm Europa ſelhſt. Hierzu rechnen wir beſonders die genauere 

Beſtimmung der Laͤnge und Breite der vornehmſten Staͤdte, die 

bis jetzt nur erſt von wenigen richtig bekannt iſt. Aus dem Ber⸗ 

inet aſtronomiſchen Jahrbuche weſß man es, wie viel Verdienſte 
ſich Hr. von pr ſchon um dieſen Theil der Geographie erworben 
bat, vip dieſe vermehrt Er eee Abhandlung, . 
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Uach der dam ee e lde un n 
dem wie Sat en u Me Div 
ferechen zu erfüle e b Si äis 
For foll zur Probe dienen 15 
XXV) ANKER, f. m. Dech? 95 Geen Rotui 164. K E 
Siehe Maueranker. Böhm, Kotwa,Kotew. atwyice, 
26) ANKER. f, m. „{Handı] u Grön, Ke 
lade? in A ER neg 
27) ANKER. m Schi, SÉ aemaghka, u. . 
r ue mit 
Dun. Anker‘ ZA Wa) REH 
Schw. Aukkar. (e) f. m) Holl. Plegt-anker. — \ 
Engl. Anchor. . Duin. Pligtsanker, Nödanker. 
Franz. Anere ſ. f. Schw, Plikt-ankar 
Jol. Aucora ſ. f. Ferro fm. Engl. Sheet anchor. 
Span. Auela ff f. Angora ſ. f. Tranz, La grande ancre, 
Ier, Ancora, 4 „La maitrefte, auere, 


Gu 


1 Anerg de la cole. 

ncor wi 

Lat. A if N A eee 
Angel S. Anere, ` Hg Dei rapie, 

Alt D. Anchor. negra 5 
C. Brit. Angor. Sani Anela de orma. 

Foländ. Alkker (i), Akhiaer. Anch de eſperanza. 
Galie, Accädre. f. m. Port. Ancore mayer. 
Elin. Ankur. Anker. ` rie Aucoraidajciperangas — 
Griech. Aukyta.' 220), Der tägliche Anker. E 
Hebr. Aghun. Holl. Het doagelyks Anker. 
Ruft. JaRor. a0 % le f. Boeganker. ——- 


Und fo weiter in den unter Nr. 28. verzeichneten, eutopaͤiſchen 
Sprachen, von welchen RAT en ſich mıfre Beier leicht nach 
dem eben Kira ed 5 a 111 at Dee konnen. e: 
niger aber werden fie die beyſpielloſe ndigkeit erwarten 
welcher nun alle Zuſammenſetzungen mit dem Worte Anker und 
die Sie enſtehenden REG beynahe noch in 100 Num⸗ 
mern durchgefuhret werden; ſo daß der ganze Artikel erſt mit 
Nr. 110. geendigt iſt. Nur einige dieſer Redensarten zur Probe: 
39 Ein blinder Anker, 39) „Ein Anker, der vor dem Boog 
ängt, um augenblicklich geworfen zu werden. 43) Der An- 
‚ker iſt triftig. “ Das Schi EEN vor Anker. 48) Dir Aue 
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Beduͤrfuiß eines jeden einzelnen Standes, der nach ſeinem catho⸗ 
Heen greifen möchte, beſtimmt hinein zu denken. Wir wollen z. 
B. einen naturhiſto Artikel herſetzen; el 


COU BEYFUSZ. f. m. Jo- Galic, Liathlus. ` 5 
bannis-Güctel. Em. N. Tfebernobilnik. . m. 
"Rother Beyfuſz. [Bor.] Böhm. Tfebernobil, L m. 


[Artemifia vulgaris Linn] Pin. Bylica. f. f. * 
Holl. Byvoet. fl n. ` Eis, Pojud. Poio rohhi. 
S. Jäns-gordel. Final, Pujo. . 
Dän, Bynke. Graabynke.Graa- Griech. Artemiſia. 
boane. Buggræs. Cantabr. Artemiſia. 
Schw, Gräbot wé Japan. Gai. u. f. W. 
i Graboetra. Socl, “  Deutfche Synonimen: 
Burie. Dach, Sonnenwendgürtel. 
Binka, Hait. K Himmelskehr. 
Böna. Bok, Rother Bock. 
0 8 eee Weiberkraut. Frifch. 
. Mügwotti fi ` 2 Kä 
Sieg Ate Eë, d In ältern Zeiten" 
Herbe de la St. Jean. Buckeln. Trifchlin. 
Ital. Artemiſig. . f. Er Co dch 
Erbe di S. Giovanni ben Remich. 
Span» Artemif(i)a. f. f. Beypoſz. Gürteln, 
Hierba de San Juan. In einigen Gegenden von Vork- 


Port! Artemijs, f. f. Artemige. ſhireè, ae fedech die Artemifia 
Artemiſia, f. f.. vulgaris 57 iſt, fagt man 


Eva de San Joaö,) ` U Motherwort für Mug wort, 
j — Jo wie Mugwort für Worm- 
Angelf, Mugwyrt, 1 wood. ? 
Nom, Bue, Buegrös. Graabue, 114) Mit Beyfufz zubereiten, 
; Byoke, g Ital. Artemihare. v. a. 


Man kann ſich aus dieſen Beyſpielen nicht nur einen Begriff vom 
Sprachreichthum, der ſich ſogar auf das Provincſelle auch fremder 
Sprachen erſtreckt, wie z. B. bey den ſchwediſchen Benennun⸗ 
gen des Worts Beyfuß; ſondern auch von der Art der Anord⸗ 

nung machen. Ueber dieſe möchten wir aber doch eine Erinnerung 
machen. Sie ſcheint uns 1) zu ſehr gegen die Oekonomie des 

Raums, welches doch eine Hauptrückſicht bey einem Werke dieſer 
Art von muß. 2) Zu wenig in Abſicht der gangbarern Sprachen, 
“wor! man doch immer am erſten ſich nn wuͤnſcht, 
1 Wir geben daher folgenden Vorſchlag der Prüfung 
des Verfaſſers anheſm. 1) Statt daß Hä die Ueberſetzungen des 
deurſchen Zauptivorts, welches, wie billig, allezeit zun Grunde 
liegt, unter einander folgen, wuͤrden wir ſie in den nr 
pra⸗ 


Ze 
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Sprachen neben einander ſtellen. 2) Statt daß jetzt nur 3 Co⸗ 
5 auf einer Seite find, wuͤrden wir allezeit für 2 Quartſeiten 
6 zufammengehörige Columnen beſtimmen, die erſte für die zum 
Grunde liegende deutſche Sprache, (welche alſo auch die nieder⸗ 
deutſche oder holländiſche mit in ſich faſſen würde) die allezeit 
mit einem Haußtartikel der Seite rubricirt würde; die zweyte für 
die daͤniſche und ſchwwediſche; die dritte für die engliſche; die 
vierte für die franzöſiſche; die fünfte für die italieniſche; die 
ſechſte für die ſpaniſche und portügieſiſche. Z. B. i 
10 Selen esch Englifch, N Jtalienifch. 


Holl. Mier, 


an. u. Por- 
1 . 
a) Hormiga. 
H Boa, 


Ant.Emmet. Formica. 


Pißmire, 


8 7 Four 
Auf dieſe Art, duͤnkte uns, fielen die gangbarſten Ausdrücke der 
uͤblichſten, lebendigen Sprachen nicht nur weit bequemer ind Zi: ` 
ge; ſondern die beſtaͤndigen Vorfegwörter . Din, ‚Schw, mit: 
den, und mit ihnen viel Raum erſpart. 3) In Abſicht der übri⸗ 
gen Wörter und Ausdrücke, wuͤrden wir eine andere Einrichtung 
treffen. Wir würden ſie gleichſam als Commentar des Textes in 
den Columney, unter dieſelben im gedrängteſten Druck, zwar nicht 
nach Columnen, aber doch nach gewiſſen, die leichtere Ueberſicht 
befördernden Abtheilungen fortlaufen laſſen, z. B. a 
IV a) Deutſele Fdiorifmen. * Ameizza, Nied D. Rifemme, Ri- 
fimme, Kl. Allembeld, Calep. Aympfche, Lon. My- 
i antje, Leib. u. ſ. W. | 
b) -Gelehize Sprachen. Lat, ‚Formica, Linn, Griecb. Myrt 
mix. (t, Myrmos. Myrmax, De, u. . W 
ei 27 r. Pfeff.. L. end. Mörwe. Stau. May, 
(in, Mravlicza u. . w. d d e 
d Morgenländifche Spr. Jlebr. Nemalah. Judoſt. Chontee, 
Indian. Voc. u. ſ. W. V 


Dies iſt nur die Idee überhaupt. Wir glauben aber, daß ſich 
durch planmäßige Aufmerkſamkeit in den einzelnen Artikeln, noch 
mehr Raum ſparende und zweckmäßige Vortheile anbringen lieſ⸗ 
fen; z. B. weit mehr Abkürzungen, einfachere Zeichen für die 
11 5 vorkommenden Wörter, ſtatt Hall, ein bloſſes H. Gott Griech. 
blos Gr, Wir glaubten, dem Verf. wenigſtens vor der gaͤnzlichen 
Ausführung jeden Gedanken mittheilen zu müſſen, der ihn auf 
größere Vervollkommnung leiten E ante" fo wie wir auf das drin⸗ 
gendſte unſre ganze vaterländiſche Nation bitten, nicht durch das 
gemeine Vorurtheil, D bey uns an der Aus ſuͤh⸗ 
rung etwas wichtigerer Werke, ſolgleich im voraus wegwerſend 
gezweifelt, und eben dadurch dieſe nothwendig gehemmt wird, ſich 
SC zu laſſen, dieſes nach eee: einzige 9 
eee 3 
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durch eine hinreichende Praͤnumeration, Ce Rthlr. 20 gl. auf jede 
Pieferung [zu 5 Alphabet] deren ee 8 via, NG 
den) zur Vollendung zu bringen, und das um ſehr d fein 
Preiß, wenn man erwägt, wie viel theure Wörterbücher uͤber ei 
zelne Sprachen nun entbehrlich werden. as Wort Catholicon, 
welches viele an das unvollendet gebliebene franzöͤſiſche erinnern 
wird, m nicht abſchrecken, da der Verf, auch bey unperhoftem 
Ableben, ſeine Handſchriften und alle Huͤlfsmittel zur Ergänzung 
derſelben, dem Verleger hinterläßt, der um ſeines eigenen Vor⸗ 
theils willen, gewiß alles Mögliche zur Bollendung alsdann ‚auf; 
bieten wird, Noch müſſen wir erwähnen, daß durch hinzukommen 
de Indices in jeder re das Catholicon auch als Hauptwör⸗ 
terbuch jeder andern Sprache, auſſer der deutſchen zum Grunde 
liegenden, gebraucht werden kann, deren Einrichtung, ſo wie meh⸗ 
reres, man aus dem Proſpect ſelbſt kennen lernen muß. 


! Leipzig. o rä 
Bey Sommer iſt erſchienen ` Religionsvortrage und h 

miletiſche, e ee A. Sr. Her d. P. Gef wë 
lehrer in Leipzig. 1790. 354 Seiten. ) Der Verfaſſer fün 
digt ſich als einen angehenden Volkslehrer an, der feine Verſuche 
nicht neben die anerkannten Meijterarbeiten, die wir in dieſem Fa⸗ 
che beſitzen, hinſtellt, der aber durch Kritik feine 1 kennen zu 
lernen hn fht, um fich iu ſeinem Vetufsfache imiter mehr zu vers 
vollfommneg. Das, was hier geleiſtet iſt, und die Befund n, zu 
denen es auf die Zukunft e verdieuen es wohl, ZS Vi 
kundige Männer eine ins Einzelne gehende Prüfung mit dieſen 
Predigten vornehmen, und ſo den beſcheidenen Wunſch des Verf. 
erfüllen. Rec, begnügt fich zu fagen, daß er hier geläuterte Ber 
griffe, Wärme für Lugend und Religion, die ſich als Sprache des 
Sc zeigt, ſchoͤne, Bu eindringliche, wenn auch noch nicht 
immer ganz korrecte Sprache, gefunden, und daß ihm dies alles 
beym Leſen wohlgethan hat. Die mehreſten dieſer Vorträge hat 
der Verf. als Mitglied des theologiſchen Seminariums in der Uni⸗ 
verſitäͤtskirche zu Jena gehalten, und durch dieſes beſtimmte Audi: 
torium wurde freylich auch ein beſtimmter Geſichtspunkt möglich, 
den man bey Beurtheilung derſelben nicht aus den Augen laſſen 
darf. Die zwey letzten Predigten find ſpaͤter, und vor Landge⸗ 
meinden gehalten, und Recenſ. glaubt deutlich zu bemerken, daß 
fie im Ganzen um vieles männlicher und korrecter find, als man⸗ 
che der vorhergehenden. Wie gluͤcklich der Verfaſſer in der Wahl 
der Gegenftände feiner Predigten, deren hier 12 geliefert werden, 
iſt, mögen die Themata ſelbſt EE 1) Von dem großen Einfluß 
der Freundſchaft auf unſere Tugend. 2) Der Einſſuß, * Le 
DH O 
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Rüͤckerinnerung an das genoſſene Gute auf unſete Vervolkomm⸗ 
nung hat. Einige Erinnerungen für den Ehriſten, der nach einer 
ſeſten Ueberzengung vou der Wahrheit feiner Religion ſtrebt. 4) Ein 
Beweis Hr die immerwährende Fortdauer des Chriſteuthums aus 
dem Inhalte, aus den Lehren der chriſtlichen Religion. 5) Wo⸗ 
her es komme, daß ett die Erfüllung ihrer angelegentlichſten Wuͤn⸗ 
ſche den Menſchen elend und unglücklich mache. 6) Wenn wir 
für das Glück unſerer Bruder chaͤtig ſind, vermehren wir zugleich 
die Summe unſerer eignen Gluͤckſeeligkeit. 7) Die Schaͤdlichkeit 
der fo gewöhnlichen Denfungsart, bey den guten Handlungen an⸗ 
derer eine eigenntigige Abficht zu argmöhnem. 3) Die Herrſchaft 
der Sinnlichkeit über die Vernunft, ein wichtiges Hindernis zur 
Veredlung hüiſſers IS 70 Wie muß das Abendmahl auch 
ſen werden, und was für Nusen gewahrt dieſer Genuß? 1c) Nur 
wichtige. Erkenntuiß der Religion, iſt eine vorzuͤgliche Urſache von 
dem auffallenden Widerſpruch zwiſchen der Lehre Jeſu und dem 
beben vieler Chriſten. 11) Von der Pflicht, unſern Nächften zu 
Zen, 12) Von dem vernünftigen und chriſtlichen Betragen 
bey ausgebrochenen Streitigkeiten mit unſern Nebenmenſchen.— 
Di E de cn, ag Fragmente, follen die Probe eines 
größern Werkes ſeyn, das ſich iber die ganze Homiſetik verbreſ⸗ 
tet, wozu der Verf. ſchon viele Materialien geſammelt, aber erſt 
den Rath und die Belehrung einſichtsvoller Männer und mehrere 
Muſſe abwarten will, ehe er zur Ausarbeitung ſchreitet; er giebt 
bier zur Probe fünf Paragraphen. H. 1. Soll der Prediger ein 
Redner ſeyn? — Der Verfaſſer bejaht dieſe Frage, nach einigen 
nähern Veſtimmungen des Ee eines Reduers. F. 2. Be⸗ 
griff einer Predigt. Ste iſt ihm ein redneriſcher Vortrag der 
Wahrheiten der chriſtl. Religion, deſſen Erforderniſſe eine chriſt⸗ 
lich religibſe Materie, genaue Ordnung, angemeſſene Popularität 
in Sachen und Worten, und endlich eine wuͤrdevolle, Fräftige, an— 
enehme Sprache find. §. 3. Zweck der Predigt. Aufklärung des 

* ere dadurch bewuͤrkte Veredlung des Herzeus. F. 17 
Ob der Prediger aufklären muß, und wie weit er dies (hun darf? 
» (gehört, genau genommen, wol ganz unter den vorfgen §. F. 5, 
Allgemeine Erforderniſſe eines Predigers. Kenntni der chriftlis 
chen Religion, Gefühl fie Wahrheit und Tugend, Menſchenkennt⸗ 
niß im Allgemeinen, und Keantniß feiner Zuhörer insbeſondere, 
Geſchicklichkeit, die et Bae e entlich von der Kanzel vor⸗ 
zutragen.— So viel Beruf und Geſchicklichkeit man auch dieſer 
Probe 55 Bi Verf, zutrauen mag, ſich an die 1 


des großen Werkes zu machen, ſo iſt doch zu wunſchen, daß er fe 
ann Plan 45 —— MR d Nd S Dir 5 5 

aftigung mit dieſem Fache, noch etwas aufſchieben möchte; fo 
KL? or unter den don Dé etiſchen eee 
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aus zeichnen; ſo muß es Reſultat langer eigner Beobachtungen ei⸗ 
nes Mannes ſeyn, der fo viel Einſicht in die Sache mit fo lautern 
Willen, das Gute zu befördern, verbindet, als der Verfaſſer. 
Kurze Nachrichten. } 
Leipzig. Hr. D. Diener, zeitheriger Prof. Juris Nat. & Gent, Or- 
dinerivs Ge Tundar, bat die Det Ord. — fund. de Verbo- 
rum fignif, & regulis juris erhalten, und die Altern Profeſſoren der Juri⸗ 


ſtenfacuſikt, die Herren Puͤtima tt und Rau find nach der ge⸗ 
wohnlichen 55 ee un, Schott fi D ge 


Stade. Der neue Let des Hrn. Generalſuperint. Prarje 18 
nun ausgegeben, und vorsüglic) als ein Leſebuch für foldye Kinder, die con⸗ 
irmlet werden follen, eingerichret. Es erfordert einen geſchickten Lehrer, 
der ſelbſt alles in Fragen aufzulöfen verftehtz und da dies natürlich man⸗ 
chem Landſchulmeiſter unmöglich ift, fo hat ſich der Hr. Generalſuperint in 
der Vortrede erboten, auf Verlangen auch eine völlige Auflöfung diefes 
Lehrbuchs zu liefern, welche jeder, der die Landſchulen und deren Lehrer 
Be he CH, als nothwendig anfehen muß, wenn der Endzweck 
erte erden (ol. * 
ie periodic ſouchronigiſchen Tabellen des ar. Pallors Gerken, 
über die alte und mittlere Geſchichte von England, und über die neue Ser 
ſchichte sr europäifhen Reiche, werden dieſe Michaelismeſſe ausgege⸗ 
n werden. 


Nordheim. Im Julius d. J. erhielt der bisherige Secretaͤr Hr. K. 
d SS von unſerm Durchlaucht. Herzoge den Charakter eines Fürflis 
en Raths. 


Oberndorf im Zerzogthum Bremen. Am 8. September ſtarb der 

bieſige Pallor Hr. Ganß. Heinrich Zink, im 4aften Jahre feines Alters. 

Aus feiner Feder it die zu Hamburg in Bohns Verlage 1778. herausge⸗ 

Rennen Abhandlung Über den Gebrauch hiſtoriſcher Beypiele, in der 
oral. 


Spitzaltheim in der Graffchaft denen - Münzenb. Am 1öten 
Sept. Lë C einem Alter ee 955 Hr. ohann Lerne, Pfarrer 
hieſelbſt, vorher Pfarrer zu Bleeſtadt. Er iſt Berfaſſer einiger Reden 
bey Confixmationen gehalten, (Frankfurt a. M. 1776. 8.) verſchiedener 
andern kleiner Aufſätze, auch einiger wenigen Recenfionen in der Frank⸗ 
ſurter gel. Zeitung. 


münchen. Der Ehurfürft von Ter hat, als Reichsvicar, den 
Si Hofraih F. X. Mosbammer, Profeſſor der Rechte und der politi⸗ 


en SE zu Ingolftadt, in den Adelſtand, mit dem Vrädicat: 
ep H. R. R. Ritter von Moshammer, auf Penzing und Neudechs, 


i (Zierbey das 42te Stück zeitung der auslaͤud. Litteratur.) 
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Vier und achtzigſtes Stuͤck, 


den zoten October 1790. 
Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
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Leipzig. 

yſtem der Aleſthetik. Erſter Band, von N. Z. Zeyden⸗ 
S reich, Prof, der Philoſophie in Leipzig. Bey G. 89 Dë: 
ſchen. 1790. CNL. und 392 Seiten 8. Or riit, 8 gl.) 
»Mein Zweck, ſagt der Verfaſſer in der Vorrede, d [0 wenig, ein 
Compendium dir akademiſche Vorträge) als ein Zyſtem blos für 
Philoſophen von Profegion zu liefern. Ich beabſichtige eine Theo⸗ 
rie der ſch. K. lesbar und genießbar für jeden, dem die Natur zu⸗ 
gleich die ſchöne Gabe der Empfindſamkeit und Geiſt des Denkens 
verlieh,“ Nicht im Paragraphenſtyl, ſondern im Styl der freyen 
Betrachtung, ſtellt der Verf. feine Ideen fo dar, wie fie ſich aus; 
einander entwickelten. Einzelne Gegenjtände, die ihm einer wel⸗ 
tern Ausführung zu bedürfen ſchienen, behandelt er in beſondern 
Excurſen. Dieſer erſte Theil beichäftigt Dé mit Gegenftäuden, 
die in den gewöhnlichen Aeſthetiken gar nicht, oder doch nur oben: 
bin berührt werden; über die Nothwendigkeſt e 
Principien, die Begriffe der Kunſte u. ſ. w. I. Betrachtung. 
Der Grund, daß die ſchönen Künfte bey den Alten in fo ungleich 
böherm Anſehn ſtanden, als bey den Reuern, liegt darin, daß die 
Werke derſelben bey ihnen von mehrerm Einfluſſe waren, als fie 
bey den Reuern find, und ihrer chli Verfaſſung nach ſeyn kön⸗ 
nen. Der Verf. zählt die hauptſächlichſten Umſtaͤnde auf, die die 
Wirkung der ſchönen Künſte bey den Alten beförderten, und ver⸗ 
gleicht ſie mit den 5 ehenden Hinderniffen bey den Neu⸗ 
ern. Die ideale Kunſtſchduheit der Alten, hält der Verf. für das 
Produkt der Einbildungskraft, in fo fern fie unter dem Einfluffe 
der Vaterlandes und Mitbürgerliebe ſtand. Dies ae ſe⸗ 
hen wir doch nicht ein, wie e Schönheit nicht 
mehr höchſtes Geſetz ves neuern Künstlers ſeyn köune. Sind alle 
neuern Nationen von dem Patriotiſmus entblößt, der die Alten ber 
geiſterte? Iſt die angegebene 1 Idealſchönheit die einzig 
1 mog⸗ 


—— 
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mogliche? Aenffern Religion, Liebe, u. ſ. w. nicht eden den Ein: 
Buß auf die SN als Patriotiſmus?.— Auch das bezweſfeln 
wir ſehr, daß die Alten richtigexe Begriffe von dem Meſen der 
Kuͤnſte gehabt haben. Man erinnere ſich nur der Kritiken ihrer 
beſten Kunſtrichter über. ihre DÉI Dichter und Zimier, 7 
ſehe uur, wie ſelbſt Ariſtoteles fo oft Form und Zufälligfeit 
dem Weſen bt Dinge vermengt! Der Satz des Gett. ſteht indeß 
auch ohne dieſe Vorausſetzung immer feſt. II. Betrachtung. 
Was würken Werke der Kunſt für die nothwendigſten Zwecke der 
Zare ‚Der Verf, führt einen dreyfachen Dewei gt ge⸗ 
meinen Würkſamkeit der ſch. K. auf das Wohl einzelner Menſchen 
und Staaten. Er betrachtet nemlich den Menſchen unter dem 
dreyfachen Geſichtspunkte, 1) als ein Weſen, das unbedingt nach 
Glückſeligkeit ſtrebt, 2) als ein ſolches, das nach einer edlern 
Gluͤckſeligkeit in Befolgung feiner Pflichten ſtrebt, und 3) alß ein 
ſolches, das ohne Rüͤckſicht auf eigenes Vergnügen, den Geſegen 
der Sittlichkeit treu bleibt — und zeigt, daß jeder Meuſch H Eh 
reichung eines von dieſen drey Zielen, das er ſich vorgeſteckt, der 
hantaſte und Empfindung bedürfe, daß folglich die ſch. K. in ſo 
rn fie zur Ausbildung und Verstärkung dieſer Kräfte dienen, in 
ſo fern auch zur Erreichung der weſentlichſten Zwecke, die der 
Meuſch als Meuſch hat, beytragen. Doch bleibt dieſer Rutzen fo 
lange problematiſch, bis erwieſen worden, daß es gewiſſe für alle 
vernünftige Weſen in gleichem Maaſſe gültige Geſchmacks regeln 
gibt, die den Künſtler verbinden, alle ſeine kn = dem 
Eudzwecke der Vervollkommnung feiner, ſelbſt und feiner, Neben⸗ 
menſchen zu bilden. Dies fuhrt auf die Unterſuchung des An 
ſprungs, des Werthes, und der Allgemeingültigkeit der Regeln des 
eſchmacks, und nur wenn dieſe vollendet iſt, laßt ſich genau ber 
ſtimmen, was Sne und Geſchmack für das Beſſe der Menſchheit 
zu leiſten im Stande find. III. Betr. Vor Peibnig ſuchte man 
die Idee einer Phlloſophie der Künſte umſouſt. Bilfinger war 
der erſte, der eine Miſſeuſchaft dieſer Art ahndete. Vielleicht darch 
dieſen Wink dieſes Philoſophen, (in ſeiner dilneidation. phitofoph. 
de Deo Ke) vielleicht auch von ſelbſt kam Baumgarten auf bk 
nen Plan zu einer philoſpphiſchen Aeſthetik. Von B. hat der Bew 
bin größere Ideen, als von den ſpaͤtern Aeſthetikern; er findet 
ey ihm Größe und Harmonie des Plans, einzelne ſcharfgefaßfte 
Geſichtspunkte, gründliche Begriff beſtſmmungen, und tiefe Zer⸗ 
gliederungen; ja er behauptet ſogar, daß die Aeſthetik im Ganzen 
nicht nur nach B. keinen Schritt weiter fortgegangen, ſondern, 
daß ſogar viele geprieſene Bearbeiter derſelben ſie vielmehr ruͤck⸗ 
waͤrts 1 hätten. Kurze Ueberſicht des Baumg. Plans ek 
ner Aeſthetik. So ſehr dieſer Entwurf Bewunderung verdient, fo 
wenig erreichte B. ſeine Abſicht, fe allgemeingültige Principien 
t au: 
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den Krankenzimmern wa ſchaffen, ‚and wie man ſich uberhaupt 
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tigen Büchlein vortteſliche anleitungen, welche Bun 
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Präcipitation des faulen Zunders in Kraukeuzimmert zu bewerk⸗ 
ſtelligen, Kalchwaſſer, durch einige in den Decken deſſelben ange 

brachte böcher in der Geſtalt eines Regens herabtropfeln daffen, 

und hat dadurch der fernern Verbreitung des Auſteckungsgiftes 

Grenzen geſetzt. Was der Herausgeber auſſerdem in den Anmer⸗ 

kungen uͤber die Peſt, und wie die Anſteckung verhuͤtet werden 

konne, geſagt hat, muͤſſen wir übergehen, zumal da wir glauben, 


den practiſchen Arzt durch das Goſagte hinlaͤuglich zur beſung des 
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eie vin 9. TO H SI Wë \ 
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dieſe in eben dem Geiſt, wie jene, geſchrieben iſt. Nur mit wm 
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U, von Immanuel Rant. 1790. 126 Seſten gr. g. ( gl.) 
eh hat ſich oft darüber gewundert, wohl gar beklagt, d So 
zu alle den Einwendungen, die feinen, Cvitik der reinen Vernunft 
gemacht wuͤrden, ſchwiege, ohngeachtet Er in der Vorrede zur 
zweyten Auflage derſelben die Urſache, warum Er ſich in keine 


D ier, tritt 
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und macht eine Ausnahme voh feinem V. in keine förm⸗ 
liche Streitigkeit einzalaſſen, um, wie BER Bé 
drückt, ein gewiſſes en das etwas Charafteriffi Ihe 

ſich habe, und Herrn 


„ ſagt Hr. Rant gleich zu Anfange derſelben berh 
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Beyſpiele der Juriſten, in der Führung eines Pr. „von der 
Pruͤfung des Formale des gegenſeitigen Vorbringens aus. Diet: 
Ae e d Bree d S. ang, auf folgende be? 


Wahrheit unmittelbar ein Beytrag zur Geſchichte der 
b D diefen ein Gedicht folge) allein, daß in einer und der: 
ſelben Abtheilung ungleichartige Dinge durch einander gemengt 
würden, oder das Hinterſte zu vorderſt, und bag Uiuterſte zu oberſt 
ebracht würde, vornemlich wenn es, wie hier der Fall ſey, die 
Gegeneinandertiellung swener Syſteme betreffe, werde Hr. Eber⸗ 
hard ſchwerlich durch ae e eines Magazins (wel⸗ 
ches Ee: E bon? en Dm 
nen: in der That ſey er auch weit entſernt, ſo zu urt In⸗ 
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ſehr planmäßig angelegt, um den Leſer, ehe der Probierſtein 
„ ſey, und er alſo dech en 
‚Säge, die einer ſcharfen Prüfung bedurften, zum voraus einzu⸗ 
nehmen, und nachher die Gültigkeit des Problerſteins, der hinteu⸗ 
nach gewählt werde, nicht, wie es doch Gen ſollte, aus ſeiner eige⸗ 
nen Beſchaffenheit, ſonvern durch jene Satze, an denen er die Pro⸗ 
be halte, (nicht die an ihm die Probe hielten) zu beweiſen. Be⸗ 
kanntlich fange die Critik des reinen Verſtandes von der Nachfor⸗ 

ſchung der Elemente unſerer Erkenntniß a priori, und des Grun⸗ 
des ihrer Gülnigkeit in Anſehung der Objecte vor aller Erfahrung, 
mithin von der Seduction ihrer objectiven Realität an, und dieſe 
Nachforſchung habe die Auflöſung der allgemeinen Frage zum Zwe⸗ 
cke: wie find ſyntheziſche Säge a priori moglich? und nur nach 
einer mübvollen Erörterung aller dazu erforderlichen Bedingun⸗ 
en, könne fe zu dem entſcheidenden Schlußfage gelaugen: daß 
einem Begriffe feine objective Realität anders geſichert werden 
könne, als fo fern er in einer ihm correſpondirenden Anſchauung, 
die für uns jederzeit ſinnlich ſey, dargeſtellt werden, mithin tr 
die Grenze der Sinnlichkeit, folglich auch der moglichen Erfah⸗ 
rung hinaus, ren keine Erkenntniß, d. i. keine Se: 
griffe, von denen man ficher iſt, daß De nicht leer ſind, geben kön⸗ 
ne. Das Magazin hingegen fange von der Widerlegung dieſes 
Schlußſatzes durch den Beweis des Gegentheils an; nemlich, daß 
es allerdings Erweiterung der Erkenntniß über Gegenſtaͤnde der 
Sinue hinaus gebe, und endige mit der Unterſuchung, wie derglei⸗ 
chen durch ſpnthetiſche Säge a priori moͤglich ſey. Eigentlich bes 
ſtehe alſo die Handlung det erſten Bandes des Eberhardſchen Ma 
gazins aus zwey Akten. Im erſten ſoll die objective Realität un⸗ 
ER EI e des Nichtfinnlichen ee im andern die Aufs 
gabe, wie ſhnthetiſche Saͤtze a priori möglich ſind, aufgelöſet wer⸗ 
den. Alles übrige, vorher oder dazwiſchen hin und her geredete, 
beſtehe aus Hinweiſungen auf kuͤnftige, aus Berufungen auf vor⸗ 
hergehende Beweiſe, Anfuͤhrung von Leibnitzens und anderer 
B Wert Angriffen der Ausdrucke Teer Ver⸗ 
drehungen ihres Sinnes u. dgl. recht nach dem Nathe, den Quin⸗ 
tilian dem Redner in Anſehung ſeiner Argumente "gibt, um feine 
Zuhörer zu überliſten: Si non polfunt valere quia magna funt, 
valebunt quia multa ſunt — Singula levia ſunt & communia, 
univerſa tamen nocent; etiamſi non ut fulmine, tamen ut gran- 
dine; welche denn nur in einem Nachtrage in Erwägung gesogen 
u werden verdienten. Dleſer Vorſtellung der Eberhardiſchen Ber 
andlungsart gema, zerfallt die gegenwärtige Kantſſche Prüfung 
in zwey Abſchnitte. Der erſte Abſchnitt, über die obſettive 
Reulitaͤt derjenigen Begriffe, denen keiue correſpondirende ſinull⸗ 
che Anſchauung gegeben werden kann, nach Hrn. Eberhard, be⸗ 
d 69999 3 greift 
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eift folgende 3 Stuͤcke unter ſich: A. Beweis der oblertiven Re⸗ 
Leger Begriffs vom zureichenden Grunde, nach Herrn Eber⸗ 
hard. BB. Beweis der object. Realität des Begriffs wom Einachen 
an Erfahrungsgegenſtänden, nach Hru. Eberhard. C. Methode, 
vom Sinnlichen zum Nichtſinnlichen aufzusteigen, nach Dm, Eber; 
hard. Der zwep te Abſchnitt beſchaͤftiget ſich mit der Prüfung der 
Eberhardiſchen Auflöſung der Aufgabe: wie find ſynthetiſche Ui: 
theile a priori möglich? Zum Beſchluß ſtellt Hr. Kant den wahren 
inn und Abſicht der Leibultziſchen Lehren vom Satz des zurei⸗ 
chenden Grundes, von den Monaden und der vorher beſtimmten 
Harmonie wieder her, und vertheldiget dieſen Philoſophen gegen 
eine Gegner und Ausleger, und ſelbſt Anhaͤnger, die ihn nicht 
verſtauden, und mithin falſch auslegten. Der Verf. ſchließt fein 
Buch nilt folgenden Worten: So möchte denn wohl die Critik 
der reinen Vernnuft die eigentliche Apologie für Leibnitz, ſelbſt 
wider feine, ihn mit nicht ehrenden ar * erhebende Anhaͤn⸗ 
ger ſeyn; wie Dr es deun auch fuͤr verſchiedene aͤltere Uhiloſophen 
ſeyn kann, die maucher Geſchichtſchrelber der hiloſophie, bey al: 
em ihnen erthellten Lobe, doch lauter Unſinn reden läßt, deren Ab⸗ 
ſicht er nicht errdch, indem er den Schlüfel aller Auslegungen rei⸗ 
ner Vernnuftprodukte aus bloſſen Begriffen, die Eritik der Wer: 
nunft ſelbſt (als die gemeinſchaftliche Quelle für alle) vernachläſ⸗ 
ſigt, und, uͤber dem Wortforſchen deſſen, was jene geſagt haben, 
‚dasjenige nicht ſehen kann, was fie haben ſagen wollen. In eine 
ſpecielle Gegeneinanderſtellung der Eberhardiſchen Zement und 
ehauptungen mit den Kantiſchen Prüfungen und Widerlegun⸗ 
gen derſelten, können wir uns hier nicht abgeben, weil es uns ot: 
weder zu viel Raum koſten, oder eine zu kurze Darſtellung der Saͤ⸗ 
dë und Gegenfäge, nebſt ihren Beweiſen, die doch in den mehre⸗ 
en Fallen nicht erreicht werden koͤnnte, der Deutlichkeit Abbruch 


gen von der Wahrheit der 16 41 Mhiloſoyhie zu re u 
eden d 


eg E Nachrichten. . f 
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Budiſſin. Hier hat der Nachfolger des ſeel. Roſts, b 
Anteiet des Mettoratd eine, Rede? eber die Erxbastungen, 
die ſich das Publikum von einem Schulmanne beym 
Antritte ſeines Amts macht, und machen kann gepalten, 
16 enen un 


— ES 


und auf Verlangen abdrucken flaſſen. Sie fuͤllt A9 Seiten in 
gr. 8. Sie iſt in einem maͤnglichen Tone, ganz ohne unzeitige 
Declamation geſchrieben, und behauptet, mit Vorausſe ung der 
unentbehrlichen Keunegiſſe an Sprachen und Wiſſenſchaften der 
Schulmann muͤſſe zubörberſt Sinn für die Wichtigkeit ſeines Am: 
tes, und ein auf edlen Stolz gegründetes Seloſtgefühl haben; er 
mi mit den Einfichten feines Zeitalters gag geben „den Geiſt 
deſſelben fleifiig ſtudferen, und für feine Schule den weiſeſten Ger 
e machen; er müſſe Beyſpiel für ihe, ſhüler in d: 
SEI c und Handlungen ſeyil. Et könne aber 
auch mit Recht Gegenforderangen an das Publikum thun, die A 
kurz, aber mit beſcheidenen Ernſt beruͤhrt werden. Den Schlu 
machen die Anreden an die Vorgeſetzten, Mitarbeiter, Schüler, 
welche die Feyerlichkeit nothwendig machte nebſt einem Schluß⸗ 


gebethe. g . Au 
“N Evenderfelbe hat auch auf 22 Seiten in 4. ein rogramm 
drucken laſſen, mit folgender Aufſchrift: Prolufione ad loc, Pin? 
tarchi in, vita Catonis Mai. Léi, feq. (ed, Francof.) ad Grego- 
Wi gi & Jo. Gottlob Plaz conkelebrandam memoriam 
he XV. Aug. ELO LA mägnidcum urbis Seustum & quot⸗ 
quot bie reperiuntur rei noſtræ fautores egregios fumma obſer- 
Vantia iuvitet M. Car. Aug. Bœttigerus Reckor. Nachdem der 
Hr. Rect, angemerkt, daß Flat. in ener andern Stelle, in Numa 
. 75. P. E. den Numæ mit Unrecht getadelt, und ihm den Lycur- 
us in Auſehung der Erziehung der Kinder vorgezogen, weil die 
Verf iedenbeit der KE el Sparta und Rom 
auch lh BAR eher rziehungszinrichtungen erfordert, wie Er 
umſtändlich zeiget; und zugleich erinnert, daß die in unſern Zeiten 
als uen cn erch ortheile, laͤngſt bekannt gewefen, 
auch verſchiedentlich genutzt worden; fo wird Plutarchs Stelle, 
worin er Eatos Erziehungsart feines Sohnes beſchreibet, umſtaͤnd⸗ 
lich commentirt, und daraus die bekannte, aber immer noch große 
tentheils St te Pehre hergeleitet, daß Eltern ſchlechterdings 
ch ſelbſi mit der Erziehung ihrer Kinder befchäftigen müſſen, und 
abey gar Feine Entſchuldſgung (art finde, Wir wünſchen der 
Schule in Bautzen zu einem ſolchen Lehrer, wie dieſe zwey Schrif⸗ 
ten beweiſen, von Herzen Glück, und verſprechen ihr mit Recht d 
roͤßten Vortheile, wenn Eltern, Kinder und Vorſteher der Schw 
e, ſeinen Eifer unterſtuͤtzen, feine Keuntniſſe benutzen / und feine 
Munterkeit nie durch ihre Schuld ſchwächen. e 


Göttingen. Unſer unermüdet arbeitſame Michaelis macht 
nun der gelehrten Welt, nachdem er feine Ueberſetzung der Bücher 
des Nas n ndet hat, auch das eben D augenehme 
Geſchenk feiner Anmerkungen in dieſen Büchern, deren 200 
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H dr den Evangelifte: dus; Mareus und fue 
d i E an ji Sg Br 


EELER er Pap umitntgn 
` mon iſche Doctorpromotionen 2 ich 

P 2 7 7 D digten Eier — — * Lat Hp bal - Aën 

Depp aus Hannover: de meceffiate, & utilitate ſtudii 
H Sr KN fr ei Krieger m jüngern. 
S si Sriebtich Gäng aus Wefphalen , de Pre ease, 
r Sr 
Ki EN en 55 

Go a S ID 


Sg er N e 
wen dene ch 


web out (P Gren de 5 
ebendaſ. un 0 tr 

„ Hk, Gent, Hehmich Döring aus Natel. Hipp ina de 
ris, EC femiotices exemplar. 44 Seiten in 8. aprheffer, sn 
att Hanau Nabe anden, er uͤber Thefes varias H 


KEE ee 1 


H d ag 
N 199 SCH dn d Di SE mer he = ele 
SH dl ien EE men SG 
ihm geſpielten niederträchtigen Kabale zu Gester be 
erg zweyte Set mit den dazu gehörigen erlaͤuternden deus 


schreibungen erfolgen, FR he HERR Monat damit foriges 


Eé werden. 
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„ RL LINE. 
gelehrte Zeitungen 


Sechs und achtzigſtes Stück, 
den az ten October 1790. 


— —ſʒſ:—w◻.;ü.ĩ§ÄX˖łͥ“wĩ ð —— 
Bey Carl Wilbelm Ettinger. 


Betr. 
Urtheſl in der ung zu der Kupfererklaͤrung, daß bey aller 
annic ana von Gagen und bey der Wach dend Ke 
0 E un welche ie gehören, dennoch Koſtume und Wahrheit ge⸗ 
nau beobachtet und dargeſtellet worden, ohne Bedenken unter⸗ 
W ie meiſten 

e 


and grenge ZE A Cools Tod. 5) Kalſer 
h5 
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70 Ludwig XVI. thut auf die Seuverainität Verzicht. 9) Guſtav 
II. König von Schweden wird ſouverain, am ofen Auguſt 1772, 
9) Guſtav Adolphs Tod. 10) Die Königin 8 


atholiſche Religion an. 11) Urſprung der Schweitzerfreyheit. 1a 
Maria Königin von Sen ne di dem Tode ſtandhaft ent: d 
en.— Die Auffäge, welche diesmal neu hinzugekommen, fin 
olgende: Merkmale, ob der Wein mit Waſſer vermiſcht ſey. Ue⸗ 
berſicht SE europaͤiſchen Feldzeichen und Uniformen (in 
einer Tabelle.) Zur Geſchichte des beruͤhmten (bekannten, berüch⸗ 
tigten) Giftes Aqua Toffania. Etwas von den Schreibgeraͤth⸗ 
ſchaften der Alten und Neuern. Berechnung, wie viel Taſchenuh⸗ 
ren jährlich in Europa verfertigt und aten werden. Von der 
Guͤte und dem rechten Gebrauche der Augengläſer. Alle Extre⸗ 
men gleichen Do (phyſikalſſche Merkwürdigkeiten.) Vom Alter eis 
niger Thiere, Von der Wahl eines roͤmiſchen Kaſſers. Beſchreit 


vom Hrn. Pageuhofmeiſfer Dumpf. Toilettenblbllothek. "(ge 
Sen dene e Laer. E en ene cen e 
en, De eige, Seiſenkugeln, J er, fen. 
die Zähne, Ed zum kauen, KEE d 


Vergleichung verfchiedener Meilen. Preiſe englifcher Wanren, 
in verkauft. iR 


SERIE. ep Ge ig e 
Vom allgemeinen Magazin fur Prediger, nach den Be⸗ 
duͤrfniſſen unſerer Zeit, ee 91 8 2 Beyer, 
Pfarrer au der Bontfaciuskirche D Sömmerda im Erfurtiſchen, 
find bereits die z erſten Stücke des dritten Bandes bey Siege 
fried Lebrecht Erufius erſchtenen. Sie enthalten Predigtentwürſe 
uber die Sonntagsepiftehr, vom ıften Adoentſountage, bis 
Eſtomihi. Auſfer Sieten findet man in dieſen Stücken noch fol 
ndes: Rede bey der Confirmation zum Paſtorat an der 
onifaciuskirche in Sömmerda, von dem Herausgeber. (Sie 
iſt ganz ende e V Nach einer gluͤck⸗ 
lich vollendeten Reparatur der Birche. (Der Ausdruck Bots 
teshaus, haͤtte mit einem beſſern vertauſcht werden follen.) Trau, 
ungsreden über Epheſ. 5, 33. u. a. m. Soll ein Prediger DE 
rathen!? (Diefe Frage wird nach guten Griinden bejahek.) ie 
ber Gebet und Fürbitte auf der Kanzel. (Enthält viel Gm: 
tes.) Ermunterungsreden an Allgemeinbeichtende, uͤber Pf. 
. V / 219, 


ees por 


719, 5880, Joh. 23, 1, 1 Corinth. 17, 28. Abſolutionsfor⸗ 
meln in Rüͤckſicht auf die Sonntagsevangelien. Soll man aufs 
klaren? und wie fol man es thun? (BVerdient beherzigt zu 
werden!) Jedem Stucke ind, wie gewöhnlich, kurze intereſſante 
Nachrichten, insbeſondere von den Lebeusumſtaͤnden verdienter 
Manner: als Velchuſen, Semler und Hufnagel, nebſt ihren 
Bildniſſen, beygefügt. Recenſ, wiederholt den ehemals geaͤuſſer⸗ 


ten Wunſch, (ſ. 55. St. der gel, Zeit. d. J.) daß dieſes Maga 

immer mehr giebhaber finden GE Zei e 
gr , e 

At Wag ` Berlin. 


Vor nunmehr zwey Jahren fig der Hr. Kriegsrath Bra 
an, ein rend Co yon A Sein Zweck St 
ſolche Vorfaͤlle unter der e Friedrich Wilhelms d 


im 
Lichte erſchienen, und noch unrichtiger beurtheilt würden. 
blieb aber damals nur bey dem erſten Hefte. Gegenwärtig hat 


5 der zweyte: Vorbereitungen auf die Erſcheinun 
meiner Beyträge 15 7 Ka ar des laufenden ne 
oder des Jdurna rlin. 


Hrn. Grafen von Herzberg am asten Auguſt 1787. in der Berli 
ner SCH vorgeleſenen hiſtoriſchen Abhandlung, worin eine er 


hei roffenen Veränderungen gegeben wird, unter folgenden 
Rubriken. 5 s Kapitel, Public: 40. Kees 


ates Kap. Erſte Lichts 
ſtralen der neu aufgehenden Sonne. ztes Kap. al a 
gute | ränderungen im Staat. Der 55 Herausgeber 
wuͤnſcht am ſe, dem Könige , der Armee und Preuſſens 


Staate von 8 einen geſegneten Krieg, bevor der 
7 von die immer nur noch wenlgen 
Höbbh a Ries 
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Krieger, die in der Schule des fiebenjährigen Krieges ausgelernt 
haͤtten, wegſtuͤrben ze. hg en origen, die 
wohlthaͤtigen Abſichten des Voͤnigs in verſchiedenen Thei⸗ 
len der Ländesverfaſſung betreffend. Zuvor Vorſchläge zur 
Errichtung einer blos aus Landeskindern beſtehenden preußiſ. Nas 
tionalarmee, durch Erweiterung kriegeriſcher Pflanzſchulen, durch 
ledigen Frauensperſonen, nach ſparkaniſchen Geſetzen, zu erthei⸗ 
leude Freyheit und Aufmunterung zur Fruchtbarkeit, und durch 
Anwendung der Summen, welche auf die Nekrutenwerbungen im 
Reich gewendet werden, zur Ernährung folcher Kinder, welche ih⸗ 
re Eltern nicht ernähren könnten. Der Verf. will diefer Materie 
naͤchſtens ein beſonderes Kapitel be pen, Dieſes Kapitel ent 
halt gute ſtatiziſche Nachtichten. tes Kap. Nierkwürdiger 
Boͤnigsdank für den Cheff der Gap? in den preufnſ. Staa⸗ 
ten. Belrift das belohnende Cabinetsſchreiben des Königs an den 
Großfanzler von Carmer, bey lleberſendung des ſchwarſen Wler⸗ 
"reng, das hier mitgetheilt wird, und eine Schilderung der Vers 
dieuſte ei en ie um den, ch ren ——f— 

zahlung „ wa. eſſerung dei rgexlichen Zuftandı 
I ne Re en e en ist. Saus e e 
zuſtand unter der jetzigen Regierung. Uns baben in dem Mun; 
de des Hrn. Cranz, der in ſeinen vorigen Schriften den poſitiven 
Religionen das Wort eben nicht geredet hat, einige ironiſche Züge 
ee die er ſogenannte Aufklärer nennt, nicht gefal⸗ 
len. So neunt er z. B. Voltaiven den erſten Hofprediger Frie⸗ 
drichs II. und einen neuen Rirchenlehrer.— Mur der Hof der 
‚Königin ſey unangeſteckt geblieben von der epidemiſchen Seuche, 
die Voltaire zu uns herüber gebracht haͤtte— Die Wachter auf 
der zinne des philoſophiſchen Zions hätten ein mächtiges Ge⸗ 
ſchrey erhoben, daß ein feindliches Heer von Fanatiſmus, Schwaͤr⸗ 
merey, Jeſuitiſtnus und Catholieiſmus im Anmarſch ſey, um das 
Reich der Philoſophie anzugreifen ꝛc. Hr. C. ſcheint ſich ſogar der 
Roſenkreuzer anzunehmen. »Man ſpricht, Dat er, von den wun⸗ 
derbaren l einer ehre welche die Eingeweſh⸗ 
ten dieſer geheimen Geſellſchaft hervorbringen ſollen. Gerade die, 
welche am wenigſten davon wiſſen, ſuchen nichts als Trug und 
Blendwerke darin, um zu beſondern Zwecken Meuſchen und die 
Mächtigen der Erde zu bethören.” Man fände bey den Völkern 
im grauen Alterthume, unter welchen Weisheit und practiſche Phi⸗ 
loſophie, beſonders Naturkunde, zu Haufe gehört, uͤberall Myſte⸗ 
rien und Spuren, daß dieſe Myſterien nicht leer waren. Eutwe⸗ 
der ſey die Geſchſchte ganz Fabel, oder wir mëtten, ohne an 
Wunder zu glauben, annehmen, daß die aͤgyptiſchen Weiſen und 
ihr Schüler Moſes, von der naturlichen Magie, oder von den 
verborgenen Triebfedern der Natur noch etwas mehr gewußt hät: 
0 ten, 


Lë 


E N 


ten, als der gemelne Hau Ss Man ſolle weufgſtens D lange 
ſchweigen, bis die complete itdeckung gemacht ſey, daß zene al⸗ 
ten Myſterien, worin Be jeher die größten Maͤnner der Vorwelt 
eingeweiht geweſen, und Juſtitute, welche in mancherley Geſtalten 
auch jetzt viel achtungswürdige Maͤnner beſchaͤftigten, nichts als 
Taſchenſpielerey wären. (Wenn es Hr. C. tadelt, daß man jene 
wunderbaren Wuürkungen, die man in der genannten geheimen 
SGeſellſchaft hervorzubringen verſtehe, z. B. die Geiſter der Ver⸗ 
oubenen erſcheinen zu laſſen, Blendwerk und Taſchenſpielerey 
‚nennt, fo kann er nicht meinen wollen, daß man dieſe Wurfungen 
durch natürliche Magie hervorbringen könne. Sollen jene wun⸗ 
Kl Gëtter Mu Blendwerke und Taͤuſchungen 9 7 
ar KR eilt fe die wirklichen Gei⸗ 
ſter ſelbſt, Jee: Funſt, die fe unſern Sinnen darzuſtellen im 
Stande ſeyn ſoll, fr mehr als blos natürliche Magie halten. 
Diejenigen, welche dieſes Geheimniß zu beſigen vorgeben, be⸗ 
Daupten auch eine hoͤhere als blos natürliche Magie zu verſtehen. 
Wenn es aber, S entſcheidend bewieſen iſt, keine ans 
Ss als blos Watt trliche M. Bak AN ſo kanm es doch wohl 
d e d und Taſchenſpielerey Au ien 
e Beflba u, die Mittel, wo 
fie NE Ann Bl nd, für etwas anderes ausgeben wil, 
ale mass fie wür lich und I der Zhat op, Wir erklaren dadur 
nicht alle, die in dergleichen Geſellſchaften an ſolchen Dingen 
Se — Betrüger; viele, und dle meiſten, die an die 
eit inte eee Zb D 
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denken. Daß er auf die 8 Abſichten Ver⸗ 
ie gethan Habe, ſchließt jenes, daß ih 


en. 
ublicitaͤtsunfug, die beſſer gemeint als würkia . n, 
29 ber preußiſchen Geſchichte weg, ob er ſie gleich bey ſo ſehr ger 


ingenehmes wieder ins U vd rer be wie 

1.8. S. gr. geſchehen iſt. Etwas über einige der merkiwür⸗ 

digſten Maͤnner WS der jetzigen 155 en Regierung. 
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. Einwuͤrkung höherer Kräfte gehöre mit zum Chriſten⸗ 
Ce Er gane f 25 fuͤr Naß ehen in keinem Zeitalter, 
und ſetze fie in die Claſſe menſchlicher Jerthuͤmer und Vorurtheile; 
aber bey alle dem komme ihm doch der Spruch Shaksſpeares nie 
aus dem gen Himmel und Erden eine Meuge 
Dinge anzutreffen waͤren, von denen ſich unſer aller eee 
und auch die Philosophie unſerer Aufklärer nichts träumen wir 
Ra das nicht ein Widerſpruch feyn ?) Von dem dritten Hefte 
Innen wir nur die Rubriken anführen. 1) Zum Schluß dieſes 
Journals noch etwas, um den Geſichtspunkt zu beſtimmen, aus 
welchem ich beurtheilt zu werden wünſche. 2) Berlins Höfe ſind 
das Beyſpiel einer anſtändigen gemäßigten Pracht, und einer wohl 
eingerichteten Oekonomie. 3) Geiſt der Höfe Berlius unter der Ip 
tzigen Regierung. 4) Einige zufällige Folgen des Religiousediets, 
und was durch das Verfahren gegen diejenigen, die es angegrif⸗ 
fen, jetzt veranlaßt worden HM. 5) Ein Wort von dem neueſten 
Ser in Berlin, und in den preußiſchen Staaten. 6) 
das Kriegscollegium, ein neues Juſtitüt unter der jetzigen Re⸗ 
gierung. 0 e Ra ` 
GET we Da 
Ode: ese Maiſſen⸗ b 
Barl Roſenheim und Sophie Wagenthal. Auch eim 
SE zur Renntniß des menſchlichen Herzens. In der 
Erbſtelnſchen e 1790, 349 Selten 8. (20 gl.) Wenn 
= ui 15 ee Hoi 4 070 Welt is) am 
nntuiß der Menſchen oder des mei en ens, und a 
elle die hier RR Es find Ge 
welche die Hauptrollen in dieſem Romaue Ipielen, zwey Candida⸗ 
ten der Gottesgelahrheit, Nofenheim und Romberg, und ihre bey 
den Geliebten, Sophie Wagenthal und Adelheide Blumenfeld. 
Der erſte bekommt eine farre, und heyrathet feine Schöne. Der 
andre aber, der die Kniffe eines falſchen Spielers entdeckt, von 
demſelben deswegen mit dem Degen angegriffen Worden Lund ihm 
erſtochen hat, wird ein Kaufmann, und feine Geliebte, die von dem 
Spieler, de K ee 5 unglücklich gemacht i 
= 4 t. 8 fe: ah ER kin 15 2 
noraliſch gut, erf. hätte daher nicht mol E 
ſich mit den Recenſenten im voraus zu uͤberwerfen. de 3 


1 8 Ze Nachrichten. 
Falle, den zoten September 1790: Den 10. Sept. ward unter des 
Hrn. Prof. J. Chr. Reil Vorſſhe, von Hrn. Chriftiam ig 
ler VW Absfphalen „eine Pier, de me 
1 


D 


Kc WW 


practicum en Obemia redundantibus bertheidigt, nach deren Vertheidigung 
der, Candidate, der vor feinem Studſten die Apothekerkunſt getrieben, mit, 
. Ou 


Bepfall den Dectorhüt erhieſt. S et e 
Den tuten September ward eine Differt. inaug, med, Cardialgie na 
turam & medelam Aë von Nen eh fen Hes 5 ch Goiſlid e 
on in Schleſien vertheldigt, und ber Candidat mit dem Doctorhute, 
elohnt. ` Gitt rigen ap 18 
Den ırten Sept. ward eine Dig. de argumentis iadireckis pro veri- 

tate idealiswi critici unter dem Vorſtge Hrn. Prof, George Simon Site 
el, zu Katheder gehracht, von Joh. Gottlieb, Peucker aus Schweidnig in 
chleſſen, und der Candidat erhielt die ace würde, LC mit der ärt 
warnung ut in poſterum non uni täntum p il föphie Cantiane effer de- 
ditus; verum more apum, qui omas flores delibäte & inde mel in favos 
eolligere folent, nollet reliquas feientiäs penitus neglizere, ſed Ae vel⸗ 
let en omni feientiarum imprimis elegantiorum ambitd, ſeitu dignitiſſima 
colligere & in ſuos uſus convertere. 9 ge 


Dier berühmte Organiſt vierling zu Schmalkalden, welchem noch 

kurzlich auf eine H d 7 SE , Drau, 
tragen ward, hat auch dieſe au: agen, u en D 

eech BEA benim ede L ei 


umſtaͤdt. Mit Anfange fünftigen Johres wird Hr. M. Voubenin: 
ein Beie der wett SE Gi (chen ZS, en und Gd 
niſchen Erfindungen, in 2 Theilen, bey dem biefigen Untperſluatsbuchhünd⸗ 
ler Fleckeiſen herausgeben, auch deſſen erſten Theil, der 12 Bogen in 8. 
betragen wird, bis Michaelis d. J. 12 gl. NN ation . 10 
r hleſeleſt angenommen werden. Der Fleiß des Herausgebers u feine, 
bares Werk er⸗ 


chen Geenen E Medea, fat ein gent b 
WK perhageniden 8 GE Grafen von Thott kurzlich an 


warten. ge 


it kurzer Zeit hat nun Hr. Prof. Renner gleichfalls angefangen, 
mit ala Keser verbundene cl éiert über 5 ` 


en deut⸗ 


N er feit einiger Zeit in Helmgüpt privatifitende 
Ka at die an der 15 Sale ER Kit A urch 
bun Lehrers zum Bolten € ‚erledigte Stelle des 
dritten Le Ir dem ihr eigenen Tuel eines Baccalaureus, wieder 


erhalten. ‚ap k 


! ‚ces Heßiſche Kriegdgefchichte und Zuͤnersdorſs Werk für diejeni⸗ 
gen — 5 Fi Reiten 9 00 Behandlung der Pferde in der Kürze eine 
voll ändige und gründli inſicht zu erlangen wünſchen, haben beynahe 

ig die Preſſe verlaſſen. Beyde Verſaſſer laſſen dieſe Werke bey Krie⸗ 
jüngern ganz auf ihre Koſten drucken ër 


talk. 


1 Gothatiſche 80 
gelehrte Zeitungen 


Sieben und achtzigſtes Ed, 
den zoten October 1790. 


— Carl gei en 
Dëxbtruta 8 U 


1 


Hannover. 


abakuk, neu überfegt, neb Eer philologi⸗ 
nt ar etiſchen und a Oé en Amer; 
ungen, einer neuen Kecenſi GC viginaltertes und 

einem 2 ‚be e p Siologil P krlti DECHE Gu 


ie Gut Shan Sie Herne Ueber erfegu 

Haß fe nicht allein gut leſen, ſondern der Verf. weiß fie een 10 
mer ſo zu rechtfertigen, daß man ſelten ohne binlaͤngliche Gründe 
von m. e ee 10 er feine e et und befonderd 


den i d ce GE daß er a 10 
SS 2 nützlich den vollen. Denn fi 
en wir es nus nicht e ten 


5 = 5 Se Sn 


bat, zu wiſſen wü cht, "A 
en 148 Sn 11 Se t deſ z ert im ER di 


15 gewöhnt a? eſart iſt: 70 E Hr. Wahl! über 
an Gs 1 an 
Go Verf. zur ect WE Soir e 


doch weit Det, wii ai Denn man abee Vi wol wollte m) 
der Wurzel Pap. W. Ki Fer dann der gute See e 
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aus: Zwar noch bro in Borhängnißferne! Aber endlich bluͤhe 
ſie auf und täuſchet nicht. Die Gründe dafür waͤren, a) daß doch 
von den Abſchreibern das 7) uͤberſehen werden können, b) die 
erklärung in den Zuſam aug Si und 2084 34 Gas 
aß c) das J pin feine Bedeutung behalt, in Auch oder t 
1 Ce Zi fe Sr SCH ig ` da SE ag 0 
ie ihm aber ſehr wahrſcheinlich iſt. Der S itel de 
KI zeigt den Inhalt zur Enäͤge an. 1 


i et e 


Mit der im vorigen Stück Ae Fr 
Journals von Berlin, verbinden wir die eines andern Journals 
von demſelben Verfaſſer, das in dieſem Jahre unter dem Titel: 
Fragmente über perſchiedene Gegenſtaͤnde der . Zei 
geſchichte, auf Kalten des Verfaſfees eh ter ie u 112 
x. er ONE Y ZS Ad für, 1 5 u ere Aufläge u 
SE A erde EE 0 Dä 8 dëi Sei a 

U „% um! 9 € en DH 
Es find davon bis e 2 este 1 e erſt ae 
auf 86 Seit. etwas zur Ae EN meiner oft dornich⸗ 
ii fe e EA um Kä Ablehnung mir gemachter 
Ze Go nener Vorwürfe, beſond VE Mirabeau, unnd an 5 
Verfaſſer der dreyerley Würkungen. Der zwepte 
u & Seiten, Leg von den Befugniſſen der SC Kl 
ſtorjen, Lehrer und Gemeinden, bey Beſtimmung eines $ 
chen H enden ca veranlaßt bitch die 
nung wegen Zë hrung eines 1 emeinen Catechiſmus für fache 
zifche E N Wir können nur bey diefem alen Hefte 
kuͤr lich ee Juden und Chriſten, E Du A Hr. Cr. find nber 
den Satz einver. 1 Tei alles, was No 1 Moſes 
und die GA 100 eu (air Vir? 1 05 unmittel⸗ 
H 90 e 12. worden. ite alſo na 
ſchaffenh . Ke G 10 in der 
ai der. Sen Gë , ht Menſe Keen, unmittelbar von 
ott dazu guthoriſirt an und der Könige pi war, Ara 
d Eigenthum, 90 von Gott erhaltene Religü son, ag 0 ez 


Za bd Ale ei a 

ten oi 15 thums ein; die Fo Folge der Verletzung verleihen 1 1 

die Ab Ge ZA ie, die jüdi 85 Sa r 
ten, da GT e, Geſetzes Moſis verna 
Hätten, und begann aus dieſem Saut KL großes Reformations⸗ 
werk; das Judenthum Faß habe er nicht aufgehoben, ſondenn 
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8 alle dieſe Perſonen predigten, wurde als Wahrheit, 


Ob Zeiten feine Privatmeinungen als wahres ed Work fa, 
u proteſtan⸗ 


Macht 
die 0 Stang aus demfelben von dem Verf. $ 5 
menen Grunde. Der Sie At eh WEE 
leben jene'götte 


p 
E ie chelften Mofis und der Pro 
, der Eb ange und Apoſtel! Nichts iſt ihnen chriſtſie 
e 


dam 


800 — 


Di n ee Sinn der Bibel erweislich gemacht mer: 
1 e er nicht ausgemacht iſt, welches der richtige 
1 KR GO Wenn nicht blos ur, vie Save una 
11 55 iche Worte hergeſagt werden ſollen, ſonderu, um e 
7 Gei verbinden, dieſelben auch evEläret werden nm SH, 
Wi Sek re Luthers Erklärungen in ſeinen 
A Ha Hal Aber Luther geſtand zu Ga daß, ep. irren 
konne, und Oe 15 en enugungen gern Gehör 1 . — — 5 5 
wollte nur die Freyhejt haben, Do nicht durch, 
nen Ueberzengungen einſch det. und noch 1 * I 
d Gi op. Er hat auch ehen ſo wenig, eine Garestiinen: 1 — 2 
SR Norm, die ſchlechterdings 
de aber ir) Kopie gu een 15 
1 urde, ade 
11 Vos SÉ. dener Seren, Kirche und ihrem 1 
Kee Ve on h. r. C. hell, die Au 


e Ei elchen bie Nette e 


a der Vo . 
Se EE E 


uni ku E e N Se 
5 Be se 


8 111 Gn 


en, 
Zi G e Ge 

P 
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mag ſich nun dabey beruhigen oder nichtz denn es iſt nicht minder 
ein Gewiſſenszwang, der Gemeinde einen . ee au enkreiſſen, 
mit dem De zufrieden, und bey deſſen Vortragen fe gluͤcklich fe 
als ihr einen ſolchen aufzudringen, Së Lehren mit ihren Vebepe 
zeugungen im Widerſprüch ſtehen. Der Berk meint, man könne 
—— euchler zu ſeyn) Bam oli. jeden Lehrbegriff andern ge 
Kä den man lb nde fuͤr richtig halte. Recenſ, muß a 
hen, daß er dieſe Maxime mit feinem moraliſchen Grundfägen 
. Man mache ſie u einem allgemeinen 
ſetze für alſe Meuſchen, md olle hne tigkeit würde aufgehoß 
Pen die, Vernunft würde durch ein DE GC Gë 
vernichten. Was für Lërën, unte auch wohl ein Vor 
ons gem gëeent im um voraus wüßte, ben, ihr Prediger) 
e von der eutgegengeſetzten E ëëegecr Ain? Nach 2.755 
be me wurde es auch Geck: gültig ſeyn, ob man einen 
19 055 oder evangelifchen Geiſtlichen zum Lehrer einer SE 
liſchen Gemeinde annahme, wenn 3 nur geſchickt und vers 
bunden wäre, den ebangeliſthen Lehrbegriff feinen; . 
Lee e nemger Da W Rëm ie ing e here 
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a ët mt d 
et ve 9 mi ah Berlin. 
Op ge "Unger, Weër Ueber Yoltsauftlirung 1 
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GE Ce 8 8 8 8 bie 


viel 0 5 
. 8 ae ‚au om v 775 7 hun © ten 


ch wieder 
SCH der EE der Age fo. 1 
Auftharer Jo d ſo viele der 
von E SÉ was Gei nur N 1 & ge | 
Dh otiſmus ff, und mit . e g in 
ge ſteht „daß 2 85 hig 
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Solche Menſchen zu beſſern, gif: man De nicht ëmge 
dern fie ſelbſt menſchlicher machen. Ein anderer Theil v KR 
Gruͤnde. Mißbrauch der Aufklärung, blinde Aufklaͤrungsſchwär⸗ 
merey fehen fie vor ſich; man gibt ‚nen manches als sl e vo 
Aufklärung an, was nicht Folge davon véi Solche Leute fönn 
nicht anders als gegen Aufklärung ſeyn. Sie müßten ber Auf; 
klärung belehrt werden, was fie ſey, und wie weit ihre Graͤnzein 
für das Volk gingen, wenn ſie überzeugt werden ſollen. Nun ſetzt 
der Ver 0 den Begriff von Aufklärung darin, daß man jemanden 
En tand fege, daß er erkennbare Dinge wichtig erkennen kön⸗ 
und vergleicht ihn mit Kants, Mendelsſohns, Nehbergs, Bes 
is und . Ca Daraus Zeg ſich a e. das 
Volk aufgeklärt werden ſoll, und wel die Gränzen fin 
unbegränzte Auftlärin eet? nicht TS ES Volk he Ja 
jede allzu ausgedehnte Aufklärung iſt dem Volke ſchuͤdlich 
den eer? zu ſehr zertheilt, da er feine Kräfte auf einen SC 
eſthalten muß. Auch jede Art von Aufklaͤrung ſey ſchaͤdlich, die 
e c ſelſacht verfuͤhre. Worin der Schade der 
ci en ie itiſchen Zweifel! fürs Volk, und die wahre 
ehriſtliche Aufklärung über das politiſche Verhältniß der Un 
nen zur Obrigkeit beſtehe, wird Ben ut gezeigt. Der Verf. geht 
fodanı weiter, und zeigt, daß V Géi und Kultur eben fo 
SR werden konne, die aber mit Aufklärung nicht auf Zu 
‚inarbeite. Nan folgen die Gegenſtände, worüber ſich Auf 
KZ erſtrecken ſoll, wo der Unterricht der Jugend Go aupts 
ittel Ar aber auch Anſtalten und Einrichtungen, Volks feſte und 
Be jelenicht aus der Acht gelaffen ſind. mer muß aber re⸗ 
ligibſe Aufklärung die Hauptſache für das Volk bleiben, deren 
Son € BK iſch er und Wer de 
hei se 17 eine ſolche zweckmaͤßige Aufklärung den 
Unkerthalſen I dem egenten vortheilhaft ſey, Em erf. 
aus der Natur der Sache, aus der Geſchichte, aus 8 von 
Rußland und Preuſſen, und aus der Erfahrung. 5 folgen 


end en Auf ug, da RR le Lu el: 
Di ER Ber El In 55 tz mg 
EA, eeben 
derlegt wird aus der Natur d er SS 
Erfah 1 —— Endlich ſchlleßt d her Zerf: mit einem Sa 
gute Fuͤrſten, und zeigt ihnen, ee ſey, ein 
erer: fe bes Pflicht eines Regenten 
u der Bildung des Volks zu arbeiten. „„ noch 
daß e ee EE hee macht hat, 
nm Soch Sei E 12 
E dh even beherziget E ` 


SS En D DË 
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mit der Aufklärung für eine Bewandniß hade, weil der ſchiefan 
Urtheile unter ihnen kein Ende . und eg Wegen oft eg 
viel We gan ap 470 %% Dn 


Franffurt und Leipzig. 


Bey Gen Sei Hertel iſt erfhienen ` Wilhelm Ca⸗ 
15 n von der Gicht und allen 
Kë Gi ES heiten, 85 E éi von einerley Urſa⸗ 


E etrach! 0 e SCH Da e eilung. 
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an Hucholz, ee e e “Ar 
Die erſte Ausgabe der en Et, erſchien "or 
der Vorrede wundert ſich der Hr. Bergrath D. Bucholz, d die 
En Eet? t h U Bi St gelefen worden, Cé elbi⸗ 
ge erſt bis jetzt ganzlich Bahn ID: et glaubt, die Wichtigkeit 
des Ahe mee damals in den Anzeigen nicht hinlaͤnglich dar⸗ 
"MN? GE eyn. Ent eee TE ſechs Monaten 
= FE Soa 1 einige vier bis Tut 
LE uns Dee felhing ſucht derſelbe na 
15 zu be VW Gë em Verf. der Urſchrift zufolge, laſſen 
70 die wahren ‚Arien der langwierigen Krankheiten, befo 
ders aber der Gicht, gut K ende drey Dinge bringen: Gemwach⸗ 
lichkeit n umäßigkeit On RN Geiſtesſpan⸗ 
i chsunruhe 7 Dei, die Ze nicht 
ie bebensart der mit der At ei Wer annehmen, 
5 13 hi erblich. on geht derſelbe dieſe dvey Dir 
55 und zeigt den Schaden ſehr er 5 77 
sy WEN ug hervorgebracht wird. Er haͤlt dar 
für, d wird 
— davon gichtiſchen 
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` Gothaiſche 
gelehrte Zeitungen 
Acht und achrzigſtes Stuͤck, ; 
den sten November 1790. 


— Bar wem € 
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1 Gotha. 1 

anderungen durch die Schweitz; von Carl Spazier, 

Prof, und Mitglied der Churmaynziſ. Akademie der Wiſß 
ſenſchaften. In der Ettingerſchen Buchhandlung. 1790. 

(I rthlr. 8 91.) Der Neifedeichreiber, welcher uns einen beſtimm⸗ 
ten Zweck feiner Reiſe angievt, giebt uns zugleich einen Maaßſtab 
in die Hand, feine Arbeit genau und beſtimmt wuͤrdigen zu köu⸗ 
nen. Er kaun keinen Anſpruch auf unſern Beyfall machen, wenn 
er uns nicht einen vollſtaͤndigen pragmatiſchen Bericht von allem, 
was dahin gehoͤret, abſtattet, und feinen Gegenſtand ganz er⸗ 
ſchöpft; Dahingegen dürfen wir auch weiter nichts von ihm fors 
dern, alles andre liegt ganz auſſer ſeinem Kreiſe. Nicht ſo der 
Reiſende ohne eigentlich beſtimmten einzigen Zweck. Will er uns 
feine Beobachtungen mittheilen, will er uns in fremde Lander fühs 
ren, ohne uns das wohin und warum zu erklären; fo hat er 
weit geringere und weit größere Pflichten zu erfüllen; wir dürfen 
nicht von ihm fordern, daß er irgend eine Materie ganz erſchöpfe, 
daß er uns ganz neue ſtatiſtiſche, politiſche, antiquarifche u. d 8 
Eutdeckungen mittheile, daß er uns Dinge zeige, die vor ihm uns 
noch WC ‚eigt hat: aber wir an daß er das gar N Ber 
kannte hbergehe, oder nur fo kurz wie möglich dabey verweiſe, daß 
er ung, um unſer Zutrauen gegen ihn zu rechtfertigen, doch mam 
ches Neue zeige, daß er das Alte ſo angenehm ſtelle, daß wir es 
doch gerne noch einmal mit ihm fehen, daß er Geſichtspunkte aufe 
finde, aus denen wir es von einer ganz neuen Seite betrachten 
können, daß er uns Intereſſe für feine Perſon einflöffe, um ihm 
zu Gefallen die Reiſe noch einmal zu unternehmen, u. ſ. w. Herr 
Spazier hat nicht nur allen dieſen Forderungen Genüge geleiſtet, 
ſondern von dem Privilegium, welches ihm der Titel ſeiner Schrift 
giebt, nicht mehr Gebrauch gemacht als nöthig war, um dadurch 
deſto unterhaltender und , 1 werden. Da er auf * 
et 
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Beſtimmtes zu ſehen hatte: fo ſah er auf Alles, und verſtand die 
große Kunſt, das Geſe ene, She Gedachte, ſo anſchaulich 
darzustellen, daß wir mit unheſchreiblichem Ve We Freunde 
1 85 it ihm theilen. Gerne beſuchen wir Di m K 
d d Schulen, gerne ſchwärmen wir mit ihm auf Roufleaug Gr 
eſchiffen den Genfer See, bettathten die feyerliche Scheidung d 
Sonne vom Horizonte, klettern mis Angſt und Lebensgefahr über 
ſchauerliche Berge, u. . w. freuen uns mit ihm wieder, deutſchen 
Boden erreicht zu haben, und scheiden traurig von ihm, als von 
einem Freunde, von dem wir n eut, ihm. Ka 5 
begegnen. Der Naum dieſer Blätter, und uoch mehr die Einvichz 
tung des Werkes feint, welches geen reunde der Natur. 
von jedem, dem das Studium des Menichen W beten liegt, de 
gerne uͤber ſich und andre raͤſonnirt, mehrmal ganz geleſen zu wer⸗ 
den verdient, erlauben uns keinen eigentlichen Auszug zu mache: 
wir ſagen tur fo viel, daß Hr. Spazieren Geſellſchaft des 
bien Grafen Nolcke und des Dichterd Baggenſen, die Ne 
tritt, die er aber perlaſſen muß, und allein uber Baſel, Solothurn, 
Bern, Murten, Wiflisburg, Moudon, Laufanue und Thun, nach 
den Gletſchern reet, den Staubbach, die mae u Reichen: 
bach, den Aarfall u. ſ. w. beſteht, bey Grtmfet feine Reiſegeſahr⸗ 
im, zu denen Déi auch Hr. Becker, ein däuiſcher Gelehrter, geſellt 
batte, plötzlich wieder findet, um e wieder verlaſſen zu müſſen, 
und daun feine Ruͤckreiſe über Thun, Lucern, Zug, Schaff hauſen 
und Baſel begiunt. A Hi mes ar Kai 39 
b D BI Ur. hut Asp 4 d 
EE e, 
Bey J. J. Gebauer iſt erſchienen: Verſuch einer hiftorifchen 
Naturlehre, oder einer allgemeinen und beſondern Geſebielte der 
körperlichen Grundfloffe. Für Naturfreunde, entworfen von D. A, 
J. G. C. Batſel. Hiller chemiſeben Vheil, 2789. I Alphabet in 
gr. 8. ( hir, 3 gl.) Recent, iſt ein Freund des Verf. und ein 
aufrichtiger Berehrer feiner Talente und des ungemeinen Fleiſſes, 
womit er dieſelben To zweckmäßig anzuwenden ſucht. Seine eig⸗ 
ne Beſcheidenheit glaubt Deh noch nicht am Ziel; denn auſſer fe 
nen Aeuſſerungen in der Vorrede, zeigt der Titel ſchon hinlaͤuglich 
an, daß er noch im Beſtreben dahin begriffen ſey. Doppelte 
Pflicht duͤnkt es daher dem Recenſ. zu ſeyn, alles beyzutragen, 
was die glücklichere und geſchwindere Erreſchung deſſelben etwa 
beſchleunſgen könnte. Er will daher unverholen die Verbeſſerun⸗ 
gen anzeigen, die, feiner Meinung nach, dieſer Naturlehre bey eis 
ner zweyten Bearbeitung noch gegeben werden Tuten, Er 
glaubt deshalb dazu eine Stimme mit zu haben, weil er gewiß 
ganz vorzuͤglich zu denen mit gehört, Dr welche der e 
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ben wollte. Er iff großer Naturfreund, und fuͤhlte ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren in mehr als einer Rückſicht das Bedürfnig "eines 
leichten, und doch fo viel möglich überzeugenden, biſtoriſehen 
Vortrages der phyfikälifeben Sätze“ So charafterifirt der Vers 
Faffer ſelbſt feinen gegenwartigen Verſuch. Und in einer andern 
Stelle der Vorrede, ſetzt er ausdruͤcklich denſelben feinen aͤltern 
Arbeiten entgegen, welche er für diejenigen beſtimmt hatte, de- 
nen die Natur wiflenſchaften zu den nähern Berufsgefchäften ge- 


bëren/" Hler aber wolle er auch denen, die nur Freunde der 
Natur ſeyn können, eine nicht minder wahre, aber ungleich 
keichtete Darſtellung ihrer vorzüglichſten Exeigniſſe liefern, die 


Gu si ungen, gegen De "Dech ihrer 
Lage wegenfchwertich je mit Chomie würden bekannt gemacht 
ben, dieſe ſehöne Willenfchaft in einem leichten‘, aber doch 
ihrer Würde eneiprechenden, und vielleicht nicht ganz gleich- 
gültigen Umrile zu entwerfen a ( , Hiermit zufanmengenons 
men die Worte des Titels: Chemilcher Theil,” ſcheint derſelbe 
alſo nur dieſe vorbereitende Chemie zu enthalten, auf welche dann 
eyſt die eigentliche hiſtoriſche Naturlehre folgen wird. Wir ſagen: 
ſcheint, daun wir'kdnnen es mit völliger Gewißheit nicht verfie 
chern z weil ſich der Verf. gar nicht deutlich und beſtimmt geen 
über den Plan dieſes Lehrbuchs, liver den Zuſammenhang deſſel⸗ 
ben mit feinen übrigen, uber die Vorkenntniſſe, die er, um daſſeſbe 
3 entweder vorausſetzte, (in welchem Fall er ſich aber 
er das Maaß derſelben erklären mußte,) oder, wenn D dies 
nicht wohl vermuthen ließ, in einer Einleitung hatte vorgusſchi⸗ 
gen fallen." SE rer Kopf iſt gewiß alles 
R und klar. Es iſt ihm vielleicht wie mehreren denkenden Kö⸗ 
fon gegangen, was ihm nach langen Denken und Ueben einſeuch⸗ 
tend genug geworden war, auch fir andere hinlänglich faßlich zu 
halten. Einige Beyſpiele mögen dies erläutern. Gleich im erſten 
K. find ohne Keuntniſſe in der Experimentalphpfik, weder die Sä⸗ 
ge liber die erwähnten Erscheinungen an ſich, noch das Wie? der 
letztern verſtändlich. Wer aber fi 55 ſo viel Kenntniſſe seen als 
zum Verſtehen von beydem noͤthig ind, fär den ſagt der Ve 
wieder auf der andern Seite zu viel Ueberffuͤßiges, wie A B. in 
ae g. Die ganze Mett a). demm mehrere wie 
Gë 2 aus 
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ausgezeichnet; aber dies eine iſt gewiſt hinreichend, den ſcharfſin⸗ 
nigen und wahrheitsliebenden Verf. darauf aufmerkſam zu ma; 
chen, daß die eben angegebene Alternative für die Leſer mehr oder 
weniger durch das ganze Buch ſtatt habe, Unſers Bedünkens här 
te fie ſich dadurch überhaupt vermeiden laſſen, wenn ſich der Ber, 
faſſer zwar denkende, aber in dieſem ganzen wiſſenſchaftlichen & 
che ununterrichtete Ke gedacht haͤtte; befonders bau u 
dreverley Wege. Entweder er hätte eine Einleitung vorausge⸗ 
ſchickt, welche eine kurze, faßliche Erklaͤrung (wenn auch nur alt 
e der vorkommenden Begriffe, z. B. Luft, Raum, 
tmoſphaͤre, Metallkalk ꝛc. gab; oder er fuͤgte gleich unter 
dem Text die Erläuterungen in Noten bey; oder er mußte ſeine 
Saͤtze mehr individualifſren. Z. B. Statt a) $ 1. Wenn ein 


u 
Lehen 
Buchs nicht anders als vortreſlich finden. Es zerfallt in XXIII. 
Abſchnitte, deren Gegenſtände find: die Feuerluft, brennbare Luft, 
Vitriole, Salpeter, Schwefel, Kochſalz, Salmiak, Borax, Kreis 
de, 1 8 Bictexſalz, ann, Glas, Flußſpath, Arſenik, 
Metalle, Zucker, Harze, Fetligkeiten, Weingeiſt, Etzig, erganifche 
Körper, Waſſer. Dieſe Abſchnitte folgen in der newlichen Ord⸗ 
nung, wie wir ſie hier angegeben haben, ohne daß man einen Fin 
gerzeig findet, warum ex gerade dieſe und keine andere Ordnung 
gewahlt habe.“ Solche Erlaͤuterungen über ein Lehrbuch, ſind 
re Compaß für einen denkenden Schuler. Das ganze Buch i 
in Hg. eee Jedem neuen Abſchnitt ſchickt der Bett eine 
Dune Kies d der in demſelben enthaltenen §§. voraus. 
Erleichtert die Voie sehr.) Dann folgt Ur ſeden 8, ein kur⸗ 
zer Erfabrungsfag über den Artikel dieſes Abſchnitts, welcher wies 
der durch verſchiedne Unterſätze erlautert wird. Hinter jedem Abs 
itt kommt unter dem Titel: Vorzuͤgliche Gegeuſtaͤnde dieſes 
pitels, eine Art Regiſter uͤber die in den Unterſatzen vorgetra⸗ 
gene Merkwürdigkeiten. Den Zeile machen 3 Anhänge, der 
ren einer die Aehnlichkeiten der Grundſtoffe, der andre die Aehn⸗ 
eit der Verbindungen, und der dritte Beyſpiele chemiſcher 
blverwandtſchaften auf naſſem, wie auf trockenem Wege ent⸗ 
lt. Man ſiehet augenſcheinlich, daß der Verf, alles darauf ap: 
gelegt bat, das Seelenauge zu einem philoſophiſchen Ueberblick 
über das Gage der Wiſſenſchaft zu erheben. Und fon Bieter 
n 81111 
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Vorſatz erwirbt dem Verf. Beyfall und Achtung, wenn auch die 
erſte Ausführung deſſelben noch nicht die untadelhafteſte iſt. Es 
wird nun darauf ankommen, ob dem Verf. des Necenſ. Bemer⸗ 
kungen, überzeugend geweſen ſind ; ob er ſich fo ganz in das Bez 
duͤrfuiß des Nichtkenners wird hineindenken können, um es ein, 
leuchtend zu finden, daß er dieſem nie die philoſophiſche Einſicht 
in die Wiſſenſchaft verſchaffen wird, wenn er ihm nicht zuvor bet 
liche und präcife Vorſtellungen von allen fie ausmachenden Ele⸗ 
mentar- und fie erlänternden chen e mitgetheilt hat. Ein 
Lehrbuch, das dieſe Abſicht erreichen könnte, hätte, glauben wir, 
vorausgeſchickt werden ſollen. Wenn alsdann dieſer chemiſche 
erſt als ein zweyter Theil folgte: fo würde der lehrbegierige Zeit 
uſcht ſtutzen, wenn er z. B. auf ſolche Ausdrücke ſtößt wie S. 4 
die ukttörmigen Verflucbtigungen.“ Was find Verfllichtiguns 
gen? wird er fragen. Was heißt das: Weſen werden aus den 
Körpern entwickelt? durchs Aufbraufen entwickelt ? (S. 5.) 
Wie wird ein metalliſcher Körper verkalkt? (S. G,) x. Der Chez 
miker von Profeßion verſteht das alles. Aber fuͤr dieſen ſchrieb 
der Verf. laut der Vorrede nicht, und dann hätte auch vieles weg 
Ke , Wer aber keine chemischen Vorkenntniſſe hat, und 
e bieraus, beſage des 2 ſammeln hofft, wie kommt der 
zurecht? Allezeit wird er Deh während dem Leſen nach einem kur⸗ 
zen Hilfsmittel umſehen, worin er dieſe ſeientiviſchen und technit 
ſchen Ausdrucke erklaͤrt fände, und nach vollbrachter Durchleſung 
Fohlen etwas geſprächigeren Wegweiſer wuͤnſchen, als der Vers 
affer in den angehängten Tabellen iſt, der ihm nun wenigſtens in 
einigen Proben zeige, wie jetzt die einzelnen Theile des bisher 
durchwanderten Gebietes, nach erſtiegner Höhe und nun erſt moͤg⸗ 
licher Ueberſicht, ſich mehr in ein Ganzes vereinfachen ; fehle 
Verbindungen fie im Ganzen haben, und zu welchen wiffenfthafts 
lichen Generalreſultaten die hiſtoriſche Keuntniß des Einzelnen 
führe. Doch vielleicht behält fich dies der Verf. zum Schluß des 
Ganzen noch vor. Wir unſers Orts können dies Lehrbuch der 
Phyſik ar der nicht bloſſer Anfänger und aufgelegt zum Nach 
denken iſt, leie d Hülfsmittel, die wir zum 
7 in dieſer Wiſſenſchaft kennen, aus vollkommenſter 
berzeugung empfehlen. d pas ee 
10 t ee terte 


Breaunſchweig. 


In der Schulbuchhandlung iſt herausgekommen: Ziſtoriſch⸗ 
genealogiſcher Almanach fürs ae Jahr der Freyheit, ent⸗ 
haltend die fortgeſetzte vi? te der franzoͤſiſchen Staats⸗ 
umwalzung 1791. 13. 219 Seiten Text, ohne das genealogiſche 
Verzeichniß der vornehmſten kee Perſonen von 969905 

u 3 109), 


Do D 


(16 gl.) Dieſe Fortſetzung zeichnet ſich eben fo ſehr durch hiſtori⸗ 
ſche E und 1 als durch ihren ir 55 
und gefälligen Styl aus. Man kann fie als den zweyten Theil 
der mit ſo verdlentem Beyfall r Geſchichte der frau 
zöſiſchen Revolution eben dieſes Verfaſſers, (des Herru Schulz) 
anſehn, zu welcher ſie ein wuͤrdiger Pendant iſt. Die Geſchichte 
Fänge hier mit Vieckers Wiederkunft an, und endigt mit den Vers 
ſalller Auftritten vom zten und gien October 1789. Es wird dem 
Hrn. Verf. bey künftigen: Fortſetzungen, (die Recenſ, aber von feis 
ter Hand wuͤnſcht) nicht an ahnlichen wichtigen Standpunkten 
Ria um davon auszugehn, oder dabey ſtehen zu bleiben: z. B. 
Jeckers ſchimpflicher Abſchied aus Frankreich, der mit der hier ger 
ſchilderten Vergötterung einen ſo herrlichen Contraſt bilden wird. 
Sehr belehrend und ſehr wahr ſind die Schilderungen S. 31. f. 
von den beyden herrſchenden Partheyen. Sehr richtig daß Ur⸗ 
theil von Neckors Lage und Charakter, das der Ausgang fo gut 
rechtfertigt: Er habe eine mißliche Rolle übernommen. Sie paß 
te nicht für feinen Charakter, denn dieſer hatte nicht Feſtigkeit ges 
ung, fie widerſprach feinen Grundſätzen, denn dieſe waren viel zu 
Ki menſchlich; De mußte ſich mit ſeinen Planen ald Finanminie 
or reiben, denn als ſolcher brauchte er unbedingtes Vertrauen 
auf feine Verfuͤgungen; ſie druckte ihn endlich als Meuſch, denn 
als ſolcher war er zu weich und zu empfindlich, und wenn er die 
Vergötterungen die von allen Seiten über ihn herſtrömten, ganz 
auf ſeine Perſon gezogen hatte, ſo zog er die Widerſpruͤche und 
Hinderniſſe die er fand, wiederum ganz auf dieſelbe, und nicht auf 
die Umſtaͤnde de. und weiter oben S. 3. Seine kuf bahn iſt die 
Laufbahn eines Emporgekommenen, den nicht Plan und Inne⸗ 
rer Drang zu dem Poſten fuhrte, Gei dem er aus der Wechſelſtu⸗ 
be allmählig hinan ſtieg, ſondern Beduͤrfniß Anderer, eigene Ber 
reitwilligkeit zu helfen daraus entſtehender Euthufiaſmus für den 
Staat, der ihn brauchte, und allmaͤhlig daraus hervorgehende Pier 
be zu feinem Werfen die ſich den Augen Aller als Eitelkeit dar⸗ 
ſtellte ze. Eben fo: treffend findet Recenſ. die Stelle S. 44. von 
Mirabeau: Gewiß iſt es, daß Paris, haupiſächlich aber der här 
bel dieſer Stadt, von nun an Mirabeaus Marionette war, mi 
welcher er entfernter als Demagog uͤberhaupt, und naͤher dur 
die patriotiſchen Zirkel im Palais: royal zuſammenhing ꝛc. Ver: 
ſchiedene merkwuͤrdige Auftritte, die Nacht vom 24. Auguſt, das 
Gemaͤlde der bewafneten Bürger, die Auftritte mit la Salle und 
Brodier, der Mord des Vikomte de Belſlince, dle ganze Tra⸗ 
goͤdie in der Octobernacht zu Verſailles ꝛc. verſetzen durch die Waͤr⸗ 
me ihrer Darſtellung den Beier an Ort und Stelle. Folgende 
Anekdote von der Ermordung des 2rjährigen von Belſünce, 
ſchließt dieſe Anzeige das Volk fuͤhrte ihn nach e 
GK „Pier⸗ 
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Pierre (zu Caen) auf welchem feine Geliebte wohnte. Man be 
ſchloß, ihm den Kopf herunter zu hauen, und in dem Augenblicke 
wo man ihn niederwarf, zog er ein Bildniß aus dem Bufen, hob 
e und ſchrie in einer Begeiſterung, die vielleicht nur chriſt⸗ 


ichen Märtyrern, oder alten biedern Riltern, wenn fie ſich, den 
Namen ihrer Damen im Munde, unter ſtarrende Lanzen ſtuͤrzten, 
oder Halbverbrammten Wilden am Pfahle natürlich war und iſt: 
di, erbe für Sé Glympie! und in dem Augenblicke fielen 
Abelſtreiche und Schuͤſſe, und Bajonette wühlten in feinen Ein 
geweiden. Der Kopf ward vom Rumpfe geſchnitten, und auf eiz 
lier Stange durch die Stadt getragen ꝛc. Die, Portraits und 
Köpfe ſind ſehr ſauber: erſtere ſtellen den König und die Königin 
von Frankreich, den Herzog von Orleans, den Abbe Sieyes, den 
Clermont⸗Tonnerke, den Lally⸗Tolendal, den Chapelier, 
den Lameth, und die 5 Kupfer verfchiedener merkwürdiger Ber 
gebenheiten vor. G a he 


u 
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Erlangen. Km 
Bey Palm ſind erſchienen;: Kiturgiſche Blätter. Von Wil: 
äs SL Aufuagel. ? 1790, 108 Seiten in gr. 8. (6 gl.) 
iefe liturgiſche Blätter, oder wie De der würdige Hr. Verf, ehr 
beſcheiden in der Vorrede nennt, Verſuche, enthalten FR tentheils 
liturgiſche Formulare, welche bey heſondern Weranlaffıngen ge 
braucht wurden. Sie zeichnen ſich aus durch die Wuͤrde und 
Wärme, mit welcher De abgefaßt find, durch gefänterte Begriffe 
in der Religion, und durch weiſe Benutzung der Umſtände und 
Deranlaffinge „bey welchen fie angewendet wurden. Uebrigens 
find fie auch möglichſt kurz, und ali in jeder Ruͤckſicht zweckmäß⸗ 
ſig. Prediger, welche ſo gluͤcklich find, von der alten Liturgie ab: 
gehen zu dürfen, bekommen durch dieſe Formulare mancherley 
nützliche Winke und Ideen, welche fie bey ihren liturgiſchen Ar⸗ 
beiten benutzen können. Denn dieſe Formulare, fd wie fie hier ſte⸗ 
ben, unverändert zu gebrauchen, möchten wir nicht rathen; weil 
die meiſten derſelben ſocal find, und auch Zuhörer voraus ſetzen, 
welche aufgeklaͤrter find, als die gewohnlichen zu ſeyn pflegen. Es 
befinden ſich in dieſen Blättern 14 Formulare, beynahe über alle 
Handlungen des Predigers bey den öffentl. Gottesverehrungen. 


Kurze Nachrichten. 


Falle, den zoten September 1790. Den igten Sept, beſtieg unter 
dem Vorſitze des Hen. Prof Fe. Aug. Wolf, Hr. Joh. Friedrich Gottlieb 
Delbrück aus Magdeburg das Katheder, und vertheidigte mit ſehr vielem 
Ruhme und vollkommener Sachkenntniß, eine wuͤrklich ſehr 3 
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handlung, Worin er ſich zum Zwecke vorgefeht, darzustellen; Avittord 
Ethicorum Nicomachiorum Adumbrationem aecommodare ad noltræ cht, 
lofophie rarionem Dem, Dieſer wuͤrdige und fehr geſchickte Kandidat, 
der ſchon in Magdeburg Lehrer an der Domſchule geworden if, nachde 
er an die 2 Jahre im dieſtgen ppitologiſchen Semmarlo mit vielem Fel 
1895 dE erhielt darauf die wohlverdiente höchſte Wür de in dei 
eltweis heit. TR d 
Den zzten Septemb. diſputirte Hr. Othmar dert aus Glaris in der 
Schweitz fine prefide, und vertheidigte feine eigene gelehrte ee 
de renum morbis, eorumque diagnofi, caufis, fyimptomaribus & progno 
adduntur fpecimina duo renis unius in hydarides, alterius in pom mus 
tati, tabulis æneis duabus illuſtrata, mit vielem Ruhme und Beyfal; und 
erhielt darauf von feinem großen und unfterblich verdienten Lehrer, Hrn. 
Loof? Phil. Fr. Meckel, den wohlverdienten Doctorhut. Die Kupfertafein 
ey dieſer Difertarion find ſehr ſchoͤn und wahr gezeichnet, und auch ſeht 
vortreſlich geſtochen. keng d d 8 
Den 25. Sept. ward eine DIM. de Uleeribus virge, unter des Hrn, 
rt und seitigen medielniſchen Sacufräts Deeant Phil, Ft. Meckels Di 
Be, von Hrn. Martin Sam, Gottlob Schmidt aus Pommern verthetdigt, 
und es erhielt der Kandidat hierauf die Doctorwuͤrde in der Mediein und 
Chirurgie. al 
B fk 
Zelmſtädt. Am Ende dez Julius Tom die, aus dem Curator 
er dem Hrn. Barren 5 Hin. Rain 
Mahner, und einem ſachkundigen Baumeier beſtehende, von Sr. Durch⸗ 
iaucht zur Unterſuchung der projectirten Verlegung unſrer Akademie nach 
Wolfenbuͤttel niedergefrgte Commißion aus Braunſchweig hier an, zu wel⸗ 
cher noch von Seiten der Uniwverfitär, die Herten Zenke, Brune, Renner 
und Sextrob, und von Seuen des Magiſtrais, die Herren Fein, Seidel 
und Reinhard traten. Ihre Unterhandlungen dauerten mit dem groͤßten 
Eifer 8 Tage hintereinander fort; BR: Hr Mont deu tätöger 
to ine 


ude in Augenſchein, ſteß Die Häuſer der ofen tarıren und aufzel 
70 und nach ber Thätigkeit und Gründ EA momit die ganze 4 
betrieben wurde, hätte man Urſache zu glauben gehabt, daß das beabſich⸗ 
tigte Project feiner Ausführung mit ſchnellen Schritten entgegen eilen 
müſſe. Aus demjenigen aber, was von den Conferenzen dieſer Commißion 
bekannt geworden iſt, weiß man Jett, daß der hieſige Magifrat, und ſelbſt 
einer der oben genannten Preofsfforen, ſo viele und gegründete Einwen⸗ 
dungen gegen die Auefüibrbarfeit des entworfenen Plaus gemacht und der 
größte Ehen der hieligen Siuwohner, Handwerker u. dergl. GC lige und 
gerechte Klagen dawider vorgebracht hätten, daß ſehr bald die ganze Uns 
ferſuchung wo nicht völlig aufgehoben, doch vorerſt abgebrochen, und 
bis zur Wiederkunft unferd Herzogs aufgeſchoben werden muste. Würk⸗ 
lich reiten auch Se. Excellens, nachdem Ahnen die hier Studirenden noch 
kurz vorher durch ein vom Hrn. Prof. Biſchoff verfertigſes Gedicht, und 
das bey ſolchen Gelegenheiten gewöhnliche ſolenne Vivat, ihre Liebe und 
Achtung oͤffentlich bezeigt hatten, wiederum nach Brabnſchweig zurück, oh⸗ 
ne daß etwas Entſcheldendes in dieſer Angelegenheit pablieirt worden mis 
re. Wir leben hier alſo noch in völliger Ungewißbeit über unſer künfuges 
Schickſal, und müſſen es blos pon der Zeit und den Umftänden abwarten, 
ob eine Translocation der Akademie zu Stande kommen, oder das ganze 
Project in fein erſtes Nichts zuruͤckgehen werde. 
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Neun und achtzigſtes rä, 
" A den sten November 1790. 
N Dey Carı Wilhelm Ettinger 


we Leipzig. 

erſuch einer vollſtaͤndigen Geſchichte der churfächfifchen: 
Vie und Landſchule 29 Neiſſen, aus Urkunden 
und glaubwürdigen Machrichten von N. Joh. Aug. 
Muͤller, gedachter Schule Rectorn; nebſt Beylagen, einem 
Bupfer und einer Tabelle, zur Uevberſicht aller Collegen. 
Zweyter Band. Bey S. L. Cruſtus. 1789. 420 Seiten gr. 8. 
(u rthlr. 4 gl.) Wenn wir von jeder deutſchen hohen und mitt 
lern Schule ein Werk wie das gegenwärtige auffuweiſen haͤtten, 
ſo wurde die Geſchichte der deutſchen Literatur eine ungemein groſ⸗ 
ſe Aufklärung dadurch erhalten. Der größere oder geringere Ans 
theil, den dieſe oder jene Schule an den Vorſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Deutſchland hatte; die ausgezeichneten Verdienſte, die 
mancher Lehrer derſelben um die Ausbildung eines anſehnlichen 
Theils ſeiner Zeitgenoſſen ſich erwarb; alles dieſes würde uns mit 
ungleich größerer Stärke als bisher einleuchten. Freplich enthal⸗ 
ten Bucher dieſer Art manche Nachrichten, die böchſtens nur für 
das Vaterland, oder für die Familie des Mannes, den fie betref⸗ 
fen, einige Wichtigkeit haben koͤnnen; aber man verzeihe doch dem 
fleißigen Sammler die Mittheilung ſolcher Nachrichten, wenn er, 
uns nur zugleich einen Schatz von lehrreichen und brauchbaren 
Wahrheiten ausſchinttet! Das letztre iſt bey unſerm Hrn. Verfa 
fer. der Fall; da er uns unter andern von Georg Fabricius, Mat 
thaͤus Dreſſer und andern berühmten Gelehrten, die ſich unter 
den Lehrern der Fuͤrſtenſchule zu Meiſſen befanden, intereſſante 
Nachrichten geſammelt hat. A 
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und Schwetſchke. 179 item in, ap 8. (r rthlr.) Die bal⸗ 
dige Erſcheinung dieſes EE SA Recenſenten zum 
Vergnügen, well er wä übe daß wir, nach Vollendung die: 
Mo , 24 D Ce Ze än ie allgzm 9 
. keen fue A ehwaͤrtige zwe 
Band faͤngt mit dem dritten Kapitel au, welches 1) die Krieg 
der Römer mit deu Deutſchen, bis zum Tode Julians, und 2) die 
Geſchichte der Völkerwanderung erzaͤhlt. Am Ende des erſtern Abs 
fihnittes verbreitet Do der Hr. a Auch über die nenen deutſchen 
- 2 GENEE F 
er Beleſenheit und ausgezeichnetem Unterſuchungsgeiſte. rey⸗ 
Nee . licht ohne Ausnahme ben: 
pflichten. Die Herleitung des Namens der Franken von kramea 
und Franeifca, hätte können mit Stillſchweigen übergangen wer: 
den. Daß die ſaliſchen Franken von der fraͤnkiſchen Sale ihr 
nennung haben ſollen, faßt Go auch wahrſchelnlich nicht gut 
gen. Die altere Geſchichte der Thüvinger if gerade ſo erklaͤrbar, 
als die aͤlette Geſchichte der meſſten übrigen Berthe Völker. Die 
Geſchichte ee Völkerwanderung (eigentlich der groſ⸗ 
fen, oder des Zeſtpunktes, da die deuiſchen Voker ſich in die rome 
ſchen Provinzen theilten) iſt eben ſo gut, als gedrängt erzäbit. 
Die Geſchichte des Mittelalters, die hierauf folgt, begreift im er⸗ 
ſten Buche die Merkwuͤrdigkelten vom Jahr 500. bis zum J. 843. 
Die Gegenſtaͤnde, welche hauptſächlich abgehandelt werden, finds 
Die Geſchichte des öſtlſchen Kaiſerthums; die Bekehrung der neuen 
deutſchen Staaten zur katholiſchen behre; die erſte Einrichtung 
der neuen deutſchen Staaten; die Grundzuͤge der deutſchen Saa 
900 875 die Entwickelung des Lehnweſens; die Grund: Staats⸗ 
nd Regierungsverfaſſung; die Sitten und Denkart der Deut⸗ 
ſchen, nebft den Vorſchritten zur Cultur u. fe w. Hr. Krauſe hat 
ſich meiften® neuere, aber die beſten Geſchichtſchreiher, zu Führerm 
gewählt; einiges, als das 'ste Kapitel, welches die Entwickelung 
des geſammten alten Lehrweſens darſtellt, gründet ſich auf feine 
eignen Unterſuchungen. Die Bearbeitung des 7ten Kapit. Sit⸗ 
ten und Denkart der Deuiſchen ꝛc. hat Recenſ. beſonders wohlge: 
allen. Manches, wie z. B. die Geſchichte des Bonifacius, iſt 
eylich auch etwas kurz gerathen. 


E Wittenberg. 


Ratio, qua Chriſtus uſus eſt in commendando precandi oficio, 
declarata & afferta, eine Doctordiſputation von dem an Tittmanns 
sh nach Wittenberg gekommenen Hrn. General ſuperint. Carl 

udwig Nitzſch. 1790, 52 Seiten in 4. So ſehr man über: 
haupt zweifeln Könnte, ob die Lehrweisheit Jeſu ſelbſt 2 
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fertigung bedürfe, oder ob irgend ein Verehrer derſelben , der fie 
nur darin zu ſuchen und zu finden weiß, worin fie würklich zu fir 
chen und zu finden iſt, eine Beruhigung daruͤber, daß Jeſus das 
Gebet aus andern Gründen, als die neuern Moraliften, empfoh⸗ 
len hat, ſuchen werde: ſo bedient Do doch Receuſ, der beſondern 
Erlaubniß, durch eine genauere Anzeige dieſer Diſputation von 
dem Plane dieſer gelehrten Zeitung eine Ausnahme zu machen, um 
deſto lieber, je reichhaltiger die geuannte Abhandlung iſt, und je 
mehr ihre Beurtheilung Gelegenheit geben kaun, die neuere Theo⸗ 
vie vom Gebete noch mehr zu beſtaͤtigen. Da die altern Moralſe 
Den zu derſeuigen Gattung: des Gebets, welche insbeſondere Bitte 
heißt, und weiche auf ein zuzuwendendes Gut, oder abzuwende 
des Uebel gerichtet iſt, um der göttlichen Erhörung ; oder um der 
von Gott zu hoffenden Gewährung des beſtimmten Gegenſtandes 
der Bitte willen, die neuern hingegen entweder ganz allein, oder 
doch hauptſaͤchlich um des moraliſchen. 73 willen ermuntern; 
da die letztere behrart nicht bloß den Theologen und Philoſophen, 
ondern auch den aufgeklärten Volkslehrern eigen iſt; und da nun 
leichwohl die Bibel, namentlich die Vortrage Je fr allen exegeti⸗ 
chen Künsten, fett Cramers, zum Droge, nur den von einer gött⸗ 
lichen Erhorung abgeleiteten Verpflichtungsgrund zum Gebete auf 
eine, wie ausgemacht ſchelut, weit weniger ſychologiſche und der 
Natur des Gebetes angemeſſene Art einſchaͤrſen: fo legt der Verf. 
zuforderſt den moraliſchen Nutzen der Bitte ſelbſt dar, und ſucht 
zur Rechtfertigung Jeſu zu beweifen, daß Jeſus den morgliſchen 
Nutzen dieſer Art des Gebets kannte, daß er ihn in der geruͤhmten 
öttlichen Erhoͤrung mit inbegriff, daß er, wenn er dieſe görtliche 
Erhbrung ruͤhmte, De nicht ſowohl einzelnen Bitten, als vielmehr 
der ganzen dabey zum Grunde liegenden Geſinnung, und Gott da⸗ 
durch geleiteten Verehrung zuſchrieb, und daß Jeſus die wichtig 
fen Urſachen hatte, dieſen von ihm gekannten und verdeckt em⸗ 
pfohlenen moraliſchen Nutzen der Bitte gleichwohl nicht ausdruͤck⸗ 
lich einzufchärfen. Wenn der Verf. die beſſernde Kraft der Bitte 
Sag. zwar aus re die Se moraliſchen Ei 
genſchaften, aber in ſo fern herleitet, als dieſe Erinnerung ven der 
Sehuſücht nach görtlicher Hülfe belebt, und dadurch af für das 
Herz wuͤrkſam gemacht werde; fo haben wir folgenden Schluß 
entgegen zu ſetzen. Der Gegenſtand der Bitte iſt entweder mo⸗ 
raliſch, oder nichtmoraliſch. Iſt er moraliſch, ſo wird er dem 
Bittenden gewährt, entweder durch die dem Gebete dom 
thuͤmliche Ferm, und ihre Würkungsart aufs Herz. In dieſem 
Falle iſt an keine von dieſer Form und ihrer Kraft unterſchledene 
göttliche Erhörung zu denken. Oder jener Gegenſtand der Dies 
de wird dem Bittenden gewährt), zwar nicht durch die Form 
des Gebets, aber doch e ee, oder du 3 — 
m 2 Kra 
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Kraft der Wahrheiten, die den Juhalt des Gebetes ausmachen. 
Alſo iſt abermals an keine von dſeſer Materie des Gebets und ih⸗ 
rer Kraft unterſchiedene göttliche Erhörung zu denken; fließt folg. 
lich die ſogenannte Erhoͤrung aus dem Gebete ſelbſt, entweder der 
orm, oder der Materie nach, fo kann der Gegenſtand des Ger 
ets nicht vom Gebete ſelbſt unterſchieden werden; folglich kann 
es auch keine cupiditatem eines auxilii diu. als eines ſolchen Ge 
2 geben, die das Gebet belebte, und fuͤr das Herz würk⸗ 
ner machte. Oder endlich wird jener Gegenſtand der Bit⸗ 
te dem 15 9 5 be weder durch die Form, noch die Mir 
terie des Gebets, alſo auf. eine . nicht durch 
Aufmerkſamkeit und Betrachtung der Wahrheit. Aber dies iſt wie 
der die Natur seines morgliſchen Gegenſtandes und unſker Seelez 
und hebt ſich alſo von ſelbſt auf. — Iſt der Gegenſtand der 
Bitte nicht moraliſch/ ſo iſt er entweder aͤuſſeres Mittel zur Tu⸗ 
gend und geiſtigen Glückſeeligkeit. So bitte ich z. B. Gott, daß 
er mich einen Freund finden laffe, der an meiner Veredlung arbeit 
tet; oder dieſer nicht moraliſche Gegenſtand der Bitte iſt ei 
Gluͤcksgut, als ſolches betrachtet.“ Der erſtere Fall removirt 
durch folgende Betrachtungen. 1) Daß mich Gott durch gewil 
anſſere Veranflaltungen zur Tugend und geiſtigen Glückfeeligkeit 
führen will, weiß ich ſchon gewiß zum voraus. Alſo findet nicht 
erſt eine Sehnſucht nach dieſer Art der göttlichen Huͤlfe ſtatt. 
2) Ich kann aber weder wiſſen, noch Gott gleichſam vorſchla⸗ 
gen wollen, wie und durch welche auſſere Mittel er mich zur Sur 
gend führen ſoll. Alſo findet Sehnſucht nach einem derſelben ins⸗ 
befondere wieder nicht ſtatt. 3) Soll ich durchs Gebet angetrie⸗ 
ben werden, dieſe Mittel ſelbſt zu ſuchen, ſo gibt es wieder keinen 
vom Gebete ſelbſt verſchiedenen Gegenſtand des Gebets, alſo aber⸗ 
mals keine Sehnſucht darnach, die dem Gebete erſt Schwungkraft 
gaͤbe. 4) Auch die Erfahrung der Nichterhoͤrung ſolcher beſtimm⸗ 
Zen Bitten, ſchlaͤgt eine ſolche Sehnſucht nieder. Iſt aber der 
nichtmoraliſche Gegenſtand der Bitte ein Glcksgut, als fol, 
ches betrachtet; fo darf ich die Sehnſucht darnach nicht unterhal⸗ 
ten, weil ich nicht weiß, ob es Gott phyſiſch und moraliſch möglich 
iſt, mir das Gut zu gewaͤhren. Meine Bitte iſt alſo nicht Aus⸗ 
bruch der Begierde, ſondern nur reſignirende Declaration meiner 
vernünftigen, chriftlichen Geſinnungen, oder Erwaͤgung der goͤtt⸗ 
lichen Eigenſchaften und Verhaͤltniſſe, und fie erhaͤlt alle ihre 
Kraft nur von der letztern. Daß Jeſus den moraliſchen Nutzen 
des Gebetes uͤberhaupt, und der Bitte insbeſondere kannte, be⸗ 
weiſt der Hr. Doctor daher, weil uns ja Jeſus, indem er uns die 
beſte Art e vorſchrieb, dieſen Nutzen des Gebets erſt ver⸗ 
— 8 habe; daher auch nur ehkiſtliche Lehrer dieſen Nutzen be⸗ 
merkt hatten. Wir fragen: Muß jede Einſicht ehriſtlicher eg 
Jak f In U 
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in frühern oder ſpaͤtern Zeiten unmittelbarer, oder auch nur mit: 
telbarer Ausfluß aus den Vortragen Jeſu und der Apoſtel ſeyn? 
Muüßten ſie dieſe Einſicht in die Natur des Gebetes nicht fo gut, 
wie der Hr. Verf. erſt aus den verdeckten vorgeblichen Aeuſſerun⸗ 
gen Jeſu durch ihr eigenes Schlußvermögen herausgewickelt har 
ben? ohne zu gedenken, daß unter den höchſtens aus drey Sir 
chenvgtern S. 26. angefuͤhrten Stellen, allenfalls nur die letzte 
des Chryſoſtomus beſtimmte Deutlichkeit hat, und daß es nun 
noch die Frage wäre ob die mehrern nach dieſer einen, oder die⸗ 
ſe eine nach jenen mehrern zu verſtehen ſey. Wir fragen ferner: 
Konnte Jeſus nicht alle ſeine Vorſchriften vom Gebete geben, de 
Gebete ieſe Gegenſtände und dieſe Form anweiſen, wenn er au 
den moruliſchen Nutzen deſſelben nicht kannte, nicht darauf Ruͤck⸗ 
ſicht nahm? wenigſtens getraut ſich Recenſ. jede jener Vorſchrif⸗ 
ten aus dem Princip der Ehrfurcht und Ehrerbietung gegen Gott, 
und des Zutrauens zu ihm, allein herzulelten. Doch der morali⸗ 
ſthe Nutzen der Bitte iſt nach des Verf. Behauptung, in der Ver⸗ 
herung⸗Jeſu: ver Jede as vun, mit eingeſchloſſen. Denn Jeſus 
eignet ſeiner Lehre bie Kraft zu beſſern zu, und Gebet und Bitte 
ist ja nichts anders, als eiue beſondere ndung dieſer Lehre. 
Geſetzt auch, daß der Genius des Sprachgebrauchs ſich nicht da⸗ 
gegen ſtruͤubte, Nea, ohne alle weitere Anzeige fo prägnant zu 
nehmen, ſo würden: wir wenigſtens Bedenken tragen, auf dieſe 
Art in die Seele Jeſu hinein zu ſchlieſſen. Und iſt es nicht eben 
dn, als ob ich ſagen wollten Mein Gönner hat meine Bitte erhört. 
Deun, oh re das, was ich von ihm bat, nicht gewaͤhrt 
hat, ſo bin ich doch, indem ich durch dieſe Bitte zugleich au ſeine 
anderweitigen Wohlthaten erinnert wurde, in meiner dankbaren 
Hochachtung gegen ihn beſtaͤrkt worden? Oder iſt nicht, wenn Er⸗ 
börung als eigentlicher Zweck einer Bitte an Gott angeſeben wird, 
die durch dieſe Bitte in dem Beten bewuͤrkte Gott gefällige Geſin⸗ 
nung eben ſo gut zufallig; — Daß Jeſus nach S. 30. nicht ſowohl 
den einzelnen Bitten, als vielmehr dem fortgeſetzten Eifer zu 
beten Euhdrung verſpreche, iſt den for gründlichen Aeuſſerungen 
des Hrn. Verf. S. 19 zuwider, widerlegt Deh ſchon durch eine ger 
naue Erwägung der Stelle Luc. 18, 1-8. und laßt immer die Fra 
e uͤbrig: Wenn um eine Sache mehrmals gebeten werden ſoll; 
lies geſchehen um des moralischen Nutzens willen, oder um 
endlich doch von Gott des beſtimmten Wunſches gewaͤhrt zu wer⸗ 
den! — Die Urſachen, warum Jeſus den von ihm gekannten mo⸗ 
raliſchen m des Gebets und der Bitte nie ausdrücklich erwaͤh⸗ 
ne geben wir mit des Verf. 11 Worten S. 32. an. Sed fa 
eile apparebit, heißt es daſelbſt, expreſſam hujus utilitatis com- 
memarationem tam alienam fuiſſe a conſilis Chrifti, ejusgue do- 
Binz implieitite bag ` eg velneg Wuel 
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vel utilem iis, ad quos ejus ĩnſtitutio proxime pertineret. Re- 
nefaciendi enim ratio ignorari poteſt, fine pietatis orga Deum 
detrimento. Immo hee pietas per fe. ſhectata poſtulat, ut in 
cauſſis divinor. beneficiorum fecundis non nimis cogitando hæ- 
reamus, Ted ſtatim ad primam animum elevare alluescgmus. 
(Würde nicht daraus folgen, daß auch unſre heutigen Kanzel? und 
Volkslehrer, dem Muſter Jeſu gemäs, den moraliſchen Nutzen des 
Gebets nicht einſcharfen dürfen? Würde nicht, auch fur uns, in 
Ruͤckſicht der Würkungsart des Gebets auf unſere Seele und zu 
ihrer l eine, wie füllen wirs anders nennen? heilſame, 
fromme Tauſchung Pflicht ſeyn ?) Aocedit, quod bo talis præ- 
eipiendi ch promittendinratio maxime conveniebat doctori, qui 
divioa auckoritate uteretur, ob eamque Dit & ſidem haberi & 
oblequſum preltari, jure ſuo poſtularet.“ (Wie aber eine audto- 
‚sitds diving bey irgend einem Lehrer und bey irgend einem Cirkel 
‚feiner Belehrten, die Stelle ſowohl der Sachs als der Beweggruͤn⸗ 
de vertreten könne, begreifen wir nicht, und begreifen unter jen 
Vorausſetzung eben ſo wenig, warum ſich Jeſus gleicpoohl-o 15 
durch die ſaßlichſten Gründe dene Bed bene Seh ente ane 
‚herab ließ, und warum ex ſeboſt das Gebet mit dem Grunde einer 
goͤttlichen Erhörung empfahl, warum er nicht die Pflicht des Gr 
Betz als göttlicher Lehrer vielmehr im ſimpeln Imperativ verlang⸗ 
te, und den Zuſammenhang derſelben mit der meuſchlichen Glück; 
ſeeligkeit den künftigen Theoriften zu erforſchen uͤberlies.) Indem 
der Hr. Doct. endlich den eee a n ae 
ſeine Art, das Gebet, und iusbeſondere die Bitte zu empfehlen, 
ein allzu großes, verwegnes und grundloſes Vertrauen auf Gott 
genaͤhrt habe, ſetzt er hauptſachlich noch den Gedanken feſt, daß 
ſich ohne die Ho kung einer Gewährung der Bitte, zu dieſer Art 
des Gebets kein Trieb denken laſſe. Wie aber, wenn man das 
dem Verf. zugaͤbe, und die Nothwendigtkeit der eigentlichen Bitte, 
der Form nach mit Garve in Anſpruch naͤhme? Oder wie, wenn 
man das Gebet überhaupt, und alſo auch die Bitte für einen na⸗ 
tuͤrlichen Ausbruch unſerer Geſinnungen und G in Bezie⸗ 
hung auf Gott erklärte? Dann käme der Trieb dazu nicht aus ei⸗ 
ner Hoffnung der Erhörung, und brauchte nicht daher zu kom; 
men, ſondern vielmehr aus der Sehuſucht nach dem Umgange 
Gott. Oder wie, wenn er aus einem Streben nach dem mos 
ſchen Nutzen des Gebets und der Bitte entſtuͤnde , und man ſich 
dieſen moral. Nutzen durch eine Belebung des Gedaukeus an Got 
tes Allgegenwart, vermittelſt einer unmittelbaren Anrede an den 
Allgegenwaͤrtigen zu ſichern ſuchte? denn daß Gott um unſers Ger 
bets willen in dem Laufe der Natur Aenderungen mache, mitd 
auch der Hr. Verf, nicht behaupten wollen. Geſetzt aber“ Gott 
haͤtte von Ewigkeit her in Ruͤckſicht auf unſer Gebet ae 
N & 111% rich⸗ 
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richtungen gemacht, fo fragt ſich: würde er dieſe Einrichtungen, 
venn er un Dë, he nit vorhergeſehen hätte, nicht getroffen 
e 3 kann ich Zutkauen zu Gott haben, und mein 
au 11 Mar en durch die Befeſtigung des Glaubens, daß 
e chase ſchon aufs beſte geordnet habe, nicht, daß 

er ie erſt aufs Dee oe werde. Jeues Zutrauen kann alſo 
genaͤhrt werden, ohne die Bitte um beſondere Beduͤrfniſſe. Doch 
wir brechen ab, mit dem Wunſche, daß der Hr. Verf, unſre Zweir 
H geen von unfrer vollkommenen Achtung gegen 
rf Beſtreben, die bibliſche 1 igion mik el 

EN Zi denkenden Vernunft zu vereinbaren, und gege 
d Wen a Lë Geſchm tt, fo wie 
gie? E eleganten Au es ihm unverkennbar 
nik, Kl Be mio) da WE ebe Unterſuchung un⸗ 
Meer Gegenſt aͤnde, je tiefer De zu gehen pflegt, deſto mehr 

Anſtoß in dem Heen Grunde der un a muß. 
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np zus chen Buchhandlung Ae Ketter 
sam are ng W. G. Becker. Erſter 1 
1790. 356 Seiten in 8. ( 8 Es war Recenſenten ſehr an 
nehm, Hoch, einem fo langen Stillſchweigen, einen Sehnififieker 
mie Hr, Prof, Becker, wieder im Publikum auftreten zu ar 
Das erſte Stück der gegenwärtigen Sammlung, und das faſt die 
Haͤlfte einnimmt, iſt — „eine Begebenheit aus der Vor⸗ 
welt, uberſchrieben; ein Fragment des Verf. Zeg Epoques de la 
nature gab dem Verf. Anſaß D feiner t dae Die hollan⸗ 
diſche Novelle: Wer weiß wozu es gut iſt, ſtand ſchon in der 
perlodiſchen Schrift D ältere Sot Dé aber mehr als Skizze. 
Daß erfte Buch der Beatrice Cruct, macht auf die Fortſetzung 
begierig. Unter den Gedichten hat de Rec. vorzuͤglich das Über 
9 Ein. SE es endigt 45 ee: Strophe: 


a 


Traum auf diefer, 
find v fi nichts Val in. 

Wi 8 träume dir Bet wahr, mas dir. gefällt, 
Und hoffe ſtets, und traͤum und hoff und Gerbe, 
PR ſchließt Fe 1 08 mit dem Wunſch, daß es dem Herrn 

erf, gefallen m 1 50 uns in den Lois enden Bänden etwas aus den 

gebüchern feiner Reiſen dur Ce ich, die Schweig und 
Zoll mitzutheilen, Zi Ki ein Be 87 Aufenthalt in den 
1 tte, ſo manches liche und Henkwüedie zu ſam⸗ 
meln. Ein Gedicht an Bue. efährten auf dem Veſuv, iſt das 
Einzige, was ſich in dieſem erſten Bande darauf bezieht. 
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5 Kurze Nachrichtenrn n: 

weimar. Am sten Get b bier Hr. Job. Ant 

ged Dee bie Dt ug SCH Sol, dë GE? 10 5 
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s verdienten (9 len mm 
Ber Er 


Ban den zoten September 1790. — = Em difpufirte Gei 
prefide Hr, Gotelteb Karl Jacob aus Merfeburg fen. due Din 
unferd berühmten Hen. Profe eh Jakob, ER E te Ji 
Curationem flatuum ventris D ibens , Mi Kap die, 9911 


der Medieln und Chirurgie. vc) 
Hunt ui 2 A } x 

` ` Sieste, Hier flarb, ES u Dacter E 
. Nentor der e 5 win d 4 2 A re ac ëss: an ol 
ruſtwaſſerſucht, der ſich Ai: des Horaz als 100 ger 


ſchmackvollen Erklärer der Zi ec fo bat, 
0 PENIS 2 a ˙ ˙ * ˙ L 
Ee ER bisherige aufferordentliche Lehrer der Nette det, 

Hr. B. G. p Faſelberg, ift als ordentlicher Bohrer und Beyſther vn 
ms FAR nach Erlangen an Hrn. Prof. Taſingers Stelle, unter 
emen. Wed pennen Vase e ade becht ange, 
ommen. rg 

bingen. Das durch ee Tod erledigte E? orat d 

2 EE bh GI ed we e 
Prof. der eee an der hohen 3 D 
e e e duc? 1 3 


igrath Putter in en en, . Dé . fer an ſehr laut, un 
SI ch SCH auswärtige Publikum intereffant zu werden. Fan 
lich, früh um z Uhr, ward Hr. Sroriep von dem A? Rath Kapaun, 
den 2 Dfficiere und einige 20 Mann mit geladenem Eu Fe 
auf Befehl des Hrn. Reglerungsraths Sänder Gezei 54 hatte de 


terzſchnet) aus fein u 
180 Hi erzeich ne I 15 Ge 0 wë ee 125 En ES 
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nn) ‚Gotbaifhe 
gelehrte Zeitungen 


Neunzigſtes Stuͤck, 


den loten November 1790. 


Bey Carl Wilbelm Ettinger. 


IHN Jena. 


bhandlungen zur Dogmengeſchichte der aͤlteſten griechi⸗ 
chen Rirche, bis auf die Zeiten Klemens von Zeta: 
drien. Bey Ebriſtian Heinr. Cunos Erben. 1790. (9 gl.) 
rohe Außichten fangen zu beginnen an, da man jetzt von allen 
Seiten die Dogmengeſchichte aus dem rechten Geſichtspunkte zu 
ſſudieren, zu beleuchten, und die Nefultate, mögen De mit irgend 
einem kirchlichen Syſtem uͤbereinſtimmen oder nicht, ohne Furcht 
öffentlich bekaunt zu machen bemuͤhet iſt. Nux dann erſt, wenn 
ein Semler, Döderlein, Plank und mehrere Gelehrte, alle ihre 
Krafte werden aufgeboten haben, dieſes Feld zu bearbeiten, wird 
man fir Theologie und Religion die ſchoͤnſten Früchte einerndten 
können. Sehnſüchtsvoll nach dieſer großen Grape, macht Recenſ. 
hier ein Buch bekannt, das, wenn es auch nur Blüten, und keine 
reifen Früchte enthielte, doch ſchon in dieſer Ruͤckſicht Dank verdien⸗ 
te. Denn obgleich die Pogmengeſchichte der aͤlteſten griechiſchen 
Kirche, bis auf Klemens von Aſerandrien, keine große Ausbeute 
verſpricht, ſo macht ſie uns doch nicht allein darauf aufmerkſam, 
daß man von vielen Dingen und von vielen ſubtilen Beſtimmun⸗ 
gen damals noch nichts wußte, die in unſern Syſtemen gefunden 
werden, ſondern fie gibt auch Winke, wie und warum man nach 
und nach darauf gekommen it: Doch ein Auszug aus dem Buche 
wird den beſer in den Stand ſetzen, ſeloſt darüber urtheiſen zu Fön 
nen. Der Verf. theilt fein Buch in A Abhandlungen. In der er: 
ſten beftimme ‚er den Standpunkt, aus welchem die Doamenger 
ſchichte der aͤlteſten e Kirche anzuſehen ſey. Er faͤngt 
mit der Rehrart Chriſfi und ſeiner Apoſtel an, und behauptet, daß 
alle wiſſenſchaftliche Ausdrucke, area Erörterungen, tiefe Bes 
-weife und Schlußfolgen, Paulus ausgenommen, (der Verfaſſer 
braucht dabey den Ausdruck: es ent D davon entfernet gewe⸗ 
ſen ſind, Nicht lange aber konnte das dauern, indem man nach 
M m in i m der 
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der Abſicht ihres Stifters, die Religion Jeſu allgemeiner zu ma⸗ 
chen ſuchte. Man ſüchte alſo Menſchen von verſchiedener Art in 
die chriſtliche Geſellſchaft Zi bringen. Um fie nun u gewinnen, 
wurde Vortrag und Darftellung der Wahrheiten nach Maaßgabe 
der Köpfe feiner beſtimmt, weitläuftiger erörtert, und tiefer gë: 
dacht. Daraus mußte nun natürlicher Weile folgen, daß Juden 
und Heiden, beforgt den Glauben ihrer Vater zu verlieren, anfin⸗ 
gen, mit ernſthaften Einwendungen und ſpöttiſchen Ausfallen die 
ehriſtliche Religion anzufeinden. Gut wäre es nun in dieſer Lage 
der Dinge geweſen, wenn die Glaubenslehren unſerer Religion in 
ein regelmäßiges, wohl bewieſenes und beſtimmtes Ganze gebracht 
worden waͤren. Aber das konnten Männer dieſer Periode nicht, 
die den Neckereyen und a der Juden und Heiden aus⸗ 
geſetzt waren, hinter altteſtamentliche, apokryphiſche Schriften 
und Traditionen Schutz ſuchen mußten. Auch ihre traurſge Lag, 
ihre Erziehung, ihr unbeſtimmter Aufenthalt, ihr Gebrauch ande⸗ 
ver Schriften voll dunkler Vorſtellungen, hatten viel Dia 
Zwar ſtanden Lehrer in dieſer Periode auf, die einer beſſeren Bil, 
dung und Ae gh Umſtäude lich zu erfreuen hatten; aber De hat 
ten nicht alle Bücher die zum Kanon gehören, oder ſchöpften (ee 
aus trüben Quellen, und brachten gelehrte Erlänterungen un 
Beweiſe bey, die das damals Mode gewordene philofophifthe Sy 
Dom perrathen, weil Philoſophie damals Modeſache war, womit 
ſich ein jeder bruͤſtete, und es alſo die Pflicht chriſtlicher Religions⸗ 
lehrer war, vertraute Kenntniſſe der philoſophiſchen Lehrgebaͤude 
ſich zu verſchaffen, Daher kaun man fi) auch die uͤbertelebenen 
Lobſpruͤche des Klemens von Alexandrien, der die Philoſophie 
Gottes Geſchenk und Gabe, Vorbereitungsmittel zur ehriſtl. Rel 
gion nennt, und die Miſchung erklären, die unter den Kirchenvä⸗ 
kern dieſer Periode herrſcht. Platoniſche Philoſophie aber hält der 
Verf. fuͤr die Grundlage von allen andern. Nun folgen ſehr rich⸗ 
tige Urthelle über die Irrſehrer dieſer Periode, deren Geſchichte 
man nie unbefangen, und nie vorfichtig genug behandeln kann, 
denen Necenf. mit Vergnügen beyſtimmt, weil fie ganz aus feiner 
Seele geſchrleben find. Endlich ſchließt der Verf. dieſe Abhand⸗ 
lung mit den Bemerkungen, daß das Alterthum von keinen lirch⸗ 
lichen Lehrvorſchriften, von keiner Vollſtaͤndigkeit der Sammlung 
heiliger Urkunden, von keiner Abhaͤngigkeit der ehriſtlichen Geist: 
ſchaft gewußt, und daß man auch manche Lehren nicht für fo wich⸗ 
tig gehalten habe, als man in unſerm Syſtem zu thun pflegt. In 
der aten Abhandlung werden die Quellen und ihre Beſchaffenheit 
angegeben, aus welchen die Dogmen der angezeigten Periode zu 
ſchöͤpfen find. Oeffentliche Schriften gibts in dieſer Periode nicht; 
denn das apoſtoliſche Glaubensbekenntuiß it ſpaͤtern Urſprungs, 
und gegen die Stelle im Irenaͤus im erſten Kapitel gegen die Ke⸗ 
. i \ tzerey⸗ 
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Bergen. läßt fich vieles einwenden. Die Dogmengeſchichte muß 
alſo auf die Bücher uͤbergehen, welche angeſehene Männer der Kir⸗ 
che hinterlaſſen haben, deren, einige Fragmente beym Euſebius 
genommen, 11 find; die 5 apoſtoliſchen Vater, Juſtin der März 
tyrer, Athenagoras, Thedphilus von Antiochien, Irenaͤus, Sie 
mens von Alexaudrien, und ein Bubekaunter. Der Verfaſſer geht 
nun die Schriften dieſer Manner durch, und beurtheilt fies In 
der zten Abhandlung werden einige unmaßgebliche Bemerkungen 
über den Lehrbegriff dieſer Periode gegeben, woraus ſich unfer obi⸗ 
ges Urtheil beſtatiget. Die Lehren, die allgemein erörtert werden, 
find die Lehre von Gott, von der Schöpfung und Provideuz, von 
den Daͤmonen, von Chriſto, von der Auferſtehung und was dar⸗ 
auf folgen wird. Zu dieſer Abhandlung gehört noch ein Anhang, 
in welchem die Stellen geſammlet find, worin ſich die Vater unſers 
Zeitraums über die Daͤmonen erklären. Nec. ſieht eben nicht ein, 
wozu die große Menge von Stellen dienen ſoll, da ſeil Semlers Zeit 
man daruber ziemlich geſund denkt, und die Sache ſelbſt nicht von 
Wichtigkeit iſt. Lieber haͤtten wir eine Sammlung der Stellen ge⸗ 
ſehen, in welchen die Vater dieſer G e bag ute Meinun⸗ 
gen von Ehriſto Auffern, weil der Verf. ſelbſt ſagt, daß nie Einigkeit 
in dehrmeinungen unter ihnen geweſen E, der Am Abhandl. 
deſchaͤftiget ſich der Verf. mit Fragmenten über den Tepe der bisher 
gebrauchten Schriften, mit den Ueberſetzungen und Ausgaben der⸗ 
ſelben, von welcher wir aber geſtehen muͤſſen, daß ſie zu kurz und 
und unbefriedigend ausgefallen iſt. So eben erfährt Rereuſ. dag 
der Verf. dieſes Buchs ein Hr. M. Gabe ſeyn ſoll, der ſchon ein⸗ 
mal primas lineas hiſtoriæ dogmatum geſchrieben hat. IW 


Halle. 


Allgemeine Weltgeſchichte, von den dlteften bis auf die 
neueſten Zeiten. Ein Leſebuch, auch fur Nichtgelehrte; von 
K. Hammerdorfer, Profeſſor zu Jena. 5 Band, die 
Geſchichte bis zum Umſturze des vömiſchen Reichs enthaltend. In 
der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1790. 694 Seiten in gr. 8. 
(i rthlr. 10 gl.) Dem Hrn. Verf. iſt es, wie er in feiner Vorer⸗ 
innerung erklärt, ſehr unangenehm, daß er — wäre es auch nur 
der Verlagshandlung wegen, der er zu groſſe Verbindlichkeiten 
ſchuldig iſt, — noch bis jetzt von dem erſten Bande dieſes Buches 
keine Receuſton zu Geſicht bekommen hat, indeſſen viele andere 
Buͤcher, die mit dieſem ſich durchaus nicht meſſen konnen (eine 
ſolche Vergleichung hätte der Hr. Profeſſor doch andern uͤberlaſſen 
ſollen ) acht Tage nach ihrer Erſcheinung belobpreiſet würden ; da⸗ 
bey iſt er 9 gewiß überzeugt, daß früher oder Ke: unpar⸗ 
theyiſche Beurtheiler ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen werden. 
ID Mummma Zu 
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Zu dieſer Ueber, We wuͤnſchen wir ihm nun von ganzem Her / 
en Gluck; doch erlauben wir uns dabey zu erinnern, daß der er: 
e Theil feines Buches nicht nur in unſerer, ſondern auch in der 

Göttingiſ. gel. Zeit. ganz gewiß recenſirt worden iſt. Der gegen, 

mwärtige enthält die Geſchichte der aſiatiſchen, afrikaniſchen und ep 

ropaͤiſchen Völker, und unter den letztern nehmen die Römer den 
rößten Platz ein. Der bloſſe Liebhaber der Geſchichte wird die: 
s Lehrbuch gar nicht unintereſſant finden; aber der Kenner — 
der würde freylich, ſowohl in Anſehung der Auswahl, als der Zur 
fanmenfteltng der Begebenheiten, manches zu erinnern haben. 
Warum kömmt z. B. die Geographie von Palaͤſtina S. 106. in ei⸗ 
ner Rote vor, da ſie doch gleich vorne hin gehört. Wozu ſollen 
auch dem Leſer eines ſolchen Werkes die trocknen Namenverzeſch⸗ 
niſſe von aſſyriſchen Katſern und perſiſchen Königen dienen? Auch 
muͤſſen wir noch erinnern, > mancher Name falſch geſchrieben, 
ad iſt, und daß z. B. fir tolemaͤus, beſtaͤndig tolo 
maͤus ſteht. } | 3 ` 


Frankfurt am Mayn. 


Bey Hermann iſt erſchienen: Die ſechs kleinern Geſchicht? 
re der Hiſtoria sfr ‚ Überfegt und mit erlaͤuternden 
umerkungen begleitet, von J. P. Oſtertag. Erſter Band. 
1790. 502 Seiten in 8. ( rthlr.) Zeichnen auch gleich die Ver⸗ 
faſſer der Hiſtoria Auguſta keine Charaktere ins Große, ſtellen ſie 
leich nicht die Verhaͤltniſſe der Regenten gegen den jedesmallgen 
SE und gegen die merkwuͤrdigſten Veränderungen des roͤmt 
chen Staats dar, ſondern liefern fie gleich nur, ohne pragmatife 
zu ſchreiben, kurze Biographien ihrer Auguſte, und ſchmuͤcken die⸗ 
ſelben mit angenehmen und unterhaltenden Anmerkungen und 
Anekdoten aus, fo Find fie doch gewiß in Ruͤckſicht des Juteleſſan⸗ 
ten, das die Leſer bey ihnen finden, werth geweſen, durch eine op 
te Uebertragun, 5 den des Originals unkundigen Deutſchen 
mehr in Umlauf zu kommen. Indeß ſtehen fie doch auch auf Sei⸗ 
ten der hiſtoriſchen Treue in gutem Rufe, und beſonders find fie 
in e verſchiedener kleiner Perioden der roͤmiſthen Geſchich⸗ 
te faſt die einzigen Quellen, und das um ſo mehr, da die dreyzehn 
erſten Bücher des Marcellin verloren gegangen find: Genauer fin 
det man den Werth dieſer Schriftſteller beſtimmt von Piitmann 
in der Schmidtiſchen Ausgabe derſelben, a 1774. deren ſich 
auch Hr. Oſtertag bey dieſer Ueberſetzung vorzüglich bedient hat. 
Indeß blieb er doch nicht blos bey der dort of unrichtig gewuͤhl⸗ 
ten Lesart, ſondern er verbeſſerte durch Beyhuͤlfe der Salmaſi⸗ 
ſchen, Gruteriſchen und Kaſauboniſchen Bemerkungen, die ihm die 
Hackiſche Ausgabe zuſammen ſtellte, feinen Teyt hin und wa? 
i . Au 
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Auf dieſe Geſchichte der Auguſte ſoll der intereſſante Ammian 
Marcellin folgen. Dies wurde nicht möglich ſeyn, wenn Hr. O. 
nicht ſo auſſerordentlich fleißig mär, ` Aber möchte er doch lieber 
alle feine übrige Zeit auf feine Dollmetſchung des Livius wenden, 
an deren Vollendung dem deutſchen Publikum mehr gelegen ſeyn 
wird. Vorliegende Ueberſetzung ſcheint übrigens nicht mit der ers 
forderlichen Strenge ausgefeilt und polirt zu ſeyn. Dennoch läßt 
fie ſich, wie alle Arbeiten des Hrn. Verf., gut wegleſen. So heißt 
es von dem Kommodus nach dem Ael. Lampridius im elften Kapi⸗ 
tel S. 249. Oft ſoll er unter die köoͤſtlichſten Gerichte Menſchen⸗ 
Tout gemſſcht, und ſolche ſelbſt gekoſtet haben, wodurch er ſeine 

te recht anzuführen glaubte. Zwey recht ausgemergelte 

zücklichte ließ er auf einer ſubernen Platte, recht Goart mit Senf 
uͤbergoſſen, auf feiner Tafel aufſetzen, erhob fie nachher zu Ehren: 
Dellen, und beſchenkte fie reichlich. Der Befehlshaber der beibwa⸗ 
che Julian, ward in aal taatsuniform und in Gegenwart ſei⸗ 
ner Staatsbedienten, auf feinen Befehl in einen Teich geworfen, 
auch von ihm genöthigt, mit beſchmiertem Geſichte nackend in Ber 
genwart der kaiserlichen Beyſchläſerinnen zu tanzen, und dabey 


auf Cymbein zu ſpielen. 


Steinfurt. 


Hier iſt auf 76 Octavſeiten abgedruckt worden: Commentatio 
de portentofa Hobbehani Civis imagine, quam duabus Orationihus 
delineayit Fred. Ad, van der Mark. Wir wollen daraus zuerſt 
kurz ausheben, was der Verf. darin von feinen eigenen Schickſa⸗ 
len erzählt, und dann den Inhalt der beyden Reden angeben. 
Funfzehn Jahre lang hatte er zu Gröningen Natur und Voͤlker⸗ 
recht und Jus W mit Bepfall gelehrt, als er der Heterodo⸗ 
rie wider die Dortrechter Synode beſchuldigt, und entſetzt ward. 
Nun lehrte er mit gleichem Zepp Sat: lang unter Friedrichs 
Schutz zu Lingen, kam 1283. nach Deventer, lehrte da bis 1787. 
wo am gten Sept. fein Haus von der Muth des Poͤbels gefirmt 
und ausgeplündert ward, er ſelbſt aber ſich mit der Flucht reiten mu⸗ 

fie. Am 6. October ſuſpendirte ihn einſtweilen der Magiſtrat, und 
ein paar Monate darauf erhielt er feine völlige Dimißion, ſtatt der 
Schadloshaltung die er erwartet hatte. Steinfurt nahm ihn nun 
auf, und die Königl. Großbrittanniſche Regierung glaubte die da⸗ 
ſige Schule nicht beſſer, als mit fo einem Manne beſetzen zu Fön: 
neu. Wer wird dem verdienten Manne nicht mit uns nun Rube 
auf immer, und ihn in umſtaͤnde verſetzt wünſchen, die ihn aller 
‚feiner Leiden vergeſſen machen Ole Reden ſelbſt enthalten eine 
kurze Uieberſicht der Geſchichte des Nakurrechts unter den heidni⸗ 
ſchen Philoſophen, den Juden, den Chriſten, den Scholaſtikern, 
Kind M mmmm 3 den 
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den Caſuiſten; bis endlich Grotlus und Hobbes kamen, und bey 
de an einem Orte, zu Paris, ſich unbewußt, dieſes Fach bearbelte, 
ten. Das Syſtem, das Hobbes in ſeinem Buche de Cive aufge⸗ 
führt hat, wird nun umſtaͤndlich zu widerlegen und zu zeigen geſucht, 
wie wenig es der Natur, der Moral und der Religion gemäß ſey, 
daher es denn auch gleich hey feiner Entſtehung allgemein vermors 
fen worden ſep, und zum Triumoh des Grotius und ſeines Buchs 
de Jure belli & pacis nicht wenig beygetragen babe 
Bey dſeſer Gelegenheit wollen wir auch Zär daß von 
Hrn. Peſtels, der zu Leiden mit fo verdienten Beyfall lehrt, Tun. 
damentis Furispaudentie naturalis ſeit kurzem eine vierte Ausgabe 
erſchienen iſt, und er bey Luchtmanns eine Oratio de Frudtibus qui 
ex Frmisprudentia perfeckiori ad popnlos enropeos facnlo. &II. 
pervenerant in A. hat abdrucken ro RK? 


Breslau. 101% an 


Sebraͤiſches Leſebuch für Schulen, mit einem vollſtaͤn⸗ 
digen bebrärſch⸗ deutſchen Kaesch Ar tg 07 
ben von Ludwig Friedrich Eruft Gottlob 8 Zeg eſſor 
der hebraͤiſchen Sprache zu Breslau, bey Gotklieb Wwe. 1790. 
(12 gl.) Daß es auf manchen Schuten Mode geworden iſt, die 
hebräiſche Sprache entweder gar nicht zu treiben, oder fie fo zu 
kreiben, daß die Schuͤler wenig oder keinen Nutzen davon haben, 
iſt Etfahrungsſache. Nicht als wenn die Sprache an und für 
ſich ſelbſt ſo ſchwer zu erlernen, und der Nutzen für den Theologen 
fo gering waͤre, daß es ſich kaum der Muͤhe lohnte einige Zeit 
und Kraͤfte auf die gründliche Erlernung derſelben zu verwenden, 
ſondern die wenig vertraute Bekanntſchaft der Lehrer mit dieſer 
alten Sprache und ihrem großen Geiſte, die oft ganz verkehrte Art 
und Meiſe, wie man De andere zu lehren, und ihnen Luft daran 
beyzubringen pflegt, iſt Schuld darau. Gewoͤhnlich glaubt man 
auch, daß man fie, erſt auf Univerſſtäten lernen wilſſe, ob man 
gleich dahin ſchon fo viel von Schulen mitbringen follte, um mit 
utzen über das A- Teſt. hören an konnen; und weil mau daun oft 
weder Geld, noch Zeit, noch Luſt hat, fe zu erlernen, fo bleibt fe 
da lich vernachlaͤßiget. Sollte es nicht daher kommen, daß ſo 
viele Theologen weder das A noch N. T. erklären, und ohne Füh⸗ 
rer keinen Schritt thun können? Schon mehrere Gelehrte haben 
deswegen verſucht, das Studium der hebräſchen Litteratur auf 
Schulen in Gang zu bringen, (mit welchem Glück iſt hier nicht 
der Ort, darüber zu urtheflen) und unſer Verfaſſer will ſeiner Ab⸗ 
ſicht nach zu dieſem Zwecke mitwürken. Wir find weit entfernt, 
dieſem veſebuche, das ganz die Einrichtung wie die lateiniſchen und 
griechiſchen Leſebuͤcher vom Hrn. O. ER. Gedike hat, feine Sa: 
se bar⸗ 
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barfeitabsufpterheit, glauben vielmehr, daß es recht vielen Nu⸗ 
gen ſtiften kann und wird. Da aber einmal doch der zukünftige 
Theolog ſeine ganze hebräiſche Bibel haben muß, ſo waͤre es doch 
beſſer, fie gleich vollſtändig anzuſchaffen, wobey doch dem Lehre 
die Auswahl der Stellen übrig bliebe, von denen er glaubte, da 
fie der Faffungskraft feiner Schüler angemeſſen wären. Was die 
Ordnung des Buchs betrift, ſo geht der Hr. Verfaſſer vom Reichs 
tern zum Schwerern, und theilt es in profaifche und poetiſche Stür 
cke. Er hat beynahe aus allen Büchern des A. Set. etwas gelie⸗ 
fert, und meiſt ſehr glücklich gewahlt. Vorzüglich freueten wir 
uus, die schöne dichteriſche Stelle Jeſ. 11. zu finden, und mehrere 
andere. Wir wollen nicht mit dem Verf, rechten, ob er nicht man: 
che zweckmaßigee Stelle hatte finden können, (denn de guflibus 
non elt difputandum) ſondern wünſchten nur im Woͤrterverzeich; 
niß mehr Richtigkeit und Genauigkeit. So fällt uns gleich das 
Wort om und man Rechtſchaffenheit, Vollkommenheit, in die 
Augen, wie der Verf, ſagt, wenn es mit 237 ſtünde, fo bedente 
es rein wandeln, da es doch überſetzt werden muß, ein unſchuldi⸗ 
es, tadeltoſes Leven führen, und fo noch an vielen Stellen. He: 
dam wollen wir dieſes Buch Lehrern und Schuͤlern empfehlen, 
die viel Gutes daraus lernen können, und wollen mr dem Verfaß⸗ 
fer wüͤnſchen, daß es zur Wiederauflebung der hebraͤiſchen Spra⸗ 
che und Utteratur auf Schulen viel beytragen möge, \ 
É 2 . N 1 
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Ohne Anzeige des Verlegers ſind erſchienen: Weue Predie . 
ten uber. gewählte 1 55 eines bis zur anderweitigen eh Yen 
ſorgung bey einem Regiment . Feldpredigers. 1790. 
496 Seiten in gr. 8, (1 lt) Der Verf, ſcheint es mit der Re: 
ER W WC Zub d ai Sé 5 ach Ai 19 90 N 
e der Popularität, und ver ie Kunſt, bibliſche Stellen, (frey⸗ 
lich nach dier Mae practiſch zu ke 100 % Herz der 
Zuhörer anzuwenden. Aber ſeine Predigten ſind den Bedülfniß 
fen unſerer Zeit doch gar nicht angemeſſen. Denn er verraͤth eine 
gaͤnzliche Uübekanntſchaft mit der jetzigen Darſtellungsweiſe gewiſ⸗ 
fer dogmatiſchen Wahrheiten, und der beſſern Art die Schriftſtel⸗ 
len auszulegen und anzuwenden. Auch feheint ic e keine 
Notig davon genommen zu haben, daß man gewiſſe Relgionsbe⸗ 
griffe, welche wohl ſonſt erm Voſtsunterricht, oder in Kakecheſa⸗ 
tionen vorkommen, a e eee den Kanzel⸗ 
vortrag, weil fie die Erbauung mehr hindern, als befördern, von 
der Kanzef ganz vertoſeſen hat. Er fpricht in ſeinen Predigten noch 
immer von der ewigen Zeugung des Sohnes Gottes vom Vater, 
N von 


828 — 


von der e ee durch den blutigen Opfer / 
tod Jeſu, und findet das Verdienſt Jeſu ganz allein in feinem 
BEER dë oe? vn; 3 Ca 50 dp- 

rediger für nothig, auf der Kanzel feinen örern bit weitläuf 
10 die reelle Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im Abet 
mahl zu beweiſen, und erläutert die Sache ſehr ſinnreich dur 
ein Gleichniß von einer Verſchreibung von 1000 Thalern, die i 
meinem Freunde ſchenke. Er fiehet und bekömmt blos die Bew 
schreibung. Aber er verſteht mich ganz, und zweifelt nicht einen 
Augenblick, daß er durch dieſes Papier zum Belig von 1000 Tha⸗ 
lern gelangt iſt. So ſehen und empfangen wir im Abendmahl nur 
Brod und Wein, aber ze. — Unſere Leſer kennen nun, wie wir 
hoffen, zur Guüge die Manier detz Verfaſſers, und verlangen ſicher 
nicht, daß wir uns auf eine ſpecielle Beurtheilung der 22 Predig⸗ 
ten, welche dieſer Band enthält, einlaſſen. Man darf nur die 
aate Predigt: Von dem rechten Begehren und Bitten, daß Jeſus 
bey uns einkehren und, bey uns bleiben wolle, leſen, om ſich zu 
überzeugen, daß dieſe Predigten nichts weniger ſind, als — neue 
Predigten. en e de e An Ac, eee 
* Va E Hu DR Ale) ae bach Tag Din 
AND Kurze Nachrichten. 

Leipzig., In der Inauguraldiſputgtion des Herrn Peter paul 3 
rin c dete de An Seiten ne H Mein det: 
DE een pleure nennt, abgehandelt, und auch das Reſultat von eis 
genen Erfahrungen des Hru. Ve „ behgebrocht. Hr. Doctor Platner Gr 
in. dem, dazu geſchrlebenen Programme die Erklärung feines phyſlologiſchen 
K SA unter der Aufſchrift fort: Partium Corpofis human genera defi- 
niuntur. Speciminis II. pars altera. Infirumentasfecernendi, glandulofa. 


12 Seiten in 4. n WT t 


ap ev 
Goͤni Biume 
ES arburg, Und 
ie) 
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Hr. Joh. Otto Thieß, Theologie! Doctor, hat feine Nachmittagsyre⸗ 


toſaiſche Auſſätze, als verſchtedene Gedichte in der Hebiſchen und 
en neh l d X 


Ha 
d hrg In: 1 
1799, in dien Rt ge die ate verbeſferte und 
Fe d mente Weër Réi 
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e Rn u thaiſche ee 
gelehrte. Zeitungen 
Ein und heunzigſtes Stück, 
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Ben Carl Wilbelm Ettinger. 
Ma Am Ks dek da a ao } 
EE e CA | 


775 one, oder philoforht- 
eine Grammatik, von 

Kilian “Gntttried Ewer- 

ungen von F. A. Wol£ 
05 0 wë in gr. 8. 
H kb hat durch Dier 
hut } akt inem beträchtlichen Schatze 
ug Mendelsſohn und 

A ten, ohne daß unter 


che ſonſt mit wahrer 

min 85 Hr as Oral P 
ommen wäre. 

8 — SC gemeine 

o, ben ung e Styls, der 

Sn H 10 Saen ken, das Speculative, faſt 


bun 
en Ke im 1 und Ek unſere 
a SC (e rüg 


a Seit GE wir w d es ihm 
ſehr Dank, daß e 8, oder einer mehr 
nach den Eigenhe ee liebertragung 
uderaͤnd E He en rien auf ein paar 

U geben, wuͤrde ein eben ſo 


90 ten ſeyn, da gewiß jeder, d 
5 Le 1 00 1 bach 


{ DÉI W Befriedi⸗ 
e . Be 
gründliche. Dh 0 J Schrift 
aus, in deren Noten eben ſo d t, Si 2 5 
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Sprachphiloſophie herrſe e eil wird theils et 
. theils Zi ag SE 201 fü Wang af) 


Min eren fe anpl gen 
idmet Kai Ka SEH 
die wir uns ſehr freu eat? 
gei 


unſre Mutterſprache zu n d dau ein vol H 
Sege DE 1 5 47 ` vg ! 


Siren ` rn is; 


Eë für | ëch Kg KEE e homme 
or & de l 


Eben ſo mee Ken die vo dog Geng Gg des bes 
ruͤhmten und belebten Ver ja ir zeigen daher nur die Died: 
mal abgebandelten EN de an: I. S. AN iation d 


de Ja artie du Pla 
daix . Chapelle 


recoufte „ & Ge? 
droit de 5 


& E G N 
Wals ee 
SG 1 WË 7 
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1 an: „re 


che 


&. Bröndee 
elections 
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Zi He. Medieina 
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SA, ag Beite 
VS Kë E e Ei 
men Kr ein dan 
Brendelſchen 


lum beéntus Bren ees 
lectiones 6 A Se auditori< 
bus. Die W. Worte, ellen die Be⸗ 
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Hr. Weber iſt nicht blos ed jener Vorleſungen, und 
si. „Sr nicht 000 bey jenem? um e e e Sech gp: 
gearbeitet, ſondern auch iuſcha dëi Go enigen. e 

welche die Anbänger, des roͤwiſchen Glaubeusbekennkniſſes inſon⸗ 
derhe t angehen, wie auch ſolcher, welche in das medleiniſche 
Kriegsrecht uf Bl gen, ni A Bech 3 feinen in Bern auge⸗ 
fangenen, und RACH Kr det glement fortgeſetzten Ver, 
8 bon Ze Bene SO aller E iſchen ie 
ten, dieſe eſungen zu dem vollſtaͤndigſten ſyſtema⸗ 
Sr ch 1 7 SEA der a on läge, und in die 
ver n 191 0 5 en Diſfußſonen nicht zu ge⸗ 


ben d * zen feines; gleichen ang; 

e EE d ber das St 

KE e Ze? S Si dem Untergan. 
„ Ei 


e ſind eat ort ebe 5 in! enes Werk 
1 0 Di e nic = gt. Nun zu dem 


rendelſchen, ohne manchen ſehr 
E 0 a 


BCE edieina 
Ei d aen MR 8 Se u 


we 8 
on 
zu 
und. Sg Gr Ké 10 e Sat, 
gem 165 ie eine e eingeſcha Sa ed fE fehr ſeicht, und 
buͤtte ſich von ein ae wie der P, Brendel, in dieſem Fa⸗ 
che weit SEH — 15 0 J aut eee um. Teich: 


GER U it. befier find hingegen 
SS in. Zo: u, af Es, en Anmerkungen 5 An 
3 zur SH gr SEN Gutachten und 


SH SC 1 SN Vorſuche an Thieren, 
10 880 rer Së die ae E 
besen: Ar Ee ne 75 are zu ſetzen Där, 
1 Za 9 1016 „wie auch bel, in Teiehm. 
ep, KE Dr roden zu, werden. In der 
unden) behaͤlt er die, 19 

d tert ſie q t beſſer, ais 


sehn au ne 1 
n Ve 
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tilen e eee N laſſen, und damit halt ferot o 
dach. Das tie e hen GE CN K 
Brendel gan Ne 1 gen D au 00 
de, weil fein. 3 ur eu? ger ei Hrëlifie ſey, wel 
ſich aus medialniſchen 55 sie der Stufen 
des 1 lichen Alters. SN elten 

ſtehen kön 700 und no 


dies auch klingt, wird es en Mei des 
Brendelſchen Wer. we zu be 5 5 Verf EE 
weil immer der wi 0 € Pdabey nicht wird gehoben wer, 
den koͤnnen; wo elehrte Entſcheidungsgruͤnde 
aufferordentliche ie ji in den 5 gar 
keine N e N EB er d 
Thüre zur get nde —.— 
weder Zei kont? ein! 1 Fa 
auf mediciniſche Grun glich Vac Cie mu E ot 
meiſteus ina ihr e urd Kr EK Sr 
Ge 1 A1 ki 4 ll Aue 
wo ume D d 
Ze Sa Së SR engen A Go 
tel 


K er En 5 ee "Sch az) SE nahen 

> 1 aus Grün } D 

5 Ba Ze nde Er 

e we d GES den ER dron nn 
WE AE Dé E Kar mehr ſo viel 
uverläßigkeit habe, und zum e SET 
anwendbar ſey lernt mau, nebſt di andern intereſſante 

in den Anmerkungen vierten K. de 

ſelöſt, daß es ein verd chtiges Zeichen der 

ein Madchen von einem großen oder kleinen 42 degt BC 

then enproßlen werde, zumal wenn der Lä me Mann noch 

nicht febr aft ſep. Die Se Sin 15 5 Schlafe verneint Bren⸗ 

del durchaus. Daß SE 95 En: 

Schlaf Leine Sache, di 

kannt ist) unter die de Ih der Sache Sac ven 
dem Herausgeber mit Necht in einer Note ang 

finder eln, frei EC Erwachen ai ei, 10 
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denn dadurch ein Irrthum zur Wahrheit, daß er in den Rechten 
ur Wahrheit paßiren darf? Dann wehe der Wahrheit, zone der 
Geſetzgebung und uns, die wir unter und nach Geſetzen leben 
müſſen! Die zuweilen ſtatt findende Superfötation gibt Brendel 
zwar im Diſcurs über das elfte Teichmeyerſche Kapitel zu, allein 
von einem doppelten Uterus ſpricht er dabey nicht ein Wort. 
Sollten ihm die Wahrnehmungen davon ſo ganz unbekannt gewe⸗ 
fen ſeyn? Mit größtem Rechte find ihm aus jungfraͤulichen Ber 
bährmuͤttern gekommen ſeyn ſollende Fleiſchgewaͤchſe D e 
wie er im zwölften Kapitel mit guten Gründen darthut. 
re von den Mißgebuhrten iſt in dem folgenden OC? dt ung 4 
gut und philoſophiſch abgehandelt, und dë Sc ung 1 8 Zi 
tam und Portentum verworfen. Alle wuͤrklich geſehenen Herma⸗ 
phroditen des Menſchengeſchlechtes de u find, nach Bren⸗ 
del, Weibsperſonen mit einem übergroßen Kitzler. Der Bam: 
geber findet 4 Buͤffon und Gol 5 fuͤr gut 
einer Note die Jwltterartigkeit der Erdſchnecken und Blatıtdufe ar 
bezweifeln. Er KE demnach nie ſelbſt den a von d 


Singing ES Ken? die SE auf, daß Spa; 
donen zwar nicht zum en, aber Wed zum Beyſchlafe wohl 
zu gebrauchen feyn e 117 16 475 Geilen abge⸗ 
Te — 2 e SE GC 12 véi thige e Stan⸗ 
de b ſich nie in dem A e befunden hat, 
Lien end Ee eweſen ſeyn ſoll, auch kein Anſchein vor⸗ 
handen ik, — weder ” noch irgend ein Gelehrter SECH 
Geſchlechts in dieſen Fall kommen werde, (0 Ce doch feine Be⸗ 
kauntſchaft mit dem EE Geſchlechte intim genug, um an 
jener Sache, die Brendel für Wahrheit Hält, ſebr ernitlich zu 
zweifeln. Die Erectionen, deren ein feiner Hoden beraubter Spa⸗ 
do fähig iſt, ſind nicht mehr werth, als diejenigen, welche bey ho⸗ 
sigontaler vage des Körpers, durch den mechaniſchen Oruck einer 
vollen Harnblaſe auf die Venen der ſchwammichten Körper entſte⸗ 
ben, und wie man Eë N verſchwinden, ſobald Ié die 
Harnblase ausgeleert hat. Da bey einem Le euer wollüſtige 
Nervenreitz E muß, welcher feinen Grund in den von 
ausgearbelcetem und zur Ergieſſung paraten 12 ſtrotzenden 
Bien hat, und bey ihm eben ſowohl oc) Stimulus 
wegfaͤllt, wodurch der SE gereitzt wird, fich zuſammen 5 
ziehen, und durch die Vere sch und Vetkuͤrtzung dez Hoden 
ckes die Geilen zu 9 en Rückfluß des Blutes aus den Ve⸗ 
nen der ſchwammichten Korper durch e e? verbindern 
zu helfen, ſo ah am Erectionen, geſetzt a Le er der 
ven. hätte, rr ec 2 
un nnz 
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durch welche im Eheſtande die Abficht der Beywohnung hinläng⸗ 
lich in Erfüllung gebracht werden kann. Das Kapitel von 
der Sterilitaͤt, ſo wie von der Impotenz, hatte der Herausge⸗ 
ber aus Hrn. Hofrath Gruners in Jena dekaunten Probeſchrif⸗ 
ten über dieſe Materien, ſehr bereſchern und ergaͤnzen konnen. 
Auch Hätte es nicht ate engt eee 
der Impotenz, die Eſectricität et ragen Mana in gier 
Note wären angeführt worden. Richt minder hatten die zwey Ka⸗ 
pitel von erdichteten und verheelten Krankheiten, manchen Zusatz 
i Anmerkungen, wenn anch nur durch Allegate, ertragen Io 
nen. Mit Recht findet Brendel im Kapftel von der Peſt die Qua. 
rantäͤne von 5 agen auf alle Falle ug und e daß 
man fie nach Maaßgabe der Nebenumſtände auch zuweilen abkür⸗ 
zen mochte. Die Abhandlung von Giften und Vergiftungen, 
ſchraͤnkt ſich blos auf allgemeine Lehren ein. So viel fey genug 
geſagt, um auf ein Werk aufmerkſam zu machen, das, aller feiner 
Unvollſtändigkelt ohnergehtet, ald ein Werk eines der gründlich; 
ſten eee n Kopfe, und vortrefflichen Iatelniſchen 
Styliſten jeder mi 


t Vergnügen zur Hand nehmen, und für die dar⸗ 
in gefundene Unterhaltung und Bei dem Herausgebe 
GEN ſeyn wird. 8 1 er D AE e sec 
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Frankfurt und Leipzig. 
D. Ernſt Zudiw, Poſſelt / zur lehrreichen Warnung fär 

alle Inſürianten. Von D. Georg Wilhelm Boͤhmer, 

for am Gymnasium zu Worms. 1790. 14 Seiten in 4. Necen⸗ 
ſent will nicht bergen 25 für. einen Manu, wie Poſſelt, der ſich 
durch verfchiedene nuͤgli e Schriften Namen und Verdienſt er⸗ 
worben hat, dieſer beiſſende Titel ihm aufgefallen iſt, und ſehr me: 
he gethan hat. Aber noch weher that es ihm, aus wiederholter 
Durchleſung der wenigen Bogen zur vollen Genuͤge zu erſehen, 
wie D. Ge durch Te und unerwieſene Verlaͤumdun⸗ 
den ſich ſelbſt dieſe ſcharſe Warnung zugezogen, und den leiden: 
den Profeſſor Böhmer in die anangeneyme Rothwendigkeit geſetzt 
at, in dieſer Warnung ihn foͤrm⸗ und feperlich aufzufordern, ſeine 
gaben entweder gründlich zu erweiſen, oder männlich und reue⸗ 
voll zu widerrufen. Aus dem ganzen Hergang der elenden Streit; 
ache erhellet, wie unklug und gefaͤhrlich es ſey, auf das elende 
infeln eines froͤmmelnden Andaͤchtlers, wie des Rector Her⸗ 
ſwigs zu Worms, Verläumdungen auf einen 7 geſchickten 
Mann, wie ohne alle Widerrede D. Böhmer (8, in die weite Welt 
hinein zu ſchreiben, und ohne alle nöthige Bedenklichkeit auszu⸗ 
breiten. Mag dieſes für Männer arm an Geiſt, bos von Herzen, 
und reich an Tuͤcken, noch immer hingehen, und ſich sinigeiugogen 

P GE er 


z 835 


erklaren laſſen; aber Männer von Geiſt und Kraft follten ſich nie 
zu dergleichen niedrigen Ränken durch beſchraͤnkte und frömmelnde 
a zer herabſtimmen, oder unvorſichtiger Weiſe verleiten 
affe e EIS ee RR, ro 8 
2 Seit, wl ei 

Cook und Clerke, oder die Weltumſegler. Zur Beant⸗ 
wortung der Frage: Welches ſind die beſten Mittel, ſowohl 
rohe als auch gefittete Volker vernünftiger zu machen, und 
fie von ihren Irvthümern zu befreyen. Bey S. F. Heſſe und 
Compagnie. 1790. Fuͤnfter Theil. 296 Seiten. Sechſter Theil. 
255 Seiten in 8. (1 ir. 6 91.) Dieſe Weltumſegler, die ſich 
den Namen Cook und Elerke geben, durchreiſen die Welt auf ihr 
Stube. Ihre Geſellſchaft Aë ziemlich vermiſcht, und beſteht au 
einem Naturforſcher, einem Orthodoxen, einem Bibelfreunde, ei⸗ 
nem Alchymiſten, einem Freygeiſte, einem Dechanten, einem So⸗ 
ciniauer, einem Freygeiſt, einem Herrnhuter u. ſ. w. Sie beier 
chen ſich bisweilen über Religion und Theologie, bisweilen aber 
GEIER Bro, eine Reiſe um 
die Welt vorzugeben, weil ſich das alles zu Haufe ausmachen läßt, 
auch ſind ihre En ed ber, Indeß meinen fie es 
ant, und ihr Hauptzweck ſchelnt auf die Erbauung zu gehen, 
man aus dem angehängten ' Sittenbuͤchlein für kleine Schulen,” 
und “furzen Morgen; und Abendauldachten auf die Tage in der 
KK ieht, nur h. ben dë dazu eine andere Methode waͤhlen, 
und Cooken und Cf us dem e laſſen ſollen, da man ſich 
Si dieſen Namen Da Idee von dein Buche macht. 
Doch vielleicht (8 diefer Eitel blos ein EE oder 
bag Ak den Leſern ein Erbanungsbuch in die Hände 
u ſpielen. 77302) dan 5 FR) 


Ae Ada 
BVeytrag zu den Nachrichten von alten Saydſchriften. 
Erſte Fortſetzung. Herausgegeben von Joh. en, 

WEE Profeſſor, Rector und Inſpector der Fuͤrſtenſchu⸗ 
e zu Neuſtadt an der Aiſch. Bey Meſſerer, 1790. 4 Duartbogen. 
Schon vor fünf Jahren hatte Hr. Degen bey Gelegenheit einige 
„ Sie H eier? e vor? 

} und da wuͤuſchte n e Fortſetzung davon, wel⸗ 

che hier folgt. Zuer Nee Charak⸗ 

ter und der ungemeinen Bereitwilligkeit des Herren Grafen von 

Sau Ze der an de dan een Bibliothek. Die 

vorzüͤglichſten Stücke, die man hier zum erſten mal kennen Ke 
SC? un 
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und welche u diplomatiſch beſchrieben werden, find: o das 
Carmen Palchsie des Sedulins von 1331. auf Pergament. Dieſe 
Handſchriſt iſt von Belang, indem viele Wopkenſiſche Verdeſſe. 
KE dadurch beſtaͤtiget werden, wie man hier aus vielen Bey: 
ſpielen ſehen kann. ) Die Pf achie des Pradentius auf 
Pergament, er, 1331. Gleichfalls von Wichtigkeit, da fie die 
beſten Leſarten de Hein ſius hat. Es iſt die Vergleichung der er⸗ 
en 300 Verſe mit Anmerkungen mitgetbeilt. 3) Horazens Brie⸗ 

e auf Pergament, von 1332. Der Brief an die Piſonen fehlt. 
déi d en ſagt Hr. Degen S. 25. habe ich mit der ehbrüt⸗ 
es verglichen, und es folte oi gi Bergnüigen ſeyn, 
Lei, ich A, Hrn. Jani, oder irgend einen andern kririſchen Ze 
arbeiter des Horaz mit meiner Collation dienen könnte.“ Dieſe 
Yeuferung 2 2 — Hen. 2 — wenn er noch lebte, nicht 

leichgüͤltig ſeyn, weil der Coder elch einigen Werth hat. Zu 
tes mi wird noch eine H. ne Dvids Ars Amatoria berührt, 
deren Beſchreibung abe der Hr. Prof, auf eine * 
E 1 Haie an dem dall Alert ee Gonne 
an art: mar 
Am einzuladen, und zugleich von denen Yorke ei we 


gp Kurze Nachrichten. SÉ o 


3 Einem & Referipte zu folge, werden 
a Biel ren e 75 823 die ven — 


vorhanden, und zugleich entbehrli Ga GK Lä 75 Ger 
im November d. J. verauctionirt, und für das Geld n. 
angeſchafft. Die Doubletten waren geift durch die bo Ge 
entſtanden, und betreffen die Geſchichte, doch * auch einige ig, 
ne Ausgaben von Aldinen und andern darin vor. 
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erlangen. Unſer Hr. Profeſſor e Sache C. F. Parrat, hat 
einen E E ordentlicher Kë gp Lu Göttingen Kal GE ange e 
nommen. 


rde. Hr. M. Banpili, bisberiger Repetent an dem ox 
Zä als der Phil ie an der 
12 5 LEE r ee 
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r. D. Schmid aus Schorndorf 
18 be OG SECH Univerfirät als "ER eher br der Co 
angeſtellt worden. 


(Sierbey das Lon Se Seitung eg Ene vm 


Gothaiſche e 
gelehrte Zeitungen 


Su Swey und neunzigſtes Stück, | 
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WR: EE den zyten November 1790. 
Ben. Carl Wilhelm Ettinger. 
„ Gotha. 


as Glück des Volles, welches eine gute und milde Re: 
ech 
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Eine redigt bey dem Regierungs- 

Wa 05 zu Gotha, am fen October 
De: EN nerintendent, Bey Et: 

Se nelle der Empdrungen, melche die 

12 ausmachen, Unzufriedenheit der Völ⸗ 
ne en, und die 7505 e diefer Unzufriedenheit fr: 


Verblendung i ird Di V 
2 1 = E Gr Bat Once dr Um 
Sea ee e md jede polig 


Art von I er Verblendung geho⸗ 

wie der Hr. Verf. in der Vorrede er⸗ 

E Ve Eech EN endfebrer dem Staate leiſten 
SE wie wir rest warlich nicht mit unberufenen 

n und a mee, 8e en, die der Eiferer an 

Si On een 1 far mit einem jammernden 

Ach un d Mehſchreyen, oder iftlofer Declamation ` und eben 
670 o mit bloſſen Derweil 1115 24 die Ausfpriche der Bibel 
die Pflichten Au Jär Ce un die Obrigkeit, oder, wie 

25 es ie t dem Schwerdte des Geiſtes; ſon⸗ 
Dat, ft N ve Aer nn und ſelbſtge Hl 
ba? ehrungen an das cklich es ſey, unter der gu⸗ 
ten und ee ien ` 1 70 die es wuͤrkſich genſeßt, und 
{ches Ungluͤck es ſich durch Empörung ſelbſt bereite. Recenſont 
D DE daß dieſe Predigt ihres Eindrucks auf die Leſer nicht 
len werde, E 1 Gei licitaͤt und Faßlichleit, 00 
SS, ak it der V. un K und vi Würde des 
usdrucks, das Mittel da iM mn Glücklich der Meere der, 
oh Hp ern SL „die Si 5 b aatsverwa tung feine Mu A 
SS ch aufelln, Ge das Seit, S ſch det Wahrheit de 


n erfreuen kann. 
Obo Kë Salle. 
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Bey Gebauer Watt nen: d lio Cp 
Leg E Ze A: KEN EE 
ET ET 115 
erbelot. er Band. 1 2 Alphabet in gr. 8. . 
Band. 1787. 2 Alphab. 10 5 BE Ban CR 2 Al⸗ 
phabet 3 Bogen. Vierter und letzter Band. 115 I Alphabet 
18 Bog. (Jeder Band 2 bit, 20 gl.) So wäre denn der deut⸗ 
ſcbe e deſſen bisher noch nicht in unſrer 2 nt 
worden, vollendet, und damit unſre Eer ac ıtlicher 10 
Juhalt dieſer Bibliothek denken mögen, als es die allgemeine, z 
Sie: und nicht genug beſtimmte Erkhrung des Titels A 
läßt, wollen wir den Titel des Originals 5 herſetzen: Bi- 
bligthe we orientale, ou ‚dietionnaire univerfel BR: pa 
qui Dit connoſtre les peupfes de] Orient, véi 9 
ditions tant fabuleufes que veritables, ` Leors telt e dl 
fedtes, leurs ee politique, laix, ce cé et 
& les revolutions de leurs empires“ Les ee 
theologie, m&dieine, mythologie, magie, phyfigue | 
thematigues, hiftoire naturelle, chronologie, Kä 
ee e AR 0 & chetor i a 
eurs d ilofnphes , docteurs 1 5 
nes, & dend ce hg Ge S Lë SC 
leur fgavoir'oh leurs actions, D 11 Sn, 
traits de ſeufs livtes, écrite Eer E 3 1 
tes ſortes de matieres & de 
Verzeichniß der Inhalt des Ei Ki SCH 28 A4 ſo dar 
man doch nicht bergeſſen, daß ein Franzoſe rubrieſrt. Se Kai 
daher wohl von einem deutſchen Ueberſetzer ug 
er uns, wo nicht durch einen an, E itel, © 4 4 5 
Borrede kritiſcheren Gehalts, als die e deg 
iſt, ſtatt der pomphaften ec in DE D Bir ‚rent 
zum Aushängeſchild fi 8105 
zeigt Hätte, as, Su viel, und daß Ze tem a Mien De 
gleich ſehr viel, 19 worden ſey. Die Bett belieben noch eins 
mal das ſranzöſiſche Titelverzeichniß anzuſehen. Aus dieſem wol⸗ 
len wir nur blos die einzige Rubrik Geographie“ heraus heben, 
und nur Sei in leer Hinſicht die Vollſtaͤndigkeit We 
ſes Werks, welches Alles enthalten foll, was auf den Orient Ber 
as hat, beleuchten, Da fehlt Aba V CH Bez 40 17 
Ante über Abdallah vorhanden find,) Ee 
Abyßinien, Adana, Aderbidſchan, 1 Argan, 18 d 
ſira, Aleppo, Amboing, Anjenge, Ararat, Arawaru 
ot, Aalen, derocheſche, Adam, Aſchan, Mar der Ki 
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Ze wi w e 9 1 deii 
Eu == a ＋ ri 8 A 2 
aufmerkſam machen, de Sech m großen Schatz 

1 KC va ragenen Er 7 r Gel GE Si 


Weigfiene ——— 1 ee Siem E nach: 
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Safe Da SE ech: 15 e zu armen, 
ez Ge, m sl e lich⸗ 
- Gi 5 E E 2 5 Vi Bee, es 
comple r a t nur im eingeſchtaͤnkte 
ou ein orientaliſch 1920 zu nennen ik — 
g e Zon, dennoch lange nicht Alles Nothi e ent⸗ 
„ 11 vlt Bee e die Haupt 


840 ne 
alphaßerifche SE, et 9 057 


nach dem Original erſchienenen S me öri 
erg e d Se SR oben 
allezeit die aste ea en der Artikel nach gewöhnlicher Art 
9 10135 e ur SE 158 berall auch auf 
chr. Ze nung d O 

Si mir von Me Schl 1 11 a e au 


be um der Chat: n angem Si nicht um dé 
SH werden SE, ihren SE „ 
ber warum ebenfalls über das er Sg D 
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alregiſter, wie über den sten l 
Wa beobachtet werde, N cht 15 innen, 


vU Da hi OR" alten au 
. e 

510 18 Së ce? e Sr, Kären 
12 5 sen 


dest UE Kë 
du DE dä Jo SC GC don, CG 
N und er fihreitet hinein kreie? mp Bildenden, afp ` 
vi Der e ebliche 
h Heldenſtaͤmmige 


i. 
Schlaufe Bie en u fir Ce an“ 
Er 8 Er e 
n in dez 24 tt u. ſ. w. 
1155 Blätter, 
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ur a "Se CH bat mit 8 
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EE EEN TER 


KG sch in) ar 
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e ed WO Cen R 
f D 5 Daene 
e d inch ann 


dng? 21 am 


top 2: d 
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Ia ff va 70 0 u; ns 
Gë 250 f, 8 e der 
1 Kr lt fe m Se 

ehr alt erzaͤhlten 
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Berne N Bla EE von Dem Otter) 2 
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Ungenannten, aber g EE Dichters 
SE * nm 
n A MÉ lee eee Dë ON ds ala * Wi an 

y Inn olg hier ës 20 21030 nn 
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En Nie 3 ank⸗ 


2 ET End 


t Green One, 6 
E ua ` 5 =: n SE 
GE 5 00 vi 135 bejordı 
15 u halte 
len und Fertig e? 


der an 
von 1 W 


ng seen Enge 5 
0 Me 25 welt 
Abet N 0 


Ken exempla. 
Ben dieſe F er 
buch d 
der Vorrede 05 E CA 
cenſionen feines 
elaſſen, und di tet allen Re 
hn an, weil fie ihn nicht lol 
buch faſt e getadelt 


a 
OR derung gegen 
ae or daß ſein ` "en 
e, das fette aber den seCh 


t daß Publikum beleid 
e e e e Sn ef Kt —.— 
SËCH SE E h —— ma 
Si E KE — — 


Ee und = ep unterrichtet u are 
Bee be 


ee legen Së 5 e me 
der Vorgeſetzte von dem H: e haben, und, 
practiſchen Handgriffen nicht genug unterrichtet“ in * 
men milſſe, den Untergebenen feine, Ce 
gen. eorie allein, ohne Practik, iſt eine Puppe, die o LS un⸗ 
ausfuͤhrbare Projecte entwirft; ſo wie bloſſe Practik elner ſteten 
Ko ausgeſetzt it, Nur 1252 mit einander vereinigt, — 
6 9900 
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Ba nein ge 

Sen Lee Tabellen 
zum See dienen; nur w en Recenſ. S. 1. das Pfaden 
Si ungsweiſe Sab Fos 120 einreiſſeuder Miß⸗ 
E d 2. das Sate 15 ſters Gë eden Frevel. 
en des kot Bei E iſt zu hoch, 
Rut. d N 1 0 uthe a Ge) kaun BEN 

en; mehreres müßte ih de 8 
ge BECH Gar E GH eich die Natur See * 
arten, gleicher Lage und K E dee Wuͤrku Cha hervorbringen 
Dunn o iſt das Gegentheil doch fen ſcheinlich. Metedrolo⸗ 
8. RN ungen da E in der 0 e ſehr Ar ſeyn. 
Ke GEN WE da e ſtaͤrker 
fey das Wachsthum d EN ur n ke e richtig; 
denn 1 Rothbuche werden laſſen, 
Ss 1 VW Ei dä. und verfaulen. ©. 18. 
an em del Holgfuhren für den Ge 
ZA in Fichtenorten von Welten nach Chat zu 
auen, win elle unverzeihlicher Fehler ſeyÿn. S. 20. Den Ber 
darf des Nutzholzes durch Abhoͤren der Handwerker zu We 
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D ai: Kurze Nachrichten. e 


n Ende vorigen Jahres dat, Zo te Gotelin 790 
1 Mitglied Ae [3 
SC ie Aare 0 1 5 80 1150 und ur me 
wie der Ze a 


Ber ten audi 
D a einer der ep SE ten 

e E = ent 5 

rei Gol Reſchsftenher wand er erhoben hoben, Ste ` 10 8 10 0 
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2 Dechant P. Sch 10 einher wm UL 
et gie) Ku? die . e Een K d pe, 
erhalten, daß er bey feiner Ae in — 16 50 


‚Stimme Adam 2 en Hochfürſtl, 
Sen r d EN 
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ee 
gelehrte Zeitungen 
e eplage 
zum 3 2 ſten Stück, 
den ten Nov. 179% 


Dey Carl Wil bel m Etting er. ji 
Nachrichten. 

Ankündigung der Werwandlungen Oelde, überſeht und mit 
Anmerkungen für junge deute, angehende Kuͤnſtler 


, SA ungelehrte Kunſtiebhaber verſehen von Auguſt 


N trägt in feinen Metamorphoſen ein Syſtem der Mytho⸗ 
— logie, das heißt, der alteſten Geſchichte und Alteften Phi⸗ 
loſophie , vor das wegen ſeines Zuſammenhanges und der glückz 
lichen Zufäge , die feine Phantaſſe dazu machte, uns als eins der 
erſten Bücher in die Hände gegeben wird. In der That iſt auch 
nicht leicht ein Buch beſſer als dieſes dazu gemacht, ergögend zu 
belehren und ſich des Geifts der beſer ganz zu bemächtigen. Uep⸗ 
ge Fülle der Einbildungskraft, der Laune und des Witzes; 
lütbe der Empfindung und des Geſchmgcks; Leben und Mannig⸗ 
faltigkeit herrſchen überall in dieſem großen, aneinander hängen 
den Gemälde menſchlicher Meynungen, Jerthuͤmer, Thorheiten, 
Leidenſchaften und Schickſale vom erſten Anbeginne der Welt an, 
bis zum Zeitpunkte der hoͤchſten roͤmiſchen Kultur unterm Kaiſer 
Auguſt, worinn der Dichter lebte. Von feinem ungezwungenen 
lieblichen Geſange wird man wider Willen hingeriſſen. Man 
duͤnkt ſich wie in ein Zauberſchiff gebannt, das itzt langſam auf 
nftem, ſilbernem Strome, zwischen anmuthigen, wechſelnden 
n, von Waſſer Flur und Himmel angelächelt, einher⸗ 

pair: itzt in 3 der Gedanken vor nahen, 
dä pyppp luftigen 
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luftigen Bergſchlöſſern, fernen Zinnen, ` Saufen Felſenklüſten 
ee vo een, en sehe 
H ende e t gehüllt, ie Bolt, 
Se , AE 
rer Gefühle nicht Meiſker; KE en und weinen; (chielgen 
Zärtlichkeit, erſtarren vor Furcht; ſchaudern vor Entsetzen, ode 
glühen vor Zorn, je nachdem es dem Lieblinge Apolls gefällt, feis 
ne Saiten zu ſtunmen, um ſpielend unſre Keuntniſſe mit den Sa⸗ 
Ca und GE 12 . ee 91125 
welt, mit den verborget leben unſers Herzens und mit den 
Grundſätzen des Guten id Edu ede Kunſt als in den 
Sitten, du bereichern. . e 


e dem baden wir v Ge Soss, mm 


D 
ſrer en feine Ueberſetzung, als ein getreues Kon⸗ 
terfei des Originals anzuſehen ware; hat es gleich nicht an Ver⸗ 
ſuchen dazu gefehlt. 


Aufmerffam auf Wa angel unſrer Litteratur, und aufs 
gemuntert durch den ſchmelchelhaften Befall, womit das Publi⸗ 
kum feine bisherigen W aus den Alten aufgenommen, 
— bat gegentodeuger Meder der dodiſchen Verwandlungen 
6f: : 
mack und S b „ſich an das bild a 
guſchliezen; die wahren dude buen f und den 
Text eben fo wenig durch Verkürzung zu verſtuͤmmeln, als durch 
Paraphraſe wäferig zu machen. Dieſem Zwecke deſto näher 
treten, hat er ſich dem Zwange eines Metrums La unter 
wollen, und um fo lieber eine poetiſche Proſa gg ſeiner Ueberſetzu 
gewahlt, da viele mit dem, doch nur mangelhaft nachzubilde 
Silbenmaaße der Nömer und Griechen nicht ganz ſich aus D 
10 konnen ſcheinen . nd n 24 ee "ob 
Un ſein Werk deſto nuͤtzlicher zu machen, hat er es mit An⸗ 
merkungen für ſunge beute, angehende Künſtler und ungelehrte 
ee . ee 1 a 
slogifche, mi e, kei. bie e, geogt 

und een das Alterthum betveffende Erläuterungen 72 
ſtande haben werden. I blo are rd ee 


* 1 P P 
41 El d f 70 
In unſerm Verlage iſt bisher die Ueberſetzung der ovidiſchen 
Verwandlungen vom Hen. Prediger Saft gedruckt und verkauft 
worden; eine Ueberſetzung, die zu ihrer Zeit gefiel, und nach w. 
cher, in Ermangelung einer beſſern, noch itzt immer Nachfrage 
geſchieht. Indeß haben wir doch bey dem itzt ſo ganz veränderten 
Geſchmacke, ſtatt die ſaftiſche Ueberſetzung wieder abdrucken zu 
laſſen, aus Léen ien das Publikam, lieber einen in dieſem 
Hache euhmlich bekam Kun Gan um eine neue VUN 


N 
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We 1 OS di, und Abſicht die vorſtehende Ankuͤndi ung 
un 
N Das ad ‚sus 3 VE Oftermeſſe in unſerm 
Werlage in zwey Band 7 mit 2 Titeltupfern von 
rn, J. H. Meil len. EA ek e SEN de der 
e ch des bende iR on KLS el, Jehan, 
ert Auguſts Ge uns Ge SA CN 10 andere Ke den Kampf 
entaur B 
Me et E A 3 beſonders ihnen ge⸗ 
fa Zi GE 1105 Akt erhalten konnen, ſo ër 


n wir darauf 2) E den Weg der Präuume EI 
fen, ` Der Pr 925 (nein wm d 1 75 dë sr 
St „ da die ganze B beſtimmen if, 

Mphabete wird Kann 0 0 8 e der 1 0 


e 15 Noe SEH abo wis a 


4 Jus 


a 105 a D'Zeen vol BA 
Der ſel. Paſtor Sn 15 8 Gei in feinen letzten 
S SC Me . 1 Dn darum erſuchten, vers 


d E SÉ a Ze? us Kann D Sei? 
‚Ned 0 „seine Mä Zeil N dm, 


Al Pe dm 


E em em E nen 
Ge G d SE Bur, SE Vorba 
ward ES inen ier ig 105 ik erfolgten Tod 00 
Kor? 


Ss, jedoch jenen Wunſe 
S SE GE Se EE 
ine vo 
X 
GC =: d EE 


55 en, Bu U deent. (un ID U 
at ib ap le che u ee 


ec a inde ich dieſen Plan nicht 
ul be Ne bruder Herold e habe Wed 
kahsgabe diefe Mgr, d Bea ‚bie 
ffeutliche A 
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557790 en en ba 
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im die etwanigen Liebhaber derſelben im Voraus Wine 

en, was ſie 5 erwarten Sc CH x A cht heraus e 
Jahrgaͤngen i e tentwürfe des Seligen (von dene ge⸗ 
rade das von ihm ſelbſt auf der Kanzel gebrauchte, und niit vie, 

GG handſchriftlichen eg Wett SG E be) wett 
ich, ohne gerade a neh Be hang der Materien o 
ne ganz Ce ar ſeh Br Ri zu nehmen, fi 
jeden Sonntag und Feſttag i r etwa die interest 
ſanteſte Materie a lt, und mir am 1155 ausgeführt zu ſeyn 
ſcheint, auswählen, ſo daß die bol dr D ichen Pre 9000 
nach der Zahl der We 105 ER wäre, vk en. 


195 erſelben werde! mir nur moͤglie 1 0 
se D? E 8 5 Ra o 1 SH 
Dm 


Hung d MER 
ben, oder Co, m d ‚Redner, EH 


le vorgetrage⸗ 
zur gehoͤrigen 


Ce II, 
e def N 
It 1 8 dE 0 
Eu Si ant de Ki ab 
nern, ode iner Reden, zu ep 
Watt, Ce 19 ` 5 . laſſen, 
ahe wie m zu fo „ Relling, den 3 Sept. 1790. 
DAR Za W. ” 1 Prediger zu Nellingen 
Kin ene REEL ASS do LIE 
Die She igten über d untagsevg 
dien 80 Suen W e d, ech 1 
Hoi Wölfrach V Gef wir in unſerm Verlage un 
Wie Zedingungen auf Voransbefaplung drucken laſſen: 
1. Das Werk wird in 4 Baͤnden . netten Schrift 
Ge und mit einem ſehr n des bi Ya an 
Cum genlertt od: Der für die a N AN 


erop GH 
gt, Kri 1 in (tet Cé Dé 19 Scheel 
Papier 6 Mk. 8 ‚Al. Kourant, oder ar Louisd'or Aa 
rthl. Nachher wird dieſe 1 f GE 7 
Mk. und auf e ge 8 f 
3. Die Vorqusbefahlung Geht d I Se des ea 

1791 e ie und die Pran Ge Jako, Ep V 

SÉ Ya werben r 5 

Gi Bank m Di His 


du 
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4. Die Namen der Praͤnume erden dem Werke vor⸗ 
Bea 


gedrückt. Es werden daher al AN 055 t, die 
Dat, täteg SCH un Ende des 


3.1797 einzuſende 
em 2 Alf dicke n ce in Bart vs 
fel. Win Sturm We den Pränumeranten nach de Lg ing, 
wie h 160 bey ns 15 e Karel: Ze 2 S 
6. Man kann in den vornehmſten andlungen Deutſch⸗ 
lands bis in die DE des Januars ee 


vun, | im Sept. 1790. } 
rt 8 EE 
Da une Bom Wei eg 1 N Babes 


ling ZE an. 


ter di ji GE will ie 3 SS Wei 
SE SS ze ma be dt um 
u EE 


W SS 1 SE Wi E 
D liege 

Die Geſangeo 1 werden iu a lichaſts und 
Volksliedern / in geiſilſchen Oden, Liedern, ellen und Und in ein⸗ 
zelnen ce deen von Arien, Duetten und! Bien ans weinen 


EC La obe Solos 5 en en 
Die en große So n, d 
wéi op en, Ze und 55 SE Geen mit 


fi AE aer te babe, a 
San nen Ge Ae Ka, wird Wi des az 
auch glei Ee inen und der det tiven Subſeribenten gegen 
WË 
x zweyte Heft gegen 2 Wart 


db b ausgeliefert 11 90 en. 
er wird de 
48. ke 5 und wieder drey Monate nachher der Pin 


te Heft gegen eben ſo viel 1 5 DG en, 
Der vierte Heft wird endlich dreh Lonate darauf unentgelt⸗ 


Wi d 
e 7 50 5 CN ` oe d 
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ne oe 9 7 5 5 ST Sin nich A BE 


ſo 
e die me ge den. 155 SC? chu, 
EE cé S die 9788 50 ae ine 
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ES e in ber SE "aufgeben zu Dä? daß ap guten 
dieſer Art fei Sobald aber jedoch ei 
192 5 Ee ES WEI ei d 


Sg e 15 Se 
H ei Bu lage ihr 
S Go Kopen een: SS: E 


Kopenhagen wird Subſeription angenommen in der 
getut E bey dem Herrn an ug 


Veit (G Ge Jas De: im erſten Stockwerk. 
uch h E Pa G Ou E 1 lag: ei 
verſe Is 


1 Si 
GC = au 92 v aber 
er 71 e des 
e N SE der Does, Rain an 
Meers Ic, , in. Langer der 1 E, che e 
2, In Berlin ven Hummel geſtochen 
a) Six Sonat 1 deux Flutes Nees, ! ege T. 
b) Trois Sonates DE l Wee d'une ue 
travers. Oeuvre II. 
e) Rundgeſang der Kinder in EE 
„le 1 ne daß 10 Ate 
ollten dieſe Sachen dazu bey gen, aß au wen 
nde Werk im Druck erſcheinen kann, fo würde ich eu 
au die angenehmfte Art ermuntert werden, auch ferner 
Nebenſtunden zum Vergnuͤgen und Nutzen des . ee Bu 
Ge Ae anzuwend! epenhagen, den 18. Jan⸗ 


1 si fo: — — KA j 
KR Serge Sich CN weck dier iſt: D 
dem Tode eines UT e Se Yoittwe Sun 
und Erben Rach e ibliocheh' 92 550 das Geld von da 
GE elei, GN dem Mitgliede gekoſtet 
Bat, ie ans N euer erhalten, 
und“ zu (gc a ern Perſonen ung e aufe 
Senefumen werden CH de a ietien weie Be, 


zahl beſtehet, die ſich durch alle Staaten Deutfjlande erſtreckt, 
macht hiermit bekannt, daß mit dem Tage Michaelis die Haupt⸗ 
Aufnahm- und Einſchreibzeit derer, fo Mitglieder der Socletaͤt 
werden wollen, wiederum angegangen iſt. Wer alſo ein Mitglied 
der Societaͤt werden und zu Re Beneficien gelangen will, 
wendet ſich unter 8 0 8 er Addrefie psiifvey an das Haupt⸗ 
Pa der Societät in cer, und sah) lt Mäud beym Ans 
n 

0 z rthl. 16 gr. für Aufnahm⸗ und Einſchreibſchein 
su "2 rb, 12 ge. für die Korreſpondenzzeitung der Ge⸗ 
u j llehrten auf das Jahr 179 
28010 2 d 85 Plan und Geſetze der Societät. 

ch E e oder eine Karoline 

d ew me 115 GI dleſem Juſitut beko 2 
man unentgeltlich in det ſchen Buchhandlan in Go 
Tae A mern ae d ame war 


Societät der ein 'rediger⸗ 
Kern Ee 78055 pain 
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E der Klingſohrſchen Buchhandlung im der kaiſerl. besen 
27 8 kommende Weynachten fertig ſeyn: Al⸗ 
310 er. Liebe, Liebende und Nichtliebende, ber: 

en von 12 Jungfrauen. Mit Rupfern, 16 gr. Wer 

is 1 900 6 Exempl. beſtellt, dekommt das 7 te ſrey. Er wird 

örlich fortgeſetzt und mit Kupfern gezteret, fo daß die ſammtli⸗ 

Sir deutſchen Liebenden immer einen der beſten Taſchenkalender 

5 demſelben haben. Brieſe und et che e. obige Hand⸗ 
ter bi eingesandt. a erann" O 
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u ve an der Ober, Den agten CN 
den e Tagen, Pi 9 eg die zn e aen 
lung des ver ei Cp Regationde. ath h u. w. vo 
Jung, in der Wohnung des Herrn Hoffiskals Dien? öffentlich 
verkauft werden. Sie enthält gegen 9000 Hände 1 
augerleſener und 11 Theil ſeltener engliſcher, ſtalſaͤnlſcher, ſpa⸗ 
GA portugiehifcher und vorzüglich deutſcher und franzöfifchee 
Schriften, ang allen Fächern der kitteratür, beſonders aber, aus 
Dan Ga Wei An konomie, der politiſchen . e, 
der 7 GC IEN Welle Ké: 
Kant und 0 DA) Le) Wiſſenſchaften und Bä 
du vermiſchten Deag, Der Dir Ratßlogus iſt in e 
. nehm⸗ 
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Buchhandlungen zu haben. Den auftärrigen. 
5 erbieten ſich Be — ihrer tie a ` ei 
de here Ahleman, der Buchdrucker Herr Apitz, der Buchhaͤnd⸗ 
ker . und Herr Muller, Prediger an der deutſchreſor⸗ 
mirten Kirche. . 43 105 1 VIEH 


nun win V 


. 1 In g D 
0 e 7 7 7 11 11119. 1 5 * 

Tübingen. In der J. G. Cottaiſchen Buchhandlung wird 
fünftiges Jahr herauskommen; Plutarchi opera graece ex rec. 
Reiske. Das ganze Werk wird etwa ſechs Baͤnde in gr. 8. wie 
die Zweybrücker Ausgabe betragen, es wäre denn, daß das Pu⸗ 
blikum eine lateiniſe e beygedruckt verlangte. Jeder 
Band von 30 Bogen wird ı gld. 36 fr. eheiniſch oder 22 gl. ſächſ. 
in Subferipkionsprgiße koſten, er aber Ween, 8 für 
am, 45 kk. e gl. zu e H ſeyn. Von der Außern 
Einrichtung, von Papier, Drück, Format ic, belehrt jeden DAD 
ber der griechiſchen Littergtur die Probe, welche in allen anſehnli⸗ 
chen Buchhandlungen zu haben (8. ` Subſerlbentenfammmler er 
halten das Arte Exemplar frey, im Sept. 1790. 


Auguſt Mylius, Buchhaͤndlers in Berlin, neue Verlags 
beluͤcher Michaelismeſſe 17909. 
Ausführung der Gekechtſame der Frauen Prinzeßinnenkoͤchter des 
im Jahr 1788. verſtorbenen Markgrafen Friedrich Heinrich zu 
Brandenburg Schwedt, wider die Frauen Prinzeßinnentoͤchter 
des im Jahr 1771 verſtorbenen Markgrafen Friedrich Wilhelm 
zu Brandenburg ⸗Schwedt, wegen hinterlaſſenen Gelder und Güs 
ter, mit 2 Beylagen. Fol. ht, 3 
ZK CS Satteln und Packen der Pferde, für 
g ciere im Felde. 5 gr. a 1 
Gedikens france gefebuch für Anfänger, ate verb. Original, 


ZE db che der neueſten phyſik. chem. Litteratur. 3t 
10 d . Litteratur. 
VC B Een phyſik. r. zten 


9 
andes ates Stück, gr. 8. d ai 
mag eiviliſtiſches EN ın Bdes 25 38 St. 8, 16 gr. 
eierotto Exempelbuch für Seefahrer u. Strandbewohner. g 16 gr. 
} 816 Eau ee Ate eegkär sten Bandes 3168 
tuͤck, gr. 8. 10 gr. ` 
wë, Crito, Alcibiades uterque; cum anim- 
adv. virorum clarifl..Gedike, Gottleber, Schneider, Priorum- 
we Editorum; Editio altera emendatior, auctior, ‚eurauit Bie- 


8 „ma. 14 gr. EE } j 

Zükents E 5, Nahrung itteln, ate vom Hr. Prof. Spren⸗ 
‚gel in Halle durchſehene m. mit Aumerk. derm. Aufl. gr. g. 18 gr. 
0 — 
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Zeitungen 


Dip and neunzigſtes Stück, | 
a den aten Nevenber 1790. 


` minibus,arabieo -biblicis 75 Bodleiano nunc primum 


REI? SÉ Ae EE GI aliis fpeci- 
ak, Se $ Goedert ch Si tomatbiz arabicz aer 


Bu dee "Ae: it Hen, Eber. N 1705 
bil. D. LL gie? H ndin, ius, Fal- 
ciculus l. e SCH Vuen Vin Kee Zo Es 
nos Erben. 1 IV und 200 e 10907 enn 
man bisher DEI 20 und Pococks Wort aue BH 
daß der Verfaſſer der 4 Verſion des Pentateuchs in den 
Polpglotten, R. Saadias Haggaon, auch die ubrigen uͤcher des 
Al. Teſt. uberſetzt habe, und wen ec? SCH a Gelehrten 
dawider erhobenen Zeit ren: 25 EE Spam 
entgegen zu SS hate, Ch Aicher (tert 4 0 8 a Lit. 
B. 11, S. 181.) ſo iſt es SC ger sit 1 kann ſich dar 


von übe dei 0 wenigſtens mä r von Saadi 
as überſetzt vorhanden find. Der arabiſche E „den a 2 
ft (Cod. Pocock. 3a.) 


ëch hat nicht nur das Zeug niz des Abſchreibers fir fich, wel⸗ 
dach in Be ri SN 1 als aan SE Gel 
D n Coder CHuttingd, 
Re aus de 115 d'G 2 E H Wa 
was noch mehr iſt, ſo zeugt daſſe dr Arbeit mit 
jenem arabiſchen Pentateuch SR Dee für, die Iden 
tität ihres Urhebers. eil, Kei jener als das Werk eines am 
geſehenen jüdiſchen Geſehrten des K. Mae 0 der beyder 
Sprachen mächtig war, und mit Fleiß überfegte, die Achtung der 
Kenner genoſſen, fd wird auch dieſer dëi ſich ein ‚glei 1 ver⸗ 
ſprechen dinfen, und der ge rte Heransgeber wird ‚für, e dat; 
auf verwandte De Dank np Wë bey den Yaßlıkum 
, Und wollte man auch EH Sage: den Krit k und 0 
ge 


r. P. aus 5 Kaka ri 


854 nz 


geſe aus der Bekanutma ziehen kann, nicht 
hoch en woruͤber Gi op rer Veto Ee 


Vergl eichungen veranlaffender Gebrauch ee 9 Or. 
ſe 

ls den keitiſchen 2 ſo bliebe d ae ndere 5 u 
Herausgebers einer guͤnſtigen me werth. Denn oh 
kein Ueberftuß an gedruckten e Büchern iſt, die für EN 
fänger des arabischen Sprache brauchbar und bequem genug find, 
ſo wird Bars um ſo e „weil es theils von Seiten 
des Inhalts den daß es den Lehrer Gelegenheit gibt, 
den Gebrauch und ie 2 dae arabiſcher Ueberſetzungen Lé 
Eten de chtung d Green Giel 
Erklärungen Ss orte, den KT ei AR arabiſchen Woͤrter⸗ 
buchs erſetzt. Da Hr. P. von ber Zon nicht bloß eine er 
Ka den ein Fac fimile befist, und bey der Herausgabe 
ſtäbliche Genauigkeit mit Recht ſich zum Geſetz gemacht hat, 
dieſe Ausgabe Fe m fo * Nur iſt zu bede 
St da . 7 1 ſch⸗ ee Bitte 

19 „ in rügen mufite 80 dl 
K en en 3 Slate d 


* 
denn Se S 
95 Ka fie v von E 11 15 152 Mier?" ec vielfältig 
uchſtaben aus Unachtſamkeit verwechſelt haben muß: und Hr. 
„bemerkt ſelbſt in der Vorrede Heben har 0 Fehler, die ſich nicht 
eicht anders erklaren laſſen. ſchon der Herausgeber 
5 theils im Texte ſelbſt, wi in 15 Noten, der Lesart der 


andſchrift 8 beygefü wirs e zu Hülfe zu kommen 
Dr nöthig gefunden; und koch mehrere Stellen find auch dem Re⸗ 
ent. beym beſt 5750 a die einer Verbeſſerung zu beduͤr⸗ 
fen ſcheinen, wie Hr. N. auch in der Vorkede erinnert. Go dirk 
te vielleicht Cap. I, 13. für he acceffus beſſer e donatio 


eleſen werden. V. 14. iſt das hebr. Ng ADMDA h ganz ſchick⸗ 
lich in die dritte Perſon SE m SCH GO D Arab 25 
die erſte gebraucht war; e Nn 
PTB) bopär ek Deu een 
Veränderung za vr leſen, ez, mit as VER 
conſtruirt, und wenn man phod im Acenſatid als Adverb übers 
ſetzt, eben den Sinn gibt; impar eft feil. anima mea profecto fe- 
rende ca, Kap. 3, 2. ſollte vielleicht Denn welches für das 
Dé Ep ſteht, und von Hrn. 3 P. dur, infpirando indicans er- 
1 er das m mit einem Baia u, welches dann der 
von CH übliche Name: 855 re, 0 fern er die Nor 
he der alten Propheten beſchlietzt CA ich für Dap Bet 
lleber BORN Coon el dëch, tu deier fe bn, Wien 
Bnp 


2 855 
könnte für das dunkle h Ng etwa DA (das Coflectir 
vum von IRINA) palle muliebres line Ecke candilleqde capi- 
ti imponende, und für das fehlerhafte dog wofür He. P. 
POD corio zu leſen porſchlagt, rpg (der Pluraſis 
din MOD) heei, cilicia geſtauden haben, weiches dem hebr. Gm 
gengu entſpricht. Kap. 4, 2. hal der Ueberſetzer das hebr. Non 
durch ert quem crelcere, Paie Pens umſchrleben; noch, beiten, 
aber bé at dem Texte, Son für Jed qui, odd manijjom 

erma (äng. ` Mehtere Beyſpiele anzuführen, muüſſen wir gröſ⸗ 
Sieten uͤberlaſſen. Für die, weiche das e 
wollen, ohne ein Wörterbuch zu befigen, ot Hr. P. durch die dem 
Text untergeſetzren Worterklärungen hinlänglich geſorgt. Recenſ. 
würde aber doch lieber ein alphabetiſches Wortregiſter hinten an: 
gehängt haben; es würde ſo dem, welcher ein um erſten mal vor 
kommendes Wort nicht ſogleich im Gedaͤchtuiß behalten kann, oh⸗ 
ne Wiederholung das Wlederauffinden deſſelben erleichtert wor 
den ſeyn; ud was noch wichtiger iſt, ech) dann nicht bloß die 
abgeleiteten Bedeutungen, welche ein Wort in der oder jener Stel⸗ 
le. iu der oder jener Conjugation oder Form, worin es vorkömmt, 
bat, ſondern auch ſeine ſonſt gewöhnliche, nebſt feiner urſpruͤngli⸗ 
chen und Grundbedeutung (fo fern ſie aus dem Gebrauch erhellet, 
und nicht erſt durch willfürliche Hypotheſen weit hergeſucht ters 
den muß) einen Platz gefunden, und die Zuſammenſtellung der 
mehrern abgeleiteten Formen und Bedeutungen, würden dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe des Lernenden zu Hufe gekommen ſeyn. Den eigen⸗ 
thuͤmlichen Charakter dieſer Ueberſotzung beſtimmt Hr. P. in der 
Vorrede auf folgende Art; fie iſt 1) in einem nervöſen und größten: 
theils deutlichen Seyl verfaßt; 2) De braucht oft dieſelben Worte, 
die der hebr. Text hat, zuweilen ſogar auch ſolche, die im arabi⸗ 
ſchen nicht gewöhnlich find ; 3) fie fest die eigenen Namen der 
Städte und Perfonen, fo wie fie in arabiſchen Schrlftſtellern vor 
kommen. 4) Ste nimmt ſich die Frepheit, der Deutlichkeit wegen 
Worte einzuſchieben, oder 5) auszulaſſen, oder auch 6) zu um⸗ 
schreiben, was der Text hyperboliſch oder bildlich ausdrückt. 7) 
Sie ſetzt auch wohl den Namen der Gattung für die Art und um: 
gekehrt, einen Theil für den andern, oder fürs Ganze, den einfa⸗ 
chen ſtatt der mehrfachen Zahl, und ein Synonym fir mehrere 
gleichbedeutende Auddrücke. g) Sie nimmt auch bistweilen aus 
der Sprache des gemeinen Lebens Worte auf, und an eſnigen Dr: 
sen ſogar in einer ganz ungewöhnlichen Bedentung. Auch 
lͤͤßt ſich häufig daran bemerken, daß fie Ausdrücke zu vermeiden 
licht, welche Gott Körper und Gliedmaſſen n daher 
ters für Gott, einen Engel Bottes handeln laßt. Bieſes if 
Kon ſonſt in ſamaritaniſchen Ueberſetzungen bemerkt worden; es 
NS Doauaz muß 


356 een 
muß aber wobl uicht dieſen allein ee Hz Wie 


ER in: iſt auch ſchon der mme Een 

ben "E Sellin 04 og Ma cn Te Tee 
V 0 Hu ente are 12 Ve oi ëäetioa2g 
Si 105 Lei . „ct 


site von den Sitten und uc er d gen Si: 
wohner, BR von der Yen Kleid vu t und 
Sen 5. e er. 553 n Luffmann. Aus 
est, und mit erkungen begleitet, 
von J. é Go 1. Wans u der Schneid A 
Zeien Sunft- und Buchhandi Sr „s Seiten in 8, 
x ad Dat unge einem Amer tl; ibliothek der neue⸗ 
2 eiſebeſchreibungen. Funfzehnten Bandes ER; eis 
ung. Dieſe 97705 die der Verfaſſer vermuthlich in 1 
na bar, GE Oe 1 0 (e 175 1 
er an blos die Form verändert, un 3’ 
D Brieſe find ya) Së itel geheilt, wie a LA 


EEN 75 5 un 
ob Kaesch Ae Se 17275555 Sachen betreffe . e 
tigua ik eine von den Caraibiſchen Inſeln, und ſoll erſt im Jahre 
1636. von den Sen! beſetzt worden ſeyn. Sie iſt 18 engli⸗ 
ſche Meilen lang, vierzehn breit, hat zwiſchen RE und ſiebzig 
im Umfange, ve? enthalt gegen neun und ſechzig Morgen Landes. 
Die Anzahl der Einwohner belzuft ſich auf 175 tauſend, Dor 
von 1 vierzig tauſend Schwarze, Mulatten und Meſſizen 
bar Die Produkte der 0 werfen jährlich vierzehn tauſend 
hoft Zucker, und fieben bis acht "e: „Faͤſſer Gen m ab. Die 
bn igen dinheimiſchen Produkte ſind, als e el betrachtet, 
unbedeutend. Die Hauptſtadt heißt St. John, iſt ohngefehr Drop 
engliſche Viertelmelſen lang, eine halbe Meiſe breit, und mé 
en achtzehn bade Säin BE? ͤtten, die größßtentheils von 
Lg und ſehr niedrig eee AT wegen der ſiarken Stiume 
und Erdbeben, womit die See ii Erdſtriches nur gar 
zu e meiſten Haͤnſer ſind mit 0 

eckt. Get e ae ıfige und gefährliche Feuersbrüönſte. 
ie Inſel ſſt in ſechs Kirchſpiele, und dieſe ſind wieder in fun zehn 
kleinere Den eingetheilt. Kafe der Hauptſtadt gibt es noch 
paar klei ie Städte. auf der Inſel, die Parham und Balmonch 
en. en zu St. John iſt groß, une: vorzuͤg⸗ 
ee dien, noch größer und ſicherer aber iſt der auf 
der e gelegene ſogenannte engliſche Hafen, um 
Ke kings herum hohe Berge ziehen, woran ſich die Gewalt 
Winde bricht, und Ap Eingang ſo ſchmal iſt, daß nur GR 


Runge . der e Antigua nebſt Nach 


e 
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Schiff auf einmal einlanfen kann. Die Europäer, welche ſich in 
Weſtindien . können P in wenig Jahren reich werden, 
wenn ſie ſich mit dem rs — Warren im Kleinen Ge CH 
und nicht auf einen zu großen Fuß leben. Das band felbft iſt arm, 
und durch einige Mißjahre ſind die meiſten Landſaſſen ſehr herun⸗ 
ter gekommen. Doch ſcheinen De ſich wieder zu erholen. Das de 
wöhnliche Getränk der Manns perſonen iſt hier Punſch, oder Grog. 
betztres iſt mit Waſſer vermiſchter Rum. Leute, die gut SE ha⸗ 
ben, bey Tiſche Madera⸗Wein und Porter Bier, auch Claixet. 
In den Hauſern der Wohlhabenden findet — 05 Ze Lech 
diente, die aber faſt ot nackt, oder 2 Es „wenige 
ohne u und — . Die Juſel a ae Läd 
Mangel an füllen Quellwaſſer, und muß ernen 
geſammelten Regenwaſſer bei ae - Sg Jahren iſt Dies 
ſes ſo rar, daß man 10 eine Wein fuͤr eine Flaſche 
Waſſer gibt. Vom Fleiſch iſt das e od a auch 
hat man lleberfluß au EE und Vögeln, und Ananas, Pome⸗ 
ranzen, nebſt mehrern Fruͤchten. Aus einer. Wuczel Caſſva, de⸗ 
ren Saft giftig iſt, bäckt Gs a Ach ie Wurzel Pam iſt eben⸗ 
Kar nahrhafte S Ueber a avenbandel ſagt der 
erfaſſer d was ſeit * J hrere dagegen fen, 
Indeß 75 eht er doch, daß die ia in den Kolonien uns 
entbehrlich ſind, GR freylich, fo lange wir Europäer uns den, Sot 
fee und Zucker nicht ab bgewöh hen, werden die armen Walch e 
Stlaven bleiben müſſen. Da dieſes aber SON unmoglich iſt, 
fo wird es deed nothwen g un: Be Zuſtand dieſer elen⸗ 
den Leute, ſo viel möglich, u. Za Eë GR roßen Menge 
— — muͤſſen — 7881 1 Gr he mt ſeyn, daß 
e woͤrungen gegen fie cl en. e wal 
im Jahr 1736. Im gente ‚va bey Gelegenheit eines Balles beym 
Gouverneur, die Reger alle Einwohner ermorden wollten. Zum 
Glück ſtarb der Sohn des Gouverneurs, daher der Ball Aae 
—— — und unterdeſſen wurde die Verſchwoͤrung 1 
8 womit man die Aufruͤhrer belegte, waren 
a aber ſie mußten es ſeyn, 0 Sg von elef 
chen Vorhaben abzuſchrecken. Das Frauenzimmer in 00 6 
pflegt ſich, wenn es ausgeht, mit einen Waste ob oder einem Schley⸗ 
er zu bedecken; haben aber ein paar große Gucklöcher darin, wo⸗ 
durch fie. die Maunsperſonen, welche ihnen begegnen, ziemlich Doft 
7 Baier 1 end KS ziemlich Greng, fo wie ih 
Lebensart . ſeyn. 23 t dieſe 2 EH chiedene, d 
eheittigiftiß, aber Dir bei E ſind⸗ inwehner ha⸗ 
ben ein Theater errichtet, und leben ziemlich ey 
SE ſchwer fiel, die Inſel ine zu verlaſßa. NN 
Lite ham ur (ans DT dne IN vim 3 
Saag Hal 
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H "e e  Gag uer? nie ap mia 
WT und 2 8 0 let in Eat Ouf;igen 
 — PH und Sippolitus, ein Trauerſpiel in fünf Aufzügen, 
von ioſes Lazarus Diiſſeld eff, Nach dem Engelſchen. Beh, 
„N. Barth. 1790. Ein gp fick in feinem, newlich der 
lechten, Art! Was Hen. Moſes bazarus Düſſeldorf zum Gong: 
dienſchreiber, Ueberſetzer oder Umarbeiter fehlt, wird man aus 
nachfolgenden Proben erkennen. Der Ueberſetzer widmet in ef: 
Ger Unterchaͤnigkeit dieſe Arbelt ſeinem theuerſten Frrunde 
Hen. J. A. Euchel, mit dieſen Worten: Blos aus Achtung für 
Sie den Verehrer der Mi eufchafteh., erkühne ich mich, Ihnen 
dies Buch zuzueignen. Und ich bk ihm mehr Intereſſe zu ver⸗ 
leihen, und es der keſewelt mehr anempfehlen zu können , wenn 
ihr wertheſter Name ag deſſen Spitze prangt. Wuͤrdigen Sie es 
einer genauen Durchleſung, und ertheilen mir — im Fall es ihn 
verdienen follte, Ihren Beyfall, der aͤuſſerſt wichtig ſeyn wird Ih⸗ 
rem unterthaͤnigſten Diener M. L. Düſſeldorff. In der Vor⸗ 
rede ſagt Hr. Moſes: Dies Buch bedarf meiner Krachtung ges 
mäß, keine Apologie ic. ich bin nichts weiter hey dieſem Buche als 
Ueverſetzer oder im eigentlichen Verſtaude Eiger, der dies Werk 
ür unſre Bühne brauchbar zu machen ſuchte. Ob mir mein Bor 
oben gelang, uͤberlaſſe ich dem Uetheil des einſichtigen und ger 
wogenen Ee Sentenz ich gleich einem Grakel⸗ 
er 


Ka verehrte. enden 
ilkers ſpotte ich!“ Zur Eleganz in der Sprache gehören folgen⸗ 


t die Königin, gloſchen o 
e EE 


op alle feine Köcher auf mich! Armes Herz auf das nicht 
I die Pfeile, ſondern gar alle Röcher des wë hi 1 ` 


* 
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zu wiſſen noͤthig iſt Ihr Bemahlift todt. Philötag, der 
Zur ir feiner . Sp KEREN 
wie ſein don der Ar ze Eſcadronen niedermetze 

dieſe Augen hen Ae wohl Kane 41 EL 
nen ſtolzen Barbaren in ſeine Arme glitſchen. ie Königin 
macht, durch eine ſehr feine Wendung, den Hippolitus mit ihrer 
Liebe zu ihm bekannt,. Sie ſpricht nemlich von ihrer Liebe, er 
meint, es gelte feinen Vater, und ruft mit Entzücken aus: Sieh! 
Theſeus, wie deine Phaͤdra dich liebe! Die Koͤnigin erwledert 
nun: Liebe in der hat, — aber nicht den hagrichten Greis 
Theſeus, — nein, Theſeus wie er war, als wallendes Blut 
noch in feinen Wangen gloſch, — als Theſeus noch Hippoli⸗ 
tus war! Der fromme Zerf antwortet darauf, wie recht 
und billig iſt: Schlägt kein Wetterleuchten, brummt Feine 
Donnerfimme) wenn ſolche Verbrechen geftanden , bekannt 
werden? — Die Königin wird nun wuͤthend, und ſchwört ihn 
und alle, die von ihrer Liebe wiſſen, zu ermorden. — Gut, Dot der 
edle Hippolſtus, das will ich mir zur Warnung dienen laſſen, 
und mich hinweg begeben. — Dieſes mag genug ſeyn, die Veit 
ſelbſt von dem Werthe dieſer Arbeit urtheſlen zu laſſen. d 


Braunſchweig. 


Sechstaͤgiger Aufenthalt eines Englaͤnders in der Nor⸗ 
mandie, vom 19 bis zum 25ten Julius 1789. Aus dem Ends 
liſchen. dn Verlage der Schulbuchhandlung. 1790. 88 Seiten 
in 8. (F gl.) Eine Geſellſchaft von einigen Englaͤndern faßte im 
vorigen Jahre den Entſchluß, die we au durchreiſen, bei 
ſtimmte aber zu der ganzen Reiſe nicht mehr als kon Tage, und 
dieſe Bogen ſind die Beſchreibung davon. Es wird hier nemlich 
erzaͤhlt, daß fie zu Havre de Grace, zu Honſteur, zu Dive, zu 
Caen, zu Bapeux, zu Valongue und Cherbourg geweſen, da ge⸗ 
geſſen, und allenthalben von der Nationalmilig, die zum Theil ſehr 
komiſch i en al angehalten worden. Sie trafen eben in der 
Normandie ein, als die Unruhen in ganz Frankreich am größten 
waren, und fanden noch an den mehreſten Orten wo fie durchka⸗ 
men, blutige Spuren von gewaltſamen Auftritten. Uebrigens har 
ben fie fiberall, wo ſie durchgereiſt find, vielen Schmutz und Bee 
ſchoͤne Gebäude en Indeß haben doch die neuen Werke 
zu Cherbourg ihre Bewunderung erregt. Es heißt davon, daß fie 
von einer Größe des Geiſtes zeigen, die der Nation Ehre macht, 
daß der Plan groß und weitumfaſſend iſt, und daß in dem ganzen 
Unternehmen eine ungemeine Großmuth und Uneigennuͤtzigkeit 
berrſcht, da es ganz unmöglich ſcheint, daß die jetzige Sen 

e 


I 


KI die ſer Arbeit, wovon die Koſten ungeheuer find, ge: 
nieſſen wer (a Int? 115 


det Ahe N Kettig 
22 4882 LR 28 


D KLANG CH 


O 7 Bac: Kurze Nachrichten. 17 gd / dë 
e mar. Hr. Rath Schulz, der ſich 0 e Moritz und andere 
id. Seh ‚aufgenommene Sch bekannt chr hat, geht 
e 


Leipzig. Von der am 38ſten St 77 Both. gel. Zelt. 0 DI o 

EE 

berſegungen unter der Brett, ) St dr A 1 vs 14 655 4 
t Nr — 


alle, den 28ten October 1790. Am aten October beſtieg Herr Ans 
ton Conrad Buftav Conradi aus Hannover das Catheder, und vertheis 
digte unter dem orbe Hrn. Profefor Ernſt Chriftopb weſtphal feine 
eigene Differtorion, welche qurttionem juris pr var, an Legetum, cui mo- 
dus dats eonltituende adjectus, modo non impleto, corrnar? enthalt, 
mut vielem Rome, und word nachgebends vom jeitigen Decans der jutl⸗ 
ſtiſchen Kacafıät, dem Hrn. Doctor und Prof for VOsltär, der dabey eine 
ſehr gelehrte lateiniſche Rede hielt, zum Doctor der Rechte creiret, 

Am sten October brachte unter dem Vorſitze des zeuigen Decani der 
mediciniſchen Facultät, Hrn. Profeſſors Meckel, Hr. Daniel Gottlieb Sil⸗ 
bermann aus Danzig feine Diſſertation de promovendis Anstomiæ patho- 


logice adminißrarionibus in 8. zu Sarpeder, und erhielt darauf die Dos 
clorwürde. Ka ENT re 
` ` viii. Der berdlente Hr. Rector weiter führt fort, den Liebha⸗ 
bern Homers die Auszüge aus dem Euſtathtus und den Scholien, geht den 
Varianten von Vill iſon, woplfell in die Hande zu liefern, und hat neuere 
lich drucken laſſen: Homeri Iliados Rhapfodia B five Liber II. cum excer- 
tis ex Eultathii Commenrariis & ſcholiis minorſbus, in uſum Scholarum 
Léier edidit Jo, Aug. Mueller. A.M. ill. Schale Provine. Mifen, Re- 
got, Miess, impenf. C. F. G. Erbfteinii, 1790. 9 Bogen gr. 8. 


Dremen. Herr O. A. Wo. Rech, Landphyſikus des \ . 
r 10 Bei or Br der Flora . Anw ang 
zen zu ſammlen, und anderer boranuichen Schriften, iſt unter dem zue 
December Git zum Mitgliede der Sat, Akademie der Naturforſcher et 
nannt worden. Dult gi 2 r 


u» d 


Tübingen, Im August haben einige Candidaten aus dem hiefigen 
Herzogl. Stift unter dem Vorſſg des Hrn. Prof DSF, eine von Yen 
verfaßte Diſſertatton: de lmite offciorum humanorum, fepofita animornm im. 
miortalitate vertheidigt. Zar Wahl des Themas hat dem Hin. Verf. die 
bekannte Stolpiſche Preißaufgabe Anlaß gegeben. 
(Sierbey das gyte Stück zeitung der ausland. Litteratur.) 
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Gothaiſche 
E Zeitungen 


ne und neunzigſtes Stuck, 
a den ten November 1790. 


. 
Bey Carl N . 
mn 


„Weimar. 


eh, C. b, Soffmaiing Wittwe und Erben iſt herausgekom, 
2 abellariſcher Entwurf der pharmaceptiſchen 
nach i ihren hen D 2 7 reunde 
und Biebhaber Ben Ru Ge uguſt ann. 
1 Bogen groß Folio. (4 gl.) Der Verf. Ne ven D der 
Br: rſtl. Da wachen Atademie der Wiſſenſchaften in Erfurt 
met. Dice Zä SC A mit Bien Ski e und Genauigkeit 
1 P lens t nur den Anfän⸗ 
ern dieſen a VS EW Sien. auch den De 
übtern willkommen fi Ra Fe rain hierdurch nicht nur 
ine genaue Ueberſicht aller, ſowohl mechanischen als ehemiſchen, 
peratſonen, wodurch ihnen e erleichtert wird; letztern 
ber wird neben e auch der bey den chemiſchen Veri tun⸗ 
Lei SIS e Grad des Feuers 829 25 angegeben. Um nur eine 
kerze Ueberſicht von der Arbeit des Verf. zu geben, bemerken wir 
folgendes; Zuerſt werden diejenigen Korper A welche der pharma⸗ 
tentifchen Scheivetunff unterteotfen find, nach den drey Naturrei⸗ 
en due Hierauf folgen die SE Af ſelbſt. Dieſe 
ind entweder A) mechaui D, dk D fe dei KC D en, 
rocknen Börpern d fo beſchaf⸗ 
ert erfordern, wie die Fur 
riken Dag und Der 01 auswelſen. B) C 1 
ſewohl a) auf naſſem, als b) auf trocknem wege. Bey jede 
Verrichtung findet man diejenigen Körper, welche bearbeſtet, bei 
e 
e ele, auf da 15 
Sen S beige, al 5 


der b) mit trocknen 
er, daß fie naſſe und trockene 


r ee gy E 
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Ebendaſelbſt⸗ 
1 in St dieſem Verlage, iſt auch Ki KEE ex Alle 
d Hee 1 SÉ 


Si R viele ae al ver Hl 10 5 gibt SC SÉ SZ A 
eiſſe un U gkeit eſes a 0 

hier Lake ftarten GO El en der Zahl, mit Andere 
der Dephlogiitifistem Salzſaure. In der erſton . wer⸗ 
den die perſchledenen Veuennungen ee 
verſchiedenen neuern Sa e ac ma urch ad: 
ſtaben bezeichuet, und am 1 7 bieee eigenen Co umne erklärt 
werden. In der zweyten Wo de Kennzeichen und Eigen: 
ſchaften nahmhaft gemacht. dritten werden die Körper 
ad die Mittel gezeigt, aus w 19 0 wie d Sne werden, 


Dann ſolgen die verſchiedenen 1. eh 

ſchung,, E der Zort d Te SE 2175 ae 
die wahrfchei E a weil de 1 t den 
natürlichen! ee eee D 4 


id gn 


Din, Dev 
ir 5 


) Unter Bet Sen 00 Er SE ‚gegeniwärs 
90 mit 19 Ët e Kë folgende 
ufſaͤtze: Nr. ildme Jettelt; „welche dem 
Forſtmann 5 e er Wi e zum Gr 
anzurathen find; Nr, I. ſchildert eine noch unbekannte Gegend; 
ier iſt die din vollkommen richtig als Abart der Kiez 
er angegeben; N I. ſollte wohl mehrere Naturforſcher ermun⸗ 
tern, die Krankheiten der . beobachten. Die Bemer⸗ 
kungen in Nr. IX. verſprechen 18 in laͤngerer Folge Ze en, wenn 
1 in SUN nen San ar und u. en mitge⸗ 
worden. Nach Nr. V. pin Kran mit dem d Se 
Ae 8 Le es ach genug anguenipfede 
len iſt. Nr. XII. wirft wegen Wald, und Wildzaͤunen e 
auf, der en Beantwortung Set, vollig beyſtimmt, da ein ganzes band 
nicht Park ſeyn, eben ſo wenig aber cl Wildbahn gänzlich ruinirt 
80 darf, Mindern Werth hat Nr. II. denn entweder hatte 
11 r bey aller Theorie noch, nicht u 1100 0 des e a 


ells, oder er GE den 55 
Së a Panegyriſt. In Nr. it e der 1 0 Unterſchied 
zwiſchen Stadt. Gomm: und Privatwald, ſo wie bey letzterem 


die ſo noͤthige Hinſicht auf die Eigenthuͤmer; ob fie Untert 1955 
ands 


D 
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Leandſtände, bandſaſſen, Lehnsvaſallen, und im ger Deuschland 
e: he ſeyn; gegen jeden iſt uach den vor⸗ 
unden Geſetzen ein Pin verſchiedenes Betragen erfor⸗ 
denn tſame duͤrfen nie umgeſtoſſen, und unter dem 
es Nutzens nie eine Gewaltthaͤligkeit begünſtiget wer den. 
behauptet das neunmonatliche Tragen der Rehe; erwägt 
fer. daß dieſes Wild eine Art Ziegen ſey, alſo auch nicht (äs 
"mp dieſe, und daß es keine eigentliche Brunſtzeit halte, ep 
n ch die Kaͤlber, die IW verſchledenen Zeiten gefunden werden, 
kee man Can nicht ganz beyfallen. S. 130. war uns das Lenz 
a anuſcri t ehe willkommen, um die Fortſchritte der 
ſeuſchaft ee Lehrreich it S. 180, die von Wan⸗ 
17 e Beobachtung, mochte ſie doch von allen Forſtbotani⸗ 
2 ee wt werden, um nicht aus Spiel und Abarten 
neue Arten zu ſchaffen. Zweckmäßig für . 
Forſtmann find die Regenſſonen S. 1199-216. da ihm hier der 
ganze heitfaden und Geiſt des Buches vorgelegt wird. Auch dies 
—— ſtiournal gebuͤhrt die Ehre, der „ deutſchen 
an RA Vo ZZ hofft e 

Hru. v. en und feiner 


eg ed ee 


äi Set ee, Wd ai ZU gr "ti 
Halle. 156 ln 


Bey J. J. Gebauer iſt M. J. E. gabris, Pro: 
AN 2 Philo d Ke 195 8 ie. Dritter 


7 EH t. al ns See 10 T. 5 1 9 0 
Geer H em oder des geogra en 
buchs weyten SCH Kë Band, von E 
S. oder von ren! n 
Gi Ka mie LE Wi em plorten Bandehen "fit 
Aſien, e eve und Auſtralien nachfolgen. Auf dem 
gen ei et "Reue umgearbeitete Auflage.“ Richtiger Härte der 
Zeene 1 neue verbeſſerte, mit Zuſaͤtzen vermehrte Auſla⸗ 
P 1 Wuer it. GE d Loge Sp 
et Vallezeit, dem Gro „eine gan 
Verinderung des Plans, um v dog micht Ku Mech 
de. Der Verf. ‚aber vet ig der Anordnung treu geblieben, wel 
che die Beſſtzer des neuen Si aus der erſten Auf 
lage kennen. Sie haben daher gar nicht Urſache , — * wegzu⸗ 
werfen; ſondern Dürfen nut die Zufäge uberall gehörigen Orts 
nach Um ihnen von der Neichhaltigkeit Beten einen Bes 
Lee eee 
m kV n, und die Differenz etwa 
ven gefunden. Einige Ver N n denn über das Mass der 
d Era zu 
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u liefernden Zuſatze läſſt ſich nicht rechten, da billig hier der eigne 
ſeſtgeſetzte Maaßſtab vornemlich entſcheidet) ſind dem fleifigen 
Verf. doch entgangen. So ſinden wir S. 429. A dieselbe We 
derholung deſſen, was ſchon im Ilten Sheil geſagt worden. S. 

34. iſt es richtig geſagt, das Fuͤrſtenthum aſſerano liege im 

uͤrſtenthum Piemont? Fehlen bey den Gränzen von Genua 
nicht Piemont, Montferrat und Mailand? kaun Toskana ſte⸗ 
hen bleiben? Di ©. 437. der See d nicht gegen Welten? 
Mit Recht hat S. 457. die Inſel Elba einen Platz gefunden. 
Warum iſt S. 463. Z. 3. nicht auf die Beſchreibung dieſes Waſ⸗ 
ſerfalls in des Elementarwerks zten Theil, S. 220, verwieſen wor⸗ 
den? Iſt die Höhe des Wels über dem Meere mit 3700 Si 
richtig angegeben? S. 473. hätte bey den e ron deen des 
gediegnen Salpeters, in Verhaͤltuiß mit andern dort angefuͤhr⸗ 
ten, wohl erwahnt werden ſollen. Da S. 395, der Titel des gë: 
nigs von Frankreich angegeben worden; ſo äis auch der katho⸗ 
lichen Majeſtat des Königs von Spanien S. 499. erwaͤhnt 
werden muͤſſen. S. 528. iſt bey Engellands Modueten das 


Steinſalz abermals vergeſſen; fo wie S. 55a. bey Leverpoo 
die e Geh E 8 EC 


0 beträchtlichen. Holzhandels nicht ash. ©, 63. heißt die 
abrzahl wohl richtiger 1784. denn in dieſem A wurde der 
anal erſt geendiget. he 

Ee, EE 


Bey Friedrich Vieweg dem altern iſt ſerſchienen: D. Ravl 
Friedrich Bahrdts Geſchichte feines Lebens, feiner Meinun⸗ 
gen und Schickſale. Von ihm ſelbſt geſchrieben. Zweyter Theil. 
1790, 368 Seiten 8. (30 gl.) So ſehr ein Theil des Publikums 
dem aten Bande dieſer Lebensgeſchichte entgegen geſehn, ſo begie⸗ 
rig er ihn geleſen, und fo befriedigt er feine Neugierde gefunden 
haben wird: fo unzufrieden und mißvergnuͤgt wird gleichwohl ein 
andrer Theil deſſelben über ſeine r ſeyn, und Déb in foi 
nen Erwartungen und Hoffnungen eben fo ſehr getaͤuſcht finden, 
als ſeine eigene Ehre darin angegriffen, es: und gekraͤnkt 
worden iſt. Es gilt von dieſem Bande ganz vorzüglich, was Hr. D. 
B. ſchon im erſten von ſich geſagt hat, daß nemlich Niemand leicht 
fo geſchickt wäre, fein eigener Biograph zu werden, als er, der vor 
dem ganzen Publikum gleichſam Spießruthen gelaufen, und da⸗ 
durch gegen Lob und Tadel unempfindlich geworden waͤre. Daher 
die unverzeihliche Indiſcretion, womit er die nachtheiligſten Ge 
ruͤchte von noch lebenden Perfonen, auch wenn ſie nicht in einem 
nothwendigen Zuſammenhange mit feiner Lebensgefchichte ſtanden, 
verbeitet; daher der unglaubliche Mangel an Delicateſſe in — 

hu 
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bung feiner Së lebenden gaber wie wir hoffen, von ihm gefchiedes 
nen) Frau, deren Schwächen er alle einzeln aufzudecken kein Ber 
denken getragen hat; daher die Dreuſtigkeit, womit er von ſich 
ſelber wi daher endlich auch die Sorgloſigkeit in Anſehung 
des Ausdrucks, als wäre es ihm auch nicht einmal um e 
riſchen Ruhm mehr zu thun. Denn ſo unterhaltend auch der Vor⸗ 
trag ſeyn Hu ſo muͤſſen doch Ausdrucke wie: Haſelant, eminir⸗ 
ſchtig, batiniren, toleriren, Diſcur, N kreelen, äer: 
ſchiren, kras, honorig, SEN u. dergl. den guten Geſchmack bes 
leidigen, und koͤnnen nicht fuͤr Bereicherungen der deutſchen Spra⸗ 
che angeſehen — So viel Debt man aus der ganzen Ledends 
oa Wa deutlich, daß die naͤchſte Triebfeder feiner meiſten 
— Geld geweſen iſt, nur nicht um es im Kaften zu 

Jeck Ko feinen Lüften und Begierden völlige Gnuͤge zu 
leiſten. Geld wollte er durch feine Heprath; Geld durch feine Re⸗ 
3 Geld durch ſeine Vielſchreiberey; Geld durch dieſe Le⸗ 
ensbeſchreibung, und alſo auch Geld dur manches andre Unter⸗ 
nehmen, wo er uns gern die edelſten Abſichten vorfpiegeln möchte, 
N was ein wor: Guer ent in der Recenſion des "Tages 
ines Gefaͤngniſſes“ vom Zweck der deutſchen Union, in 

RS gefag! SS at es alſo ein Wunder, wenn die mei⸗ 

E en dieſer eiert mißlungen ſind? — Zuerſt wird in dieſem 
helle ſein Eintritt und Aufenthalt in att eſchrieben. Die das 
maligen Sitten dieſer Stadt werden als ſchluͤpfrig, und der Ton 
als verdorben und — u Lage? Srevlich erſtaunt an 
in manchen Häu 2 und wie ſo⸗ 

ſchmutzigen en Rn 


—.— Land den Kanter ang Mat E ob er 
Familie habe? Die BEE ua O fuhr der Pa⸗ 
ter fort, fie werden mit der Zeit zo 1 Wie fo?) fragte der 
Kammerrath erſchrocken. ES Ss Sie das Spruͤchwort nicht, 
eutgegneten Sr. Hochwuͤrden, ein Narr macht ihrer zehne? 
Dies iſt ein Beyſpfel, in welchem Geſchmacke da geſcherzt mu 
Die Streitigkeiten, die Hr. Bdt. mit einigen Erfurtiſchen Theolo⸗ 
Leu, insbefondere dem Ma? . gehabt hat, ſind Bo 

r 3 


re 


SES DSD 


us Pottens Lebensbeſchreibung hinlänglich bekannt. 

D indſichkeit werden die Zn ee 
E WX Ze En EI 
eben; da e em der Dogmatik a 
damal en d waren St d Ge EN 


ihm in gern. 
de . 5 der ES > ECH das Directorium Aber 
ſein pi dagoglam zu Au eee Gehalt von 20 an 
deu autrug: ſo iſt es zu en E mende eri S 
389 mn HIT: ohne vorher die mindeſte Erkundigung nr 
rakter des Omi; Ge Salis, die enen nes 
— ums, und die Lage der Sachen daſeſbſt einzuziehen. In 
Gieſſen 2 wo das dogmatſſche Syſtem feines Vaters, dem 
* noch . Ser: war, . erhielt. Kar 
Dez CH en 8 lernen, wie man es ma: 
8 fe Syſtem mit Erfolg o 
5 10 W G late zu gelangen. Am intereſſante⸗ 
ten hat ee 1 ienen, das er mit 
durchreiſenden Philo EK e von der Verſoͤhnung 
Chriſti Ay Dat halten z reeche Sg 
deckt dem Philofophen- ei H Beweisftellen 
von dieſer ehre. Der Phiſoſoph Soe Bere, Maun pon ſo 
hellen Kopf und phil ehem Geiſt (dergleichen Complimente 
läßt Geh Hr. Bdt. von höftichen Leuten oͤfters Ia . Darüber 
noch beummbigen kann, ſetzt ihm den éiert chluß 110 d 
daß, edit dc für uc obig, und; e? 
e 11775 wege 
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wegen für wahr hielte, er za nicht wegen einzelner Beweiſe bange 
Ku duͤrfte; fände er aber, daß alle Beweiſe, die man dafür an⸗ 
führt, nichts bewieſen, ſo ſolgte jg offenbar, daß ſie nicht fchrifte 
mäßig wäre, folglich könnte er ohne Auſtand den ganzen Kram 
von ſich werfen. Aber wie ſich tröſten, fraͤgt B. bey den Schwache 
heiten, denen die menſchliche Natur unterworfen it? Der Phi⸗ 
Loſoph: Sind dieſe Schwachheiten von der menſchlichen Natur uns 
zertvennlich, fo iſt es abgeſchmackt, Vollkommenheit ON verlangen; 
Béid brauchen 7 5 dieſer Schwachheiten willen keine Ver 

bung, Was die gröbern Face fo hebt keine 
Verſoͤhnung e Folgen auf; ‚pofitive Strafen aber 
kann man weder in noch nach dieſem Leben annehmen, ohne Gott 
zum Tyrannen zu machen; alſo gewährt die Verſöͤhnungslehre Fels 
nen haltbaren Troſt, fo bequem fe auch fine den Sünder iſt, der 
ſich dadurch auf einmal von den Strafen ſeines fündhaften Lebens 

rey zu machen waͤhnt. Minder ae uns der Schluß dieſes Ger 
ſpraͤchs, wo der nc auf die Staa ag ihn denn bey etz 
nien moraliſchen Sch tröfte und beruhlge, antwortet: Die 
unendliche Liebe — eines unveränderfihen — alſo 8 
liebenden — nie eine andere Geſinnung fähigen — Gottes. Die 
iſt mehr die Antwort eines chriftlichen Theologen, als eines philo⸗ 
ſophiſchen Freygeiſtes. Dieſer wuͤrde vielleicht geantwortet haben: 
Das Bewußtſeyn eines redlichen Beſtrebens, den Vorschriften der 
Vernunft 1915 A KA d. H. nach möralifcher Bollfonmens 
heit. Deun die e ſophie weiß von der Barmherzigkeit, Guͤte 
und Liebe Gottes ſo wenig, von ſeinen Augen, Ohren und 
Handen. — Schon auf dem Wege zu feiner neuen Stelle in der 
Schweitz fand B. Urſache, feinen ſchnellen Entſchluß zu bereuen, 
und noch mehr da er in Marſchlins angekommen war, und nun ak 
les anders fand, als er es fich anfang e hatte. Der Hr. 
v, Salis wird als ein herrſchſſichtiger, geſtziger, hartherziger und 
niedrigdenkender Mann geſchildelt, unter dem das Padagogſum 
nothwendig in Verfall gerathen mußte. Bis in dieſe Periode ſei⸗ 
nes Lebens, iſt die Geſchichte in dieſem Theile fortgeführt. Man 
Debt leicht, daß, wenn Hr. Bahrdt fo ſortfährt, es ihm nicht ſchwer 
werden wird, noch einige Bände zu füllen; fo trägt es freylſch et: 
was mehr ein. Uebrigens müſſen wir noch bemerken, daß dieſes 
Buch ein wahrer Triumph für die Denk- und Preßfreyheit iſt, 
denn fo auffallende Urtheſle es auch nicht nur über die wichtigſten 
H ee e Ke Së e? SN 1 755 
3 uthaͤlt, ſo iſt es doch bey Franke in Halle gedruckt, 
und bey Vieweg in Heil verlegt. U CR 
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d Kurze Nachrichten. 
alle, den 1 20 October 1790. Am zıren Detober verteidigte g 
vn Mräſes, 7 Hr. Chriſt. Ce dE med ul Goldhagen aus o 8 
enſteiniſchen ſeine Diffirtation de Abuſu excitantium in febribu: Ri 
and GR und erhielt vom zeitigen Dekan, Hrn. prof Meckel, die Dos 
ctorwürde. 

Den raten) October beſtleg Hr. Jo Abrabam Carl Schreiber das 
Katbeder, und nachdem er (erte, de Rachitide in e 
ward er zum GE der EEN creitt. FOREN 3, 8 

tober erhielt Hr. 9 bus aus Frankfur ol , 
17 Bene ng der D Sen ler flatuum e 
Dës generali ın 9, vom zeigen Dekan, dem Herrn Prof. Meckel, den 
Doctorhurd. a 


EE 
1 Sen a Am Bam November ſtarb hier in feinem sten 
re der Syndicus Wegener. Er beſaß eine ganz ue 
885 Kenniniß, wei vun = meet, er war Gelehrter im 1 

rande, Geſih „.befond: ung er vaterländiichen Ges 
Sé te. 5 191 er Ch 


Ou tadt Braunſchweig in 
Set SN 2 Mateehaft, und WV Weile der 
Do ie ec Ss E ih len E Eine 
150 e e bäi Ve lar keine WE un unter vr 
ne pen, up ai 


"Tübingen. Im Aug A 55 d. SE EN eine SEI este int 
quo 


GH N. Er Kier) icorum a 


£ D 2970 auch, m „auch anders genannt, und im 
1 wobl, ale iin Sg en dur Yun be: 
15 GA ſich ci einigen Monaten au SER bey Fuld als frt, 

vollehrer. 


an wë Das hier heraus es 10 meine me 
bun Hat hen feine Oe. Zo me mm Dien 


Ulm. Ju den öfterreichifchen Staaten ift, wie man ſagt der Vor ⸗ 
trag der Botten Philoſophie, und der deutſche Vortrag der Philoſo 
phie überbaupt verboten worden. f 


— 
Se) sberg. In kurzem wird das kliniſche ëtt hier im Stande 
bon, MWahricheinlich wird es im neuen Gebäude des Hofpilgls errichtet, 
welches 17 Platz dergibt. Zur Verpflegung und medieiniſchen Beſor⸗ 
gung, wird ein besonderer Fonds angewieſen werden. 


gelehrte — 5 


Fiauͤnf und neunzigſtes Stück, 
d den zyten November 179. Tata 


DES Carl 


1 
1 


(beim. GE 
vo Son u 7 Br h 
ënn it ee ienen: Sammlung merkwürdiger 


ZE in 11 0 ner Ga? elbe. 1 5. € 


En o angeſtellt déi Vë trieben worden. Ne E" ne 
der Eifer, dieſen fo 11 5 57 Welttheil Lage OI 
` Burkbfovfhen, Ai d age AË e, d find die len KR 
110 Deeg worden, 


n unter CN 129 e sl lehrte Eren ` K 

CN V ` H 5 1 90 Nach ri im 5 
ar, 

ST 5 5 die man bis ber au Kë die Der inne 


` D 1 E SCH GE 19 we arts of 

Aktie gezogen. Dieſe Gefellfchaft befteht er em 
1 5 ZE men d on AO EE IN 
a8 Innere von Aftikg. „ab So 155 15 Ans Ki 
tan e Meng verntuthete. Sie 
Bä die iin leder Ruͤck⸗ 


Br Si ifende, Ge) 
Ki vk rb, ehe Se 
konnte, der andere AN 


E Tagebücher, die hir 


mitgetheilt werden, auszuziehen, fehlt uns der Naum.— o 
fi, e Ai fat FC KC „ſtehen niet ‚ui per 

ug ern n, und nun mit fo großer typo iſchen Pracht 
kicchlen ten Reife des J. Bruce btb len e erſte Ge 
gabe des Originals vergriff ſich in kondon an Einem Tage. Eine 
vollſtändige deurſche Ueberſetzung iſt angekuͤndigt, aber noch nicht 
erfchienen: Deſto willkommner muß diefer gedraͤngte Auszug feyn, 
der in den folgenden Bänden fortgeſetzt werden, und in dem alles 
binweggelaſſen werden ſoll, mag nicht in weſentlicher Verbindung 
mir dem Hauptzwecke des Buchs ſteht, alle weitſchichtigen Unter: 
ſuchungen, Digreßlonen u. dergl. deren ez, wie bekannt, im Or: 
ginale die Menge gibt. — Die Charte iſt ein ſauberer Nachſtich der 
von M. Ben e e und ſtellt die neuen Entdeckungen 
der brittiſchen Sorietät im nördlichen Afrika dar. 


Frankfurt am Mayn. . 
J. m. Seufferts, der juriſtiſchen Eneyelopaͤdle und des 
deut dene auf det en Kine 
Profeſſors 1. Verſuch einer Geschichte e dels in 
den hohen Erz⸗ und d e un ah nigen Bemerkung 
en über das ausſchlieſſende Recht deſſelben auf Dompraͤben⸗ 
en, 1790. 230 Seiten in 8, (14 gl.) Dieſer gründliche, gelehr⸗ 
te, in einem reinen, as blühenden, und nach ſplerlerlſcher Ma⸗ 
mier geformten Styl geſchriebene Verſuch, wurde durch die Exege⸗ 
ſe, die licher von dem H. 17. Art. V. J. P. O, in dem Göttin 
iſchen hiſtoriſchen Magazin geliefert hat, veranlaßt. Wir hätten 
Be lieber einen deutlichen Titel gegeben; etwan diefen: Das 
ausſchlieſſeude Recht des deutſchen Adels auf Dompraben⸗ 
den. Ein hiſtoriſcher Verſuch. Das Thema beweiſt, daß, mit 
wenigen Ausnahmen, der Adel das ausſchlieſſende Recht auf 
Dompräbenden habe. Wodurch und wie weit er ſolches erhalten, 
dieſes wird in drey Hauptabtheilungen gezeigt. In der erſten d 
daß, obſchon weder die . noch die hin e" enen 
Stiftungen in den deutſchen Domkirchen, für den Adel allein ge⸗ 
macht worden, doch derſelbe nach und nach das Uebergewicht in 
den Domkapiteln erhalten. Der Adel hatte bey der überwiegen⸗ 
den Menge der Geiſtlichen aus dem bürgerlichen Stande, in der 
Kirche ſchon von den ältern Zeiten, her einige Vorzüge. Er ſuchte 
und erhielt noch mehrere, da ſogar Männer aus d ege 
de zu den erſten weltlichen und geiftlichen Würden im Staake vo 
den Kaifern erhoben warden, und der Adel dagegen, m Hk 
Uebermuths ſolcher Leute, die den Adel dar zu a Gren, 
Klage erhob, und Vorſtellungen machte; denn nun änderte np 
das Verhäftniß des Wels gegen hnadeliche Geiſtliche ee 
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ſchöfflichen Kirchen, auch in der Anzahl. Die Güter, welche dem! 
Biſchoff und den Geiſtlichen angewieſen wurden, waren, wie alle 
Grundſtuͤcke, mit der Verbindlichkeit Kriegsdienſte zu thun, be⸗ 
legt. Die Biſchöffe und Prleiter erſchienen daher, ſchon unter den 
Merovingiſchen Königen, auch mitten im Getümmel der Waffen, 
und ſpielten da eine wichtige Rolle. Sie mußten ſich gegen gewährt 
nete zehnsherren, Ritter und Edelleute wehren, die Luft bekom⸗ 
men kounten, ſich der Guͤter zu bemaͤchtigen, von denen kein Kriegs- 
dienſt geleiſtet wurde. Die Kaiſer trugen daher auch kein Sieten: 
ken, bey der dem Volke und der Geiſtlichkeit geſtatteten Wahlfrey⸗ 
heit ſich zu bedingen, daß immer nur ein ſolcher zum Biſchoff re 
wählt wurde, der die königlichen Dienſte (regalia obfequia) zu ver⸗ 
ſehen im Stande wäre. Wem es nun nicht unbekannt It, daß nur 
der edle freye Mann zu 3 Kriegsdienſten fähig geweſen 
ſey, der wird es gar leicht begreifen, wie ſehr dieſer Umſtaud zum 
Vortheil des Adels in den Stiftern gewürkt habe. Die firenge 
Moͤuchsdiſciplin, der auch die Stiftsherren unterworfen waren, 
fing an milder zu werden; der ee Chorherr bezog 
nun einen eigenen Hof; waͤhlte ſich mit voller Freyheit ſeine ies 


ner; hielt eigne Tafel; zog eigne Einkünfte, und hatte das d 
ge wenn er ſeine Horen Eder hatte, für ſich zu Go 
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und das Volk wurden von ihm bald gewonnen, wenn er nur de: 
mal unter ſich einig war, wer zum Bischoff gewählt werden wé, 


zumal da das Intereſſe der Domherre 9 m im es von je⸗ 


Cal des H zen Sé er war, So hatte der Adel das 
ittel in Handen, der Regel nach immer einen von: 4 zum bie 
4 57 Sitze zu Narbe Dies Wahlrecht mußte ihnen um 
‚wichtiger ſeyn, je mehr De bishey wenigſtens einzeln die Wohl⸗ 

that gefühlt 80 Biſchoͤffe aus ihrer Anverwandtſchaft zu ha⸗ 

ben. Die Capitel fingen au auf Däittel zu denken, den übrigen 

Clerus ſowohl, als den Adel und das Volk, von dem Wahlrechte 


e e abe de De ee t von dem deal ‚Eins 
uf die Wahlen der echt a Adel noch ſchlümme⸗ 
ve a befürchten, als er ret atte, wenn die Kapitel 


adel e ant ſollten. J ntereſſe, das natürlich 
0 dl EG Streitigkeiten mit den Capitelu ſich getheilt hatte, Bol 
ſich nun bey dem ruhigen Beſitze derſelben, mit dem Intereſſe der 
Capitel vereinigen, um mit vereinigten Kräften ihre Anverwandt: 
Bi in den Choͤren der hohen Stifts kirchen ſowohl, als auf den 
en der Biſchs Sëtz DI e Je e e cee Ein: 
Si ‚fie nun auf 19 7750 Geſchaͤßte der N ne batten, deito 
V mittelbare Einwürkung mußten De zu gewinnen ſuchen, e 
e De erhielten, da ihre Anverwandten die Capitel beſetzt bat: 
en. Im laten und 52 5 ahrhundert wird es immer fichtbaren, 
wie die ritterlichen, obe Herren und Dynaſten, wie auch Miniſte⸗ 
xialge e den ausſchlleßliden ee der Dowpräbenden an 
ſich riſſen. Wenn man von den Eigenſchaften der KH in eis 
m Collegium nach den Grundſaͤtzen der wt: eine Regel für, Hl 
ht igen zu abitrahiven Ve, iſt A e d ii au ach 
u werden wünſchen, 5 kann man ** Ref Bil 
ſerſtadt, (S. Sa) diplomatiſch dg 155 an Seit: rie 
on Halberſtadt. Halle 1749. S. 29, 50. 336. 169.) den Adel um 
fo mehr als eine e 120 der Aufnahme N laſ⸗ 
en, als von der offenbar größern Anzahl gewiß iſt, daß De. vom 
Si 997 hingegen zen aa 27 e An cer 5 2 
nadel geweſen n nun die 
a rn Stiftern GE WEN 800 Halber adt di 
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terwerfen, ab er auch nach ihrer hergebrachten Verfaſſung zu einer 
SE Gët ſey. Seidſt die urſprüngliche Form der pabſilichen 


deutlich genug für die Kapitel, und macht die Verbindlichkeit der 
däre begreiflich, ſich nach den Statuten der Zemffifter zu rich⸗ 


te. In der boten ſich den Kapiteln Mittel genug dar, ihren 
e e 8 Go 8 Bisch e naͤ⸗ 


an die Mittel, ſich 40 9 — ausſchließlichen Beſitze der Bm 


- Es zu gelangen, (ns man Gene u r Io nee 


Dec? ne} 
u einem ſtiftsmäßigen Adel das noch nicht, was man fpäterhin zu 
fordern pflegte; oder er wurde immer von feinen adlichen Uher; 
brüdern ſchief, und als ein homo novus angeſehen. So weit die er⸗ 
ſte Abtheilung, welche die Zeit von der Errichtung der Domſtifter, 
bis zur Eutſtehung des Doctorats in fich begreift. In der zwey 
ten, der periode von Entſtehung des Doctorats an bis auf den 
weſtphaͤl. Frieden, zeigt der V. daß, da der Adel Los überaft in. 
dem alleinigen Befige der Domſtiſter war, auf einmal eine unerwar⸗ 
tete Erſcheinung, die ſich durch Esc Europa ausbreitete, die bisher 
feſtgeſetzten Vorthelle für den Adel zernichtete, und Leute ohne al⸗ 
ien Anſpruch auf Rittergebluͤt, unter der Firma des Doctorats, 
fait in alle Kapitel einführte. Unwiſſenheit und Rohheit hatte ſich 
beynahe in alle Kirchen eingeſchilchen. um den Clerus aus dem 
Schlummer zu wecken, gaben die Paͤbſte wiederholte Verorduun⸗ 
gen, in jeder Kathedralkleche einen Lehrer der Grammatik, in je⸗ 
der Metropolitankirche nebſt dieſem einen Gottesgelehrten az 
ſtellen, und ihm die Einfünfte einer Präbende auzuſpeiſen. Ziele 
getroffene Einrichtung, ſo wie die e Peer . Zortheile, wo⸗ 
mit man die Gelehrtern aus dem Mittel der Kapitel begünſtigte, 
mußte die Aufnahme der Dostoren fo vorderelten, daß man fie im 
der Folge mit offenen Armen emfing. Im raten Jahrhundert. 
als Carl IV. die Univerfität zu Prag uach dem Muſter von Paris 
errichtet, und Doctoren vom Auslande berufen hatte, ward nicht 
allein die Doctorwuͤrde, ſondern auch die hohe Meinung, die man 
ſchon von ihr gefaßt hatte, gaͤng und gebe. Alles nelgte ſich zum 
offenbaren Vortheile der Doctoren; fie dringen mit entſchiedenen 
Vorzügen in die 7 und der ritterſtolze 92 Debt ſie mit 
Bewunderung und Ehrfurcht neben ſich im Chore. Viele Urſachen 
wuͤrken zuſammen, ihnen nicht nur bleibende Vorzuͤge zu gewäh⸗ 
ren, ſondeen auch die EE SA zu begruͤnden, daß die Wis 
de des Doctors Adel, ja ſelbſt noch mehr als Adel ſey. Der 
Schutz, womit die Paͤbſte das Doctorat gleich bey feiner Erſchel⸗ 
nung unterſtuͤtzten, gab unſtreitig den Doctoren bald ein entſchle⸗ 
denes Anſehen. Alle der Kleiderpomp, womit man Kopf, Hände 
und Schultern der Doctoren Vert iſt Kopie der Prieſterkleldung. 
Alles ſchien ſich dazu zu vereinigen, die Doctoren dem geiſtlichen 
Stande ae und ihr Auſehn fo viel möglich zu erhöhen. 
Die Doctoren wurden nach dem Corpus juris und der Gloffe für 
Adelſche und Ritter gehalten; fie trugen auch kein Bedenken, ſich 
ſelbſt Ritter zu nennen, und zu ſchreiben. di die Wörter: Equites 
legum &armorum, chevaliers des loix, und chevaliers des armes, 
kriegeriſche oder L Ritterſchaft des Rechten wurden 
nicht allein überall, wo es nur Akademien und Doctoren gab, Fir 
gewöhnlich fondern man paßte auch die Schulnahmen der Bacca⸗ 
amen den Wütend und mër bruet 
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akademischen Würden an. Wer wird ſich bey dieſer Rage der Sa⸗ 


chen über die geſchwinde und vollkommene Erſcheinung der Docto⸗ 


ren in den Kapiteln der Domſtifter noch wundern? Hierzu kam 
noch, daß die Begriffe vou Adel und Unadel hoͤchſt ſchwaukend 
und unſicher waren. Wer ſich uͤber die Begriffe und Rechte deſſel⸗ 
ben belehren wollte, ſuchte D nicht in der Geſchichte und Obſer⸗ 
vanz, ſondern in einem fremden Geſetzbuche Ze digung; oder 
machte ſich ſelbſt nach feinen ſübjectiven Verhaͤlkuſſſen willkürliche 
Begriffe. Da mußte man freplich Reſultate finden, welche die 
ſchon herrſchende Meinung von dem Adel der Doctoren noch mehr 


beguͤnſtigten. Es vereinigte ſich alles über die Exiſtenz und die 


nem Hofe eineg Doc 


Vortreflichkeit eines Seelenadels. Die Ueberlegenheit an Kennt⸗ 
niſſen gab der angenommenen Idee von dem Adel der Doctoren 

noch mehr Feſtigkeit. Der Adel, bisher nur gewöhnt die vorkom⸗ 

menden Streitigkeiten zu ſchlichten, ſtaunte die bisher unerhörte 
Gelehrſamkeit der Doctoren auß, und Dh ſich ungerſehends zu ei⸗ 
ner Nulle in den Tribunalen herabgewuͤrdiget. Vom Kaiſer her⸗ 
ab, bis zu dem geringſten Fuͤrſten und Stande, hatte jeder an ſei⸗ 
ch me der fein Rath und Liebling war. So wie 

alſo im Gerichte und bey Hofe die Dockoren mitten unter den 

Verſammlaugen der Ritter glänzten, fo vergaß man des naturſi⸗ 

chen Unterſchiedes zwichen Soctorat und Ritterichaft, und ließ ger 

ſchehen, daß jenem eben dieſelben Vorrechte, wie dieſer, einge⸗ 
räumt wurden. So konnte der in einen Edelmann umgeſchaffeue 
Doctor, ohne ritterliche Abkunft, mit leichter Mühe Sitz und Stim⸗ 

me in den Kapiteln der . erlangen. Ohne dieſe von fo 
vielen, N ET. ufeyung, würde vielleicht der Un⸗ 
adel von den Kapiteln auf immer ausgeſchloſſen eweſen ſeyn. 
Aber die Meinung von dem Adel der Doctoren, Kirch den Yitters 

buͤrtigen Domherrn eben fo, wie das übrige Publikum. Adel war, 

wie noch heut zu Tage, bey den meiſten ein Begriff, welcher dun⸗ 

kel in der Segle lag; geung, wenn die allgemeine Lesen? je⸗ 
manden den Adel beylegte, ob er ſeinen Grund in der Geburt hat⸗ 
te, oder auders wo, darum befümmertem De die wenigſten; wenn 
alſo gleich Obſervanz oder ige Statuten, den Unadel von 
den Praͤbenden ansſchloſſen, fo konnte man dennoch kein Bedenken 


tragen, die Doctoren in die Kapitel aufzunehmen, denn fie waren 


einmal adlich, und dies war genug. (eh ' 
Der Beſchluß Folge im künftigen Stuck.) 
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Beſchluß der Anzeige von J. Wi. Seuffercg Verſuch ei: 
ner Geſchichte des deutſchen Adels in den haben Erz⸗ 
und Domkapiteln ꝛc. . n 
des Kapitel, das bisher entweder durch bloſſe Opſerpanz, 
oder durch noch nicht beftätigte Statuten den Unadel aus 

> feinem Mittel verdrängt hatte, machte nun entweder Sta: 
tute, oder ließ ſich dieſelbe vom römiſchen Jupe beſtaͤtigen; wel⸗ 
ches fie um ſo eher erhielten, als fie ſelten der Doctoren, ſogar der 
Meiſter der Arzneykunſt, vergaſſen. Man war fo gie 
haft über den Adel der Dortoren, daß man die nemlichen Gründe 
in den Statuten aufführte, weswegen vor Entſtehung des Docto⸗ 
rats die Kapitel dem Adel ein Recht auf die Praͤbenden ertheilten, 
und an ſich nur auf den Geburtsadel passen; und dennoch aus 
denſelken die Schlußfolge auf die ausſchließliche Annahme der 
Adel⸗ oder Ritterbürtigen von beyden Eltern, und der Doctoren, 
zog. So wie man die Herren und Ritter (milites togatos) in die 
Kapitel aufnahm, um die Guͤter und Rechte der Kirche gegen die 
gewaltthärigen Eingriffe anderer zu ſichern, fo find die Doctoren 
und Magiſtri (milites togati) eben fo nothwendige Perſonen in den 
Stiftern, um dieſelbe gegen die geiſtigen Waffen und Angriffe in 
Sicherheit zu ſetzen. In Ausgang des XV. Jahrhunderts beſtaͤ⸗ 
tigte der Vabſt (bey Würdwein ſubſig. diplom. L. X. p. 278) ein 
Statut des Kapitels zu Minden: daß zu Praͤbenden immer ein 
ſolcher ernennt werden fü „der von ehrlicher Geburt, und von 
bepden Eltern aus (en m oder ritterlſcheim Gebtüre enefproffen 
waͤre;“ und ſetzte ſeſt, daß Ed? € keiner mehr zu einer Bra: 
bende gelangen ſollte, der nicht Magiſter der Theologie, oder der 
Arzneykunſt, oder Docter der Rechte, oder von edlem odor eiter 
ſichem Geselle ae 1 Wenn ſelbſt bergab 
t e 
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der Beftätigung eines Statuts, das vom bloſſen Adel redet, das 
Doctorat und den Adel in eine Categorie ſtellt; fo mußte noth⸗ 
3 gi dieſer es D Zum EN Ge Ad! Lë CN 
gäng und g ſeweſon ſeyn. Als e auchem e 
bo Sch | Mi Leute aufznd pen, welche E eu 2 ng 
eine afademifche Würde, zum Behuf ihrer Auſpruͤche aufzeigen 
kounten; fo klagte man, und ſetzte ſich dagegen: man wollte nur 
Equites und Dodlores annehmen, woraus ſich ein neuer Beweis 
ergibt, daß ſich das Doctorat allein unter dem Ramen des Adels 
in den 1 erhielt. Nicht gegen die Doctoren waren die Klar 
gen und Widerſprüche gerichtet, ſondern gegen den Unadel im Ger 
genſatze ls und des. Doctorats. Auch die deutſche Geſetz⸗ 
gebung nahm den Adel der Dockoren an, als bey Errichtung des 
Kammergerichts, und in den Reichskleiderverordnungen. Unter⸗ 
deſſen erkennt der Verf. daß der vermeinte Adel der Doctoren benz 
ſelben nur den Weg zu den Stiftern gebahnet, und nur die Hin⸗ 
dernſſſe welche ihnen die herrſchende Meinung, daß jeder Domherr 
von Adel fen nie, hätte machen konnen, hinweggeraͤumet habe; 
und halt ihre Exiſtenz in den Stiftern für eben 5 0 88 
die Exiſtenz des Adels. Sie daben Statuten fire ſieh, die eigen 
lich zu ihrem Vorthell gemacht find; und anfangs durften fie ſich 
nur auf die ſchon ſtehenden Statuten berufen. Der Nutzen iſt auch 
offenbar, den fie durch ihre Aufnahme in die Kapitel bewürkt bo: 
ben. Das Doctorat verliert fein Anſehen und feine Rechte 
in den meiſten Stiftern. So zuſammenhäͤngend das Lehrgebaͤu⸗ 
de war, auf welches das Doctorat feine Vorzuͤge gründete, fo 
ſcheint es dennoch nicht in allen Stiftern Eingang gefunden zu has 
ben. Es gab auch hier, wie in ſo vielen Syſtemen aus den mitt: 
lern Zeiten, Anomalien. Die deutſchen Stifter kehrten ſich nicht 
daran, was man zu Conſtanz auf der Synode zum Vortheil des 
Doctorats befahl, und glaubten, daß dadurch ihre beſondern Ver⸗ 
ordnungen und Gewohnheiten nicht aufgehoben worden wären. 
Die Synode zu Baſel ſprach ſchon Auen, und die Concordaten 
der deutſchen Nation mit Martin V. verordneten weiter nichts, 
als daß in allen Domſtiftern der ſechſte Theil der Praͤbenden an 
Doctoren . welches fuͤr die Statuten zum aus⸗ 
ſchlieſſenden Vortheile des Adels, eine beſondere Modification bes 
wuͤrkte: daß nemlich diejenigen Grafen, Herren und Ritter, welche 
zugleich eine akademſſche Wurde hätten, den uͤbrigen Nichtdocto⸗ 
ren vorgezogen werden ſollten. Die Statuten alſo zum ausſchlieſ⸗ 
ſenden Rechte des Adels waren anerkannt, und die übrigen Stif⸗ 
ter, welche den Zutritt in die Kapitel dem Doctorate durch eigene 
Statuten verſichert hatten, waren luͤſtern gemacht, ihre Alter 
Rechte wleder hervor zu ſüchen. Der Adel, unter deſſen Schilde 
ehemals die Doctoren ſo willkommen in den Kapiteln waren, fing 
7 1 H an 
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an verdächtig zu werden. Man vergaß allmaͤhlig die ſtoſſchen Be: 
griſſe vom Adel, und pflegte ſich bey dem Begriffe deſſelben einige 
Ahuen zu deuken. Theils reitzten die bereits in andern Stiftern 

gemachten Statuten, ihre Mitſchweſtern zur Nachahmung, theils 

fiel man von ſelbſt darauf, die (dom vorhandenen Statuten übel 

die Aufnahme des Adels etwas näher zu beſtimmen. Man for⸗ 

derte alje von den adelichen Candidaten nicht mehr den bloſſen Bu 
weis der Ritterwuͤrde, ſondern es wurde durchgaͤngig Sitte, zu⸗ 
erſt zwey, und hiernächſt vier Ahnen zu beweiſen. Da man an: 
fing zwiſchen Adel und Adel zu unterſcheiden, und nur den Adel 
mit pier Ahnen für 0 b hielt, ſo mußte ſelbſt die Meinung 
von dem Doctorsadel zum Behuf der Dockoren micht viel mehy 
frommen. Wer vom Pabſte ſelbſt eine Pfründe erhielt, berief ſich 
auf feine Abſtammemg. Auffallend mußte es immer ſern, daß, da 

der edle Herr oder Ritter ohne Ahnenbrief weder bey Turnieren die 

ne Rolle ſpielen, noch einigen Anfpruch auf Dompraͤbenden machen 

konnte, der Doctor ohne dieſelbe unter dem Schutze des Docto⸗ 
rats allein fähig ſeyn ſollte, Geh in den Kapiteln unter den Adel zun 
miſchen , indeß man ihn nicht als einen ebendlletſgen Fechter in? 
nerhalb der Schranken der Furniere winde geduldet haben. "Die 
fer Widerſpruch, der fo offenbar da lag, trug nicht wenig bey, das 

Doctorat ſelbſt herunter zu ſetzen, und in manchem Kayhſtel den 

Eulſchluß zur Aus ſchlieſſulꝛg deſſelben Da machen. Hierzu ka⸗ 

men noch viele andre, dem Anſehen des Doctorals entgegen wuͤr⸗ 
kende Ereigniſſe. Da das Doctordiplom lauf Akadenzien anfing zu 
einem wucheriſchen Gewerbe herabgewuͤrdigt zu werden, und daſ⸗ 
ſelbe auf Gefahr der Kandidaten ercheilt wurde; da man ganze 
Heere akademiſcher Ritter ereirte, ſank auch das Anfchen P 
ctorats do tief, daß man ſich deſſelben an Hbfeit.fehämse) unde lie 
ber alles, uur kein Dottor ſeyn wollte. Von Seiten des Fait: 

chen Hofes fing man an, die Erthellung der Dockorwürde für gt: 
ne Gladenſache anzuſehen, und dieſelbe auch für bares Geld foil 
zu bieten. Die Unwiſſenheit einzelner Doctoren in denjenigen 
wee von melden fe doch ihren Namen geführt hatten, 
mußte natürlich dem ganzen Doctorſtande ein böſes Spiel machen. 
Bald fühlten auch die Doctoren dieſe Kränkung, und ſüchten dureh 
Adelsdiplome denjenigen Rang unter dem Adel zu behaupten, tel: 
chen ſie nicht mehr durch ihre Doctorwürde allein behaupten zu 
können glaubten. Auch aus der Mitte des Adels gingen Docto⸗ 

ren hervor. Dieſe Erſcheinung unter dem Adel hatte zwey Mir: 

kungen. Einer Seits nahm man adliche Doctoren in die Kapitel 

auf, wenn doch durchaus Doctores in denſelben ſeyn ſolltenn. Die: 

fe Manner vergaſſen des Adels bey ihrer neuen. Wie nicht, ſon⸗ 

dern beguͤnſtigten das Jutereſſe deſſelben ſo gut, wie der vielah⸗ 
nichte Nichtdoctor. Hierdurch Cie es, daß mt forleichter Pro⸗ 
tttt 2 jecte 
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jecte zur Ausſchlieſſung des Unadels gemacht, und in der Folge 
durchgeſez werden konnten. Andrer Seits verlor durch dieſes Exz 
eigniß die Doctor würde von ihrer urſprünglichen Größe ſehr viel; 
denn (eine ſehr ſeharfſinnige Bemerkung des Verf.) nebſt dem, 
daß ſchon ſelbſt dieſes der ſtärkſte Beweis der herabgeſunkenen Dos 
ctorwürde geweſen ſeyn wurde, wenn man ſich eine Ehre daraus 
gemacht haben würde, daß ein Mann von Ahnen ſich bis zur Anz 
nehmung des Doctorhuths herabgewuͤrdiget Hätte, ſtand ehedem, 
da es entweder gar keine Doctoren aus dem Adel gab, oder wo 
fie wenigſtens eine vorübergehende Erſcheinung waren, das Do: 
ctorat da zwiſchen Adel und Unadel, und man wußte nicht, ſollte 
man es dem Adel beyzaͤhlen, oder ihm gar eine Stelle uͤber dem; 
ſelben anweiſen. Der Adel ſowohl, als der Unadel, bewunderte 
dieſe aufferordentliche Würde, und indeß der erſtere mit einer aus 
Neid und Hochachtung vermiſchten Empfindung dieſelbe anblickte, 
war es für den letztern ein Triumph, aus feinem. Mittel derglet⸗ 
chen Manner von der erſten Größe hervorgehen zu ſehen. Nun 
war tel Würde getheilt mit dem Adel, die Bewunderung artete 
in Gleichgültigkeit aus, und der Zriumpb, war vorüber. Als die Bes 
wunderung DBorüber war, und man mit kaftem Biute tiber den Nu 
tzen sn chaden der Doctoren nachdenken konnte, nahm die Gas 
che eine noch ſchlimmere Wendung fuͤr das Doctorat ` ſowohl in 
Provinzen, als ul dem Reichstage, ſchilderte man der Doctoren 
Unfug mit den gehaͤßigſten Farben; man machte Verbindungen 
gegen ihre falſchen Orakelſprüche, und hatte nichts weniger projer 
ctirt, als das ganze Docorat aus den Graͤnzen des Deuts. Reichs 
zu verbannen. Friedrich III. ſchien ſchon gewonnen, und er ſoll 
wuͤrklich auf einem Reichstage zu Maynz beſchloſſen haben, mit 
dem Exilium des Doctorats und der u. Nechte, der deutſchen 
Nation ein Verguuͤgen zu machen. Im eren Jahrhundert ali: 
te es ſchon manchen Stiftern, der zum Vortheile des Doctorats 
beſtehenden Statuten ohngeachtet, daſſelbe zu verbannen. Verſchie⸗ 
dene Moie beſtaͤtigten ſogar die Statuten mancher Stifter, die fie 
zum ausſchlieſſenden Vortheil des Geburtsadels gemacht hatten. 
Die Meinung kam ſehr empor, daß die Dompräbenden nur für E 
vorne Adliche geitiftet ſeyen. Die Synode zu Trient, die die Haͤlf⸗ 
te der Praͤbenden an Doctoren zu vergeben vorſchrieb, ſcheint eigent⸗ 
lich nur nebſt den Vorzuͤgen der Geburt, auch die Doctorwüͤrde zu 
fordern, um in den Gemüthern des Adels den Gett der Gelebr⸗ 
ſamkeit zu erwecken; der römiſche Hof erkannte den Rechts beſtand 
der Statuten fuͤr das ausſchlieſſende Recht des Adels in einem 
beruͤhmten, und fuͤr ganz Deutſchland in der Folge intereffant 
gewordenen Falle, wo das Kapitel zu Münſter im Jahre 1557. 
ſich weigerte, einen von dem Pahſte providirten tickete: Burg⸗ 
mann anzunehmen. Mehrere Kapitel machten ſelbſt nach der Tri⸗ 
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deutiſchen Synode, zum auſchlieſſenden Vortheile des Adels Sta⸗ 
tuten, ohne daß man Widerſpruͤche erregt hatte. Maximil. II. ber 
ſtaͤtigte ein ſolches Statut des Kapitels zu Munſter. Im Jahr 
1609 und 7610. nahim die Reichsritterſchaft bey ihren Correſpon⸗ 
deußtagen im Monat May zu Speyer die Verabredung, auf im; 
mer alle Graduirte von den Doms und Ritterſtiſtern in ihren Gaz 
tons auszuſchlieſſen. Dieſer Gemeingeiſt der Reichsritterſchaft 
ging in der e auf den Adel des ganzen Reichs uͤber, der in 
der Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunders, ſowohl bey dem paͤbſt⸗ 
lichen als Faiferlichen Hofe, alle Künfte der Politik anwendete, um 
ihre Einwilligung zu einer allgemeinen Ausſchlieſſung des Docto⸗ 
rats aus den Domkapiteln zu negocliren. Das Reſultat dieſer die 
gociationen iſt unbekannt. Wahrſcheinlich waren die Unruhen des 
Krieges, in welche Deutſchland verwickelt war, und welche den 
kaiſerlichen und paͤbſtlichen Hof mit ganz andern Planen und Auf 
ſichten beſchaͤftigten, der Grund des Stillſchweigens, das man in 
der Geſchichte von ihrer Seite bemerket. Die Stifter alſo, in wel⸗ 
chen das Doctorat durch einzelne Statuten, Obſervanzen und Pri⸗ 
vileglen bereits ausgeſchloſſen war, mußten ſich dabey beruhigen; 
in andern Stiftern aver, wo zum Theil noch Statuten zum Vor 
theil des Dectorats beſtanden, blieb es beym Alten. Dritte Ab; 
theilung. Die Gaͤhrung zwiſchen Uradel, Patricitaͤt und Doctorat 
wegen der Dompräbenden, war zur Zeit des W. Fr. ſtark, und gab 
den Paciftenten Anlaß, in dem D 17. Art. V. Inte. P. O. folgens 
des darüber feſtzuſetzen: Së detur ne nobiles Patricii, gradi- 
bus academicis inhgniti, alivque perfone idonee, ubi id funda- 
tionihus non adverfatur,, capitulis exeludantur, fed ur potius in 
lis conferventar. Damit verwarfen die Paciſcenten das ungeheu⸗ 
re Project des Adels, den graduirten Unadel, ſammt dem Patrick 
at, aus den Kapiteln zu verbannen, in welcher er bis jetzt noch, 
vermoͤge der Statuten, oder der Gewohnheit, gefhhgt war, und gar 
ben ihm in den Stiftern, in welchen er noch exiſtirte, eine ewig⸗ 
mährende Exiſtenz. Nur dem allgemeinen Streben des Adels um 
den alleinigen, Beſitz der Domſtifte, wollten fie entgegenarbeiten, 
und dem endlichen Vertſigen des Doctorats und Patriclats aus 
demſelben, durch dieſe ſeyerliche Sanction einen feſten Damm ent⸗ 
gegen ſſetzen. Dieſe Erklarung behauptet der Hr. Verf. nach ei⸗ 
ner ſehr gründlichen Exegeſe, und aus der Praxis der folgenden 
Zeiten, nach dem weſiphaͤlif, Frieden. Würklich ſchöͤn gegen eine 
andre, die Hr. Hofrath Spittler in Göttingen mit vielem Scharf 
ſinn vertheidigte; daß Remich die Doctoren und Patricier in allen 
Domſtiſtern durch dieſe Ganction zu Praͤbenden fähig gemacht, 
und nur dann hiervon eine Ausnahme geſtattet worden ſey, wenn 
die Domſtifler für den Uradel allein erweislich geſtiftet worden mar 
ren, Weiter koͤnnen wir dem 11 0 nicht folgen, ohne gar 
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zu weitlauftig zu werden. Wir haben den ganzen Gang die 
ſchoͤnen Schrift auch fo dargelegt, daß es unferu Leſern gen 115 
kaun. Nur einige Bemerkungen erlaube man be Recent; ı 
Der Hr. Verf, gründet, das an a AH des, Wels ag 
e ei auf das Recht der Kapitel, Statuten 
darüber, als über eine Sache, die zu ihrer innern Verfaſſung ger 
Jar zu machen. Receuſ, kaun den Kapiteln dieſes Recht unmög⸗ 
ich zugeſtehen, wenn auch die Dompraͤhenden, wie es leider noch 
geſchieht, mr blos als 10 e e de Hinſſcht auf 
die Kirche zu machen, follte angeſehen werden. Denn auch in die⸗ 
v Eigenfchaft ſind ſie nicht 95 für den Adel von den Stiftern 
eſtimmt, wie der Hr. Verf. ſelbſt zugibt; die Praͤſumtſon iſt auch 
nicht da; ma t nur der Adel, ſondern der gauze Stgat, und 
zwar am meiſten der Bürgers und Banuernſtand, tlägt dazu bey, 
die Domherrn zu ernähren; und dſeſe ſollten ein Recht haben, die 
Wohlthaten ihrer Gutthaͤter nur einer Klaſſe Menſchen, und gera⸗ 
de nur derjenigen, die am weiigften dazu H e a Aus/ 
n Hee, RAUS 25 A / ect uneheliche 
A "E arte, unge € 3 en ur 
ZE, geſteht Cent den EE Gm N 
dieſes eigentlich mehr zur innern Zeta una der Stifter gehöre. 
Sie können ſich hier eher auf die Praſumtion und den wahr: 
ſcheinlichen Wifen und die Abſicht ihrer Wohlthaͤter gründen; die 
gewiß der Unzucht nicht guͤnſtig geweſen find; und durch ungeſtaltete 
Geistliche den Kirchendkenſt in den Augen des Volks, das ſo ſehr am 
Aeuſſerſichen hängt, nicht herabſetzen wollten. Dem mittelbaren 
und landſaͤßigen Adel, der doch auch mit dem uͤrger⸗ und Banern⸗ 
ſtande ein geineinſchaftliches 1900 erkennt, der als Landſtand 
mit au dem Wohl des ganzen Vaterlandes arbeitet, könnte Recen⸗ 
ſent noch eher einen ſolchen Vorzug zugeſtehen, als dem unmittel⸗ 
baren Adel, der fo viel eigene Territorien als Güter hat, und nicht 
felten gegen den Staat, worin fein Territorium eingeſchloſſen ik, 
Partheh Ira Auch dieſem würde Rec. noch dieſen Vorzug goͤn⸗ 
nen, wenn kein Domherr mehr als Eine Präbende hätte. Er 
würde doch alſo den Staat, deſſen Kirche Wu ernährt, als ſein Va⸗ 
terland erkennen, würde mehrern und ungetheilten Antheil daran 
nehmen; würde wenigſtens ſein Geld da verzehren, und durch die⸗ 
fen Umlauf doch denen wieder einen Vortheil gewaͤhren, die zu ſei⸗ 
ner Unterhaltung mit WO Schweiß und harter Arbeit forgen 
muͤſſen, daun müßten aber auch nach Proportion aͤhnliche Anſtal⸗ 
ten zur Verſorgung der Kinder von Bürgern und Bauern Inn, 
Es wäre dann theils nachbarliche Eintracht eines gröfern Staa⸗ 
tes mit den geſammten Herren der kleinern Terkitorien, die ihn 
umgeben, oder gar in feiner Mitte liegen; theils Staatsklugheit, 
wodurch man den Nachbaren in fein Inte zeſſe ziehen mt, Aber 
` in 
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f Vorzüge aumaßte; die Kapitel könnten für ſich al? 
lein feine pie welle Lo die Lentz müßten da⸗ 
mit einverſtanden ſeyn, oder der Fürſt, der als Vormund ſeines 
Landes die rationes publicas wohl überdacht hätte, müßte ſolche 
Verfügungen treffen. Nimmt man aber gar noch Rückſicht auf die 
Abſicht ſolcher Stiftungen, fo findet man gar keinen Grund zu fo 
einem Rechte der e wenn man es auch noch (0 
lange hingehen ließ, als man die Beſtimmung eines Geiſtlichen, ei? 
nes Kirchendieners, aufs Chor zu gehen, und Deag zu ſingen, nach 
den ſchiefen Begriffen des Mittelalters noch einſchraͤnkte, müßte es 
da ganz aufhören, wo man durch die Aufklärung jetziger Zeiten aus 
der Bibel nur dieſen Begriff von einem Geiſtiſchen und Kitchen: 
diener, als den einzig währen abſtrahirt, daß er ausgezeichnet in 
Sitten, Wiſſeuſchaften und Menſchenliebe, thaͤtig für das Wohl 
feiner Mitmenſchen, in einem der vielen Aber und Theile der 
Seelſorge ſich beſchaͤftigen muͤſſe; und die Erfahrung dazu nimmt, 
daß die große Anzahl, oder vielleicht überhaupt die Eyiſtenz müßi⸗ 
ger Geistlichen, der Ehre des geſſtlichen Standes, und dem Beſten 
der Kirche nachtheilſg ſeh. Uebrigens gönnt Recenſent dem Adel 
gerne auch den Platzl unter den Kirchendienern, und reiche Pfrün⸗ 
den; nur das Recht, ſich eigene Statuten zur Ausſchlieſſung des im 
adels zu machen, kann er den Kapitelu nicht zugeſtehen; der Be⸗ 
ſitzſtand des Adels mag ſonſt auf noch fo vielen Gruͤnden ruhen; 
wenn anders in Sachen, wo das Intereſſe der Kirche, und ſogar 
der Religion dabey compromittixt wird, der Beſitzſtand, und was 
ſonſt immer für Rechtsgründe gültig ſeyn konnen. Sollte uns bey 
einer zwepten Auflage der Hr. Verf. nicht auch manches aus der 
Geſchichte feiner vaterländiſchen Stifter mittheiſen konnen? DI 
te es Grund haben, was Recenſ. ſich einmal geleſen oder gehört 
zu haben, aber nur dunkel erinnert, daß die fränfifchen Ritkerſtif⸗ 
ker fich mit der Unſverſitaͤt wegen des Rechtes der Dockoren abge⸗ 
kauft haben? Daß die Collegiatſtifter den Adel, der fich in fie eine 
dringen wollen, ausgeſchloſſen! Was haben im eben dieſen Colle⸗ 
giatſtiftern die Doctoren für. Rechte und Vorzüge? 


Bee 


Kurze Nachrichten. 


alle, den agten October 1799. Den 22. October vertheidigte Hr. 
Chriſtian Carl Ziuy aus Berlin feine Differtationem 10 0 5 1 
phiam Jëtert in g. und ward zum Doctor in der Arznepkunde creitt, 

Es pat der Hr. Prof, Job. Reinhold Forſter in der Buchhandlung 
des Wanfenhaufes eins neue, ſehr vermehrte Auflage der wineralogiſchen 
Tafeln des Cavallo beſorgt, in welcher nicht nur alle neue Entdeckun⸗ 
gen in der Mineralogie eingeruͤckt find, auch eine neue Tabelle über 
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Göttingen. Ein junger Arzt, der ſchon durch verſchiedene kleiner 
Anfüöhe bewieſen hat, daß er Genie und Fleiß bey dem Studium a 
Wiſſenſchaft zugleich mit einander verbinde, Hr. D. Aink aus Hildeabeim 
bat im Dietrichſchen Verlage auf 239 Detavfeıten einen verſuch einer Ans 
leitung zur geologiſchen Rennenig der Mineralien drucken laſſen, der 
von vieler Einſicht und eben fo rt e e zeugt. A 

Vor kurzem iſt bier auf einem Folioplatte ein launiger Kupferſtich auf 
dre hier vor einiger Zeit vorgefallenen, aver nun großtentheils beygelegten 
Untußen zwiſchen Studenten und Handwerksburſchen erſchienen. 


In Anfang des Septembers d. J. wurde der Prediger zu Naenſen 
im Braunſchweigiſchen, J. A. Sellig vom Blitz erſchlagen. Er gab im 
Jahr 1783. zu Braunſchweig in 8. obne feinen Namen, eine Berrheidie 
gungeſchtiſt für den damaligen Doniprediger Fedderſen zu Braunſchweig, 
wider den Doctor Teller heraus, welche den Titel hat: Pfeudochriſtia⸗ 
niſmus, oder Tellers Unvernunft und ſchwarzes geiz, in dem Pas. Ah 
wider Irn. Domprediger Fedderſen. e 


[EI e — ? K 
x Hr. Bergrath Lorenz Florenz Friedrich Freu, ordentliche 

rer e zu Neis, har die Ge Gi vor Auge 
verftorbenen Kammer; und Bergraths Chaſſot de Florencourt zu Blan⸗ 
kenburg erhalten, und wird nächſtens dahin abgehen. Er erhälr 1200 
Stir. Gehalt, und Fourage auf 2 Pferde, und feine Frau nach feinem 
Tode 300 Ridlr. e ſo wie jedes ſeiner Kinder bis zu ihrer 
Majorennitär 100 Rthlr. jahrlich. reh u Aen 17 0 


Zum Aßiſtenzrathe der Univerfitätäfuratel zu Erlangen, If im theolo⸗ 
gischen Fache an Junkheime Stelle der Hr. Confiltorialtarh und Schloß, 
previger Bapp in Baßteuth erwählt worden, der Herr Negierungsrarh 
Wagner daſeſöſt aber hat, neben dem juriſtiſchen Fache, auch das phiſoſo⸗ 
phiſche erhalten. 7 N 


Tübingen. Unter dem Vorſih unſere Hrn Prof, Schmuwrers, das 
ben einige Candidaten eine von ihm geichräcbene, ſehr leſenswerihe Diſſer⸗ 
tarion ad GI [eptuazefimum ofavım vertpeidigt. o 


Jamburg. ` Dr Reeror Lichtenſtein an der hiefigen Jabanniesſchule, 
ein Bruder des Helmftädtiiben Prof, der Mediein, und Dirceror der Apo, 
kreëe dafetoit köndigt eine kurse leberſicht der Naturgeſchlehte der Alten 
in mehreren Bänden an, worin er mu Genauigkeit und mit moͤglichſſer zus 
verſichtlicher Gewiß belt zu zeigen ſich bemühen wid, was die Schr ſfeſteller 
des Alterthum, pornemlich nter den Hebrzern, Griechen und Römern, 
von den mannchtaltigen Erzeugniſſen des Thier Pflanzen und Stein ⸗ 
reichs gekannt und gelehrt haben; ungleichen auch die Begriffe kichtig bes 
Osch, welche jene mit den die Hazurgeſchubte betkeffenden Wörtern Ae 
ben andeuten wollen. Ern vierfochen Regiſſer wird das Ganze — von dem 
nächſtens ein Probeiiic über die Gattung der Affen, iu lateiniſcher Spra⸗ 


che erſcheinen ſoll — beſchlieſſen. d 
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Sieben und neunzigſtes Stuck, 
a den 4ten December 1790. 


? Dey Cart Wilhelm Ettinger. 


d ` u 4 Leipzig. j 
(ai der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Herrn 
A Deter Joſeph Zeck Dort. der Arzneygelahrbeit ic. 
W Chymiſches Worterbuch, oder allgemeine Begriffe der 
Chymie, nach alphaberifcher Ordnung. Aus dem Franzöͤſiſchen 
nach der zweyten Ausgabe überſetzt, und mit Anmerkungen und, 
wagen vermehrt, von D. Johann Gottfried Leonhardi, der 
athologie und Chirurgie ordentlichen Profeſſor zu Wittenberg ꝛc. 
zweyte verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. Fuͤnfter Theil, 
von Q. bis Schw. 820 Seiten in gr. 8. 1790. (Irthlr. 16 gl.) 
Wir berufen uns auch bey der de des gegenwärtigen fünften 
Theils dieſes Wörterönchs auf das Urtheil, welches wir von den 
vorigen Baͤnden WE haben. Dem unermuͤdeten eifernen Fleiſſe 
des Hrn. Prof. E. iſt auch in gegenwaͤrtigem Bande nichts (oder 
aͤnſſerſt wenig) Wéi e was n deſſelben 
beytragen konnte; kaum WE demſelben eine Bemerkung entwiſch 
welche nicht am ſchicklichſten Orte angebracht wäre , wovon fa 
jede Rubrik Beyſpiele in reichem Maaſſe darbietet. Am reſchhal⸗ 
tigſten und ausführlichſten iſt der Artikel; Salze. Bergmann 
zählte ſchon ſechzig vollkommene Mittelſalze, ache erdigte, 
und dreyhunderd und Geer metalliſche Mittelſalze; ſo wie 
unn ſeit einem Jahrzehen die Anzahl der verſchiedenen Säuren 
zugenommen, um ſo viel mehr haben ſich auch die Verbindungen 
derſelben mit andern Stoffen vermehrt, wodurch denn eine große 
Menge neuer Produste entſtanden; alles dieſes finden wir hier 
mit einer bewundernswuͤrdigen Genauigkeit gehörigen Orts einge⸗ 
ſchaltet. In dem neu beygefügten Artikel Ce find die 
verſchiedenen Meinungen der Chvmiſten über dieſen Grundſtoff 
aufgeführt: Bekanntlich ſahe ſich Kavoifier , (da er nun einmal 
reformiren Ee der bey dleſer und jener Arbeit 
vorkommenden Er eee ee „zwey beſondere Pa 
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ſtoffe anzunehmen, wovon er den einen Bohlenſtoff, und den on 
dern Waſſererzeugen 9 60 18 Bank A folge Be 
me 


derſelbe die von ihrem Zär er Lichtſtoff befreyete Kebenstufe 
nienig Sir E cher ngch Beſch 
His? SC SS u al die le 3 
dene Sa CN AEN t. So wie denn Zavoifier dieſes du 
Beyſplele erläntekt; fo Lo ſich Herſelbe auch bemichet, die Ver⸗ 
wandtſchaften des Saureſtoſſes gegen andere Körper zu beſtim⸗ 
men, und die Menge deſſelben feſtzuſetzen, welche fich mit dem 
10 S Se Auf öfen EE Kg e D 1 
ur erkalchen an der Luft, durchs u mit Salpeter u. 
w. verbindet. —Dieſem allen . derausgeber Lut 
und wieder Dedenklichkeiten, mit einer unerwarteten Beſcheiden⸗ 
heit entgegen, wogegen Rec, nicht das Mindeſte zu erinnern hat, 
ſondern noch überdies dem Hrn. Prof, E. warmen Dauk zollt, 
er ſſch bemißer dat, dieſem franſdliſchen Nodegeſchwat, das A 
gegen deutſche Den kart gar nicht nachhaltig ik, enge ae 
Let zu haben. za fich das flüchtige Mali zerſetzen ils, und bett 
die Ee theils verdorbene Luft erhalten, theils Brennſtoff 
an die Zwise EEN and Hr. Scheele d 
mehrere Verſuche bestätigt, wie z. V. be der Suchrandermiiren 3 
der brennſtoffleeren, Salzſeure und des flüchtigen Salmiakgeiſtes; 
ferner beym Deſtilliren des flüchtigen Alkalt mit Braunſtein, wo⸗ 
durch ran aus dem Salmiak ätzend entbunden wird; ferner 
bey der Verpuffung des Knallgoldes, wie auch des ſalpeterſauren 
Salmſaks in berſchloſſenen Gefaͤſſen; auch aus ahnlichen und an⸗ 
dern Erfahrungen, welche die Herren Berthollet, Woulfe, de 
la Metherie ꝛc. machten, laßt ſich mit Gewißheſt annehmen, daß 
das ſluͤchtige Alkali aus Brennſtoff und phlogſſtiſirter Luft beſtehe. 
Ueber die Erzeugung des Salpeters und Hier Saͤure, ſcheint 
Tee Meinung, daß es eine durch SA entbrennſtoff⸗ 
te Pffanzenſaͤure, noch mehr aber, daß die reine Lebensluft des 
Dunſtkreiſes nichts anders, als eine auf das vollkommenſte 
mit P det, gufsteigte te ſey, welche durch 
das im Faulen entwickelte Laugenſalz entwickelt, dom 
Brennſtoffe befreyet, die gewöhnliche Geſtalt annehme, un⸗ 
ter allen die richtigſt Ob n. Sehr wahr bemerkt der > Her⸗ 
ausgeber, daß dasjenige Salz, welches He. Wenzel aus der El⸗ 
fenbeinrinde mit der Salpeterſäure erhielte, nichts anders ſey, als 
ein mit Salpeterfänre auflöslich gemachtes Kalchphosphorſalz, d. 
L eine mit Phosphor; und Salpeterſäure verbundene Kalcherde, 
welche nach ihrer Fallung mit Bitriolfänve, eine Feuchtigkeit hin⸗ 
terlaſt, aus welcher man, nach Abſcheidung der Salpeterſaͤure, 
Phosphorſänre erhalten kann. Daß auch die dephlogiſtiſirte Salz 
fäure mit allen alkalfſchſalzigen, eroigten und metaͤllſſchen vg 
un a k an⸗ 
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ſtanzen ſich verbinden kaun, davon geben die von den Herren 
Derthollet und Dollfuß neu net Sat ene 
Bene ihren ſie im Grunde deiſen mit gemeiner Salze 
ſaͤure bekeiteten groͤßtentheils gleich ſind, ſich dennoch in einigen 
spichkigen Eigenſchaften von jenen unterſtheiden; denn ſo truͤbt z. 
B. Berthollets Seil guygene, wenn es rein, und vom Digeſtiv⸗ 
Joie völlig befrepet iſt, weder die ſalpeterſaure Queckſilber⸗ noch 
Silber- und Bleyanſſöſung, auch gibt dieſes Salz ein zum Gr 
ſtaunen wurkſameres Schießpulver, als das mit dom gemeinen 
Ipeter verfertigte. Wenn die franzöſiſchen Chymiſten das Bent 
zoeſal (Benzoeſanre) mit einer unbekannten Grundbaſis zuſam: 
meugeſetzt, entſtehen laſſen; ſo könnten diejenſgen weiſſen, benzoe⸗ 
artigen Flocken, die Hr. Lowitz aus der weiſſen Rinde des Bir⸗ 
kenholzes, durch gelinde angebrachte Wärme erhielt, als dieſe 
Grundbaſis angeſehen werden. WMehrern Gett. SC doch 
wohl die Erklaͤrung der deutſchen Chymilten: daß dieſes Salz aus 
der allgemeinen Nfanzenſaͤure, mit einer noch nicht beſtimmten 
Menge Brennſtoſf er ne dienen. Auch Recenſ. 
abe das Sedatſpfalz wie Hr. Baume, in diamantaͤhnlichen Ery⸗ 
en augeſchoſſen, bemerkte aber hierbey, daß dieſes mit Wein⸗ 

geiſt vermiſchte Salz nicht mit einer ſo ſchoͤnen grunen Flamme 
brannte, als das unvegelmäßig gebildete und ſchuppenaͤhnliche. 
Mit Recht bezweifelt auch der Hr. Herausgeber die Bemerkungen 
der Herren Eyſchaquet und Struve, welche das Gedativfalz fir 
ein Gemiſch aus Phosphorſaure, Feuerweſen und Kieſelerde ber 
men, und erinnert bey den angegebenen Erſcheinungen an 
Prouſts Salzweſen, und Baumes Glasſelenit. Auch findet man 
ier das Neueſte über die dephlogiſtiſirte Salzſäure, worunter die 
vom Hrg. eee eee (und nun noch mehr ausgefuͤhr⸗ 
ten) Erfahrungen , daß dieſe Säure ame und veine Metall 
entzuͤndet, und weit luftleeren flüchtigen kali ein ordentliches 
Feuermeer bildet, auſſerſt merkwuͤrdig und wichtig; nicht minder 
wichtig find. auch die Bemerkungen, welche unter den verſchiede⸗ 
ven Nubriken der Scheidung hier beygebracht find, wo auch von 
der Scheidung im Großen zu Cremnitz in Nieder Ungarn, man⸗ 
che nuͤtzliche Nachrichten mitgetheilt werden. Bey dem Artikel 
Schmelzarbeit, findet man einige beträchtliche Zufäge, wie z. B. 
eine. Anzeige der Grade, wobey alle ſchmelzbare Körper, vom Eis 
an bis zur ſtrengſtuͤßigen Platina, in Fluß gebracht werden. Dier 
ſem iſt noch dastenige beygefügt, was der Herr geheime Berg⸗ 
rath Gerhard uͤber das Verhältniß der Erden und Steine im 
Schmelzfeuer, in verſchiedenen Schmelzgefaͤſſen, angemerkt hat, 
und wie viel die Lebensluft zur geſchwindern Schmelzbarkeit der 
Körper beytrage. Wenn Hr. Lavoifier entzuͤndbare Luft und Koh⸗ 
denſtoff für zwey verſchiedene Weſen anſtehet; fo glaubt dagegen 
A Hnnnnz unſer 


Hr. Herausgeber, daß ſeine (des L Ex! 
Dee 


nen. Zumal da nach der Erfahrung des Hrn. Prieſtley u ang. 
die Kohlen ebenfalls jene Luft liefern! Schweiß und Ausdun⸗ 
ſtungsſtoff. Ein neuer, äuſſerſt wichtiger Artikel! Die Exfat 
rung eee ee find. Berthollet hät 
S Phosphorſänre ſey, und leitet von de 
ren Anhänffung in den Säften, bey verhinderter Ausdänſtung, 
Gicht, Glüederreiſſen und andere Hank ec tht 
ſich auch ſlüͤchtiges Alkali aus dem Schweiſſe erhalten. Aus 
ſem und mehrern andern läßt Geh: erſehen, daß dieſrs, wiel ſchon 
Senat, mit unglaublichem Fleiſſe vom Hen. Prof. Leonhardt ber 
arbeitete Werk, auch für denjenigen Arzt, welcher nicht eigentlich 
Chymiſt iſt, höchſt intereſſant geworden. Die Artikel: Queck ſil⸗ 
ber, Sauren, Sedativſalz und andere mehr,, liefern hiervon 
Beyſpiele in Menge. 39 00 
na 10 ` Cap Dt UT 17 
W kg: — d 1 HK 0% % 
. W EEN, 4 DR dei 
t m age bei vandge „und zu Leipſig in Commißion 
bei e haben: Annalen der RA, 
tiſtik, erſter Band, herausgegeben von E. A. W. Zimmer: 
mann, Hofrath und Profeſſor. 1790. gr. 8. in ſechs Heften. 
C ) Dieſer erſte Band zeigt unn den Gang des Ganzen, die 
Behandlungsart und die Mannichfaltigkeit des Ed Recen⸗ 
ſent geſteht, daß ihm keine Zeitſchrift für dieſes Fach der Willen 
ſchaften bekannt iſt, welche eine gleich große Summe auslaͤndi⸗ 
Diet Werke in kernhaften Auszügen aufweiſen koͤnnte. Die haͤu⸗ 
figen Reiſen, und die ausgebreitete Correſpondenz des Hrn. Her⸗ 
ausgebers, verbunden mit feinen Kenntniſſen und feinem Eifer, fegr 
ten ihn in den Stand, dem Publikum ſein in der Ankuͤndigung ge⸗ 
thanes Verſprechen in dem ganzen Umfange zu halten. Auſſer eis 
ner kurzen Ueberſicht des Wachsthums der geographiſchen und ſta⸗ 
tiſtiſchen Wiſſenſchaften, feit dem letzten Drittel des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts, welche durch mehrere Hefte gen iche wird, und den 
unterhaltenden, kurzen, aber oft wichtigen Nachrichten aus Brie⸗ 
fen, enthalten dieſe ſechs Hefte neun und ſechzig große und kleine 
Recenſionen, erſtere größtentheils von anſehnlichen Werken, die 
zum Theil ohne dieſe Annalen in Dentſchland gar nicht, oder doch 
weit fpäter, bekannt geworden ſeyn wuͤrden. Unter dieſe letztern 
gehören z. B. the EE pretenfions, by Delrymple, London 
1790. eine kleine Schrift, die bey der jetzigen Lage der Dinge zwi⸗ 
ſchen Spanien und England, nicht anders als ſehr intereſſant ſeyn 
kann; ferner, Proceedings of the Aflociation for the diſegvery 
of Altica, ein Buch, das eben ſo prächtig gedruckt, als un 
111104 Au vies 
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chrieben iſt / und da os ge ée) e Buchläden kommt, im Aus⸗ 
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D Sot ` 
und eine Kolonie und ein Fort darauf angelegt. Sie ſoll ihres ne 
ringen zunfanges ungeachtet, den Engländern von großem Nutzen 
Ion, indem die Schiffe daſelbſt einen ſichern Hafen finden, und 
die Sinafahrer, ſtatt mit nugehenern Koßen zu Malakka oder Bar 
tavia zn überwintern, hier die beſſere Jahrszeit abwarten können. 
Auch Zëumen hier Kriegs⸗ und Handelsſcheſfe ausgebeſſert werden, 
da es auf dieſer Inſel Holz die Menge, ſelbſt große zu Maſten 
taugliche Bäume gibt. Die Produkte der Juſel ſind auſſer Holz, 
Hoergvieh, Schweine, Gefllgel, Rohr und Reis, wie auch allerley 
Fruͤchte und Pflanzen. ID Das Tagebuch des Kapit. Elton über 
feine Reife von Moskau pach Perſien, iſt vom J. 1739. Er war 
ein Ben > er Reit, Mi a v dën, ob 410 
ein anmitelbarer uber Rußland nach Perſten, mit engli⸗ 
ſchen Waaren’in Gang de en lieſſe. Er ruͤhmt die Gerechtigkeit 
und Aufrichtigkeit der perſſſchen Regierung, feste auch feine Waar 
ren gut ab, und nahm Seide dafür zung, Es ſcheint aber nicht, 
als wenn dieſer Handel in der Folge fürtgefest worden, woran 
vielleicht die Unrahen in Perſſen ſchuſd ſind. III) Die Zenger 
kungen über den Sklaveuhandel und über die Rüfie von Guinea, 
haben einen Schweden zum Verfaſſer, der die Reiſe nach Guineg 
in den Jahren 1787. u. 1788. nit D. Sparrmannen gemacht hat. 
Daß die Sklaven meiſtens in den Kriegen gefangen werden, welt 
che die eigent ſchwarzen Könige in dieſer Abſicht mit ihren Nach⸗ 
barn führen, fo wie auch die Art, wie man dieſe Sklaven auf den 
Schiffen, die ſie nach Weſtindien bringen, behandelt, iſt bekannt. 
Mehr als barbayı A es von den cultivirteſten Nationen, wie fie 
bey E, ng, oder Windſtillen, wenn Mangel an 


Proviant or „ ſich Diefer: d unwillkürlichen Gaͤſte entledis 
gen. Die Engländer und Holländer werfen fie nemlich uͤber Bord, 


und die Franzoſen bringen ſie wit Our um. Wenn man weniger 
Sklaven auf ein Schiff Raͤhme, ſo wurde man keine Hungers, oder 
Waſſersuoth zu fürchten haben, und die meiſten wenigſtens lebe 
dig an Ort und Stelle bringen, da gewohnlich mehr als die Half 
te unterwegens ſtirbt. Aber was bat der Geitz nicht? Auch wäre 
es menſchlſcher, ſie bey Mangel am Mundvorrathe in ein Boot zu 
ſetzen, und dem Schickſale zu überlaſſen, da fie vielleicht noch Land 
erkeichen könnten. Uebrigens rühmt der Verfaſſer die Beſchaffen⸗ 
heit der afkikaniſchen Küfte ungemein, und verfichert, daß man 
eben fo gut Zucker, Kaffee und Baumwolle darauf bauen könnte, 
als in den weſtindiſchen Juſeln, wobey man den Vortheil hätte, 
daß dieſe Küſte nicht wie Weſtindien, von Europa aus proviantirt 
werden muͤßte, weil der Boden Getraide genug hervorbringen 
würde. Der Verf. verſpricht eine weitläuftigere Beſchreibung der 
Küfte von Guinea, wie auch der Sitten, Gefege und Gewohnhei⸗ 
ten ihrer mancherley Einwohner, wobey er ſein Augenmerk gt 
er 
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Berlin. Der Verfoffer der int Longeſchtn @erlage 1779. in 3 zue 
len bierfeibit herauegekommenen ee eee und vor⸗ 
züglich in gegenwärtigen Zeulduſten intereſſanten Come zb Gevatter 
Matthies; oder die, Leg des menschlichen Geiſtes, der ein ge⸗ 

miffer Hr. Logau mg Toll, bat auf, Erſuchen, des Verleger, eine, neue 
EH derfelben veranfaltet, melde ſehr bettächtibe , und 

durch Orgensinanderpaltung beyder Ausgaben, ganz fi rk Bolzüge vor 
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4 2334 UH 
N. vuan Tag „ ei das ut at. Preußiſche Haus auf einem 
hohen Gipfel des Ruhms ſichtbarlich ſchwebt, wo Preuß 
Six Monarch gleichſam als Schiedsrichter von Europa „Keieg 
und AE den menſchenfreundlichen Sieger ſelbſt 
SS en Aufopferungen bewegt, und den überwundenen 
. — Ga mächtigen Arm — wie ehemahls Rom in feinen 
goldenen Zeitalter, — zur allgemeinen Ruhe Europens edelmuͤ⸗ 
(ia leiht; in dieſer glänzenden Epoche Boruſſiens, wird es dem 
aufgeklärten SL Dt a Gi, Urfache und Wirkungen 
gern mit Ein GË überſzhen, — unfireitig.i eine eben ſo 
EE ehrreis E ER fenn, jenen wichtigen und 
unbergeßlichen, in Preuſſens wie in Europens Geſchichte, in fie 
ner Art einzigen Zeitraum noch einmal zu durchwandern, wo 
der Stifter der preuſſiſchen Macht, Friedlich der Einzige, feine 
aufbſühende, theils ſelbſt erworbene, theils umgeſchaffine Mo⸗ 
narchie gegen die e ten Angriffe der erſten euzopäilchen 
Maͤchte SE vert SE 3 mit zahlloſen Herren, Kriegern und 
Barbaren be Hfoielo mi 15 250 Dez, Noth und 
Drangſale überwand allen Widerſtand gegen 
einen ungeheuren Drück d CH Gi oi glichen Maͤchten, aus ſich 
1 ſchöpfte, und endlich To ‚nahınculofen, ‚hie ungleichern, 
yr nie 
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viele neue Bemerkungen und rden großen Koni, 
deffen Entſchluͤſſe und SÄI ae 1 wird: E 
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geheimen Triebfedern jener großen bäi „und durch einen 
unverwandten politiſchen Blick auf die tn und Machinas 
tionen der ſaͤmmtlichen mitwirkenden Höfe 1 N ſo wie end⸗ 
lich durch ein ſcharfſinniges, unpartheyiſches Datumen ber 
die taktiſchen und politiſchen Meiſterſtücke und Schier dleſes — 
einzig in ſeiner Art geführten Krieges, und du ine ausführ, 
liche Erzählung derjenigen Begebenheiten, die den Su" mins 
der nicht intereſſiren als den Krieger, zu einem allgemein geleſe⸗ 
nen Werk über die wichtigſten e 
ſich erheben werde! — - D 


In der That aber würde i r ber E u nahe 
treten, wenn nicht das Wert P zb den er al dire 
Mann daritellte, der ianigſt! vertraut E A roßen und bey⸗ 
ſpielloſen Begebenheiten eine au Or ſchechte Bertdben 
zu entwerfen im Stande war: er d } der lange in Arie: 
drichs Heeren, und unter feinen Auggen diente, der micht nur als 
Soldat von Metier die kriegeriſchen 1 richtig ius Auge 
faſtte, ſcharfſtnuig beurtheilte und gehörig würdigte, ſondern 
auch durch feine Lage und i n . den ganzen 

5 feinem Urſachen und 
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tate und Bemerkungen mit den W rer großen 
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me verdient; da der erſtere dem Publikum in der Se wichtig ge⸗ 
1 W 5 noch einmahl auf eine glückliche Art ſo bearbei⸗ 
zu fe) aß die Geſchichte deſſelben zwiſchen der ſchoͤnen, 
90 ni Sech ling des Heren von Archenholz, und 
den vortrefliche chen Kommentarjen des Herrn von Ze: 
ba 0 Ban e 1 — der. Be Sgeber 1 855 bey 
allen feinen litterari nternehmungen bisher den ſchatbare 
ZOE des Pirblifung erhielt. V en 
Das Werk erſchei e in 3 OGetavbaͤnden, nach dem 
Format der achten Berliner Ausgabe der deutſchen Ueber; 
ſetzung von Friedrich II. Werken. Jeder Band 928 — 30 
Bogen mit einer schonen, nie 90 N Varte über die wich⸗ 
Min Gperationen Sg uf weiten Papier ſchoͤn abge, 
&rırı 2 druckt 
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Außer der Sermannlſchen, Beer vg mn am 
Mayn, welche, 105 1 90 edition übern ck hat, erſuche 
ich dai nur alle lobt aͤmter und e 
unter den vortheilhafteſten Bedingungen, Dränumeration 90 
faͤlligſt anzunehmen, ſondern ich werde auch alle Buchhandlun⸗ 

en Deutſchlands insbesondere dazu dE und hoffe end⸗ 
is noch mehrere meiner H. H. Gönner und Freunde, welche ich 
als geſchmackvolle Kenner und Beförderer einer guten Sache vers 
ehre, eigenhändig um die Befoͤrderung dieſes EES er⸗ 
ſuchen zu dürfen. 


Gießen, auf der Lugwwig Univerſitaͤt, den ef Sep⸗ 


tember 1790. 
Dr. Auguſt Friedrich wilhelm Crome, 
Furſtl. Heſſiſcher Regierungsrath und reift or. 


— 


Künftise Oſtermeſſe 1797, erſcheint in meinem Verlage ein 
Werk, welches allen denjenigen, die ihre Uhr richtig nach der 
Sonne ſtellen wollen, ſehr erwünſcht ſeyn wird, nähmlich C. Ki 
Müllers, Mitglieds der fönigl, preußiſchen Akademſe der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Tafeln der Sonnenhöhen für ganz Deutſchland, 
und die oſtlich und weſtlich benachbarten Lander dc. SE 
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ſich schon eine Auflage für einige Provinzen des nördlichen 
Deutſchlands vergriffen hat. Der Gebrauch dieſes Werks erſor⸗ 
dert gar keine mathematiſche Kenntniſſe und Zurüſtungen, findet 
in ſedem von der Sonne beſcheinbaren Zimmer ſtatt, übertrifft an 
Genauigkeit, Bequemlichkeit und Zuverläßigkeit, alle Sonnenuh⸗ 
ren, und man Ae demſelben die Stunde und Minute der 
wahren Sonnenzeit, mit nicht mehr Mühe, als man in einem 
Kalender das Datum nachſtehet. Dieſes Werk empfiehlt ſich dem 
nach vorzüglich allen Stadtrathen und andern Obrigleiten, um 
zu bewirken, daß die öffentlichen Uhren die richtige Zeit Geh 
en. Es wird mit neugegoſſenen Schriften auf ſchönes, weißes 
ga er (ehr ſanber gedruckt, und ſowohl eine deutſche als Frans 
sche Ausgabe eva verauſtaltet. Die Stärte 1 wird 
ohngefähr 30 Sc in groß Dekap , und der Preis 3 Rthlr. be; 
tragen, den Lonisd'or zu 5 Mehle, und den Dukaten zu 2 Rthlr. 
so Gr, gerechnet. Leipzig, den ıflen November 1790. 
S. 2. Ctuſius. 


Den gievhavern des Claviers und Geſanges wird es, wie 
ich mie ſchmeſchle, nicht unangenehm ſeyn, mehrere Werke des 
verewigten Magdeburgiſchen Muftkoirectors, Hrn. Rolle, zu 
ſehen und zu befigen— : In dieſer Rücficht habe ich mich ent, 
ſchloſſen, eines ſeiner neueſten Oratorien, betitelt: Jeſus lei⸗ 
dend, im Clavierauszuge auf Subſeription herauszugeben. Da 
dieſer verehrungswürdige Künftle * allgemein bekannt iſt, fo wäre 
es, meines Erachtens, ſehr überflüßig, mehr zu feinem Lobe bey⸗ 
tragen zu wollen. 1 


Die Anzahl der Bogen iſt noch nicht bekannt genug, um den 
Subſcriptionspreis ganz genau zu beſtimmen; wahrſcheinlich 
aber wird dieſes Werk nicht viel Ke fl. 36 kr. Reichogeld, 
oder a Rihlr. ſaͤchſ. in alten Louigd' or zu s Kehle. zu ſtehen kommen. 
Wer Collection übernimmt, bekommt das eilfte Exemplar frey. 


Die Herren Subferibenten werden hoͤflichſt erſucht, Ihre 
Nahmen, nebſt der Zahl der Exemplaren bey guter Zeit eingufenz 
den, weil ſelbige dem Werke vorgedruckt werden ſollen, und das 
mit der Druck fo ſchnell als möglich befördert werden konne. 
Die Subſeription bleibt bis Ende dieſes Jahres offen und Druck 
ſowohl als Papier werden zum Vergnügen fammel. Herren Sub⸗ 
feribenten beſorgt werden. ? 


Um den weitentfernten Herrn Gubferibenten das Porto in 
etwas zu erleichtern, werden die Exemplare nach ä 
rut 


898 en 


1 Ger 1 ët 7255 gg 
7 e 
— — > 


l uch anti 
mit & ott 2 org 28 IK 


a ebenen 
1 ER . 0 Sr K ` N 1000 ‚von 
aumbürg; 2 ` 
ungsbu . hass 9 Dt zu des ſeſ, Naher d 
KI 15 ein orgenſtu 1 And wide 
Jeſinnungen, 


une 
8 weniger 


era er vorzüglichſten Arſen aus Ca: 
. bene chuſters & ſoll in einem von ihm fell 
ien Clavierauszuge, mit dem von mir untergele un Kom 
Text, zu Aufange nächſten Sabre erſchtinen, Au Im 7 
jung“, weiche im Format des Lobes der luft gedrückt, a 
gefahr zwölf an betragen wird, kann man mit ac guten Gros 
schen, oder 1 SL 15 Kr. pränumetiten, und De deshalb an die 
Herausgeber gumittelbar, oder an die EM Zä ch⸗ 
handlungen jedes Ortes wenden. Dicjeuigen, et Aug? 79 
emplare präunmeriren, erhalten das vierte frey; die Sch are 
werden nach geeudigtem Druck vorzüglich . 8 
een den dia Nob. 17% 10% N 


Rupert Beten. d is 


Kë, ee (ot na 75 gen 


. 9 Bücher, die bu verkaufen f Dë: 99 892 C? 

eat. Bord. Ae, Wan. 3. 3 Wie 20 l. lem mic 

„ Abl. Soph. V. Amt, ed, Perizon. Lued B. 1701. 8. Zbl. na gl. 
Terenten. Var. eil. Schrev. I. B. 15069. 8. 2 thlr. 12 gl. 


Ins, et Pers, e. n. Var, it. 1654. 8. 2 thlr. 12 gl. 
ai SC Sec Lë Gron, Tom. I. II. III. Amtl.) eum 


40 b) Boten Rate, Tab: EH e vm ile. 
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In allen 
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9. Lu- 
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6. Plant, c, p, Var, I. Bat. 1645, A thlr. He 
7. 2) een de ſe ipfo 8 51 1680. 1 At 
SC Tyr, Dit, Geen, (og 1ëe TE 0 du 
8. Ovi . apuch Werten. Auf. 1693. Tom. 1. 


20 gl. A - DN 

9. Tce Cehk. et. Hemſt. Ant, 1732. 13, 16 gl. 

10, Machiaxelli deren, L. B. 1649. 12. gl. x 

ır. Plinii Epift. et Pan. ed. Elzev, Amft. 1649. 1291: 

12, Olni Md. Gent. Septemar. bt. Amſt. 1669, 12 hl. 

13. Folgende ſogenannte Elzeviriſche Republiken, die ſelten voll 
ſtaͤndig find, und dfters einzeln mit einem und mehreren Louls⸗ 
dior bezahlt werden, wie z. E. No. 12. um 19. 1) Rep. Belg. 

„Conk. 2) Angl. 3) Scot. et Hib. 4. Portug. 5) Sabaud. 

6) Lusen Hannen, et Namur. 7) Leod. SE? 9) Venet. 
10) Valel. et Alp, 11), Bom, 12) Japon. ı3) Dan. Norw; 

dete. 14) Holl. 15) Bohem. 16. Arab. 17) Ruff. Mosc. etc, 

18) Hebr. Bertrami, 19) Hebr. Cunaei, 20) Afr. 11775155 

2), Pers. 23) Hiſp. Kë Turc, Alg. et Tımet.* 25) Hanfart, 
26) Poion."ete, 27) Helv. 28) Graec. Emmii. 29) Buer, 
Goch. etc. 30) Sue. Zuſammen 36 thſ᷑rr. 

14. Hor, ed. Öberlini Arg, typis Roll, ſchoͤner, als die Birming⸗ 

bhamſche KH roh gthie.] sie, prächtig geb. 

15) Corp. J. Civ, ed. Goth. Fr. et Lipf. 4. 3 thlr. 12 gl. 

16) Corp. Jur. Can. II. Lomi, Colon. Monat. imp. Thuris; 
1730. 3 the 12 gl. Siet 

An den Verleger dieſer Blätter wendet man ſich um weitere 

Nachricht von dieſen Büchern, franco- 


Bey Friedrich Vieweg dem aͤltern in Berlin find lim 
Jahre 1790. folgende neue Bucher erſchienen: 


Vahrdts Dr. C. F. Soſtem der moraliſchen Religion zur endlichen 
Beruhigung für Zweifler und Denker gr. 8. 2 Bande, neue 
wohlfeilere Ausgabe, ı thlr. voa, ` Dé? 

— deffen Geſchichte und Tagebuch feines Gefängniffes, nebſt ge 
heimen Urkunden und Aufſchlüſſen über deutſche Union 8. 16 gl. 

— deſſen Geſchichte feines Lebens, feiner Meynungen und Schick; 
ſale. Von ihm ſelbſt. 1 Th. 8. mit einem Kupfer. 1 (Die, 

— deſſelben Werks 2 Th. 8. 20 gl. 

— deſſen kou dem Ritter (von) Zimmermann deutſch geſprochen. 


8. 8 gl. 
Bibliothek kleinerer Originalwerke der Deutſchen. 2 Th. 12 gl. auf 
Poſtpapier. I thlr. 85 
op 


900 m 


Daſſelbe Buch auf Druckpapier. 16 9h11. 

5. 155 15 9 5 1 Nebst der deutſchen Ueberſetzung von D. Yes 
m r. n * * e SI * ÉI 4 
leiſt Fr. von, Graf Peter der Dane, ein hiſtoriſches Gemaäld 

Si wi il o Vë Sit äi, ai Lë 3 

Monatsſchrift, deutſche, fürs Jahr 1790: f — 12 Stk. gr. g. mit 
Kupfern von Chodowiecki, und Henne. A (lp, n 

Pol, Dr. J. Th. Repertorium für die öffentliche und gerichtliche 
Arzeneywiſſenſchaft ar Band 16 Stk. gr. 8. 12 gl. 

Recke, (Frau von der) und Madam Schwarz Gedichte, heraus- 
gegeben von I. L. Schwarz, auf Poſtpr. gr. 8. thlr. 

Daſſelde Buch auf geglättetem Schweitzerpapier. £ (Dir, 12 gl. 

— mit nach engliſcher Art bunt gedr, Kupf. 2 thlr. Wi 

Schmidt Kl. Eberh. neue poetiſche Briefe, 8. mit einem Kupfer 
von Chodowiecky. 20 gl. 0 h 

— daſſelbe Buch auf geglaͤttetem Schweigerpapier Di. Gl. 

Schulz Fr. Geſchichte der großen Repolutlon in Frankreich d. mit 
Kupfern. Liette vermehrte Auflage 21 g,. 

— derſelbe über Paris und die Pariſer ur Th. mit einem Titel 
kupfer von Lips. 1 chlr. 12 gl. Kë 

— daſſelbe Buch auf 1 Schweitzerpapier a thle. 9 gl. 

— deſſen und Kraus, Beſchreibung und Abbildung der Poißar⸗ 
den, mit einem illuminirten Kupfer, 4. 8 al, 

— deſſen geſammelte Romane. Erſter Theil enthalt: Jaide. 
Zweyter Theil! Die Prinzeßin von Cleves. 8. mit Kupfern 
von Henne, jeder Theil keſtet 1 (Di, 


Seit der Leipziger Michaelis Meſſe iſt die mit ſo auögezeich⸗ 
netem Beyfall aufgenommene: 


Statiflifche Veberficht der fämmtlichen Europäifchen Staaten, 
in Anfebung ihrer Gröfse, Bevölkerung, ihres Finanz. und 
Kriegszuftandes etc, 


wegen eines davon angekündigten Nachdrucks Dat des bisherigen 
Preiſes von 1 (bl. 18 gl. für thlr. in allen Buchhandlangen zu 
haben. Die erſten Staatsmänner und Geographen Deutſchlands, 
Graf von Herzberg, von Dohm, Schlozer, Büſchlng, Crome, 
Fabri und andere, haben den Werth dieſes Werks öffentlich an; 
erkannt, und es bedarf alſo keiner beſondern Empfehlung. 
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Theil, 266 Seiten in 8 n innern Gehalt der hier 
aufgeſtellten Nachrichten genau zu prüfen, erlauben der Naum 
und die Beſtimmung unſerer Blätter nicht. 10 aber auch Uber 


denſelben nichts mit Grunde zu 1 no en in Anfe: 
Wm Lef? Einkleid a Sch Shan 7 55 A der 1 
SA Los elt, Ze an Ge 5 el Rei WW ag oi 
ſchen Grammatik. Wir belegen se Wad mit einigen Bewei⸗ 


fen, die Deh uns beym eren ai tern darbieten. Unter 00 
vielen Klöſtern, ſchreibt der Verf. im 12525 As ©. aal R o 
$Z ottesfürchtige Herzog Taſſilo Ul. art Gi e un 

alt Ken (660. Ne Greg E 
R 4 rw. an. ad N fen felt 5 unerme 

Drang! 19 0 5 en za 10 das ſonſt ue 1 
e Herz o nen kaum erinnern 

diefe * 1 e che Fe ft. Kehlen das di iefer u 
zog im J. 766. geſtiftet, ind zu 16 uen angefangen 
ches ehemals unter dem Namen Fraueh worth Gen 59 
Ueber den höchftfeli 808 Dein E N Ob etwa der Verf. Kä 
E 5 5 cht Gi den a ad d Aë 


großm tin d. gr. SC 
Aa 5 au ae hab 8 Gi d KE 
ciren, haben wir weder Miffe noch n der That iſt es aber 


gar nicht WEEN Wer e 08 „genug ift, dem Her⸗ 
zog Thaßilo das 10 höochſtſelig zu geben, der 10 eben fo 
wohl auch im Stande, den K. Conſtantin dem gr. das Praͤdi⸗ 
cat allerdurchlauchtigſt u.ſ. w. zu ertheilen. In 1 eg 92 7 
Texte S. 114. ſtehenden n ſetzt der SU 
ter allen vaterlaͤndiſchen Suͤcken, * für unſere Buͤhne ee 
t, und mit größten Boſall auf dem National und a 

Zem aufgeführt worde find, (8 keines, das in 1 

nn 
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nen Repolutionen jene empfindſame Rollen zum Gegen: 
ſtand hat, als die tragiſche Geſchichte dieſes Herzogs und feiner 
nicht eg bedauvend durchlauchtigſten Gemahlin und dä: 
ter es find. Sollen es die Umſtände meines unruhigen Amtes 
zugeben, fo werde ich die ſchanderhaften Schickſale dieſes großen 
Herzogs, mit gnsdigſter Bewilligung eines hochlöbl. Cenſur⸗ 
collegiums in ein Schaufpiel von fünf Akten bringen, um meinen 
Landsleuten einen Begriff dieſer Geſchichte ET ee 
einige Schriftſteller fo unedl als unwahrhaft davon geſchrieben 
haben. — Noch können wir unſern Leſern den Anfang der Zueig⸗ 
Hungsſchrift nicht vorenthalten. Im ſchimmernden Glanze des 
großen Himmelgeſtirnes, hebt der Verf. an, beleuchten die ausge⸗ 
Wide über Weltmeere hinabreichende unhemmbare Stralen 
ie lange unabſehbare Reihe verewigter Helden der Wittels⸗ 
pacher. Ueber Jahrtauſende zurück, ſelbſt hinter Arnulph und 
Auitpold, zeigt es uns an der Glon und Amber (wie die De: 
ſchichte erläutern wird,) duͤſtere, mit Moos und wehenden Schil: 
fen bewachſen, unter hingeſunkenen Ruinen Spuren von Grab⸗ 
ſtätten der erſten Väter, ans denen dieſes wichtige fo viele Jahr- 
Ga ruhmwolleſt blühende Haus abſtammte; Väter, die 
im S Leg elde für die Ehre, Rühm und Sicherheit des Vater⸗ 
landes als eiſene unüberwindliche Helden gefochten, und ihren 
Namen vor den Feinden, und ſelbſt entfernteſten Provinzen ſo 
fürchterlich, als Ehrfurchtsvoll, durch alle Epochen gemacht ha⸗ 
ben. Seſbſt die Jahrbuͤcher aller hinabgewandelten Jahrhun⸗ 
derten haben die Thaten“ u. ſ. w. denn wir wollen abbrechen, und 
die e e e Leſer durch weiteres Abſchreiben nicht länger 
mißbrauchen. , N 


Kurze d Nagrigten. ` 


Bötrtingen. Um die Erlaubuiß zu Vorleſungen ſich zu ep: 
wee d Hr. Doct. Seh non E, SR 
ſticker am arten May d. J. eine Abhandlung unter dem Titel: 
Obfervationes quadam de legum retractandar um findio noflris tempo- 
ribus'haud inopportuno, die bey Dietrich auf 42 Seiten 8. gedruckt 
iſt. Der Hauptgedanke, den der Verfaſſer ausführt, if: weng 
von Verbeſſerung der Belge unſerer Staaten die Rede iſt, fo iſt 
es verkehrt, vom bürgerlichen Recht (dem Recht, das die Verhaͤll⸗ 
niſſe der Bürger zum en and, urd ihre Meinungen darüber 
zur Duelle hat) und von Polizepgeſetzen Des geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen, die aus der Aer der höchften Gewalt, das ger 
meine Staatsrecht zu befördern, fliefen,). anzufangen. So ſehr 
das erſte in Anſehung der Form, dieſed jn noch mehrerer Rücklicht 
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pf uit er deli Dam der bürgerlichen Geſellſch, ie aus d 
10 der bei dë 15 mit den dine "eh EN 3 diefe m 
= 16 unfern Staaten zuförderſt geändert un tt werde 

U Val fortgehen zu können. Und dieſer We De de Wi 
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trait unſers Gs Eh in Kupfer geſtochen, und diefer En 

fo überaus glück! lich gerathen „ daß er mit den von EHS 

bereits gelieferten Zirdnifien der 1 Königin von Preufli u 

regierenden Herzogin von Btaunfdnveig, des Herſogs Ferdinand des Ad⸗ 
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eben und fiebenzigften Jahre feines lter. ECH, Sem 

'entheils in Differtationen und Vorreden zu den Werken andrer Gelehr⸗ 
ten, SG er herausgab, beſtehen, find in Meufels gelehrten TE 
verzeichnet. 


Git eſſen. Der Kegierungeram und bisherige. me mm, 15 
bf im ber,phitofophiihen Gooluit, Hr. D. Chr, 7 mid, A 
erſten ordentlichen Lehrer in derſelben ernannt, ihm auch den 1000 5 
Stelle gewöhnlich verbundene Befoldungssulage n 
den auſſerordentlichen Profeſſoren in 1 au ofopbifchen 3 1 00 
M Fr. Ludw. Walther, und Hr. Geo eint Schmit, ſind er 
lichen Profeſſoren, und zwar. oz zum ordentlichen Lehrer der Mar 
thematik ernannt worden. Der bisherige el Be IS biefigen aka⸗ 
od at SE Sr hr ist Geh Ki 7 
H r OI 
Gulden erhalten; bleibt bt, wie vers ar Haren I GH 
E pidagogium. ` "e 


Stuttgardt, Im September hat. 5 Mrof. plouquer in Tübingen 
eine Differtaston de myoſitid: & nevritide, præſertim Fhevinatiea, per 
hittoriam egee illuſtrata aufs gatheder gebracht. om 
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Neun und neunzigſtes Stück, 
den zıten December 1790, 


J SE tege KE 
ey Göfhen iſt herausgekommen: Siſtoriſcher Ralender 
155 Damen, für das Jahr 1797. von Friedrich Schil⸗ 
ler. Wir freuen uns allemal, wenn wir einen von den 
vielen Kalendern, welche unfer Deutſchland jedes Jahr hervor 
bringt, einem biſtoriſchen Gegenſtande gewidmet, oder wenigſtens 
mit biſtoriſchen Abbildungen geziert ſehen. Die letztern haben gi: 
nen bleibenden Werth, und Bilder, ſelbſt aus dem beſten Roman 
entlehnt, muͤſſen ihnen in Auſehung des Nutzens jederzeit nachſte⸗ 
hen. Iſt der ganze Gegenſtand des Kalenders hiſtoriſch, fo befir 
tzen wis, wie das bisher wenigſtens meiſtens der Fall geweſen iſt, 
ein im ächten Geſchmacke gearbeitetes Geſchichtsbuch mehr. Ein 
Sprengel, ein Arthenholz, ein Wieland, was haben uns die nicht 
für unkerhaltende und lehrreiche Werkchen dieſer Art geliefert! zu 
ihnen geſellt ſich jetzt Herr Hofrath Schiller mit einer Geſchichte 
des dreyßigjahrigen Krieges, welche für das deutſche Publikum jo 
ſehr viel Anlockendes hat. Die Lefer werden ſchon im voraus ver 
muthen, daß dies Anlockende vom Hrn. Sch. treflich benutzt mer: 
den iſt, und Recenſent kann ihnen verſichern, daß unter allen Ge⸗ 
ſchichten dieſes au ſo großen und mannichfaltigen Scenen reichen 
Krieges, die ihm bisher bekannt geworden find, ihn keine beym Le⸗ 
ſen ſo angezogen, ibn keine ſo mit fortgeriſſen hat. Sein dabe 
empfundenes Vergnügen wurde jedoch durch den Gedanken, d 
es dem Hrn. Verf, zur völligen Ausbildung und Ausfeilung ſeiner 
Arbeit an hinlaͤnglicher Zeit gefehlt habe, manchmal unterbrochen. 
Mit der Einleitung glaubt er in der That am wenigſten ganz zu⸗ 
frieden ſeyn zu können. Hr. S. drängt in derſelben die Begeben⸗ 
beiten, welche zum Ausbruche des dreyßigjährigen Krieges allmar 
lig den Weg gebahut haben, ſo ſehr zuſammen, daß er für manche 
feiner beſerimnen, die gerade nicht den größten Vorrath von hiſto⸗ 
Hiën Kenntniſſen beſitzt, de ſeyn muß. Br, 
* 3883 Schil⸗ 
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Schiller hätte lieber weniger Urſachen auſſuchen, und jede bert 
CH mit CN KH E EN 
ollen. Die Geschichte at er ungleich lebhafter und deutli⸗ 
r erzaͤhlt. "ai ra d u finde t mmen 
15 ie Ehhraklere vi vd P Gr? Kéi 2 
der freylich kein Seng vom Ralſonniren in der Geſchichte iſt, 
wenn Hr. Sch. elnige wal feinen Leſern Im Urtheiſen gar zu ſehr 
vorgreife, als wenn er einige mal raiſonnire, wo er erzählen ſollte. 
Die Kunſt des Geſchichtſchkeibers beſteht, wie ahn duͤnkt, haupt: 
ſaͤchlich in der geſchickten. Zuſammenſtellung der Begebenheiten, 


aus welcher das richtige Urtheil, ohne daß man es erſt errathen 
. ef nig! A lodeun vermbd 
gend, den beſer auf den rechten Weg zu leiten. * lebhaf⸗ 
ke und darſtellende Gabe des Vort iſt bekannt; Recenſ. iſt in: 
deſſen doch mauchmal ein welfel 1 geſtoſſen, ob man dieſe N 
henden Vortrag überall Act hiſtoriſch nennen, ob man Ih. 
Nachlaͤßigkelten in der Syrache, die ein ſo vorzüglicher Schriftſtel⸗ 
ler, wie Hr. Sch. ſich nicht erlauben ſollte, Uberall Dep ſprechen 
könne. Die zu dieſem Kalender gehörigen Abbildungen ſind fo 
gut gewählt und gearbeitet, daß man fie in keinem der Aimagache 
der jetzigen Zeit beffer, oder völlig eben ſo gut findet. Da die Ger 
lande erſelben bereits aus den öffentlichen Blättern bekannt 
fie, ſo erlaubt ſich Necenf, blos diejenigen anzuzeigen, die ihm 
orzuͤglich Vergnügen gemacht haben. Hlerunter rechnet er Nr. 2. 
wo der alle Bedenklichkeiten erwegende Friedrich von der Pfalz 
von feinem ehrgeitzigen Hofprediger, und bon feinen eitlen Gemah⸗ 
lin, zur Annahpne der Krone bekedet wird. Nr. 4. oder der bier 
dre di, ermeiſter von Stralſund vor dem 1 von Friedland. 
N. 6. Gustav Apolphs Abſchled von ſelnen Ständen. Ny. 7. 
Tilly vor Magdeburg. Nr. 9. Guſtav Adolph im Sarge, und 
Ni. 10, Herzog Bernhard und der Pater Joſeph, ſind eben ſo 
meisterhaft erfunden und gezeichnet, als geſtochen. Der Ausdruck 
in Nr. F. oder K. Ferdinand, der zur Freude der Jeſuiten das Re⸗ 
ſtitutionsedict unterſchrieben hat, iſt bewunderns würdig richtig. 
Schade, daß fo ſchoͤner Arbeit nicht wenigſtens das Format einer 
Großoctavſeite gewidmet werden konnte. Unter den drey Porträ⸗ 
ten hebt ſich am geifen Herzog Bernhard hervor. 


Göttingen. fC aa 


Bey J. Chr. Dieterich iſt erſchienen: Magazin für Thier⸗ 
geſchichte Thieranatomie und Thierarzneykunde éi 2 
geben von Fr. A. A. Meyer, Erſten Bandes erſtes Stäck. Mit 
Kupfern. Dee 126 Seiten in . ..) Abermals ein neues 
Magazin fur die Natungeſchichte, das aber, nach diefrm en 
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Stücke zu urtheſlen, mit unter die guten gehört., Auch zeichnet 
es ſich ſchon dadurch ſehr vortheilhaft vor ſeinen ubrigen Schwe; 
ſtern aus, daß es der ſo lange unbearbeitet gelegenen Shieranates 
mie eine eigene Rubrik angewieſen hat. Wird Hr. M. nur dieſe 
immer gehörig und nützlich ausfüſten, fo kann er gewiß auf den 
Dank aller Naturforſeher und Naturliebhaber rechnen. Dieſes er⸗ 
fe Stück enthalt Ubrigens: J. Thiergaſchichte. ) Meyer über 
Baſtarde der warmbluͤtigen Thiere. Ein Auffatz, der ſich ſehr at 
tig leſen laͤßt. Daß ſich Sumpf, und Waſſereydexen mit einander 
vermischen hat Recenſt noch nie bemerkt, wohl aber, daß es die 
Feuerkröte und der gruüme e en 2) D. Links Ber 
merkungen uber die Naturgeſchichte der Alten. Hy. L. ſagt in die⸗ 
ſem Anfrage, die Naturgeſchichte habe bey den Alteik einen ganz 
andern Urſprung gehabt, als bey den Nenern. Der menſchliche 
Verſtand bahne ſich immer den Weg vom Allgemeinen zu dem In⸗ 
dividuelken, und ſo waͤre die Naturgeſchichte der Alten aus ihrer 
Er entſtanden. Deutlich zelgten dies die Schriften des 
riſtoteles, und ſelbſt des Pliuins. Hierin mag Hr. F. ſo gar Un 
recht nicht haben, Afen. it dies der Fall nicht auch noch bey pie. 
len Neuern ! Nec. kaum bey dieſer Gelegenheit den Wunsch nicht 
unterdrücken, daß uns bald einfach : und ſprachperſtaͤndiger 
Mann eine 1 von Arifioreled Naturgeſchichte liefern 
möchte. Es find gewiß in dieſem Buche noch manche Schaͤgze ver 
graben, dle die mehreſten Naturforſcher ohne das Hilfsmittel eis 
ner guten Ueberſetzung nicht haben können, 3) Beſchreibung des 
Mufophaga violacea. Schon bekannt. J) Anoureux Beſchreibung 
des Scorpio aceitanus; mit 3 Figuren. Aus dem ſovrnal de Phys 
Dame, 4789. Juil. p. 18. 5) Drey Arten Ruͤſſelkaͤfer, Ans eben 
dieſem Journal. 6) Heber ein neues Saͤugethiergeſchlecht, von 
Hrn. Meper. Er will das Kaninchen von der Hafengattung ger 
trennt wiſſen, und gibt dazu Unterſcheidungscharaktere genug an. 
Recenſ, aber glaubt, wenn man einmal anfange, die Gattungen ſo 
zu Ster H wine hier geſchehen, ſo wuͤrde man nicht nur aus 
ter den Säugetbieven, ſondern beſonders unter den Boͤgelu seine 
unzählige Menge perſchiedener Gattungen herausbringen, (. Brit- 
Son.) allein wozu? das Kaninchen ist auch noch überdies dem aͤuß 
ſern Anſehen und der bebensart nach, ein kleiner Haſe. Eine ei; 
gene Familie daraus zu machen, ginge allenfalls noch an. 7) 
Sertzen von den Verwandlungshuͤſſen der Ahryganaͤen und eint 
ger verwandten Inſecten der göttingiſchen Gemäffers Ein guter 
Aufſatz! 8) Kurze Beschreibung neuer Thiere. Ein Auszug aus 
dem Leipziger naturhiſ orlſchen Magazin. Recenſ. hätte was Neu⸗ 
es an d 1 nft, ` ST aus den neuen Abhand⸗ 
lungen der schwed. daten WMiſſenſchaften, or B. II. Thier⸗ 
anatomie. 1) Ueber verg f zwiſchen want 
2 au 


Wei 


ei 


912 mem 


und Faleblütigen Thieren, von Blumenbach. Eine Ueberſetzun, 

von dem bekannten Specimen phyfiologie comparatæ &c. Seel, 
che Abhandlungen werden jedem Naturforſcher willkommen ſeyn, 
beſonders da man bis jetzt nichts ſich men in dieſem Zi 
che, als des Moyro Abhandlung über die vergleichende Anator 
mie hat. II. Thierarzueykunde. 1) Joſeph Banks über eln 
wuͤrkſames Mittel gegen die Rande der Schafe. 2) Ueber Bauch⸗ 
waſſerſucht der Schweine. 3) Ueber tödtliche Wuͤrkungen des 
Taxus bey Thieren. (Hannöverif. Wpagaz. 1789. St. 7g.) N 
hofft, daß die folgenden Stücke dieſos Magazins eben ſo intereſ⸗ 
but, wie das erſte, ſeyn werden, und Geht ihnen daher mit Ver⸗ 
langen entgegen. S S A 


Hohenzollern. 


Unter dieſem angeblichen Druckorte iſt erſchienen: Briefe eis 
nes alten preußifchen Offere verſchiedene Charakterzüge 
Friederich des Einzigen betreffend. 134 Seiten ar 8. 1790, 
(12 gl.) Bey dem größten Theil von Büchern, fie mögen der Il: 
terhaltung oder Belehrung gewidmet ſeyn, kann den Leſern ſehr 
wenig daran liegen, ob ſich der Verfaſſer genannt hat, oder nicht. 
Nicht ſo iſt es mit hiſtoriſchen Schriften und Sammlungen von 
Anekdoten, die den Charakter einer merkwürdigen Perſon in ein 
vorzüglich vortheilhaftes oder nachtheiliges Licht ſetzen. Hier find 
der Name und die RR des Schriftſtellers agu Mor 
mente bey der Prüfung feiner Erzählungen. Recenſ. glaubt (aus 
dem Styl und einigen andern Umſtaͤnden zu ſchlieſſen) den Verf. 
dieſer Bogen in dem Hrn. M. v. M. in B. gefunden zu haben. Wir 
der die Glaubwürdigkeit deſſelben weiß er wenigſtens nichts einzu⸗ 
wenden, zumal da er faſt bey jeder Anekdote Ort, Zeit, die Haupt⸗ 
perſonen, und oft feine Gewährsmanner namentlich anfuͤhrt. Als 
einem feurigen Verehrer des großen Königs, gnügte gleichwohl 
bey verfihiedenen hier mitgetheilten Anekdoten aller Schein der 
Authentizität dem Recenſ nicht zur Ueberzeugung, und er hofft, 
daß bald ein anderer Schriftſteller auftreten, und Friedrich d. 
auch gegen dieſe Beſchuldigungen ſiegreich vertheidigen werde. — 
Daß das Bruͤhliſche Gut Krogwitz mit Vorwiſſen des Königs per, 
wuͤſtet worden, iſt bekaunt, allein war es möglich, daß der König 
ſelbſt dabey Hand angelegt, und die gauze Sache fo vorgefallen 
ſey, wie fie der Verf. S. 4. uf. w. erzähle? Er nennt es ein Bor: 
urtheil, wenn man glaube, Friedrich habe ſich nicht von andern 
leiten laſſen. In den erſten Jahren ſeiner Regierung war die 
K. Mutter, die bey einer Menge vortreflicher Eigenſchaften, doch 
das im hohen Grade war, was der Frauzoſe conimere nennt, die 
jenige, die ihn oft zu manchem uͤbereilten Schritt verleitete. Sie 
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war faſt meiſt an den Reckereyen Schuld, dinch welche der König 
den vortreflichen Feldmarſ. Schwerin zu ſeinem großen Nachtheil 
von ſich entfernte.“ S. 10. »Der General Anhalt, ein Mann, 
der das ſchwaͤrzeſte Herz mit dem größten militaͤriſchen Kopfe ver: 
band, bis ihm ein unglücklicher Sturz mit dem Pferde auch den 
verrückte, hat Jahre lang die Armee kyranniſch beherrſcht. S. 
12. Der König konnte die Regimenter von feiner Armee, die bey 
der alllirten Armee geſtanden hatten, von dem Augenblick an nicht 
mehr leiden.“ Eine Revuͤe zu Friedrichs Zeiten, war ein für das 
anze Land wichtiger Augenblick. Das Schickſal ganzer Familien 
Dä davon ab, die heiſſeſten Wünſche ſtiegen von Frauen, Muͤt⸗ 
tern, Kindern, Freunden, in dieſen dreyen fürchterlichen Tagen 
mit Jubrunſt zum Himmel, daß ihre Männer, Väter 26. nicht, wie 
es nur zu oft der Fall war, während derſelben unglücklich werden 
möchten. Das ſchrecklichſte bey dieſem fo viel entſcheidenden mir 
litaͤriſchen Drama war, daß der König ſchon allemal die Revue 
bey ſich gehalten hatte, ehe er einen Mann von den Truppen ſah. 
Das Schickſal eines jeden Regiments war ſchon in dem Angen: 
blick, in welchem er ſich u Potsdam in den Wagen feste, feſt ber 
immt. (Wie kaun der Verf. dies zu beweilen hoffen 2) Er hatte 
eine ganz eigene Art zu ſtrafen. Er ſchien nicht Entſchloſſenheit 
genug zu haben, diejenigen, die er für ſtraͤflich hielt, geſetzmaͤßig 
zu behandeln; er MÉ Ge lieber weg. So machte er es mit den Gr 
neralen von Jaſtrow und Dohna; fo zwang er den General Pr. 
von Heffen Philippsthal bey der Rebe im J. 1780, feine Diem: 
ſte zu verlaſſen, nachdem er zu wiederholten malen ſchriftlich und 
muͤndlich verſichert hatte, daß ihm von ſeinem in Havelsſchwerdt 
gehabten Unfall gar keine Schuld beygemeſſen werden könne: 
auch war daruber in der ganzen Armee nur Eine Stimme. S. 60. 
Wie ſehr dem Könige das viele Sprechen und das verbindliche 
Dinge ſagen, ganz zur andern Natur geworden ſeyn muß, davon 
kann wohl Niemand ein beſſeres Zeugniß geben, als der edle Zo: 
ctor von Zimmermann. Denn noch nie hat wohl ein Menſch, den 
eine Jndlgeſtion zufäilt, oder der ein Klpſtier bey ſich hat, und das 
war doch meiſt der Fall, in dem ſich der König bey feinen 33 mit 
ihm gehabten Unterredungen befand) mehr en und groͤſ⸗ 
ſere Complimente gemacht, als der Ritter Löwenzahn feinem kö⸗ 
niglichen Kranken (in feinen poßirlichen Fragmenten) in den Mund 
legt.“ Den größten Dienft leiſtete dem König ohnſtreitig damals 
feine Beredtſamkeit, als er durch fie allein den rußiſchen Feldmar⸗ 
ſchall Tſcherniſchef dahin vermochte, ihm feinen Plan auf die Dau⸗ 
niſche Armee bey Schweidnig ausführen zu helfen. Nirgend har 
ben wir dieſen wichtigen Vorfall genauer und ansſuͤhrlicher er: 
zaͤhlt gefunden. So viel genug von einer kleinen Schrift, die gie 
mand, der ſich für den Helden des Jahrhunderts intereßſirt, Se 
333135 3 leſen 
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leſen laſſen wird. Bey dieſer Gelegenheit erwähnen wir noch eit 
nes andern Buͤchelchens verwandten Juhalts, das in Do 


Be Ae 


bey Matzdorf erfchienen iſt: Bruchſtück aus dem Campa⸗ 
8 eines preußiſchen Jeldpredigers, in den zehn Wo⸗ 
en vor der nächtlichen Schlacht bey Hochkirchen, den iaten 
October 1758. bis Weyhnachten deſſelben Jahrs. 1790. 112 
Seiten 8. (8 gl.) Der Verf. der ſich in der Berl. Monatsichrift 
EE 
aile und Anziehendſte iſt die Beſchreibung der ſchauderha 
ten Schlacht ſelbſt; eine Beſchreibung, die trotz des weitſchweiſt⸗ 
gen Vortrags, durch eine Menge kleiner, aber bedeutender um⸗ 
Hände, durch die Raſpetät des Tons, und pornemlich dadurch, daß 
fie nicht von einer Militaͤrperſon von Profeßion herxüͤhrt, Dir den 
unmillitäriſchen Leſer ſehr anziebend geworden iſt, Die Beſpunde⸗ 
rung fuͤr den großen König, und den Heldengeiſt feines Heeres, 
dem Furcht eine ganz unbekannte Sade war, ſelbſt da, wo 
ſie nicht Schande gebracht hätte, erhält are? Nahrung. Nicht 
als ob die Preuſſen aufgehört hätten, Menſchen zu ſeyn. (Der 
Verf. erzaͤhlt ſelbſt, daß ihm die brapſten Offleiere und Soldaten 
einmüthig verfichert hätten, der ſey ein prahlhafter Luͤgner, der 
ſich ruͤhme, nie in Bataillen von dem Schauer der Todesfurcht — 
dem ſogenannten Nanonenſieber — etwas erfahren zu haben,) 
allein das von ihrem unſterblichen Anfuͤhrer ihnen eingepflanzte 
Ehrgefühl behielt immer die Oberhand, und wenn fe ſchon, als 
Menſchen, das Leben liebten, ſo liebten fie doch, als Helden, noch 
weit mehr die Ehre. — S. 59. ſagt der Verfaſſen: Nach der 
Schlacht vor Prag fand ich noch viele, nach der Schlacht bey Ben 
then wenige, und unter denen bey dem Hochkircher neberfall get 
wundeten denkenden Ofſfeieren gar keine, welche meinten, daß mit 
dem Tode des Leibes auch die Seele ſtuͤrbe, und kein Zuſtand der 
Vergeltung vorhanden ſey.“ Setent. iſt fo ſehr von der U. d. S. 
uͤberzeugt, als Gründe der Vernunſt uns davon überführen Eöne 
nen: er findet es ſehr begreiffich, daß die Hoffnung eines Lebens 
nach dem Tode, ein treſliches Beförderungsmittel der Tapferkeit 
für die meiſten Meuſchen werden muͤſſe; unmöglich aber kann er 
mit dem Verf. dieſen Glauben als einen Beweis von Seelenſtärke 
anſehen. Oder der Ulm, um den ſich die Rebe ſchlingt, muͤſte auch 
als ein Beweis ihrer Staͤrke gelter̃: n 201 
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Sͤtuttgardt. 


Noch warm von der Preſſe zeigen wir an: Das gelehrte 
0 ee 1700. 368 Seiten g. Sr 
geuheit zu Boch Schrift, durch die der Hr. Herausgeber feine BE 
dienfferum die Atteratur feines Baterlandes vermehrt, gab dle 
Sammlung des Herzogs, die er zu Hohenheim von den waͤhrend 
ſeiner Regierung erſchienenen Schriften feiner gebohrenen Unter: 
thanen anlegte, und die ſchon ſtark ſeyn ſoll. Die drey erſten Ab⸗ 
ſchnitte dieſes Buchs Dez auch für Ausländer e „Denn 
fi enthalten Di sans und Werke der Wirtemberger, die in und 
auſſerhalb ihres Vaterlandes etwas fehrieben. Man bre ine 
daß dieſe Sectlonen, wo nicht erſchöpft, doch vollſtaͤndiger find als 
anderswo, und daß & E. das gelehrte Deutſchland fich hier und 
da daraus ergänzen läßt. Vor dieſem 2 und gen Abſchnitte Geht 
eine Einleitung in die gel. Gefchichte Wirtembergs, die manches 
Locale enthaͤlt. Die Folgende Abtheilung iſt freylch einem Einge⸗ 
bornen am wilkkommenſten. Ab ſchnitt IV. Auswärtige Wirtem⸗ 
berger, von denen keine Schriften bekannt find „die aber W. ho; 
here oder niedere Lehranſtalten durchloffen, (durchliefen) und auf 
fer bandes in Ehrenaͤmtern ehen, S. 237290. Abſchnitt V. 
Wirtemberg. Künſtler, (Maler, Muſlker ic.) S. 290320. Ab⸗ 
ſchnitt VI. Die „ lichen und Kunſtmerkwuͤr⸗ 
digkeiten Wirtember, Dieſer gibt Nachricht von Bibliotheken, 
Kabinetten, Antiquitäten c. Die Stuttgardter Bibliothek hat weit 
über GH ande a Zimmern, darunter über 2000 Prototy⸗ 
pen et. Hr. Conſiſtorialrath Ruof befist uͤber 20000 Kupferſti⸗ 
che, gegen 3020 Handzeichnungen ꝛc. gut geordnet. Die Tuͤbin⸗ 
in ehe nur uͤber 12000 Bände ze. Auch von den 
S andſt, ideen iſt angegeben, was ſie auszeichnet. Von der Gegend 
von Bönnigheim ſagt der Verf. S. 344. dieſe volkreiche Gegend 
habe mehr als 12000 Menſchen auf 1 Quadratmeile! dies möchte 
En au bezweifeln ſeyn. Den Schluß machen Zufäge, Verbeſ⸗ 
erungen c. * Ta N 


Kurze Nachrichten. 


Zelmiſtaͤdt. Von dem Grundriß der philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
unſers Hrn. Prof. G. F. Schulze, deſſen erſter Theil im Jahre SR zu 
Wittenberg herauskam, iſt nun auch der zwepte ebendaſelbſt bey Zimmers 
mann, 1 Alphabet 6 Bogen 8. erſchienen. Er umfaßt die Metaphyſik mit 
ihren Unterabtheilungen : Ontologie, natürliche Theologie, und kransſcen⸗ 
dentale Kosmogonte. Voran geht eine allgemeine Einleitung, welche Déi 
mit dem Inhalte und der Möglichken einer Metaphyſik beſchäſtigt. Als 
Leitfaden zu Vorleſungen über die Philofophie, wind dieſes n d 
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gewiß immer mit Nuten gebraucht werden können; geſetzt auch, daß die 
Ppiloſophie ſelbſt, befonders die fpeculative, eben keine merkliche Ermeites 
rungen durch daſſelbe gewönne. pat l Aën 
Hr. Prof, Bühne, eben derjenige Gelehrte, von welchem die Goth. 
el. Zeitung kürzlich meldete, daß er an einer Ueberſetzung des Julſus von 
arent ine Englische arbeite, macht dem Publikum die angenehme Hoff 
nung, vielleicht ſehr bald auch eine engliſche EE des Kohebue⸗ 
ſchen Schauspiels: Menſchenhaß und Reue, ſo wie der Iflandiſchen Müns 
5 und mehrerer der beſten Stücke des Erftern, von ſeiner Hand zu be: 
ommen. 


‚Botba. Am zien November ſtarb der Hr. Magifter Adam Ludwig 
Ballſtädt, Adjuncrus zu Teutleben, im garen Jahre feines Alters, wo er 
fem Amt 43 Jahre verwaltet hat. Er dat herausgegeben: Ahecdota ec- 
cleſiaſtica & latina lingua elegant, 8. Gothæ 1763. k 


Göttingen, 672 Seilen in g. ſtark, iſt die vom Hrn. Hofrath Gme⸗ 
lin im hieſigen Dietrichſchen Verlage kurzlich beſorgte ate Ausgabe von den 
ſich noch immer mit Behfall bei ubltkum erhallenden Anfangegründen 
der Naturgeſchichte unfers ver . ` 

m zaſten Jahre lte rb hier kurzlich an Sek var, 
gen lenſleber, Hr. D. E. W. L. Trautmann ernannter St a 
zu Burg: Friedberg, ein Fr ling von feltener Herzensgüte um Wen e 
ausgezeichneten medietniſchen Kenntniſſen. ër 


* u In 1 
Brauunſchweig. Hr. Walbaum hier, macht den Freunden und Vers 
ehrern den fel. Jerüſalems bekonnt, daß er eine Denkwünze auf dieſen un: 
vergeßlichen Mann ee laſſen ſich entſchloſſen babe, Die Medaille 
iſt 2 ½ Loth an feinem Silber ſchwer, und der Subferſptionspreis 2½/ 
Rihlr. Das Sortie Intelligenzeomtolt nimmt Subſecſption darauf an, 
und zeigt auch einen Abdruck Davon vor. OU, A 


mauheim, am arten November 1790. Der ehemalige Neichshof⸗ 
rath und ee Diet, Heſſen⸗Darmjtodtiſche Gebe erte den, 
Friedrich Carl Frepherr von Miofer, der feit ungefähr 9 Jahren in unfes 
rer Stadt privatifiret hatte, ſteht tm Begriff, fernen Aufenthalt zu veraͤn⸗ 
dern, und (ih in feinem Vakerlande Wirtemderg, und aͤwar zu Ludwiger 
burg, niederzulaſſen. ` 


Ulm. Der hiefige durch verſchledene Sagen bekannte Rathecon⸗ 
ſulent und Stadtamtntann, D. Darthomaͤus, iſt am zrten Derober in fei. 
nem 6aften Jahre geſtorben. 

E Mu 


Reval. Ein junger, in hiefiger Gegend als Hofmeifter lebender 
deutſcher Gelehrter, Namens Rhode, der ſich ſchon durch mehrere kleine 
Aufſätze in feinem Vaterlande bekannt gemacht haben ſoll, arbeuet an eis 
ner poetiſchen 1 der Gedichte Oſſtans, worin er ſich mehr als 
bisher geſchehen, den Geiſt des Dichters in feiner vollen Kraft zu erreichen 
bemühen wird. * 5 


(Zieebey das zote Stuck Zeitung der ausland. Litteratur.) 
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Hundertes Stuͤck, 
den sten December 1790. 
Bey Earl Wilbelm Ettinger. 
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Leipzig. 
Mu Verlage der Waltherſchen Buchhandlung iſt erfchienen: 
Betrachtungen über die Laſten, von T. G. Spren⸗ 
ger. Nebſt einer Vorrede von dem Hin. D. Roſeumüller. 
1789. gr. 8. ( Die) Der Verfaſſer der Do ſchon durch eis 
nige kleine Schriften, und auch durch eine Lobrede auf den ſel. 
Zollikofer bekaunt gemacht hat, zeigt in dieſen Predigten gute Ans 
Tagen zur Kanzelberedtſamkeit, und kann mit der Zeit auch ein gus 
ter Prediger werden, wenn er nur erſt Bombaſt von wahrer Ber 
redtſamkeit unterſchelden lerut, und D davon Cas hat, daß 
der Werth einer Predigt mehr in der richtigen Darſtellung wah⸗ 
rer und gemeinnuͤtzlicher Säge muß geſucht werden, als in einem 
großen Aufwand von prächtig klingenden Worten, wodurch weder 
Ueberzengung noch Beſſerung bewürkt werden kann. Der Verf. 
bildete ſich nach Zollikofer, und ohne den Geiſt des großen Man: 
nes zu athmen, war er fo unglücklich, gerade das von ihm nachzu⸗ 
ahmen, was man mehrmals mit Recht an ihm getadelt hat, nem⸗ 
lich feine allzu große Weitlaͤuftigkeit, und einen zu großen Auf; 
wand von Worten in manchen feiner Erbanungsſchriften. Man 
ſtoͤßt in dieſen Predigten oft auf ganze Seiten, wo man recht viel 
zu ſeſen glaubt, und am Ende nichts als Tautologien, oder glän⸗ 
zende Floskeln geleſen hat, ohne daß der Verſtaud weder Nahrung 
erhalten hatte noch das Herz erwaͤrmt worden waͤre. Dieſer 
Band enthalt 14 Predigten „theils über das Laſter überhaupt; 
theils uͤber beſondere Laſter. 3. B. Unmaͤßigkeit im Genuß der 
finnlichen Vergnügungen, über den Muͤßiggang, die Trunkenheit, 
Unkeuſchheit ꝛc. Die Predigten enthalten wuͤrklich, wie wir ſchon 
geſagt haben, mancherley Gutes. Nur bitten wir den Verfaſſer 
ſehr, ſich mehr um wahre Kanzelberedtſamfeit zu bekuͤmmern, und 
künftig weniger Zollikofers Fehler, als das von ihm nachzuahmen, 
WW Aa a aaa wodurch 
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wodurch der Get. Mann feinen Schriften ſo viele efer, ſich fell 
aber ſo viele Freunde zu KN ER) BCE 


et Perling $ d 15 

a V En 
In der afadenif. Kunsthandlung iſt herausgekommen; Mo- 
nuinente indifcher Gefchichte, und Kuntt ; aus dem Englifchen 
des Sir William Hodges, herausgegeben von A. Riem. Eeſtes 
Heft, Mit Kupfern. 1789. 20 Seiten uerfolio. CG bit, 16 gl.) 
Der bekannte kandſchaftsmahler Will. Hodges, begab ſich, nach: 
dem er die Welt mit Cook umſeegelt hatte, nach Oſtindien, um 
hier die ſchöͤnſten und intereſſanteſten Gegenden mit Genauigkeit 
zu zeichnen, vornemlich aber die wichtigſten Denkmalet des nët: 
ſchen Alterthume in Europa bekannter di machen. Die Früchte 
feiner Bemühungen denkt et in dem Werke befannt zu machen, 
welches wir hier in der Uleberſetzung anzeigen, und Heftweiſe (das 
eft zu 25 thlr. Subfriptionspreiß) in England erſcheint. Die 
es erſte Heft enthält eine vorläufige Abhandlung über die eiften 
Muſter der indiſchen, mauriſchen und gothiſchen e „Der 
Verfaſſer nimmt nemlich an, wl ſo wie die griechiſchen Gebäude 
Nachahmungen ihrer aͤlteſten Wohnungen geweſen, fo wurde jer 
des Volk, bey der Vervollkommnung feiner archſtectoniſchen Kennt: 
niſſe, gleichſam auf den erſten rohen Verſuchen ſeiner Vorfahren 
fortbauen, und die erſte Form ihrer „ ganz aus den 
Augen verlieren. Dieſe letztere nennt er das Muſter der Baukunſt 
eines Volks. Solche Muſter ſucht er nun auch bey den Hindus 
anf, und (Inder ſie in den Grotten und Höhlen. Die Pyramiden, 
Obelisken, die ſpitz zulaufenden Thuͤrme ſind offenbar Nachah⸗ 
mungen der romautiſchen Geſtalten, und der ſich pyramidalförmig 
erhebenden Felſen. Der mit hundert Pfeilern uſtterſtützte aͤgypti⸗ 
sche Tempel mit feinem runden Dach; die indiſche Pagode; und 
Choultry ſind ganz deutliche Copien von den unzaͤhligen Höhlen 
und Grotten in dem ſteinigten Ufer des Nils in Oberaͤgypten, auf 
den Inſeln Elephantine und Salſette, nicht weit von Bombay in 
Indien, welche ſchon das entfernteſte Alterthum dem Aberglauben 
deiligte.“ Dieſem Heft find zwey Vorſtellungen beygefuͤgt. Das 
Grabmal des Kaiſers Akbar zu Secundry: dleſer Kalſer war Ao. 
Chr. 1545. geboren; ein großer Eroberer, ein Beſchützer der Wiß⸗ 
ſenſchaften und Künſte. Das Gebäude, das man ſein Grabmal 
nennt, wurde auf feinen Befehl aufgeführt: Es beſteht aus roͤth⸗ 
lichem Quaderſtein mit Marmor ausgelegt. Die Thuͤren aber find 
ganz von Marmor. — Das ganze Kupfer ſtellt das Grabmal des 
Kaiſers Shere Schach zu Saſſaram in Bahar vor. Shere war 
ein Uſurpator, übte aber in ſeinem Lande die ſtrengſte Gerechtig⸗ 
keit aus. Sein praͤchtiges Grabmal ſteht mitten auf einem Dë 
4 X en 
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fen Teiche. Es hatte eine Kuppel, die im Diameter der Kuppel 
der St. Paulskirche bis auf 16 Zoll gleich iſt.— Die Kupferſtiche 
ſind ſchoͤn, und fleißig gearbeitet; das Werk ſelbſt iſt mit der 
Pracht gedruckt, wodurch ſich der Verlag der akademiſchen Kunſt⸗ 
handlung uͤberhaupt auszeichnet. 8 


EBerlin. 


Im Verlage der Buchhandlung der Realſchule iſt 1790. in 4. 
erſchienen: D. Joh. Carl Conrad Gelrichs, Kaiſerl. Hof: und 
Mfalzgrafen, wuͤrkl. geheimen Legationsraths und Herzogl, Pfalz 
zweybruͤckſchen, auch Markgraͤfl. Badenſchen, am Königl. Preuß. 
Hofe gccreditirten Reſidenten ic. Siſtoriſch e e Uns 
terſuchung des Herzogs von Pommern, Swantibor Ill. Ze 
ſitzes vieler Städte und Hüter in Franken, und der damit 
nachher porgegangenen Deraͤnderüngen. Die Abſicht des 
Hr. Verfaſſers gehet bey dieſer kurzen Abhandlung dahin, den 
Urſprung des Beſitzes dieſer Güter, welcher von vielen, und be 
ſonders den pommerſchen Geihichtfchreibern „ irrig naeh 
wird, K. darzuſtellen. Es iſt bekannt, daß der Herz. Swan⸗ 

[3 


tibor d me Albrecht L von Nürnberg zweyte Toch⸗ 
ter Anna, zur Gemahlin gehabt hat. Deren Mutter Sophia, 
war eine Tochter des Grafen Seinrich XII. von Henneberg, und 


der Gutta von Brandenburg. Dieſer Sophie fiel nach dem Ze: 
de ihrer Mutter ein Theil der Hennebergiſchen Lande zu, welcheg 
fie nachher auf ihre beyden Tochter, die vorgedachte Anna, und 
ihre altere Schweſter TNargaretha, des Landgrafen Balthaſar 
von Thuͤringen Gemahlin, ererbte. In der von dem Burggrafen 
ed von Nuͤrnberg im Jahr 1374. zu Bamberg gemachten 
rbthellung der den beyden Schweſtern zugefallenen Bänder, bes 
kam Anna, Vonigsberg, Schilder, Bißhigen, Yeutlingen, 
ingleichen die Burggraͤflſch Nürmbergiſchen Alſodialguͤter Altorf, 
DE und Bunike, mit allem Zubehör. Weil aber dieſe 
eſitzungen zu weit von des Herzogs Swantibor feinen Erblan⸗ 
den entfernt waren; fo veräu erte er ſie nach und nach. Im J. 
1391. verkaufte derſelbe den Gebrüdern Comad und Heinrich vor 
Geuder zu Nürnberg das Schloß Heroldsberg, im J. 1393. dem 
Pfalzgrafen Ruprecht dem jüngern die Stadt Altorf, und im 
Jahr 1394. dem Biſchoff Gerhard zu Würzburg die Stadt Ro: 
nigsberg. Dieſem hatte Schwantibor vorher den Schutz ſei⸗ 
ner Beſitungen in Franken ee und ihm zugleich die Ver⸗ 
ſicherung ertheilt, daß, wenn er folche verkaufen wolle oder müß⸗ 
fe, er ſie dem Biſchoff und feinem Stifte vor allen andern Fürften 
und Herren e Kauf geben wolle. Der Biſchoff Gerhard behielt 
aber Königsberg nicht lange. Er gerieth in Schulden, und ſahe 
Aa aq aaa 2 ſich 
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ſich genöthigt, ſolches dem Herzog Swantibor um eine gereit 
Summe Geldes wieder zu verſezen. Letzterer uͤberließz fein ber: 
auf habendes Pfandrecht im J. 1400. den Landgrafen Friedrich 
Wilhelm und Ge von Thuͤringen, welche wenige Tage dar: 
auf Stadt und Amt Loͤnigsberg durch einen mit dem Biſchoff ge: 
ſchloſſenen Erbkauf, für 19509 Gulden an ſich brachten, und ihren 
Landen einverleibten. Der Hr. Verf. bemerkt hierbey noch, daß 
dieſer Ort hernach an Sachſen, und endlich an das Fürſtentbum 
Gotha, wozu es jetzt noch gehöre, gekommen ſey. Allein letzteres 
iſt unrichtig. Herz. Graff I. von Gotha, beſaß zwar Königsberg, 
bey der nach feinem Tode geſchehenen Vertheilung feiner Lande 
00 ei an Sachſen⸗Hildburghauſen, das es gegenwaͤrtig 

inet. ) 


Hamburg. 


Bey Bohn iſt erfihienen: Zuverlaßige Beytraͤge zur Re⸗ 
ee Königs Friedrich I. von Preuffen, vor⸗ 
nemlich in Anſehung der Dolksmenge, des Handels, der Ais 
nanzen und des Kriegsheers. Mit einem hiſtoriſchen Anz 
bouge: herausgegeben von D. A. §. Büſching u. ſ. w. 1790. 
426 und 40 Seiten gr. 8. (urthlr. 8 gl.) o wichtig dieſe Bey⸗ 
träge zur Geſchichte des großen Königs find, fo viel Dank dem 
Herausgeber für die gewiß nicht geringe Mühe des Sammelns, 
und den Fleiß bey der Prüfung und Berichtigung diefer Nachrich⸗ 
ten gebührt, fo werden dennoch ein paar Worte zur Anzeige derſel⸗ 
ben — ſeyn. Sie beſtehen dem allergrößten Theil nach aus 
tabellariſchen Verzeichniſſen der in den preußiſchen Staaten von 
3740— 1786. Gebornen, Geſtorbenen u. ſ. w. Der Landeseinkuͤnf⸗ 
te im genaueſten Detail, des Handels u. ſ. w. Alles dieſes iſt ſei⸗ 
ner Natur nach keines Auszugs fähig, und ohnehin nur für den 
kleinſten Theil unſrer Leſer intereffant. Wir begnügen uus dem: 
nach, aus dem hiſtoriſchen Anhang einiges auszuzeichnen. Er eut 
hält verſchiedene den König betreffende Anekdoten von einem 
glaubwuͤrdigen ee dem geh. Kriegsr. Schöning auf; 
gezeichnet, und von Hrn. Buͤſching Anmerkungen über die Zim⸗ 
mermanniſchen Fragmente, und Widerlegung verſchiedener Anek 
doten in der großen Berliner Sammlung. Der Graf Schaff⸗ 

otſch, Biſchoff von Breßlau, ſtand, wie man weiß, ſehr in der 
Gnade des Königs, da er aber nach dem Begriff der Katholjken 
nicht für einen Heiligen galt, fo glaubte der König, blos ein Wun⸗ 
der könne ihm die Liebe und das Zutrauen ſeiner Gemeinden wie⸗ 
der erwerben. Und dieſes Wunder wuͤrkte der König ſelbſt auf 
folgende Art. Ein Peruckenmacher, deſſen Verſchwiegenheit er: 
kauft war, mußte eine kurzhaarige Perucke machen, und 5 oi 

acht: 
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Nachts einem Chriſtusbilde in einer von den Kirchen des Doms 
aufſetzen. Alle 2 oder 3 Tage wurde ſte abgenommen, eine andere 
mit laͤngern Haaren aufgeſetze, und ſo damit fortgefahren, bis die 
Haare eine merkliche Zog ze erreicht hatten. Es wurden gleich om 
fangs andächtig ſcheinende veute in Bewegung geſetzt, die die Ber 
ſucher der Kirche auf dieſes wunderbare Wachſen der Haare auf 
merkſam machen mußten, Bald verbreitete ſich das Geruͤcht dapon 
durch die Stadt. Alles lief nach der Kirche, und da die merkliche 
Verlangerung der Haare einem jeden in die Augen fiel, fo wurde fie 
für ein offenbares Wunder angeſehen, das Gott zu Gunſten des 
Biſchoffs wuͤrke, und dies war genug, ihm das Zutrauen und die 
Liebe des gemeinen Volks wieder zu erwerben. de non & vero.— 
Wenigſtens iſt dieſe Erzählung. einige male Wort fuͤr Wort aus 
dem Monde des Königs gefloſſen.— — Der König konnte keine 
Franzoſen unter feiner Armee leiden, und da er die franzöſſſchen 
Recruten nicht gut thun wollte, fo mußten fie ihm als franzöſiſche 
Schweitzer vorgeſtellt werden. Die Grunde, die den König dazu 
vermochten, waren mit ſeinen eignen Worten dieſe: Der deutſche 
Soldat iſt tapfer, munter, willig, unverdroſſen bey Fatiquen, er 
denkt an nichts, als feine Pflicht und die Pflege feines Körpers. 
Er begnügt ſich, den Chef ſeines Regiments und die Officiere fb 
ner Compagnie zu kennen: oft weiß er nicht einmal, warum der 
Krieg geführt wird. Deſertirt ein ſolcher, fo kann er wenig verra⸗ 
then. Der Franzoſe hingegen iſt unruhig, neugierig, geſpraͤchig, 
ſieht, hört, und erkundigt ſich nach allem, was täglich vorgeht. 
Es kann nichts im Lager und bey den verſchiedenen Corps vorfal⸗ 
len, wovon er Dh nicht genau zu unterrichten ſucht. Geht ein fole 
cher zum Feinde uͤber, ſo kann man ſicher erwarten, daß er alles 
verräth, und das genaueſte Detail von allem, was er geſehen und 
gehöret bat, gibt. — — Man irrt fi, wenn man glaubt, daß der 
Werth feiner Juwelen 4—5 Millionen Thaler betragen habe. 
Auſſer den reich mit Steinen beſetzten Doſen, (die gewiß noch kei⸗ 
ne Million koſteten) beſtanden ſie in weiter nichts, als 2 Uhren, 
und einer kleinen Anzahl Ringe. — — Es iſt keine Hoffnung 
übrig, Dat Hr. Büſching, daß der Hr. Ritter Zimmermann je 
zu der Einſicht gelangen werde, daß er unvermoͤgend ſey, die wah⸗ 
re Geſchichte des großen Königs gruͤndlich und zuverläfig befoͤr⸗ 
dern zu koͤnnen. Er entdeckt zwar in feinen F. eine nelle ſol⸗ 
cher Nachrichten, von der Auslaͤnder ſich viel verſprechen koͤnnen, 
Einheimiſche aber, die den wahren Werth derſelben zu beurthei⸗ 
len im Stande find, wiſſen, daß fie zwar nicht ganz unbrauchbar 
ſey, aber doch mit ſehr viel Vorſicht und Klugheit gebraucht wer⸗ 
den muͤſſe.“ Aus der Ruͤge der Zimmermanniſchen Sünden, er: 
wähnen wir nur Eines Punctes, Ein hier mitgetheilter Brief des 
Generalchirurgus und Hofraths Hrn. Engel, der die Aufſicht ie 
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der Reinigung des königlichen beichnams gehabt, beweiſt unwider⸗ 
ſprechlich, daß die Abneigung des Königs gegen das Frauenzim⸗ 
mer, einen andern Grund gehabt haben müſſen, als den, welchen 
der Ritter im sten Kapit. J. Theile ſeines großen Werks über Do 
ſelbſt und den König angibt. — In den letzten Tagen des Zimmer; 
manniſchen Beſuchs, fragte der König oft: iſt der Doctor noch 
bier und will er noch nicht fort? ) 


Straßburg. 


Reife von Terufalen durch Syrien. Aus dem Italieni⸗ 
ſchen uͤberſetzt. Im Verlage der akademiſchen Buchhaudl. 1789. 
Erſter Theil, 244 Seiten gr. 8. Swepter Theil, 187 Seiten. 
(Uithlr. 6 gl.) Der Verfaſſer dieſer Reiſe, Hr. Mariti, den man 
ſchon aus mehrern Schriften, unter andern aus der Geſchichte 
Faccardias, Groß- Emirs der Druſen, von welcher vor kurzem et 
neHeberfegung im Ettingerſchen Verlage erfchienen it, fen, hat 
dieſelbe im Jahre SC geſchrieben, aber erſt vor einigen Jahren 
herausgegeben. Er bat ſich ſieben Jahre in Syrien aufgebalten, 
nemlich von 1760 bis Ce und veſonders Dier die in den daſigen 
Gegenden befindlichen Alterthuͤmer gelehrte Unterſuchungen ange; 
ſtellt. Doch muß man nicht eben viele neue Entdeckungen von ihm 
erwarten, und die Menge Bruchſtücke, welche man von griechiz 
ſcher und römiſcher Knuſt in dieſen Gegenden anlrift, (beſonders 
Jnſchriften und Bildſäulen, obgleich meiſtens ſehr verſtümmelt,) 
verdienten, daß ein darin erfahrner Gelehrter fie eigends unten 
ſuchte, und der Welt mittheilte. Die Reife des Verf. ging von 
Jeruſalem nach Rama, Lidda, Jaffa, Barut, Seida und Cöpern, 
wobey er ſowohl die Straſſen als die Orte ſelbſt beſchreibt, welche 
letztere, fo wie in der ganzen Tuͤrkey, in ziemlichem Verfalle find. 
Die angenehmſte Gegend und Lage hat er zu Seida, dem ehmali— 
gen Sidon, gefunden, und zu Bart, welche Stadt von dem Groß 
Emir der Oruſen, obwohl unter kürkiſcher Hoheit, beherxſcht wird, 
die beſte Regierung, und die glücklichſten Einwohner. Die Hands 
lung in Syrien iſt ganz in den Händen der Franzoſen. Von den 
verſchiedenen chrifklichen Secten in Syrien, als den Maroniten, 
den Syro⸗Jacobiten, den Gyro Neftorianern oder Chaldäern, 
den Syro⸗Melchiten, den Armeniern, und beſonders von den kop⸗ 
tiſchen Chriſten findet man hier gute Nachrichten. Sehr ausführ- 
lich iſt der Verfaſſer in der Beſchreibung von der Stadt Zog, 
wo zugleich ihr ehemaliger noch mehr blühender Zuſtand augefüh⸗ 
ret wird. Die Nachrichten von der Inſel Cypern find nicht wich⸗ 
tig. Die Anzahl ihrer Einwohner wird bier nach ſichern Nachrich⸗ 
ten auf 1,200, 00 Perſonen gerechnet. Die me darin find 
in ſchlechtem Zuſtande, und die Beſatzungen ſchwach, daher es ei⸗ 
d ner 
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ner ehriſtlichen Macht leicht ſeyn wurde, ſich der Fufel zu bemäch: 
tigen, wozu nicht mehr als etwa 20,000 Mann nidthig ſeyn moͤch⸗ 
ten. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts hatte der Großherzog 
von Florenz, Ferdinand der erſte, eine kleine Flotte dahin abge⸗ 
ſchickt, um die Inſel zu erobern, allein die Unwiſſenheit des Be: 
fehlshabers machte, daß das Vorhaben mißlang, und kurz darauf 
ſtarb der Großherzog. Die Beſchreibung, wie die kupfernen Ge⸗ 
faͤſſe in der Levante verzinnt werden, die Berfertigung des Salmi⸗ 
aks, die dort ganz anders iſt, als bey unſern Apothekern, inglei⸗ 
chen die Nachricht von den ſchon bey den Alten bekannten Pſpllen, 
Marſen oder Ophiogenen, welche die giftigſten Schlangen, ohne 
von ihnen gebiſſen zu werden, behandeln, und das Gift aus den 
Wunden der davon Gebißnen ausſaugen, gehören zu den intereſ⸗ 
ſanten Stellen in dieſem Werke. Von den letztern iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie eine Art von Witterung haben, wodurch ſie ma⸗ 
chen, daß die Schlangen ſie nicht beiſſen, wiewohl hier doch ein 
Veyſpiel vom Gegentheil angefuͤhret wird. Es gibt ganze Fami⸗ 
lien, welche dieſes Geheimniß beſitzen, daß ſie jedoch niemanden 
mittheilen. Es wäre aber zu wünfchen, daß ein großer Herr ih: 
nen daſſelbe abkaufte, und es zum Heile der Menſchen in den war⸗ 
men Ländern öffentlich bekaunt machte. Beſonders if es, daß 
dieſe ſogenannten Schlangenbeſchwoͤrer ſich vor Skorpionen, Ei⸗ 
Poren und audern Aert Thieren fürchten, und daß hingegen 
diejenigen, welche letztre Thiere zu beſchwoͤren verſtehen, vor den 
Schlangen ſich hüten mëtten, 8 
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Kurze Nachrichten. 


Berlin. Herr Prof. Moritz hat nun endlich auch den mit 
Verlangen erwarteten sten Theil ſeines Anton Reſſer, bey Fliedt. 
Maurer auf 188 Detavfeiten abdrucken laſſen. Die Geſchichte Gi: 
nes Helden, oder vielmehr feiner ſelbſt, rückt zwar in dieſem Ban⸗ 
de nicht viel weiter; auch muß man keine in andern Romanen ge: 
wöhnliche, ſeltſame Begebenheiten, Verwicklungen und Auſbau⸗ 
nungen der Neugier erwarten; es geht alles nach der Natur und 
dem alltäglichen Laufe der Dinge zu: aber mit Recht darf man 
dem Feier die feinſten, pſpchologiſchen Ralſonnements, die nüglich⸗ 
Den Winke uͤber manche, die geſammte Menſchheit intereßirende 
Gegenſtände, und zu dem Allen noch eine Schreibart verfprechen, 
die fimpel, philoſophiſch, und doch dabey bluͤhend und elegant iſt. 

So eben iſt bey Voß und Sohn fertig geworden: Neſſings 
Leben des Sophocles; herausgegeben von J. J. Eſchenburg, 

r. 8. Zwar nur ein ſehr kleiner Theil desjenigen, was Leſſing 
über und von Sophocles eigentlich zu liefern willens war, aber 
den⸗ 
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dennoch durch den auch hierin nicht zu verkennenden Leſſingiſchen Gert, 
finn, durch die ſchoͤne Sprache und deu überaus feinen und correcten Styl, 
gewiß ein fo ſchänbares Fragment, daß man dem Hrn, Herausgeber nicht 
genug für feine Bemfihungen und dem patriorjchen Elfer danken kann, 
womit er die Ueberreſte des unvergeßlichen Mannes für uns und die "éi 
‚tere Nachwelt zu erhalten beſorgt if. 


Zalberſtadt. Noch einmal haben die deulſchen Muſen und Grazfen 
ihren Liebling Gleim den ſiygiſchen Fluten glücklich wieder entriſſen, des 
nen er bey feinen letztern Aufenthalte in Aſchetsleben, ſchon ziemlich nabe 
geweſen war. Folgendes kleine, noch ungedruckte Gedicht, hat def ſelge 
un da au Ken ee an an zugeſandt, und Hr. 

ector Siſcher d wort darauf verfertiget. 
wa U Laßt mich ſterben, wells 1 leben 
! Nun nicht mehr der Mühe lohnt; 
Laßt der Erde mich entheben, 
Den, der keines Menſchen ſchont! 
Zieler, der im Himmel (rn, 
Wird mir neue Kräfte geben, 
Nach Vollkommenhen zu ſlreben 
7 Ueber oder unterm Mond. — 
) H Laßt mich ſterven, weile zu leben, H 
Nun nicht mehr der Mühe lohn! 


Jelmſtaͤdt. Ein hier privarifirender junger Humanist, hat vor eint. 
gen Monaten in der Hammerichfden 1 zu Altona auf 2 
Bogen in 8 einen Verfud) über Platos Leben und Echriften (Plato. Lies 
ber ihm und feine Phlloſophie Altona 1790.) brucken fen, der aber nichtg 
weiter, als kurze Einleitung zu einem größern, vielleicht bald zu erwarten. 
den Werke fern ſoll, und aus dieſem Geſichtepunkte betrachtet, allerdings 
kein gar zu ſtrenges Urteil verdient. e 

Unter Hr. Profeſſor Zaſelberg bet unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, einen Ruf nach Erlangen, als Profeſſor ordinarius, mit Sitz und 
Stimme in der Juriſtenfacultät erhalten, und wird dieſem Rufe unfehlbar 
folgen. ; 


Braunſchweig. Unter dem Titel: Lob der windbenteley, von 
Jocoſis dem juͤngern, 17908. hat hier fo eben eine kleine unter halten⸗ 
de Broſchüre die Preſſe verlaſſen. Es iſt ſolche eine Nadanmung , oder 
vieſmehr freye Ueberſetzung eines mit dem Zuel ` Le Triomphe de u Char. 
datanerie, zu Maris vor einiger Zeit erſchlenenen Werkcheus, und wie fin 
ein Wort zu feiner Zelt geredet. Der Verf, derſelben ih ein Lehrer om 
dieſigen Markines, Namens Curio, der Dap ſchon durch verſchledene kleine 
Schriſten nicht unrühmlich bekannt gemacht hat. 


Der Herr Dberconfikorialaffeffor und Rector J. G. Faber in Zwey⸗ 
brücken, hat eine memoriam ſeines berühmten Vorgängers des ſel Hof⸗ 
raths Crollins, mit dem gut geratbenen (von unſerm Verhelſt geſtoche⸗ 
nen) Bildmiſße deſſelben herausgegeben, welche für 36 Kr. bier verkauft 
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weird! (Zierzn folgt eine Serge? 
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Nachrichten 
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Nachſchrift zu der Ankündigung einer neuen ausführli⸗ 
chen Geſchichte des fiebenjährigen Krieges. 


upartheylichkeit und Wahrheitsliebe — dieſe beyden erſten 
Eigenſchaften eines Geſchichtſchreibers — ſind mir bey der 
Ausführung memes hier angekündigten Vorhabens zu heilig, als 
daß ich mir nicht alle mögliche Mühe hätte geben ſollen, auch von 
oͤſtreichiſcher Seite einige neue und bisher noch unbenuzte Nach⸗ 
richten über den SE Krieg, 10 erhalten; um auch ein⸗ 
mahl die Stumme der Gegenparthey über dieſen merkwürdigen 
Krieg zu Hören, da wir bisher faſt nur von preußlſcher Seite dieſe 
Feldzüge geſchildert oben, ch hoffe daher meine Arbeit dein 
Publikum noch mehr zu empfehlen, wenn ich demſelben hier om 
ſeige; daß mir auch bon Wien aus, ein feltenes Manuſcript 
von einer ehrwürdigen Militairperſon zugeſſchert worden, wel⸗ 
ches eben ſo treu und fleißig benutzt werden ſoll, als das obenbe⸗ 
nannte Manuſcrigt von jenem preußiſchen Offizier ſelbſt. Dir 
durch hoffe ic) meinem Werke mehr Volſſtaͤndigkeit und mehr In 
SE Me dee der Wahrheit naher zu kommen, als fonft 
möglich geweſen wäre. } 
we a Dr. Auguſt Friedrich wilhelm Crome. 


Ich habe in meinem Verlage S. U. D. Tiſſots, begun 
zur Arzneykunſt gehörige Schriften, nach den neueſten Ori⸗ 
ginalausgaben ans dem nnn en BE 
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etzt und mit vielen Anmerkungen begleitet von D. Nerſtens 
= H Ackermann, ſeit einiger Zeit in 7 ſtarken ewe 
edruckt. 
15 a kuk TE kickt, Bene i 9 990 
von g unern gut aufgenommen wor den, ſo 
Wen Wunder Wi die ere b ne 
machen, und bereits gemacht haben, maßen das bekannte Werk 
von den Nerven und ihren Braulheiten gleich bey Fertigung 
meiner 1 einen ſehmutzigen Nachdruck erlitten, auch neuer: 
dings in der Brünner Zeitung der Nachdruck der Kimmelihen 
Schriften angekündigt worden iſtt 
Ob nun gleich meine, mit vielen Koſten verauſtaltete, voll; 
ſtaͤndige, und nach den neueſten Originalausgaben überſetzte Aus 
gabe ſich merklich durch ihre Korrektheit und völlige egale Ein; 
richtung auszeichnet, ſo will ich doch den Preiß der ſaͤmmtlichen 
Tiſſotiſchen Schriften, alle 7 Theile (wovon jeder nahe an so 
Bogen Dart if), auf Einen Louisd'or ingleichen die Abhandlung 
von den Herben und deren Krankheiten, 3 Theile (Nh. dies 
ſes Werk von den Nerven macht in den ſammtlichen Schriften den 
3. 4 zten Theil aus J auf Einen halben Loulsd'or bis zur Oster 
meſſe 1791 herunterſetzen; in Hoffnung, daß Jedermann dieſen 
wohlfellen Preis ſich zu Nutze machen, und jenem ſchmutzigen 
Unrechtmaͤßigen Nachdrucke vorziehen wird. ie 4 
Neeipfiger Zéck 1790. SA 
SE Op Gotthold Tarobier, ` 
nau! —ů— — — but am Wi 
5 o Die Ay ee, sn Chr. n e 
in Petersburg angefih intereſſaunte Statiſtik von Rußland, 
15 Seet, KA in der Jacobszerl⸗ 
F zu Leipzig unter folgendem Titel a 2 Athlr. 
aben: N eee 
Stcatiſtiſche Schilderung von Rußland, in Ruck 
a BEIN RA 4 be Kaan dee 
Landtwirchſchaft, . Manufakturen unnd Handel. 
en B. Fr. Zermann ꝛc. Da dieſes Werk das einzige in feiner 
Art und nicht nur für den Staatsmang und Historiker, onde 
Auch für jeden Kaufmann, der nach Rußland Geſchäft⸗ treibt, nutz 
lich und belehrend iſt, ſo iſt auch bereits eine franzöſſſche Ausgade 
davon veranſtaltet. . e le AA e 


Buͤckeburg / den 20. November 1790, In dem 89: Stück 
der gothaſſchen gelehrten Zeitung findet Sa der Nubrif, 
Bückeburg, v. 20, Okt. 1790, Line Nachricht von der Baal 
; 09293 nehmung 
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des Konſiſtorialraths Srgrien und ſeines Kollegen des Paſtor Rau; 
ſchenduſch eingerückt, welche wegen der offenbaren Unrichtigkeit, 
womit der Einſender das Publikum zu tauſchen ſucht, fo aufgefallen 
1, daß man nicht umhin kaun, dieſelbe zu berichtigen. Es 
ilt leicht abzunehmen, daß die Glag. Vormündſchaft, welche ihre 
Vormundſchaft durch weiſe Milde und Gelindigkelt auszeichnet, 
und nur allein in Nothfäallen, wo es ihre vormundſchaftliche 
Pflicht durchaus erfordert, zu harten Mitteln (reitet, jenen 
Schritt der Verhafenehmung gewiß nicht gethan haben würde, 
wenn er nicht, aͤuſſerſt nothwendig geweſen ware. Nicht Hitze, 
nicht Feidenſchaſt verleitete diefelbe zu dieſem Entſchluß, ſondern 
ruhige, bedachtſame Mepecleaung lich nach allen vergeblich verſuch⸗ 
ten Warnungsmitteln keinen andern Weg mehr übrig. Der von 
dem Dr. Frorjep angelegte und (it 3 Jahren auszuführen geſuch⸗ 
te Plan gieng auf nichts geringers hinaus, als der Graͤfl. Vor⸗ 
mundſchaft die Regierung in 9 ben Sachen aus den Händen 
zu winden, und ſolche ſich als dem erſten geiſtlichen Konſſſtorial⸗ 
rath und dem Konſiſtorſo unmittelbar zueignen zu wollen, Er 
ließ kein Mittel zu Erreichung dieſes Zwecks unverſücht. Er ot 
dah ſich nicht, auch die ungelambtefien dazu zu Hülſe zu nehmen. 
Er ließ ſich Aufwiegeſung, Falſum, Kalumnien und noch mehr 
Vergehungen dabey zu Schulden! kommen. Die Graͤfl. Vor 
mundſchaft ſchlug dagegen den Weg der größten Sach ein. 
Sie ließ ſich von dem ae Juſtizrath Mütter in Göttingen, 
nach geſchehener Mitthellung ſammtlicher Griginalakten, ein un⸗ 
partheiſches rechtliches 1 über, die ganze Sache ausftellen, 
und demnächſt den Ziskal gegen den Dr. Frorlep und gegen feine 
teilnchwmenden, Kolkpen, Konſiſtoriafrath Meier in Vehlen und 
Paſtor Rauſchenbuſch in Bückeburg beym Koufiftorio gehörig aufs 
treten. Sie trug dem Konſiſtorio dabey auf, nur allein die In⸗ 
ſtruktion des dark, zu beſorgen, und demnächſt die Akten Dis 
der ſaͤmmtliche Beklagten an eine auswaͤrtige f akultat zu unpar⸗ 
theyiſchen Rechtsſprüchen zu verſchicken. Den Beklagten wuͤrde 
aufgegeben, ihre Verantwortung im Wege der Geſetze und der 
Ordnung bey dem Konſiſtorio einzugeben. Demohngeachtet bie 
ben fie auf dem Wege der Unorduüng, und Frorieg und Naufcheng 
buſch eutfahen Déi. nicht, am 5. Trinitatis ihre ſiekafiſchen Pro⸗ 
zeßangelegenheiten auf 1 zu bringen, und ſolche aufrüh⸗ 
kreriſche Predigten zu halten, daß ein reiſender brabanter Kauf⸗ 
mann, welcher ſolche mit angehört, verſicherte, daß die Geiſtlichen 
in Brabant bey der dortigen Inſurgenz gerade ſo auch gepredigt 
hätten. Und Rauſchenbuſch rühinte ſich nachher DIR, ihre Pre 
igten hätten eine ſolche Wirkung gethan, daß ein Apothelerge⸗ 
d welcher über ihren Eiſer gelachet, von der Gemeinde bey⸗ 
nahe geſteiuiget worden toaͤre, Th ei harten auch in ihrem 
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Ungehorſam dergeſtalt, daß fie die ihnen anbefohlene Verantwor⸗ 
tungen keinesweges einbrachten, und das Konſiſtorium nach lan; 
en und mehrmal verſtatteten Präſudieglfriſten ſich alſo gemäßigt 
Fand. die Akten in contumaciam für beſchloſſen anzunehmen und 
ſolche an eine auswärtige Juriſtenfafultät zu verſchicken. Nach⸗ 
dem ſolches geſchehen, trat Froriep mit einer gedruckten Schmäh 
ſchrift gegen den geh. Zich Putter hervor, ließ ſolche durch 
den Paſtox Nanfchersbufch im ganzen Lande verbreiten, wiederhol⸗ 
te darin öffentlich feine vorigen in der fiskaliſchen Klage ſchon gu 
ruͤgten 0 ungeptveifelte Landeshertliche Gerechtfame, 
und fuchte fein unerhoͤrtes Betragen mit den eben fo falſchen als 
gefährlichen Angaben von vorgenommenen Bedrückungen und Be; 
eintraͤchtigungen der evangeliſch lutheriſchen Neligion bemauteln 
8 e Auch kuͤndigte er eine Fortſetzung dieſer gefährlichen 
E au. K 
Nun konnte die Gräfl. Vormundſchaft, zumal bey den To 
tzigen allenthalben unruhigen Zeitlauften, nicht länger umhin, 
zur pflichtmäßigen Aufrechthaltüng der Ruhe im Lande, die bey⸗ 
den aufrüheiſchen Geiclichen, Frortep und Rauſchenbuſch, bis 
nach geendigter ſiskaliſchen Klage zum anftändigen Aereſt auf die 
eſtung Wildelmfein 1K zu laſſen. Dieſes geſchahe am 11. 
ktober, des Morgens früh noch 5. Uhr, da jeder von ihnen durch 
einige Mann Soldaten arretirt, beyden in Frorieps Hauſe der 
auf Specialbefehl der Graf, Vormundſchaft ausgefertigte und 
von dein Regierungsdirektor Sander fignirte Berhaftsbefehl, uns 
ter den darin angeführten Gründen ihrer fortdauernden Wider⸗ 
r und Nubefidrung bekannt gemacht, und darauf beyde 
n der Kutſche in Geſellſchaft eines Offiziers und unter Begleitung 
des Kommando von 2 Unteroffizieren und 6 Mann nach dem 
Wilhelmſtein erst wurden. Um 6 Uhr des Morgens führen 
fie von Bückeburg ab, und um 3 Uhr des Nachmittags kamen fie 
u Hagenburg, welches am Steinhuder See uͤber 3 Meilen von 
uͤckeburg entfernt liegt, an. Da es nun rechtliche Ordnung 
mit ſich brachte, daß die Superintendentur: und Scholarchatge⸗ 
ſchaͤfte nun von andern Geiſtlichen verſehen werden müſſen, wo⸗ 
von aber Froriep die Archive und Regiſtraturen im Haufe hatte, 
und da überdem bey ſolchen Vergehungen, worüber er und feine 
Kollegen gerichtlich angeklaget waren, eine Einſicht ihrer zur Auf, 
wiegelung abzweckenden Seripturen Außerft nöthig war; ſo wur; 
den gleich nach geſchehener Verhaftnehmung die bemerkten Ne 
giſtraturen und übrigen Litteralien ſowohl im Haufe des Frorjeps, 
als auch des Rauſchenbuſch und Meters verſtegelt. Und nachher 
ſind dieſelben in eigener Gegenwart des leztern, und in dem Hau⸗ 
fe der erſten beyden in Gegenwart der Ehefrau des Frorieps, nach⸗ 
dem bis dahin zu Verhütung beſorglicher Unordnungen Waden 
g R D 
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daſelbſt gehalten waren, wieder entſiegelt, abgeſondert und deſi⸗ 
gnirt worden. do 3 baten sch 

Seitdem 18 nun die wankende Ruhe in Vückeburg vollig 
wieder hergeſtellt, und die Auntsgeſchäfte der arretirten beyden 
N werden mit Beyſan von andern lutheriſchen Geistlichen 
eſorgt. RR LE een 
` Run kann man leicht einſehen, wie unrichtig und ſchielend 
die vorhin bemeldete Nachricht ſey. Sie iſt gewiß nicht aus Bu⸗ 
ckeburg, ſondern wahrſcheinlich aus einer ganz wohlbekannten 
ſchiefen Feder aus der Nachbarſchaft gefloſſen. Falſch iſt es, daß 
zwiſchen den Lurheranern und Reformirten ſelbſt Dier im ande 
Unruhen obwalteten. Nur Froriep allein machte ſie mit Zuziehung 
feiner Kollegen, und griff unter der Maske von Neligionsbedrih 
ckungen, wovon er nicht ein einziges Beyſpiel hat anführen kon; 
nen, diejenigen landesherrlichen Rechte an, in deren Beſitz das 
Grat, Haus vor und ſeit dem weſtphaäliſchen Frieden, ununterbro⸗ 
chen geweſen iſt. Der geh. Juſtizrath Puͤtter Deng keinen Streit mit 
dem Dr. Froriep an, ſondern ſtellte nur ein aktenmäßiges rechtli⸗ 
ches Gutachten a kein ace ene 29 Betragen aus. 
Faſſch iſt es, daß beyde Geiſtlichen auf Befehl des Sue 
direkkors Sander ‚arretirt worden. Es geſchah auf Befehl der 
Graf, Vormundſchaft, Falſch iſt es, daß die EA Lutheraner 
nun feine Prediger mehr hätten, da die Amtsverrichtungen durch 
Mer lutheriſchen G. e d e werden. Falſch 

es, daß Frorieps Frau Wache gehabt habe. Sie iſt ſederzeit freh 
geweſen, ſowohl in als außer ihrem Haufe, und nur die im Haufe 
befindlichen Regiſtraturen wurden bis zur Separirung Ordnüngs⸗ 
mäßig bewachet. Da beyde Geiſtlichen wegen zu ver huͤtender weis 
terer Unruhe und Aufwiegelung in Arreſt gebracht find; fo bringt 
es auch wohl die näthige Vorſicht mit fi, daß fie aus dem Ars 
reſt ſelbſt dergleichen nicht mehr treiben dürfen, und daß alfo 
auf ihre Korreſpondenz geachtet werde. Warum Froriep des 
Morgens früh arretirt würde, das kann der bemeldete Einſender, 
wie er ſagt, nicht beantworten. Alſo will man es hier thun 
Aus der Urſache, um 95 theils noch an demſelben Tage bey 
schlechten Wege nach der über 3 Meilen weit entfernten Feſtung 
bringen, theils um Auflauf und Unruhen von den von Froriep irre 
geführten Anhaͤngern zu vermeiden, von welchen nun die hauptſäch⸗ 
lichſten Theilnehmer ihren Wahn ſchon eingeſehen haben, und ſich 
ſchamen ſolche Anmaßungen, als Frorſep hat machen wollen, uns 
terſtüͤtzt zu haben. x * 
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tracht werth waren, in einer Kunſtkammer oder Kabinet, aufge⸗ 
hängt zu werden; und offerire e, Liebhabern von ders 
leichen Naritäten, mit dee dch 115 dat ich ſie um einen ſehr 
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On der Weygandſchen Buchhandlung iſt erſchienen: Rlughei 
ten und Thorheiten unſers Zeiralterg. Unmenſchen 
und Richtern; Dummköpfen und Staatgmannern, 
Kennen und Tartäffen gewidmet. 1789. 376 Seiten in 8. 
Carte.) Es find 13 Erzählungen, bey welchen Recenſent nicht 
einfiebt, wie Dummkopfe und Staats maͤnner hier zuſammen ef 
feu, da keine Erzaͤhlung auf ſie Bezug hat, und nur Uumenſchen 
und Richter, Mönche und Tartuffe geſchildert werden. Zu wün⸗ 
ſchen wäre, daß der Sammler nicht durch Abkürzungen der Perſo⸗ 
nen und Dexter Namen die Glaubwuͤrdigkeit der harten uns 
menſchlichen Behandlungen in Zweifel ſetzte. Da die Richterſtel⸗ 
len nicht immer durch die wurdigſten, geſchickteſten, menſchlichſten 
9 beſetzt werden, und wohl keine Gerichtsſtelle in 
eutſchland vorhanden ſeyn wird, in welcher nur ſeit zo Jahren 
nicht mehr eder weniger Barbarey ausgeuͤbt worden wäre : fo 
wuͤrde der Nutzen dann vielleicht der ſeyn, daß mancher Richter 
mehr Menſchlichkeit, wenn auch nur aus Furcht vor der Publici⸗ 
tät, ausübte. Tartuͤffe und Dummköpfe können nie gebeſſert wer⸗ 
den. Die Erzählungen folgen fo auf einander. Die Staatsbuͤr⸗ 
gerinz eine arme Winzerin hatte 12 Stadtkinder gefüugt, und ge⸗ 
fund erzogen, die gegen fie in ihren größten Nöthen wiederum 
dankbar find. Der Inſtinct; unaufhaltbare Thätigkeit eines 
Frauenzimmers, und dankbare Natur der Thiere. Die Unſchuld 
auf der Folter; das barbarſſche Verfahren eines unmenſchlichen 
Nichters zu Kobelwitz bey Coſel, eine ganze Hausfamilie blos auf 
Verdacht zu foltern und zu morden. Wenn doch die Strafe des 
Nichters dem Publikum auch bekannt gemacht würde! Der unge⸗ 
gründete Verdacht; eine Zugabe zu der vorigen Erzaͤhlung, aus 
Waiblingen im Würtemberaiſchen. Das Schweitzermaͤdchen, 
das nach eigenem Geſtaͤndniß ſchwanger, doch als Kindermoͤrderin 
Cccece ange⸗ 
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angeſehen werden ſoll. Die Martyrſeule, eine rührende Ge 
ſchichte eines alten Bedienten, feiner Frau und Kinder, der des: 
wegen von ſeinem deutſchen Herrn abgedankt wurde, well er nicht 
e ſprach, und die gnädige Frau ſchlecht Deutſch als Deut⸗ 
che zu reden ſich ſchaͤnte. Der ſchwarze Supd, ein Netter der 
Mienſchen. Ein Gegenſtuͤck zum vorigen. Der Unterſchied der 
Fabeln des alten und neuen Roms heſteht, ſagt der Verf. nur date 
in, daß die alten Romer mit ihrer Bilderfprache die Mitbürger zur 
Tugend, zur Sittlichkeit und zum Patriotiſmus aufmunterten, die 
Fabelu der neuen Römer aber den Monachiſnus mit dem ber; 
glauben gründeten, und eine allgemeine Deſpotie über die Ver⸗ 
nunft verbreltete! alt der alten Romer beruhete 
in der Thatigkeit des Geiſtes und der Körper; und das Staats⸗ 
luͤck der neuen Römer beruhet auf den Mivakeln, und dieſe neuen 
fabelhaften Mirakel, die die Vernunft erſticken ſollen, werden noch 
bis guf unſere Zeiten mit Genehmigung der Obern durch Frömm⸗ 
linge und Phantaften verbreitet, wovon hier einige Beyſpiele au⸗ 
gegeben ſind. Der Hund, der von den Mönchen auf dem St. 
»Bernhardsberge in den hohen Schweitzeralpen im Winter, wenn 
tiefer Schnee Del, mit Lebensmitteln im Korbe auf Kundſchaft aus⸗ 
ging, die veriirten Wanderer auffuchte, fie aus dem Korbe ſich la⸗ 
ben ließ, und den Weg nach dem Kloſter geleitete, fein eianeg He 
ben ſo oft wagte, verdiente eher an den Wänden der Klöſter und 
Hallen als ein Bild der Hülfe und Rettung gemalt zu werden, als 
die ſo fabelhaften Heiligen, und dieſe Mönche verdienen gewiß den 
Dank der Menſchen, einen ſolchen braven Hund zum Menſchenret⸗ 
ter gebildet zu habeu. Die Eigenfchaften dieſes braven Hundes, 
wie feine Verdienſte, die ſchon in audern Büchern erzaͤhlet wor⸗ 
den, überlaſſen wir den Leſern zur Bewunderung. Dieſen Hund 
der fo viel Meuſchen rettete, tödtete ein Menſch. Der Proſely⸗ 
temwerberz die 1786, geſchehene Entführung des jungen ojaͤb⸗ 
rigen Lords Germanſton aus Irland nach Lüteich. Geſchichte 
einer akademiſchen Rede uͤber die Rechte des Staats, über das 
Leben der Bürger, wodurch der Verf. durch Pfaffen, Heuchler und 
jeſuitiſche Beichtvater in Veſtungsapreſt gebracht, und durch fein 
und eines liebenswürdigen Frauenzimmeks klnges Betragen, mie: 
der davon befrepet wird. Strafe des Leſens und Schreibens 
und des Wohlperhaltens. Die undhnlichen Brüder, einer 
ein ehrlicher ungluͤcklicher Muͤller, der andre ein gefühlloſer Pfaff, 
mit manchen niedrigen Pfaffenraͤuken getreu erzaͤhlt. Was wird 
wohl aus dieſem Kinde werden? und Anhang zu dieſer Er⸗ 
zählung. Zwey das Schickſal ganz gemeiner Leute gut ſchildernde 
Befchreibungen. Der Prieſterſegen. 1786. Bey Ueberſchwem⸗ 
mung der Donau, gab ein feſt gebautes Kloſter, auſtatt Menſchen 
retten zu laſſen, ihnen von weiten den Segen, da ihr neues reg 
- te 
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tes Weinfaß aller angewandten Huͤlfe ohngeachtet, fortgeſchwem⸗ 
met worden war. Dieſe Erzaͤhlungen laſſen ſich gut leſen, und 
werden eine nützliche Lectuͤre machen. ug / 
6% pi, dttcba md cb Ire, = td 
Bei a ER Aal goe rohe 
Bey Dieterich iſt erſchienen: Theologiſche Abhandlungen, 
von M. Werner Carl Audwig Ziegler, Repetenten bey der the⸗ 
ologiſchen Facultaͤt zu Göttingen. Erſter Band. 1791. 376 Sei⸗ 
ten. () Je ſeltner bey dem jetzigen Gange der Atteratur 
gelehrte Abhandlungen in Nee der Theologie ſind, deſto 
willkommener muß allen Liebhaben und Kennern deſſelben die ger 
genwärtige Erſcheinung ſeyn, wo ein Gelehrter, der ſich ſchon in 
feiner kleinen Schrift de mimis Romangtum, als einen forgfältir 
gen Foyſcher des Alterthums ier batte, anfängt, einzelne Lit 
‚rerfuchlingen über wichtige Gegenſtaͤnde feiner Hauptwiſſenſchaft, 
als Refultate ſeines Strebeus nach feſter Ueberzeugung in dieſen 
Punkten, der Welt vorzulegen, und bom kuͤuftig fortzufahren ge 
dent. Die Reichhaltigkeit der hier gbgehandelten Gegenſtänſde 
macht, Laß nur von groͤßern und vorzüglich den dieſem Fache aus⸗ 
ſchlieſſend gewidmeten Journalen eine genaue Beurtheilung der 
vorliegenden Abhandlungen zu erwarten iſt. Hier mag eine bloffe 
Juhaltsaugabe zeigen, un dieſes Buch unter die gemeinen Produ⸗ 
cte zn zaͤhlen iſt, und ob der Verf. Aufmunterung verdient, in ſei⸗ 
nem Ugternehmen fortzufahren. Dieſer Band enthält drey Ab: 
handlungen; als Einleitung zur erſten geht ein kleiner Aufſatz vor⸗ 
aus: Die letzten Lebenstage Jeſu; ganz hiſtorſch. J. Ueber 
VNatataliſmus und poſitide Religion. Der Verf. ſpricht für 
die Sache des poſttlpen gereinigten Chriſtenthums gegen die Noth⸗ 
wendigkeit und Möglichkeit eines allgemeinen und begluͤckenden 
Naturaliſmus. Beleſenheit in den Schriften ee die 
auf der andern Seite ſtehen, eigner Aruͤfungsgeiſt und Freymuͤ⸗ 
thigkeit, machen dieſe Schrift ſehr intereſſant. Beyde Partheyen 
werden fie ſicher mit Theilnahme leſen, und dem beſcheidnen Gang 
der Unterſuchung put Beyfall folgen. Recenſ. wurde durch den 
Ton und die Art der Forſchung mehrmals au Leßings Erziehun 
des Menſchengeſchlechts erinnert. Nur einmal ſchien ihm der Aus; 
druck zu heftig zu werden. S. 34. Ja wohl verſfändlich 2e. Es 
werden S. 23. drey Hauptſaͤtze feſtgeſetzt, worauf der Verf. feine 
Ueberzeugung von der Möglichkeit und dem Daſeyn einer poſitl⸗ 
ven Religion gründet. Dann wendet er ſich zur Unterſuchung die⸗ 
‚fer Fragen; Der Zweck der christlichen Religion iſt Gluͤckſelig⸗ 
keit der Menſchen, durch wahre aufgekläute Tugend; gibt es nun 
einen größßern in irgend einer Religion, und ſollte wohl der Menſch⸗ 
heit mehr Glück bevorſtehen 8 e ene allgemeiner 
KK 2 wird, 
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wird, wenn er zu Lenten hindurchdringt, die unfähig find, ſich von 
ihm leiten zu laſſen? oder kann man das Gegentheil wahrfchei: 
lich machen ? Iſt ſelbſt die Anpreiſung deſſelben nicht zu gewagt, 
und unvorſichtig?“ — Zur Probe des Vortrags und der Den: 
kungsart des Verfaſſers zugleich , mögen folgende Stellen dienen: 
S. 52. Wenn ſelbſt heftige Gegner der chriſtlichen Religion ev: 
kennen, daß die Vortreflichkeit der chriſtl. Moral ohne Gleichen 
ſey, und Gottesverehrung bleiben muͤſſe, fo werden fie auch, wenn 
fie ruhige, redliche Philoſophen find, dem Chriſten die Ruhepun⸗ 
Oe gönnen, woran ſich fein Glaube halt, um zu dieſem Ziele der 
möglichen Vollkommenheit zu gelangen. Gutt es Phiſoſophen, 
(und wer kann mit Fug ein Mißtrauen in ihre Verſicherung ſetzen) 
welche die weite Wirte von Sterblichen bis zur Gottheit, ohne et 
ne Verbindungskette ruhig durchdenken, und dabey glücklich leben 
können; fb werden fie gerade bey der Ueberſchwaͤnglichkeit ihres 
Verſtandes am erſten Ausſichten finden, die über das Menſchenge⸗ 
ſchlecht hinblicken laſſen, und auch hierin eine Gleichförmigkeit Ihe 
rer Individualität zeigen, daß fie ſich nemlich gar nicht von En 
pfindung leiten laſſen, wenn fie nicht bitter gegen die werden, wel: . 
che an eine Vereinigung glauben, die das Chriſtenthum gegründet 
hat ꝛc. Nachdem die Einwuͤrfe Humes, Shaftesburys und Gib⸗ 
bous beleuchtet find, fährt der Verf. in der Betrachtung der Ur⸗ 
ſachen des allgemeinen Reitzes, die christliche Religion zu tadeln, 
fo fort: Kein Selbſtdenker wird es ſich leugnen wollen, daß eine 
Zeit in feinem Leben geweſen ſey, wo er viel uber die Religion, die 
er bekennt, nachgedacht hat, wo er aufſteigende Zweifel durch 
Gründe und Gegengruͤnde beſtritt, beyde in der Schule der Wahr⸗ 
heit wog, und darnach feine Ueberzeugung beſtimmte. Dies if. 
nicht das Werk eines Tages, ſondern mehrerer Jahre, beſonders 
der Jahre, wo die Seelenkraͤfte maͤnnlich werden, und der Geiſt 
bey ſtarken Fortſchritten in der Cultur, ſeine Richtung unendlich 
oft verändern muß. In dieſer Beriode der Unterſuchung ein Jvur⸗ 
nal von dem jedesmaligen Zuſtaude feiner wankenden Meinungen 
und Ueberzeugungen der Welt mittheilen, iſt höchſt vnbeſcheiden und 
unvorſichtig; und dennoch find junge Gelehrte von feurigem Geiſt 
auſſerordentlich bereitwillig dazu. Möchten fie nur überlegen, daß 
fie den Erfahrnen nichts Neues dadurch entdecken, denen die Ext: 
fe wohl bekannt iſt; die ehemals auch da geweſen find, wo ſie jetzt 
ſtehen; die auch gedacht haben, aber es ſehr bald am weiſeſten 
(fur das Weiſeſte) hielten, mit mehr oder minder Beſchraͤnkung zu 
der alten Ueberzengung zurück zu kehren 7c. Nach einer War: 
nung vor übermäßigem Künſtlen an der ehriſtlichen Religionslehre, 
ſchließt er den Aufſatz mit dieſen goldenen Worten: Freye, Op 
fentliche Unterſuchung einer Wahrheit — welche Wohlthat! (Ge⸗ 
wiſſensfreyheit und Denkfreyheit heißt es in der e 
1 pra⸗ 
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Sprache; es find aber Worte ohne Sinn; denn das Gewiſſen 
und den Verſtand kann mir kein Sterblicher binden, ſonſt wäre 
der Menſch ein Sklave von Anbeginn ſeiner Exiſtenz, bis in den 
Tod. Das erſte Eigenthum des Menſchen iſt ſeine erg und 
der ehrwürdigſte unentreißbare Beſitz — fein Gewiſſen.) Kluge, 
mäßige, beſcheidene Unterſuchung des Heiligſten — welche Begier⸗ 
de und Freude ſie zu leſen! Warum ergreift aber der Denker fo oft 
das Meſſer, und wirft es unvorſichtig auf die Straſſe? Nehmen 
es Kinder in die Hände — und die haſchen am liebſten nach allem 
was glaͤnzt, — fo verwunden fie ſich und andere damit ꝛc. Wir 
haben uns am längſten bey dieſer erſten Abhandlung aufgehalten, 
weil ſie einen für jeden Denker wichtigen Gegenſtand behandelt, 
und weil fie, wie der Verf. ſelbſt Dat, mehr den Charakter feiner 
Denkungsart, als Gelehrſamkeit zeigen ſoll. Gelehrter iſt ohn⸗ 
ſtreitig die Ute Abhandl. Geſchichtsentwickelung des Dogma 
vom heiligen Geiſte, von den fruheſten Zeiten der Kirche an, bis 
zum letzten Vereinigungstermin der beyden großen über den Aus⸗ 
ang ſtreitenden Kirchen zu Florenz. Es iſt ein Verdienſt unſerer 
Tage, die Oogmengeſchichte richtiger und nutzbarer zu betreiben, 
als es ſonſt wohl geſchehen, und vielleicht iſt es auf dieſem einzigen 
Wege, wo ſich noch wichtige Auf klaͤrungen für die Theologie er: 
warten laſſen. Mau weiß, welches Verdienſt Ge Hr. D. Plank 
hierdurch um feine Wiſſenſchaft gemacht hat, und in dieſer Ab: 
handlung Debt an einen ehemaligen Zuhörer von ihm diefelbe 
Bahn auf eine Art betreten, die feines großen Meiſters Kai 
III. Bemerkungen über das Buch der Richter aus dem Geiſt 
des Heldenalters, nebſt Beurtheilung der griechiſchen Verſionen 
und ihrer Abweichung vom Originaltext. Nach einer ſehr leſens⸗ 
werthen Einleitung, verfolgt der Verf. ſeinen Text vom Anfang 
bis zu Ende. auſſer den ſcharffſanigen Bemerkungen über den 
griechtichen Ueberſetzer, findet wan hier den Forſcher des ariechi: 
ſchen Alterthums, der mit dem Gange des menſchlichen Geiſtes im 
Heldenalter durch die profane Litteratur vertraut iſt, und daher 
oft die glͤcklichſten und uͤberraſchendſten Vergleichungen macht. — 
So ſlieſſend und richtig auch größtentheils die Sprache des Verf. 
iſt, fo dürfte doch das wohl ein Punkt ſeyn, auf den er Künftig 
noch mehr Aufmerkſamkeit richten muß. S. as von der Seite 
der Vertheidigung ſtehen, iſt ein Gallieiſmus. S. 28. gegenſei⸗ 
tig iſt ſo viel als alternativ, hier foll es aber heſſſen: entgegenz 
geſezte Abſicht. S. 40. wird das Wort Herzlichkeit in einem un⸗ 
gewöhnlichen Sinne gebraucht. Wir errinnern dieſes, weil ein 
Autor, der ſo gedankenvoll ſchreibt, ſich doppelt in Acht nehmen 
muß, um keine Veranlaſſung zum Mißverſtändniß zu geben. 
e et Akut äh d hr E 
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Du bet akademiſ. Kunſthandlung iſt herausgekommen: Alle. 
goriſche Perſonen zum Gebrauch der bildenden) Küutler, von 
C. W. Baier, Mit Kupfern von Bernh. Rode. 1788. ga Gel: 
ten gr. 4. (r rthlr. 46 gl.) Dieſer Verſuch einer Allegorie für 
Kuͤn 8 0 zuerſt in einzelnen Stlieken der Dertinifchen Da: 
natsſchrift der Akademie der Fünſte, und iſt aus dieſer nun Anwen 
ändert abgedruckt. 7 nicht ohne Verdienſt, aber es fehlt viel, 
daß alle Fordern en e lt wären, die man mit Recht an den 
Verf. hätte thun können. Zuerſt vermiſſen win eine genaue Be: 
ſtiminung deſſen, was in der Kunſt Allegorie iſt und ſeyn kaun. 
Nicht jedes Symbol verdient dieſen Namen; und nicht jede Hand⸗ 
lung wird deswegen zur Allegorie, weil fie unter eine allgemeine 

Befiennung gebracht werden kann. Ein Weib, das mit Wollust 

aus einer fFlaſche zecht, If nur ſo lange ein trunknes Weib, bis mir 

der Känſtler auf eine andere Weiſe begrelflich macht, daß er das 

Abſtractum der Trunkenheit habe verfinnlichen wollen. Von ei⸗ 
nem Ancäus aber, der den erſten Wein in feinen Becher print, 
und von dem Genuß deſſelben abgerufen wird, werde ich mir alles 
eher einbilden, als daß er eine Allegorie des Herbstes ſeyn ſolle. 

Ueberhaupt iſt es mit der Verſtaͤndlichkeit allegoriſcher Vorſtellun⸗ 

gen, welche aus der Reihe würklicher Dinge hergenommen ſind, 

eine ſehr mißliche Sache. Am ſicherſten erbeicht der Künſtler ſei⸗ 
nen Zweck, wenn er Weſen aus einer andern Welt, Götter, Ger 

nien u. dgl. wenigſtens einmiſcht, deren fremde Geſtalten uus ſo⸗ 
gleich darauf leiten, daß hler irgend ein tieferer Sinn zum Grun⸗ 
de liege. Die Hauptſache iſt aber doch wohl dieſe, daß der Kuͤnſt⸗ 
ler feinem Merk eine Verſtändlichkeit gebe, die von der Kenntniß 
des allegoriſchen Sinnes unabhängig iſt; daß er zuvörderſt auf 

Sthoͤnheit arbeite, die unſern Geſchmack befviedige, und niemals 

allein auf das Intereſſe rechne, das der Verſtand unabhängig von 
der Empfindung genießt. Vielen von Hrn. Ramlers Allegorien 
fehlt es an dem erſten Neguifit, an der Verſtändlichkeit. Eine 
Proſerpina, welche in den Granatapfel beißt, und vom Aſcalaphus 

belauſcht wird, kann nicht den Geſchmack vorſtelen. Andern fehlt 

es an Schönheit. Welcher Küuſtler wird ſich dazu verſtehn, die 

Verlaͤumdung als ein Frauenzimmer vorzustellen, welcher eine 

Natterzunge aus dem Munde hervorragt! — Ein weſentlicher 

Mangel an dieſem Werke ſcheint uns das zu ſeyn, daß man uicht 

uberall erfährt, welche Ideen der Kunſt ſchon geläufig, und welche 

von des Verf. eigener Erfindung ſind. Es iſt alſo immer noch ein 
Werk zu ſchreiben, welches die allegoriſchen Verſuche der altern 
eiten vollſtaͤndig und kritiſch aufzaͤhlt, und den Künstler nicht nur 
Iden au die Hand gibt, ſondern auch durch beſtümmte 128 
de £) ] eine 
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feine Erfludſamkeit leitet. Die von Hrn. Rode hinzugefügten ra⸗ 
dirten Vorſtellungen, empfehlen ſich vorzuͤglich durch die ungemei⸗ 
ge Leichtigkeit der Berg", ſeltner durch die ſchone Form. Haupt, 
fächlich find die weiblichen Figuren ſchwerfällig, und meiſtentheils 
kurz und rund. ; ! 


Frankfurt am Mayn. 


In der Andraͤiſchen Buchhandlung iſt erſchlenen: Neu aus⸗ 
gearbeitete Entwürfe zu Voltspredigten, über die geſammten 
Pflichten der Religion, von K. G. D. Menderbach. ter Theil. 
1790. 388 Seiten in gr. 8. (i rthlr. 4 gl.) In dieſem Iten Theis 
Te der neuen Predigtentwuͤrfe, handelt der Verf. erſtlich von der 
Selbſtliebe uͤberhaupt, und zwar: 1) in vier Predigten vom Trier 
be zur Werthſchaͤtzung unſrer ſelbſt. 3) Vom Triebe zur Geſellig⸗ 
keit, in 2 Predigten. 3) Allgemeine Mittel, dieſen Trieb zu befrie⸗ 
digen, in 8 Predigten, ege Abtheilung begreift die be⸗ 
ſondern Pflichten der Selbstliebe. Hier wird gehandelt: 1) von 
der Seelſorge. 2) Von der Bildung des Geiſtes. Auch hier zeigt 
der Verf. daß er die Kunſt verſtehe, gewiſſe Wahrheiten und Ide⸗ 
en, welche einiges Nachdenken erfordern, und für die niedern 
Volksklaſſen nicht faßlich find, fo zu behandeln, daß De von Zuhb⸗ 
reru, welche nur einigermaßen gebildet WW gewiß werden gefaßt, 
und mit Beyfall angehört werden. Beſonders haben uns im letz⸗ 
ten Abſchnitt die 5 Entwürfe über den Aberglauben ſehr wohl oe: 
fallen, wo der Verf. dieſe Materie nicht uur weitläuftig abhan⸗ 
delt, ſondern auch dieſes Vorurtheil mit guten Gruͤnden beſtreitet. 
Auch die Lehre vom Glauben überhaupf, und vom Glauben an 
Jeſus, iſt ſehr gut auseinander geſetzt, und es wäre zu wuͤnſchen, 
es möchte dieſe Lehre von allen Sredigern nicht nur, ſondern auch 
in den Schulen fo abgehandelt werden. und die Religion wuͤrde 
weit mehr gewinnen, als bey der jetzt noch ſo oft gewoͤhnlichen 
Darſtellung dieſer Lehre, — 


— 


Kurze Nachrichten. a 5 


"Wolfenbüttel, Vom Hrn. Rector Leiſte am hieſigen Fuͤrſt⸗ 
lichen Gymnaſium, hat das Publikum kürzlich auf 81 Bogen gr. 8. 
eine Arithmetik und Algebra, zum Gebrauch beym Unterrichte, ep 
halten, die ſich durch die darin beobachtete Methode, durch Kurze, 
Deutlichkeit und Beſtimmtheit, a einem ſehr brauchbaren Lehrbu⸗ 
che dieſer ſonſt fo ſchwürigen Wiſſenſchaft, allen denjenigen en 
pſtehlt, welchen der Unterricht derſelben in Schulen aufgetragen 
worden. Voran geht eine Ueberſicht von der Geſchichte der A 

abge⸗ 
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abgehandelten Wiſſenſchaft, und ein fanmmarifcher Abriß von der ganzen 
Mathemalik, ihren Hgupztheilen, und der ihr eigentbümlichen Methode. 
Vermutlich wird dieſes Buch be fd e t Lehrunterrichte in den 
Schulen des braunſchwelgiſchen andes eingerüh t werden. 5 


„Hr, Rath Andre iſt am ızten October d. J. von der Leipziger ökono⸗ 
miſchen Geſellſchaft zum Ehrenmirgliede aufgenommen worden. 
von NEL! 
Belmſtaͤdt. Der biefige Profeſſor der Anatomie, Hr. Hofrath Caps 
pel, der Vale des 1 rb a en Kale dee 
eus und Collegiengſſeſſor nach Welder gegangenen, auch als Schrift⸗ 
feier bekannten, Doctöre J. 5. F. Cappel, arbeitet ig an der durch den 
e ee 
4 des aten Theils der Boerhavenſchen Leheſätze De 
Owen Mediein, mit Ziele begleitet. 


H 


3 it gunmebr vor 2 Monaten das Kupferblatt erſchlenen, welche 
Hr. Daniel Berger in Berlin vor einigen Jahren angekündigt hat, der 
ee eee kat af TE on) . 
surbeite: N lden Talenten des! ré Hrn. Ser, als je 
OM EE Ce HI a0 Vë, Re 
1. 4“ Höhe. Die EE So kung iſt unſerm deutſchen Künfler ebren⸗ 
voll, da er ein Melſterſtück vo e hat, das einen würdigen Pendant zu 
em berühmten Stück, der Tod des General olſſ von bolet, abgeben 
ann. Es würde zu meitläuftig werden, ins Teil zu gehen; das Ganze 
ift voll Intereſſe, und der Effect des Stücks if vortreſuch. Der Preiß des 
Abdruck iſt 9 Rihlr. S Vu 

Draunſchweig. Unſer Durchs. Herzog hat die bisher ins Kleine ge⸗ 
zogene Katharinenſchule wieder zum Gymmaftum erheben, und die Lehrer 
an derſelben mir beträchtlichen Gehalten verſehen. N 

( er als Rector an eben diefem-Infhitut- geſtandene Hr. wacker, ift 
mit 520 Kehle, und freuen Wa Penflon gefegt worden. ` 

Zu deu an dieſer Schule kürzlich vorgenommenen Antterhöhungen 
der gegenwärtigen Lebrer, gehört auch noch die neuſiche liebertragung des 
Subcontectoratsé an den bisherigen Schullehrer Hrn. Schaller. 

Als Collaboratoren find, nach vorher r neu ange⸗ 
gelt, die Candidaten Zörſtel, Winkler un e roll, alle drey junge 
Männer von Talenren und dem bewänrreflen Feiſſe, die zu den immer 
mehr zu erwartenden Flor ihrer Schule gewiß auch das Ihrige redlich bey⸗ 
tragen werden. 

Unſer Publikum hat naͤchſtens die Beſchreibung der gelehrten Reiſe 
des Hrn. Hofraihs zimmermann zu erwarten, die für den Naturforſcher 
auf jeden Fall überaus intereſfant werden wird. 


Straßburg. Die hieſige bekannte harmoniſche Geſellſchaft iR aus⸗ 
einander gegangen. Die Mitglieder derſelben haben ſich vergebens bemir 
her, das Publikum langer zu edufchen. en 


(Sierbey das site Stück zeitung der ausländ. Aittergtur.) 
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Hundert und viertes Stuͤck, 
? den agten December 1790. 


Bey Carl Wilbelm Ettinger. 
UG , rr 


Braunſchweig. a 
leine Kinderbibliothek, herausgegeben von ai 5. Cam: 
pe, vierzehnter Theil; auch unter dem Titel: Sammlung 
intereſſanter und durchgängig zweckmäßig abgefaßter 
Reiſebeſchreibungen für die Jugend. Achter Theil. In der 
Schulbuchhandlung. 1790. 372 Seiten in 8. (12 gl.) Dieſer 
Theil enthält Hrn. Campes Reife von Braunſchweig nach Paris, 
im Heumonat 1789. Mau würde ſich fehr irren, wenn man hier 
eine umſtaͤndliche Nachricht von den ſonderbaren Vorfaͤllen, wel: 
che ſich bey der bekannten Revolution in Frankreich in dem ges 
dachten Monat zu Paris zugetragen haben, ſuchen wollte, da er 
ſich in Ruckſicht dieſer Revolution, auf feine Briefe aus Paris, 
wovon ſchon die dritte Auflage erſchlenen iſt, bezjeht. Dieſe Rei: 
ſebeſchreibung iſt in Brlefe an ſeine Tochter eingekleidet, und ſchon 
hieraus, noch mehr aber aus der ſchon bekannten Art des Herrn 
Campe, feine ee e „läßt ſich beurtheilen, 
wie er feine beſer unterhalten werde. Kleine hiſtoriſche, geogra⸗ 
phiſche, ſtatiſtiſche Bemerkungen, wechſeln mit Beobachtungen 
über den politifchen und ſittlichen Charakter der Nationen und 
Volker ab, wobey der Hr. Verf. ſehr oft moralſſche Betrachtungen 
und Gemeinfprüche für feine jungen Leſer einffickt, die bisweilen 
ſehr herbeygezogen ſcheinen, man ſehe im vorliegenden Theile S. 
50. Die Reiſe ging von Braunſchweig über Holzminden, Pader⸗ 
born, . Hamm, Duisburg, Erefeld, Jülich, Aachen, 
Spaa, Lüttich, Löwen, Brüſſel, nach Paris. Gleich hinter Braun⸗ 
ſchweig endigt ſich die fehöne Braunſchweiger Kunſtſtraſſe ), wel: 
che ſich dadurch vor allen andern in Deutſchland auszeichnet, Et 
/ 1 7 Fi Di kein 
„) So hat Hr. C. Chauffee fiberfeht, Eben fo antik durch aͤltlich, In⸗ 
diuſtrie, Kuntſfleiß, Irxegularität, ungehörigkein, Render vour, Stell 
dich ein Belvedere Sieh dich fe San 
(A 
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kein Reiſender einen Pfennig Weggeld bezahlen darf. In Pa⸗ 
derborn herrſcht der duͤmmſte und aberglaͤubigſte Katholleiſmus, 
und mon il fen Spur von 49 und Cultur an. Ob⸗ 
gleich eine Akademie und Gymnaſtum daſelbſt iſt, jo lebt doch nur 
ein einziger Schriftſteller daſelbſt, der Hr. Molkebur, der die Ga: 
che der Zi und REN vertheidigte, da die Faſten abgeſchaft 
werden füllte. Lippſtadt iſt ein bluͤhender, lachender Ort, und zwi⸗ 
ſchen dem König von Preuſſen, als Grafen von der Mark, und 
dem Grafen zur Lippe gemeinſchaftlich. Die Feſtungswerke ſind 
feit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege geſchleift, wie in Hamm. Die kleine 
Münze zeichnet ſich in dieſer Gegend durch poßierliche Namen aus, 
da gibt es Fuͤchſe, Fettmaunken, Stuͤber, Petermännken, Caſſe⸗ 
männfen. In Duisburg iſt die Univerfieät ſehr gering. Sie zählt 
nur 60 bis 70 Studierende. Hier verliert ſich die dentſche Spra⸗ 
che allmählich in die Hollaͤndiſche. Crefeld iſt die niedlichſte und 
blühendſte Mauufactürſtadt, die man ſich denken kann, im hollaͤu⸗ 
diſchen Geſchmack, nur nicht fo einförmig gebaut. Die wichtigſte 
Manufactur daſelbſt iſt die Sammt- und Seidenmanufactur des 
am von der Leyen, die 6000 Menfchen befchäftiget. Aachen 
zaͤhlt ungefehr 25000 Einwohner; das Stadtgebiet, oder das für 
genannte Reich von Aachen, beträgt nicht gar zwey Quadratmei⸗ 
len; die jährlichen Einkünfte belaufen ſich auf 100,000 Thaler, 
und die Schulden auf eine volle Million. Die Fabriken beſtehen 
bauptfächlich in Tuch und Nadelfabriken. Der Preiß des Tuchs 
MÉ wohlfeiler, als das franzöfifche und hollaͤndiſche, daher Hollaͤn⸗ 
der und Franzoſen es häufig kaufen, und unter ihrer Firma wie⸗ 
derum verkaufen. Die Fabriken und Manufasturen wurden weit 
beträchtlicher ſeyn, wenn die unvernuͤnftige Intoleranz und der 
Zunſtzwang nicht hinderlich wären. Der Dom rühret noch von 
den Zeiten Karls des großen her, auch wird fein Bildniß jährlich 
in einer feyerlichen Proceßſon durch die Stadt getragen. Die Fir 
gur iſt mit einer ungeheuren Perücke geziert, die jedesmal neu ge⸗ 
kraͤuſelt wird. Die Auslage dafür iſt 10 Rehlr. und macht die er⸗ 
fie Rubrik in der Staatskechnung aus. In dem Limpurgiſchen 
Gebiet faͤngt die ſchoͤne Kunſtſtraſſe an, die von hieran ununter⸗ 
brochen bis nach Paris fortläuft. Sie iſt nicht mit kleingeſchlage⸗ 
nen Steinen oder Flußkieß uͤberſchuͤttet, ſondern iſt gepflaſtert, 
und die Steine ſind ganz regelmäßig gelegt, und machen eine voll: 
kommene Ebene. Lüttich iſt eine ſchmutzige, enge und finſtre, aber 
volkreiche Stadt, denn fie zählt 80 bis 100,000 Einwohner. Die 
Lage der Stadt iſt ungemein anmuthig, und fie hat größere Nas 
turſchoͤnheiten als Maynz. Die Armuth unter der niedrigen Ka 
ae, 
Diligence Eilkutſche, Sache Antlitfeite, Promenade Wandelbahn, 
zeverberes Scheinwerfer, Papillon Zelthaus, Allee Baumreihe. 
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Kaffe iſt umanäfprechlich groß, und die Betteley Met noch größer, 
als zu Paderborn, Aachen und Spaa. Der dritte Stand ſeufzt 
unter einem harten ariſtocratiſchen und hierarchiſchen Druck, und 
die Unzufriedenheit und innere Gaͤhrung war ſchon damals ſo hoch 
geſtiegen, daß Hr. Campe eine Revolution prophezeyte, die auch 
bald darauf ausbrach. Der Flaͤcheninhalt des ganzen Luͤtticher 
Landes beträgt etwas uͤber 200 Quadratmeilen, und die Zahl der 
Einwohner wird auf 220/00 geſchaͤ t. Wenn der Hausvater 
ſtirbt, wird aus feinem Haufe in Lüttich wie in Aachen, ein Schild 
mit dem Familienwappen und dem Worte obiit, ein ganzes Jahr 
lang ausgehaͤngt. In Brabant waren die Unruhen ſchon ausge: 
brochen. Tirlemont iſt eine artige Stadt, und hat 7000 Einwoh⸗ 
ner. Loͤwen hat nach Abzug der Univerſttaͤt 30,000 Einwohner. 
Eine artige Nachricht von dem ehemaligen premier de Louvain, 
Alle Jahre wurde unter den Studirenden, welche den fiebenjähri- 
gen philoſophiſchen Curſus vollendet hatten, ein Wettſtreit ange⸗ 
ſtellt. Es wurde ihnen eine Menge von Fragen vorgelegt, die ein 
Feder für ſich ſchriftlich, und zwar jede in Zeit von ein paar Minu⸗ 
ten beantworten mußte. Wer fich auszeichuete, wurde für den ep: 
ſten in Loͤwen erklärt und gekrönet, in einer feyerlichen Proceßion 
in Loͤwen unter Glockengeläut und Muſik herumgefuͤhrt, und man 
ſtellte ihm zu Ehren mehrere Tage Feſte an, War er ein Auslaͤn⸗ 
der, ſo wurde er von der ganzen philofophifchen Facultaͤt zu Pfer⸗ 
de in ſeine Vaterſtadt begleitet, wo ſie durchkamen, wurden ſie mit 
Glockengelaͤut und Feſtlichkeiten bewillkommt. Näherte man fich 
dem Geburtsorte, ſo ging der Magiſtrat und das Volk in Proceſ⸗ 
Gem entgegen, man hielt Reden an den Juͤngling, führte ihn un: 
ter allgemeinem Jubel und Glockengelaͤute triumphirend durch die 
Stadt auf das Rathhaus, wo er mit Complimenten und Geſchen⸗ 
ken überhäuft, und fein Name in die Öffentlichen Bücher eingetra⸗ 
gen wurde. Dieſer Tag war ein allgemeines Volksfeſt. So lan⸗ 
ge er noch im Collegio zu Löwen blieb, wurde er in allen Stücken 
frey gehalten. Bruͤſſel hat wahrſcheinlich 112 0 Einwohner. 
Das unterſte Stockwerk in den allermeiften Häuſern iſt, wie in 
Paris, ein Kramladen, Putzbude oder Werkſtatt. Es werden hier 
fo viele weibliche Putzwaaren verfertiget, daß viele unter dem Na: 
men von Paris auſſer Landes gehen müſſen. Mit dem Bette iſt ein 
Inſtitut verbunden, aus welchem jährlich ungefehr 80 Mädchen 
mit 150 fl. ausgeſteuert werden. Die Zunfthaͤuſer ſehen Palläften 
großer Fuͤrſten gleich. — Da die Briefe aus Paris hauptſaͤchlich 
die Merkwürdigkeiten dieſer Stadt betreffen, ſo uͤbergehen wir fie, 
weil De unſern Leſern groͤßtentheils ſchon bekannt ſeyn werden, 
und haͤtte der Hr. Campe bey dem Palais Royal eben das beob⸗ 
achtet, was er in Anſehung der Boulevards gethan, ſo haͤtte er 
auch jenen nicht beſchreiben durfen, da Hr. Rath Schulze, wo wir 
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nicht irren, eine meiſterhafte Beſchreibung davon in dem deu 
Merkur geliefert dal. ee "än 


Frankfurt am Mayn. 


Journal der Staatskunde und Politik, herausgegeben 
von Hrn. Profeſſor Jaup, und Irn. Kegierungsrath dro 
me zu Sieſſen. Erſter Jahrgang erſtes Stück. In der Her: 
maunſchen Buchhandlung. 1790. Dies iſt der Anfang eines new: 
en Journals, das ſich ſehr ant ankuͤndigt. Fuͤr die Verehrer der 
Dichtkunſt iſt der ep e alen über Joſeph II. in welchem uͤber 
deſſen Charakter und Regierung ſehr viel Wabres age wird, be⸗ 
ſtimmt. Das publieiſtiſche Publikum findet zwey Aufſätze, die für 
daſſelbe gewiß von Wichtigkeit ſind. Der erſte begreift das vom 

rn. geh. Rath von Gatzert ausgearbeitete Promemoria des ven 

andgrafen zu Heſſen Darmſtadk, als Grafen zu Hanau Lichten⸗ 
berg; in Bezug der Schluͤſſe der franzöſiſchen Nationalverfamm 
lung vom aten Auguſt 1789. u. e. welches der deutſchen Reichs, 
verſammlung 1798. übergeben worden d Hr. Aë Dap bat 
ihm eine Einleitung vorgeſetzt, welche die Geſchichte der Länder, 
welche Frankreich dem deutſchen Neiche entriffen hat, ſehr gut er⸗ 
laͤuterk. Eben ſo lehrreich iſt der zweyte publlciſtiſche Aufſatz, den 
gleichfalls der Hr. Prof. Jae über das deutſche Interregnum und 
deſſen Merkwürdigkeiten, geliefert hat. Von Hen. R. Rath Cro⸗ 
me rührt der (ehöne Aufſatz: Aufforderung zur größern Publicität 
in Betreff der Staatskunde von Deutſchland, nebſt einem Don: 
trag zur Statiſtik der deutſchen Lander, her. Er zeigt von den 
Keuntniſſen des Mannes, der in dieſer Art ſtatiſtiſcher Berechnung 
fo vorzüglich bewandert iſt. Ebenderſelbe iſt auch Verf. der Pro⸗ 
be einer neuen ausführlichen Geſchichte des fiebenjährigen Krie⸗ 
ges, von deren Urſprung und Herausgabe eine beſondere Ankuͤndi⸗ 
gung umftändlichere Nachricht ertheilt, und die, nach dieſer Probe 
au urtheilen, allerdings intereſſant ausfallen wird. 


Zuͤllichau. 


redigten Über epiftolifche Texte, von Chriſtian Fried⸗ 
rich Karl Herzlieb, Aa Preußl. Inſpector und Übers 
eee Vebſt einer Zuſchrift an 9.8 Probſt 
eller, über. die Popularität im Predigen. Bey N. S. From⸗ 
manns Erben. ) 1790, 8. 330 Seiten und 34 Vorrede. (1 vthlr.) 
Je ſeltener Predigtſammlungen uber epiſtoliſche Terte find, um 
deſto willkommener müſſen dieſe ſowohl den Geiſtlichen, welche 
dergleichen zu Rathe ziehen zu können wuͤnſchen, als ſolchen Per: 
ſonen ſeyn, welche Predigten zu ihrer Erbauung leſen. a‘ 1 — 
ieſer 
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dieſer Sammlung eigentlich Werth gibt, das iſt ihre innere Guͤ⸗ 
te, die Fruchtbarkeit des Inhalts, die Richtigkeit der Begriffe, die 
Leichligkeit des Ausdrucks, und die überall ſichtbare Wärme. Wir 
begnügen uns mit dieſem allgemeinen Urtbeil, um etwas aus der 
leſenswerthen Zuſchrift an den Probſt Teller, (die, wie wir ſehen, 
auch ihrer Nutzbarkeit wegen, in dem Journal für Prediger abge: 
druckt iſt) auszuziehen, woraus die Bett den Geiſt des Verf. genug: 
ſam kennen lernen werden. Der Verf, verſpricht keine vollſtaͤndi⸗ 
ge, alles erſchöpfende Abhandlung uber dieſen Gegenſtand, ſon⸗ 
dern fehränft ſich auf einige beſonders nöthige Erinnerungen und 
Begriffe ein. . fagt man gewöhnlich, heißt, 
fo deutlich und ſo vollſtaͤndig predigen, daß es auch der geringſte 
Zuhörer verſtehen kann. Dabey bemerkt der Verf. wird man oft 
niedrig und weitſchweifig. Die Predigten für das Volk haben 
daſſelbe Schickſal, was die Schriften, für Kinder haben; der Ver⸗ 
faſſer lallt in dieſen wie ein Kin und der Prediger redet in jenen 
wie der 88 1 Mann.“ ierauf entwickelt er den Begriff 
ſelbſt. Ob wir gleich nicht glauben, daß popularis oratio bey den 
‚Römern den Sinn hatte, welchen wir mit dieſem Ausdruck verbin⸗ 
den, indem darunter wohl nicht eine den Beduͤrfniſſen, ſondern 
den Wuͤnſchen, den Abſichten des Volks augemeſſene Rede ver⸗ 
ſtanden würde; fo entwickelt doch der Hr. Verf. den wahren Ber 
griff ſehr gut. Er zeigt vor allen Dingen, daß die Popularität im 

redigen ſich nicht allein auf den Ausdruck einſchraͤnke, ſondern 
? a auf der Wahl der Sie e beruhe, welche be⸗ 
handelt werden. Dieſe müſſen, ſowohl in Abſſcht der Dogmatik, 
als der Moral, den Beduͤrfniſſen der Zuhörer angemeſſen ſeyn, in: 
dem der Prediger wiſſen muß, welche Begriffe bey ſeiner Gemein⸗ 


Würde verbunden N 0 dag ES er, daß der Prediger ein 


e, und zunaͤchſt fin damalige Leſer ger 
RUE oe esche 
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Pen und in dem Anſehen einer unmittelbaren göttlichen Of 
enbarung ſtehend, ohne genaue hiſtoriſche und philologſſche Sot, 
niſſe, und ohne einen durch ſtrenges Studium der Philoſophie ge⸗ 
uͤbten Verſtand ſo leicht gemißbraucht werden kann, und ſo oft ge⸗ 
mißbraucht worden iſt, und noch gemißbraucht wird. Entweder, 
fo ſcheint es dem Recenſ. gebe man uns ein anderes Religions: 
buch, und erhebe es zu demſelben Grade des Anſehens; oder, ‚fo 
lange es das bisherige bleibt, fo laſſe man auch die Geiſtlſchen die 
Studien treiben, welche zum richtigen Verſtehen, und zum uns 
ſchädlichen und nützlichen Gebrauch deſſelben fuͤhren; treffe ſolche 
Anſtalten, bey welchen es leicht und hinreichend geſchehen kann, 
und ſehe nur mit Strenge darauf, daß es wirklich geſchehe. 


— 


Kurze Nachrichten. 


gormburg. Unter den vielen ſchaͤtzbaren litteranifchen Les 
berbleibſeln des hier zu Anfang dieſes Jahres verſtorbenen Inſpe⸗ 
ctors J. J. Leun, welche theils deze theils hiſtoriſchen 
und pbilöſophſſchen Juhalts find , zeichnen ſich auch manche in 
deutſcher und franzöſiſ. lee Aae kleinere Poeſien (denn 
größere waren von ihm während feines Lebens ſchon öfter gedruckt 
worden,) ſo angenehm aus, daß es zu bedauren ſeyn wuͤrde, wenn 
man ihnen nicht hinfort durch den Druck ein größeres Publikum, 
als ſie bisher gehabt haben, anweiſen wollte. Auen kleine 
franzöſiſche Epigramm iſt, nebſt mehreren dieſer Art, dem Einfens 
der gegenwärtiger Nachricht, von einem Enkel des Verſtorbenen 
gütigſt mitgetheilt worden: (Gr, 

Sun les victoires & ’ Antimachiavel de Frederic le Grand. 


L'epée triomphe fur l'ennemi, 

La plume fur la tyrannie; 

Le monde f’etonne & demande: 

Quelle vietoire eft la plus grande? 
Noch iſt zu bemerken, daß die im Heger Nachtrage des gelehrten 
Deutſchlands ihm nur müthmaßlich bepgelegten bepden Handbuͤ⸗ 
cher: Kurzer Begriff der deutſchen Orthographie. Dritte Auflage. 
Leipz. 1785, würklich von ihm find, fo wie auch noch mehrere Dé: 
ſelbſt gar nicht bemerkte Predigten und Gelegenheitsgedichte. 


Berlin. Der König von Preuſſen, der ſich bisher mit fo war: 

men Eifer aller Künſte und Wiſſenſchaften 1 A läßt jetzt 

auf ſeine Koſten, von mehreren geſchickten Mitgliedern des Ober⸗ 

Hof: Bauamts, Vorleſungen uber die Architeckur halten, welche 

ieder Bauofficiant, bis auf den geringſten, der Fortſchritte in Gi 
. n 
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nem Fache zu machen wuͤnſcht, oder Intereffe au dieſen Gegen⸗ 
ſtänden findet, benutzen darf. Das Project, in Abſicht der Verle⸗ 
gung dieſes Departements nach Potsdam, möchte wohl, wegen 
mehrerer dagegen auftretenden Schwierigkeiten, vorerſt noch un⸗ 
gusgeführt bleiben. 

Ein (Do Magiſter titulirender) Hr. Kirchhof hier, iſt gewil⸗ 
let, ein Wochenblatt: Gemeinnuͤtzige Unterhaltungen für alle 
Stände, mit dem Jahre 1797. herauszugeben, wovon das erſte 
Stuͤck Anfangs Janyard erſcheinen fol. $ 

Madame Renelle, gebohrne Bouillon, hat an dem Geburts⸗ 
tage Ihro Deajeftät der Königin eine Schrift drucken laſſen: A la 
Mere de la patrie. Prologue ex&cut& par de jeunes demoifelles 
ä la fete donnee en famille, 8 Seiten in 8. Das Theater ſtellt 
einen Saal vor im Grunde eines Gartens. Man ſieht in der Mit⸗ 
te der Scene einen Altar, der einfach und ohne allen Schmuck iſt. 


Helmſtaͤdt. Zu Baer des hohen Geburtsfeſtes Sr. Durch⸗ 
laucht unſers gnaͤdigſten Herzogs, hielt am ten October d. J. im 
Namen der Herzogl. deutſchen Geſellſchaſt, Hr. M. F. R. Kick⸗ 
lefs eine Öffentliche Rede: uͤber den Werth des Rachruhms. 

Hr, Prof, Remer hat die Reihe feiner beyfallswuͤrdigen ſta⸗ 
tiſtiſchen Tabellen durch eine 7te kuͤrzlich vermehrt. 5 

Auch die hieſige Akademie hat die in ale mit ſo vier 
ler Herzlichkeit und fo lautem Jubel gefeyerte Zurückkunft unſers 
durchl. Erbprinzen aus Holland, durch eine Rede celebrirt, in wel⸗ 
cher Hr. Prof. Kemer einige charakteriſtiſche Züge eines vorzuͤg⸗ 
lichen Regenten der mittlern deutſchen Staaten entwarf, und wos 
zu Hr. Profeſſor Wiedeburg mehrere Tage vorher, in einem große 
fen, — aber leider invita Minerva gerathenen — Gedichte, die 
ſaͤlumtliche Akademie einlud. WR 


Darmſtadt. Hier iſt vor kurzem zum Beſten unſers Mili⸗ 
tairs eine Kriegsſchule errichtet worden. Durch den aus den 
Herzogl. e in die unſers Durchl. Land⸗ 
grafen NET AE rtilleriehauptmann Hahn, wird nemlich 
nicht nur den Gfficteren, ſondern auch unter der Auſſicht deſſel⸗ 
ben durch einige Artillerielieutenante den Unterofftcieren, ja 
ſelbſt den bloſſen Canonierern und übrigen gemeinen Soldaten, 
welche hierzu Fähigkeit befigen, und Neigung bezeigen, in den 
zur Bildung eines brauchbaren Kriegsmannes nothwendigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſten ganz unentgeltlich Unterricht ertheilet. 
Der öffentlichen Lehrſtunden find in jeder Woche ſechs, Mon⸗ 
tags, Mittwochs und Freytags, und zwar die Wintermonate 
hindurch Nachmittags von a bis 4 Uhr, im Sommer Ia 
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orgen® von 6 bid g Uhr. Um benienigen Zuhörern ‚bie, die erfordern 
en Pie nel nicht teten, gleihmabl den Unterricht möglich deer. 
teich zu mawen, haben des Herrn Landgrafen Durch. eine gewiſſe Sum 
nr ausgeſetzt, wovon nicht nur für dieſelden die weſenziichſten Bedürſuiſ. 
fe, 5. E. Papier, Federn s und die onenbezrliaen Dächer, fondern euch 
die nochwendigen Aeßinſteumente angeſchafft, ERS aber, die zue 
Erläuterung der theoretiſchen „Lehren erforderlichen Modelle nach und 
nach verfertigt werden folten. mhm THEIS EN 
Die lateiniſche Gramm pp, mit deren Ausarbeitung ſich unſer Herr 
Eonfiftorialrath und Director 1oenk die verſtoſſenen Sommermonate bin 
15 beſchaͤftigt hat, iR vor kurzem 18 Bogen fort aus der Preſſe ge⸗ 
ommen. a R 


weimar. Zu Raſtenberg im biefigen Fürſtanthum, Gark am 9, Nos 
vember Hr. Immanuel wühelm Schneider, Adjunctus der Bunıfädri 
ſchen Superintendentur, und Paſtor daſelbſt. man 18 
7 A mu Dn 
Jena. Der 98 hieſige auſſerordentliche Lehrer der Rechte) 
Hr. Gottlieb Juſeland, if, nachdem er einen auswärtigen Antrag ausge⸗ 
ſchlagen, zum Prof, Juris ordn, ſupernumerarius, mit Anwartidaft auf die 
este erledigte ordentliche jurififche Lehrſtelle ernanat worden. 


Der Hr. D. Wernberger in Windsheim, bekannt Dura mme 
in meuſels gel. Deuiſchl. ausgezeichnete Schriften, iſt von der aert. 
äech Societät der Narurforfher in Wien, zu ihrem Mirgliede ernannt 
worden. e 


Braunſchweig. Die Schulbuch handlung hat in der letzten Michge⸗ 
liemeſſe verlegt: Aug, Chriſt. Bartels letzte Conſirmationsrede, nebſt 
der Abſchiedspredigt in der Martinskirche, und der Antrittspredige in 
Sort, SE zu Braunſchweig. Bey dem erſten dieſer drey Vor 
träge (die zuſammen 76 Seiten in gr. g. betragen) hat der vortreffiche 
Verfaſſer die Worte Pred. Sal. 12, 13. bey dem folgenden die Ermahnung 
Pauli 1 Cor. 18, 58. und bey dem letzten, der am zien Sonnt. ach Oſtern 
in der Fuͤrſtl, Schloßkirche gehaltenen Antrittspredigt, den Ausſpruch eben 
dieſes Apoſtels, 1 Timoth. 1, 15. zum Grunde gelegt. Zum Lobe der Yude 
führung eimas zu ſagen, ift überflüßig. Hr. Abbt Bartels läßt nichts dru⸗ 
cken, als was feiner würdig if, 3 

Von dem fehr zweckmäßig eingerichteten Verzeichniſſe der hiefigen 
Kaufleute, Künfler und Handwerker, auch der Meßfremden, das unſer 
fleißiger Commiſſär Hr. Ribbentrop vor einiger Zeit audfertigte, und auf 

E GE Dt, 1110 d 100 55 Na GH e ae wel⸗ 

e durch die darin angebrachten Verbeſſerungen und Ergänzungen, no 
ed Bohftändigkeit als die erftere, erhalten hat. ? ré 


Petersburg. Am aaften de d. J. als am Se der Thronbe⸗ 
ſteigung der Kaiſerin und Wladimirordens, erhielten unter andern der Hr. 
Hofrath Löber, Directeur des Erudes am hieſigen Artilleriekadettencorps, 
und der Hr. Hofrath Loan Lepechin, Prof. der Nalurgeſchichte bey der 
pieſigen Afademie der Wiſſenſchaften, und beſtaͤndiger Secretaͤr, den St. 
Wladimirorden von der vierten Claſſe. ch * d 
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Regiſter 
zu den Gothaiſchen gelehrten Zeitungen, 
S Auf das Jahr 1790. 
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